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Borrede 


zur dritten Auflage f) 


Zwei lange Vorreden folgen dieſer dritten auf dem Fuße 
nach, die zweite zur zweiten Auflage und die erſte zur erſten. 
Mady' ich nun dieſe dritte wieder lang — und wol auch gar 
die übrigen vielen zu ven Fünftigen Auflagen: fo ſeh' ich nicht 
ab, wie ein Leſer ver letzten nur je durch die Gafle von Vor⸗ 
zimmern zum hiſtoriſchen Bilderſaale gelangen ſoll; er ftirbt 
auf dem Wege zum Bud). 

Ich berichte denn kurz: in diefer Auflage wurde das 
Nöthigſte und Leichtefte verbeflert. Zuerſt Hab’ tch mich haufig 
Ins Deutfche überſetzt aus dem Griechifchen, Lateintfchen, Fran⸗ 
zöftfchen und Italiänifchen, und zwar, überall, wo es ber Sprache 
zeiniger mit der gehörigen Achtung für die Sachen jelber ver⸗ 
langte. Einmal müffen wir Schreiber alle und ver Wörter- 
Alien⸗Bill over Fremdenvertreibung von Campe, Kolbe und 
andern bequemen, und felber unfer geliebter Gbthe wirb, fo 


+) Der Hesperus erſchien uf in Berlin in Karl Matz⸗ 
dorffs Buchhandlung 1795; die zweite, verbefierte und 
vermehrte Auflage, mit dem Bildnig des Verfaſſers, ebendaſelbſt 
1798; die dritte, verbefierte Auflage bei &. Reimer, 
Berlin, 1819. ' M. 
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fehr er auch „emergiert und eminiert,” am Ende in irgend 
einer Tünftigen Auflage 3.8. eben beide Wörter, die er in 
der letzten *) auf Einer Zeile zum Worte fommen läßt, zum 
Buche hinauswerfen müfjen. Iſt es nicht Zeit, den fremden 
lange genug in Deutjchland eingelagert geweſenen Völkern end⸗ 
lich auch ihre noch langer da gebliebenen Echo oder Wörter 
nach zu ſchicken? 

Nur fei Kolbe over jeder Purift ein billiger Mann, und 
muthe und nicht zu, gemeinfchaftliche Kunftwörter des gebilbeten 
Europa, 3. B. der Muſik, ver Philofophie, in unbefannte in- 
landifche, zumal in Fallen umzufeßen, wo die verbollmetjchende 
Hand Schmetterlingftaub bunter Anjpielungen abgreifen und 
abpflüden würde. Zum Beifpiel ver Name Purift felber jet 
ein Beifpiel. Geſetzt, man hieße Arndt einen politiichen 
Deutichlands Buriften, und Kolbe feßte dafür, politiichen Sprache 
reiniger oder Sprachreinen: fo gäbe ver Eleine Einfall an ver 
Uebertragung dad Bischen Geift auf, das er etwa befeflen. _ 

Indeß wenn der Verfaffer dieß auch wicht jo wie einige 
Spracheinfieoler ausräumte, welche gleich ver Luftröhre alles 
Fremdartige mit unangenehmen Huften und Spuden ausſtoßen 
und nur die vaterländijche Luft behalten: fo fuchte er wenig⸗ 
ſtens den Gletſchern nachzuahmen, welche fremde Körper, als 
Stein und Holz, von Jahr zu Jahr allmalig aus fich heraus- 
fdieben. Wie fehr ich dieß in der Ausgabe viejed Hesperus 
auf jeder Seite gethan, beweiſet dad mit den neuen einge⸗ 
ſchriebnen Verbefferungen durchſchoßne alte Druckexemplar; un 
ich wünfchte wol, Hr. Kolbe reifete einmal nach Berlin uno 
befähe dad Eremplar. Wenigftend will ich die deutſche Gejell- 
ſchaft allda, die vor einigen Jahren mich in fich aufgenommen, 
erfuchen, in die Verlagshandlung zu gehen, um felber zu ſehen 


*) Defien ſaͤmmtliche Werke. B. 3. ©. 68. 
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was ihr Mitglied gemacht, welche Durchſtriche und welche 
Erfaßwörter. 0 

Wer fich eigentlich an ver deutſchen Sprache und an 
denen, welche feine andere verftchen, am ftärfften verfündigt, 
dieß find Die Naturgefchichtfchreiber, welche, wie 3.8. Alexan⸗ 
der von Humboldt, den ganzen Iateinifchen Linnee mitten 
in unfere Sprache hineinftellen, ohne andere deutſche Abzeichen, 
ala Hinten vie Auffchwänzung in deutfche Endigungen oder 
Schwanzfedern, womit fle aber dem bloßen Deutfchfprecher fo 
wenig kenntlich werben als ein Mann einem fremden hinten 
durch den bloßen Zopf. Hat unfere unerfchöpfliche Sprache 
nicht ihre Kräfte zur Schöpfung eines deutſchen Linnee ſchon 
gezeigt, wenn wir einen Wilhelmt, und noch mehr ben herz= 
deutfchen und fprachveutfchen Ofen Iefen? 
Sonft übrigend wird die beutfche Sprache fogar durch 
die größte Gaftfreiheit gegen Fremdlinge niemals verarmen- 
und einkriechen. Denn ſtets zeugt fle (wie alle Wörterbücher 
beweiſen) aus ihren Immer frifchen Stammbäumen hundert» 
mal mehr Kinder und Enkel und Urenkel, ald fie fremde Ge- 
burten an Kindes Statt annimmt; fo daß nach Jahrhunderten 
die aus unfern forttreibenden Wurzelmörtern aufgegangne Wal- 
dung die nur ald Flugſame aufgefeimten Fremdwörter erſticken 
und verfehatten muß, zulegt als ein wahrer Lianenwald aufs 
gebaͤumt, deſſen Zweige zu Wurzeln niederwachſen, und deſſen 
aufwärts gepflanzte Wurzeln zu Gipfeln ausſchlagen. Wie 
ftemd⸗ durchwachſen und verwildert wird dagegen nach einigen 
Jahrhunderten 3. B. die englifche Sprache vaftehen, mit dem 
vaterlãndiſchen aber Fraftlofen Stamm voll eingeimpften Wort- 
gebüſches, keines Schaffens, nur des Impfens fähig, und aus 
dem boppelten Amerika mehr neue Wörter als Waaren ab- 
holend! — | 

Das zweite, aber leichtere, was für dieſe britte, verbefierte 
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Auflage des Hesperud geſchehen, war natürlich, daß Ich durch 
den ganzen Abenpftern langſam hinging mit dem Jätemeffer 
in ver Sand, und alles Genitiv- oder Es-Schmaroger Un⸗ 
fraut der Doppelmdrter, wo ich'8 nur fand — und dieß war 
leider ſchon auf dem Titelblatte ver Hunbpofttage ber 
Kalt) — aufmerkfam herausſtach. Ich fland aber viel dabei 
aus; ver alten Prozeſſe der überreichen Sprache mit ſich felber 
haften zu viele auf Ihren Gütern, und ich mußte Daher man- 
ches eingeniftete Es-Geſindel da laſſen, wo es ſich zu lange 
angeflevelt hatte, und fich auf Zeugen und Ohren berief. 
Noch 618 auf Die Stunde dieſer Vorrede wartet der Ver⸗ 
fafjer der „Morgenblatt- Briefe über Die Doppelwoͤrter“ nicht 
etwa auf eine burchgreifende Prüfung (was wol zu früh 
wäre), jonvern vor allen Dingen auf eine umfaflende Leſung 
derfelben, welche freilich der zertheilenne Archipelagus von aus⸗ 
einander liegenden Infelblättern jo lange erſchwert, als bie 
Beitfchrift ihren Leſekreis noch nicht durchlaufen. Dann aber 
hoff ih vom Sprachforfcher, wenn er fie vollſtändig im Haufe 
vor feinem Nichterftuhle Hat, gründliche Winerlegung und 
Zuftimmung. 
Endlich dritiend wurbe nad) dem zweimaligen Verbefjern 
von zwei Auflagen (denn die erfte erhielt große Verbefferungen, 
und zwar vor ihrem Drude) ein britted vorgenommen, Das 
gegen Härten, Dunfelbeiten, Mißverſtand und andere Ueber⸗ 
längen und Heberfürzen ver Einfleivung loszugehen hatte. 
Uber Himmel, wie oft muß nicht ein Schreibmenfe an 


ſich beffern, ver Faum über ein halbes Jahrhundert alt If! 


Lebte ex fi vollends in ein Methufalems Jahrtauſend hinein 


H Später Hat der Berf. das Wort Hund mit unter bie Aus⸗ 
nahmen, bei denen das 8 zu geftatten fei, geftellt. Vergl. 
„Meber die deutſchen Doppelwörter, achtes Poſtſcript.“ 
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and ſchricbe dabei: ver Methuſalem bekaͤme fo viele Bände 
yon Berbefferungen nach zu fihleßen, daß das Werk Selber 
Amen wur ald Vorwerk, Anhängfel ober Ergänzblatt heizt 
‚geben wär. 

Set mehren Jahren Haft ver Berfaffer in fen Altern 
Werken einen Fehler in hohem Grase, den er bei Ernft 
Wagner, Fouqué und anvern häufig wiederholt, ober nach⸗ 
geahmt angetroffen, nämlich ven Fehler der eigenen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Austrommelfucht ober Vorſprecherei der Empfin- 
dungen, welche ver Gegenflann Haben und zeigen foll, aber 
nicht der Dichter. 3.8. „erhaben ruhig antwortete Das 
hore.“ — Wozu erhaben beifügen, va es überflüffig, an⸗ 
maßend und vorausnehmend iſt, ſobald die Antwort wirklich 
erhebt, oder, wenn ſie es nicht Shut, alles noch erbärmlicher 
ausfält? Der Dichter, der auf diefe Weite dad Vor⸗Echo 
feiner Perſonen ift, nimmt Sich einige neuere Trauerſpieldich⸗ 
ter wie Werner, Müllner u. a. zum Muſter, welche für ven 
Schaufpieler bei jeber Rede die Buchbinver- Nachrichten vor⸗ 
fegen: „mit rührendem Schmerze — mit einem Geufzer 
ſchmerzlicher Erinnerung — aus der Tiefe des Schmerzens 
herauf“ — Iauter Macht⸗ und Unmachtſprüche, die nur ein 
pantomimiſcher Tanz ndtbig hat und befolgen Tann, Die aber 
fein Stud von Shakſpeare, von Schiller und Göthe braucht, 
weil ja die Rede felber reden Ishrt. 

Uebrigens Hab’ ich, jetzo um ein DBiertel- Jahrhundert 
älter und gealtert, nicht den Muth, dem erften jugenplichen 
Ausftrömen des Herzens ein anderes Bette und einen ſchwä⸗ 
cheren Sal und Zug zu geben. Der fpätere Menſch hält 
zu leicht das Aendern am jüngern für ein Beſſern deſſelben; 
aber wie fein Menſch ven andern erfeßen kann, fo Tann auch 
nicht einmal derſelbe Menſch fich in feinen verfchtenenen Alter« 
stufen vertreten, am wenigften ver Dichter. 
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Die befte eheliche Liebe ift nicht dad, was bie jungs 
fräuliche war; und fo gibt e8 auch in der Begeiſterung 
und in ver Darftelung eine jungfräuliche Mufe. Ad, alles: 
Erfte im Dichten wie Leben ift, was ihm auch fonft abgehe, 
fo unſchuldig und gut; und alle Blüten kommen fo rein 
weiß auf die Welt, worin nachher „die Sonne, wie Göthe 
ſchon von körperlichen Barben fagt, fein Weißes pulvet.” 
Darum follen alle heiße Worte meiner Begeifterung für Ema⸗ 
nueld Sterben und Viktors Lieben und Weinen, und fir Klo- 
tildend Schweigen und Leinen fletd im Hesperus ungefühlt 
und unverändert fiehen bleiben. Sogar das Jetzo ſoll dem 
Sonſt nichtd nehmen. Denn ob ich gleich feit 25 Jahren 
durch einige Nachahmungen und Rachfpiele des Buchs ordent⸗ 
lich mich felber fatt befommen: fo überwind' ich doch ven 
Ueberdruß an dieſer Selberfattheit durch die Hoffnung, daß 
der ſchreibende Jüngling fpäter wieder auf leſende Sünglinge 
und Jungfrauen treffen, und daß künftig auch für ältere Le⸗ 
fer mehr vom Nachgeahmten ald von ben Nachahmungen 
übrig bleiben wird. 

Und ſo lege denn dieſer Abendſtern — der früher der 
Morgenftern meiner ganzen Seele gewefen — feinen drit= 
ten Umlauf um die Leſewelt in dem vollern Lichte eined beſ⸗ 
fern Standes gegen Sonne und Erbe zurüd! . 

Bayreuth, den Aften Ianuar 1819. 


| Jean Paul Fr. Richter. 


Borrede 


zur zweiten Auflage. 





Noch hab' ich von dieſer Vorrede weiter nichts zu Stande 
gebracht, als einen leidlichen Entwurf, den hier der Leſer un⸗ 
geſchminkt bekommen fol. Vielleicht heb' ich durch das Ge- 
ſchenk dieſes Entwurfs auch ven Vorhang anf, der noch im⸗ 
mer an meiner literarifchen AUrbeitloge herunter hängt, und: 
der's der Nachwelt verfteckt, wie ich darin arbeite als mein 
eägner dienender Bruder, und als Meiſter vom fehottifchen 
Stuhl. Ein Entwurf tft aber bei mir kein Prebigtentwurf 
in Samburg, ven der Hauptpaſtor am Sonnabend ausgibt 
und am Sonntag ausführt — er ift fein Gliedermann, Feine 
Akademie, kein Kanon, wornach ich fchaffe — er ift Fein 
Kuochenfkelet für Eünftiges Fleiſch — fondern ein Entwurf 
ift ein Blatt ober ein Bogen, auf welchem ich mir's beque⸗ 
mer mache und mich gehen Laffe, innem ich varauf meinen 
ganzen Kopf ausfchüttele, um nachher das Ballobft zu ſichten 
und zu ſäen, und das Papier mit organifchen Kügelchen und 
mit Lagen von Bhöntrafche bedecke, damit ganze fchimmernde 
Safanereien daraus auffteigen. In einem folchen Entmurfe 
Halt’ ich die unähnlichften und feinnlichften Dinge blos durch 
Gedankenſtriche aus einander. Ich rede mich in vergleichen. 
Entwürfen felber an, und duze mich wie ein Quäker, und 
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befehle mir viel, ja ich bringe darin haufig Einfälle vor, die 
ich gar nicht drucken laſſe, weil entwever Fein Zufammenhang 
für fle auszumitteln ift, over weil fie an fich nichtd taugen. 

Und nun wird es Zeit fein, daß ich dem Xefer einen 
ſolchen Entwurf wirklich varbiete, welches dieſesmal ver Ent- 
wurf der gegenwärtigen Vorrede felber if. Er ift über- 
fchrieben: 


Arkhiteftonit und Bauholz für die Vorrede 
zur zweiten Auflage des Hesperus. 


„Mache fle aber kurz, ba der Welt ner Gang durch zwei 
„Boriimmer in Die Paſſagierſtube des Buche ohnehin lang 
„wid — Scherz‘ anfangs — Selten ſchiebt einer auf ber 
„literariſchen Kegelbahn ale neun Mufen — Der Schuß 
„aus der Reflexion — Bringe viele Achnlichleiten zwifchen 
„dem Zitel Hedperus und dem Abendſterne ober der De 
„mus heraus, vergleichen etwa fein müffen, Daß meiner nie 
„dieſe vol ſpitzer hoher Berge ift, und daß heine ihrer Un- 
„ebenheit ihren größern Glanz verdanken; ferner Daß ber eime 
„wie die andere im Durchgang durch Die Sonne (des Apollo) 
„nur wie ſchwarze Flecke ericheinen — (In Deinem Brief 
„topierbuch mußt du mehre folche Anfpielungen gemacht ha- 
„ben) — Die Welt erwartet, daß ver Abendſtern bei ber 
„zweiten Auflage unten ald Zuzifer oder Morgenſtern herauf 
„konme, und daß ver verflärte Leib des Papiers eine ver 
„klärte Seele behaufe; Iaji' ed paſſieren, und orientiere bie 
„Welt. — Finde Penanten, die fich von Worten, nicht von 
„Suchen erhalten und füttern, ven Aftermotten ähnlich, bie 
„Wachskuchen frefien und verdauen, aber feine Honigfladen. — 
„Niemand gleicht fo fehr ald vie Pedanten ven Doblen, bie 
„zugleich diebiſch und geſchwätzig ind; fie verwälkern 


1 


„und Tapern. — Im die Exktifche Kölle werden gerade Leute 
„nicht geworfen, die der Talmud auch yon ver jüdiſchen los⸗ 
„ſpricht, nämlich die Armen, die Zahlunfähigen, und bie, 
„welche am Durchfalle umkommen. — Sei ein Fuchs, und 
„ſtreichle vie kritiſchen Billard⸗Markörs, welche Verluſt und 
„Gewinn anſagen.“ — — 

Letztes verſteh' ich ſelber nicht, weil der Entwurf ſchon 
im Winter geſchrieben wurde. Ich kann vielmehr ohne Iro⸗ 
nie bekennen, daß mich die Fritifchen Quartal⸗ over Landrich⸗ 
tee beim Leben gelaffen, und mir weder einen fpanifchen Man⸗ 
tel, noch) ein Demuthkleid, noch ein Blut- und Härenhemd 
umgeworfen haben. Dieſe Nachſicht der Kritiker für einen 
Bücherfchreiber, dex wie ein Katholik mehr gute Werke ver- 
übt, ald er zur Seligfeit braucht, ift gewiß nicht ihre fchlech- 


teſte Eigenfchaft, da fle damit jo mohlthätig auf unfere leeren 
Sage wirken. Denn man muß jebt froh fein, wenn nur vier 


oder fünf neue Gleichniffe auf Die Oftermeffe abfahren, und 


wenn zur Michaelismeſſe nur einige Blumen, weldye Nopitä- 


ten find, feil ſtehen. Unſer Titerarifches Küchenperfonale weiß 


und daſſelbe goutde unter dem Scheine fechd verfchienner 


Schüfjeln auf. das Tichtuh und in den Mund zu ſpielen, 
und beluftigt und zweimal im Jahr mit einer Nachahmung 
des berühmten Kartoffel» Saftmahls in Paris: anfangs kam 
5198 eine Kartoffelfuppe — dann ſchon mit anderer Zuherei⸗ 
tung wieder Kartoffeln — dad dritte Gericht hingegen be= 
ſtand aus umgenrbeiteten Kartoffeln — auch dad vierte — 
ald fünftes Eonnte man nun wieder Kartoffeln jervieren, ſo⸗ 
bald man nur zum fechften neu brillantierte Kartoffeln be 
flimmte — und fo ging es durch 14 Gerichte hindurch, wo— 
bei man noch von Glück zu fagen hatte, daß wenigſtens Brod, 
Konfekt und Likör ven Magen aufrichteten und aus Kartof- 
feln beſtanden. 
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Tadel ift eine angenehme Zitronenfäure am Lob; Daher 
werden beide won der Welt nur mit einander gleichfam im 
einem Sauerhontg vertheilt; fo wie nach dem Talmud auf 
den Räuchopferaltar einige Finger voll Teufelsdreck mit ge= 
worfen wurden. Das einzige folglich, was ich an den Re— 
zenfenten nach dem vorigen Lobe außsfeßen will, und momit 
Me wirklich anftoßen, iſt dieſes, daß fie felten (ihr Herz ift 
gut) viel von der Sache oder Schrift verftehen, worüber fie 
richten; und felbft diefer Tadel paffet nur auf den größern 
Thell. — — 

„Web' es ein (fährt ver Entwurf fort), daß du nit 
„paraus kommen fannft, was die jehige Enthüllung und Ent— 
„hülſung ver weiblichen Arme *), Bufen und Rüden beveu- 
„ten fol, fo wie fonft vie Pfauen gerade mit ähnlichen glän- 
„zenden Theilen, mit Sälfen, Flügeln und Köpfen, die nicht 
„abgerupfet waren, in ver Bratenfchüffel auftraten. — Es 
„wird Daher gut fein, wenn du vermutheft, daß vie fchalen= 
„loſen Damen heimliche Sefuitinnen und Freimäurerinnen 
„nd, weil in beiden Orden die Myſterien und Berhüllungen 
„mit Entblößung anfangen; oder gib auch dieſe unbefiederten 
„lieder irgend einem Darben ſchuld, wie ein Küchlein aus 
„einem Ei, woraus man nur einige Tropfen Eiweiß weg⸗ 
„ſchöpfte, mit feverlofen Stellen auskriecht — Drohe wenig- 
„ſtens, daß Damen und Krebfe am Tiebften in der Mauße 
„gefangen und gefotten werden.” — — — | 
— Das ift einer von den Fällen, wonon ich oben fagte, 
daß ich darin Einfälle des Entwurfs, aus Mangel an Zu= 
fammenhang mit der ganzen Sache, aufgeben und wegwerfen 


*) Ein Jude ſchied fih fonft von feiner Frau, wenn fie mit 
nacten Armen erfchien; es ift aber ſchwer, bie jebigen häu⸗ 
figen Ehefcheivungen in Paris daraus herzuleiten. 
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müßte; denn wirklich bat Die ganze Gliedermauße nicht! mit 
der Vorrede gemein, ald das Jahr der Geburt. 

„Von ‚andern Autoren (führt deren Entwurf fort) muß 
„abgegangen, und über den Beifall, Den du erbeutet, nur 
„ſtumm weggeſchlichen werben, damit Die Welt ficht, wie bu 
„bil. — Man erwartet von einer Vorrede zur zweiten Auf: 
„lage eine Eleine Produktenkarte, oder ein Exnteregifter alles 
„des Nachflors, der die zweite über die erfte erhebt: gib ihnen 
„das Regiſter!“ — 

Gern! — Erftlich Hab’ ich verbeffert alle Druckfehler — 
dann alle Schreibfehler — Dann viele Diffonanzen ver 
Sprache — auch Wort- und Sachſchnitzer genug; die Ein- 
fälle aber und die poetijchen Tulpen hab’ ich felten auögeriffen. 
Ih ſah, wenn ich's thäte, fo blicke vom Buche (weil ich vie 
‚ganze Manier ausſtriche) nicht viel mehr in ver Welt, ale 
der Einband und dad Druckfehler = Verzeichniß. Der Theolog 
hafſet juriftifche Anfpielungen — ver Jurift theologiſche — 
ver Arzt beide — der Mathematiker alle vorigen — ich liebe 
fie alle; was fol man da laffen over nehmen? — der Frau 
mißfällt Satire, dem Manne erweichenne Wärme (denn Kalte 
Hält er an Büchern wie an Schofoladetafeln für Pros 
ben ned Werth) — und das Publifum felber Hat über Ein 
Kapitel 45 Meinungen, wie Kromwel vier winerfprechende 
Briefe an denjelben Korrefpondenten viftierte, blos um feinen 
Schreibern den wahren zu verheblen, ven er fortichiefte: — — 
welcher Meinung hängt in ſolchem Streit ein Autor an? — 
Am fchiklichften feiner eignen, wie die Welt ver ihrigen. — 

Mebrigend erlebt mein Werklein ſchwerlich fo viele ge— 
druckte Auflagen, ald ich davon in meiner Stube gefchrie- 
bene verbefierte veranftalte — und darum find große Aen⸗ 
derungen Daran, wenn nicht entbehrlicher, doch ſchwieriger. 
Am Plane ver Gefihichte felber war — geſetzt auch, ich hätte 
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gergefien wollen, daß es eine wahre ik — darum wenig um⸗ 
zubefiern, weil das Werk iſt mie meine «Hofe, nie Fein Schnei— 
der, fondern ein Strumpfiwirkerftuhl gemacht, und woran eine 
einzige aufgehende Maſche des rechten Schenfeld bad ganze 
Geſtrick des linken auffnüpft. Denn es tft ein mejentlicher, 
aber unläugbarer Fehler des Buchs — den ich Teicht aus dem 
Mangel an Epifopen erflüre — daß, ſobald ich aus dem er- 
ſten Stockwerk (oder Heftlein) nur irgend einen brüchigen 
Quader audziehe, fofort im vritten alles wadelt und zulegt 
nachfällt. Allerdings ſteh' ich dadurch noch weit von ven 
beſſern neuen Romanen zurück, denen man ohne den geringe 
ſten Schaden der Kompofizion und Feuerfeſtigkeit beträchtliche 
Stücke ausbrechen und einbauen kann, blos weil ſie nicht wie 
mein Buch einem bloßen Haufe, ſondern einer ganzen Spiel- 
ſtadt aus Nürnberg gleichen, veren loſe abgehenkte Häuſer das 
Kind in feinem Spielſchrank aufichichtet, und deren Muſaik 
aus Hütten das liebe Kleine Leicht zu feiner Luft gaffatim zu⸗ 
fammenftellt, wie ed nur mag. Eimer wahren Hiſtorie Elebt 
immer das Verprießliche an, daß vergleichen nicht zu machen ift. 

Gleichwol entfchänige ich mein Werk für fünftlerifche 
Henderungen und Berbefferungen hinlänglich durch 
wahre — Bergrdßerungen befielben, durch Hiftorifche Zu= 
füge. Da ich zum Glüde feit einigen Jahren unter ven Per— 
fonen ſelber lebe und hauſe, vie ich abgeſchildert: fo bin ich 
als Zirkelgrad dieſes Schönen Samiltenzirfeld ganz in Stand 
gefeßt, aus lebendigen Zeugen -Rotuln 1000 Berichtigungen 
und Erläuterungen nachzutragen, bie fonft Fein Menſch er- 
führe, und vie gleichwol die etwas dunkle Gefchichte gewaltig 
erhellen. Der Kunftrichter fchlage nur vie zwei naͤchſten Ka⸗ 
pitel des Buchs, ober die fernften, oder andere auf. 

Man will mid gefällig bereden, ich Hätte In ven Zu⸗ 
fägen den Veberzähligen- Wis vermieden und ven leuchtenden 
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Naphtaboden meines Abendgeſtirnes, der weder auszugieen 
noch. zu verfenfen wär, gefehlt gewdflert durch friſche Hiſto— 
tie. — — Der Himmel geb’ es! Ich Habe fchlechte Hoff⸗ 
mung; aber lieh fellte es mir fein, wenn bie Mezenfenten mich 
verſichern wollten, ich Hätte: in meinem Pantheon - Paubämo⸗ 
ainm meine dichten Bilder obwol nicht. verfleigert, ober ver⸗ 
deckt, noch aber weiter aus einanner gehängt. 

„Weberhaupt (verfolgt der Entwinf) nimm lieber das 
„biftorifche Okuliermeſſer als das Eritifche Sätemeffer 
„in die Haud!“ 

Eben fagt' ich, daß ich's gethan. 

„Was aber jene verdorrten falben Menſchen anlangt, 
„vor denen nichts groß iſt, als ihr Bild, und deren Magen 
„vor jeder ſchönern Bewegung des erhobnen Herzens in eine 
„umgekehrte geväth, kurz die alles auekelt (ausgenommen 
„das Ekelhafte), ſo ſtelle dich an, als merkteſt du ſie gar nicht 
„einmal, um ſo mehr, da ſie den Pazienten gleichen, die der 
„Bandwurm benagt, und welche nach mediziniſchen Beobach⸗ 
„tungen ſich vor jeder Muſik, beſonders Orgeln, erbrechen 
„and ekeln — Denke lieber. an vie guten Menſchen, die dw 
„kennſt und liebſt, und an die guten, die vu nur Tiebft — — 
„und daher merbe am Ende ver Vorrede ernfihaft und dank⸗ 
„bar, und freue dich!“ — — 

Wahrlich, das hätt’ Ich gethan fchon ohne ven Entwurf! 
— Wie könnt' Ich gegen die Schonung unempfinplich bleiben, 
womit man im Ganzen die aphrobitegraphlichen Fragmente 
von meinem Abendſtern abfaffete, der mit jo merklichen Aber- 
zazlonen over Abweichungen, und in einer fo wenig planeta= 
riſchen Ellipfe um feine Sonne läuft, daß er leicht, wie es 
oft dem Hesperus am Himmel gefchieht, für einen Haar⸗, 
Bart- und Schwanzftern zu nehmen if! — Und wie hart 
und Falt müßte die Seele fein, welche ohne Rührung und 


16 


ohne Freude über ven kürzeſten frohen Tag, ja nur über eine- 
frohe Sekunde und Terzie bliebe, in die fie Die leidenden Men—⸗ 
fchen führen Eonnte — ‚und über vie andgebreitete Verwandt⸗ 
ſchaft Hoher Wünfche und Heiliger Hoffnungen und freundlicher 
Sefühle — und über den holden Zrievenfchluß, worin Die 
Zänker und Krieger auf ver erfien Welt des profaiichen Le 
bens einander auf der zweiten Welt ver Dichtkunft in ges 
meinfamen Grfennungen vie Sande geben und zu Brübern 
werden? — 

Ich gebe dir, guter Afterisfus und Nebenplanet des fanf- 
ten Abendſternes über mir, wieder die Wünſche vor drei Jah⸗ 
ren für jeve Seele auf den Weg, die du erfreuen kannſt! 
Nur gebe für fein Auge als ein Regengeflirn auf,.nur mache 
feined irre, daß ed ven Mondſchein der Dichtkunft für ven 
Morgen der Wahrheit nimmt, und die Morgenträume zu 
früh abdankt! — ber in die Marterfammer und durch das 
Gefängnißgitter ver verlaffenen Seelen wirf einen erfreulichen 
Schein — und wen feine glüdliche Infel auf ven Meerbopen 
der Emigfeit entfiel, ven verfläre vie vumfle tiefe Gegend — 
und wer vergeblich in einem entblätterten Paradieſe umher⸗ 
und binauffieht, dem zeige ein kleiner Stral aus bir unten 
anf dem Boden unter dem gelben Laube irgend eine bedeckte 
füge Frucht der vorigen Zeit — und das Auge, dem du gar 
nichts zeigen kannſt, dieſes ziehe fanft hinauf zu deinem Bru⸗ 
per und zum Himmel, worin er glänzt. — Ja wenn Ich- ein- 
mal zu alt bin, fo tröfte mich auch! 

Hof, den 16ten Mat 1797. 


Jean Panl Fr. Richter. 


— —— — — — — — 


Borrede, fieben Bitten und Beſchluß. 
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Borrede 


Is wollte mich anfangs eveifern über einige Heere von Le— 
fen, mit denen Ich in dieſem Buche nicht anzufangen weiß, 
und wollte mich vorn an ven Hesperus ala Pfürtner ſtellen 
und vorzüglich Leute mit der größten Unhöflichkeit fortſchicken, 
die nicht? taugen — für melche, wie für einen Profektor, das 
Herz nichts iſt als der dickeſte Muskel, und melche Gehirn 
und Herz und alles Innere, wie Formen der Gypäftatuen ihr 
eingefülltes Gemengfel von Scheermolle, Heu und Thon, nur 
darum tragen, um hohl gegofſen auszufalln — Ich wollte 
fogar mit ehrlichen Gefchäftleuten feifen, die, wie der große 
Antonin, den Göttern banken, daß fie die Dichtkunft nicht 
weit getrieben — und mit folchen, vor denen flch ver Kapell- 
meiſter Apollo auf einer Strohftvel hören Yaffen fol, und 
feine neun Diskantiſtinnen mit dem Bier- und Strohbaß — 
ja fogar mit ver leſenden Schwefterfchaft ver Nitterromane, 
die fo Tiefet wie fie heirathet, und die ſich unter ven Büchern 
V. 2 


wie unter den Geſichtern der Herren, nicht vie fihönen weib⸗ 
lichen, fonvern die milden männlichen ausflaubt. — — 


Aber ein Autor follte Fein Kind fein, und fich feine Vor⸗ 
rede verfalgen, Da er nicht alle Tage eine zu machen hat. 
Warum habe ich nicht lieber in der erften Zeile die Lefer an 
gerevet und bei ver Hand genommen, venen ich ven Hesperus 
freudig gebe, und die ich mit einem Sreieremplar davon be= 
fchenfen wollte, wenn ich wüßte, wo fie wohnten? — Komm, 
liebe müde Seele, Die du etwas zu vergefien haft, entweder 
einen trüben Tag, over ein übermölftes Jahr, oder einen Men=- 
fchen, der dich kränkt, oder einen, der dich liebt, oder eine ent=- 
laubte Jugend, over ein ganzes ſchweres Leben; und du, ge= 
drückter Geift, für den die Gegenwart eine Wunde und vie 
Vergangenheit eine Narbe ift, komm in meinen Abendſtern 
und erquide dich mit feinem Fleinen. Schimmer, aber fchließe, 
wenn bir die poetifhe Täuſchung flüchtige ſüße Schmerzen 
gibt, daraus: „vielleicht ift dad auch eine, was mir die längern 
tiefern macht.” — Und dich, höherer Menfch, ver unfer Leben, 
dad nur in einem Spiegel geführet wird, Kleiner findet als 
fih und ven Tod, und deſſen Herz ein verhüllter großer Geift: 
in dem Todtenftaube anderer zerfallener Menfchenherzen heller 
und reiner fchleift, wie man den Demant im Staube des De— 
mants poliert, darf ich dich auch in meinen Abend = und Nacht⸗ 
ftern auf eine Anhöhe, fo wie ich fie aufzumerfen vermag,. 
bernieverrufen, damit du, wenn du um fie, wie um ven Veſuv, 
morganifche Feen und Nebelgruppierungen und Traum⸗ 
welten und Schattenlänver in ver Tiefe ziehen ſieheſt, viel- 
leicht zu dir fageft: „und fo ift alles Traum und Schat⸗ 
„ten um mich her, aber Träume ſetzen Geifter voraus, und 
„Nebel Länder, und ver Erdſchatten eine Sonne und eine 
„Welt?“ — 
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Aber zu dir Habe ich nicht den Muth, zu bir, edler Geiſt, 
ver des Jahrhunderts müde iſt und des Nachwinters ver Menfch- 
heit; dem zumeilen, aber nicht immer, dad Menfchengefchlecht 
wie der Mond zurüdzumandeln jcheint, weil er ven Zug ver 
Wolfe, die darunter Hinfliegt, für ven Gang des Himmlifchen 
Körperd felber anfieht, und der voll erhabner Seufzer, vol 
erhabner Wünfche und mit ſchweigendem Ergeben zwar neben 
fi eine mwürgende Hand und das Ballen feiner Brüber hört, 
aber doch Das aufgerichtete auf dem ewig heitern Sonnenanges: 
ficht der Vorſehung ruhende Auge nicht nieverfchlägt, und ven 
das Unglück, wie ver Blitz den Menfchen, zwar entfeelt,. 
aber nicht entſtellt; edler Geift, ich habe freilich nicht ven. 
Muth, zu dir zu fagen: „würbige mich, auf mein Schatten=- 
„fpiel zu fchauen, damit du über ven Abenpflern, ven ich vor- 
„die vorüber führe, die Erde vergeffeft, auf ver du fteheft, und 
„vie ſich jeßo mit taufend Gräbern wie ein Vampyr an pas 
„Menfchengefchlecht anlegt und Opferblut ſaugt!“ — — Und 
doch Hab’ ich an dich unter dem ganzen Buche gevacht, und 
die Hoffnung, mein Fleined biographifched Nacht- und Abend⸗ 
fü vor naffe, aufgerichtete und fefte Augen zu bringen, war 
der tragende Malerſtock der müren Sand gemefen. 


Da ich mich jeht zu ernſthaft gefchrieben, jo muß ih von 
den fieben verfprochenen Bitten, worunter nur vier es find, 
drei weglaffen. — Ich thue alfo nur die 


Erfte Bitte, ven Titel „Hundspofttage” fo lange zu 
vergeben, bis ihn das erfte kapitel erklärt und entſchuldigt 
hat — Und die 


Zweite, allemal ein ganzes Kapitel zu leſen, und kein 
halbes, weil das große Ganze aus kleinern Ganzen, wie nach 
2 * 


—* 
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pen Homoiomerien des Anaxagoras der Menſchenkoͤrper aus 
unzähligen kleinen Menſchenkörpern beſteht — Und die 


Siebente Bitte, die halb aus der zweiten fließet, aber nur 
die Kunſtrichter angeht, mir in ihren fliegenden Blättern, die 
ſie Rezenſtonen nennen, mit feiner Publikazion meiner Haupt⸗ 
begebenheiten vorzugreifen, fonbern dem Xefer einige Ueber— 
rafchungen, die er Doch nur Einmal hat, zu laſſen. — Und 
endlich die 


Fünfte Bitte, die man aus dem Vaterunfer ſchon Fennt. 


Der Beſchluß. 


Und fo werve denn fichtbar, kleiner ftiller Heöperus! — 
Du brauchft eine Eleine Wolfe, um verdeckt zu fein, und ein 
Eleines Jahr, um deinen Umlauf vollführt zu haben! — Mö- 
‚geft du der Tugend und Wahrheit, wie dein Ebenbilb am 
Himmel der Sonne, näher ftehen, ald vie Erde allen dreien 
ift, in die du fehimmerft, und mögeft du wie jenes nur ba= 
durch dich ven Menfchen entziehen, daß du did) in die Sonne 
hülleſt! Möge dein Einfluß fchöner, wärmer und gemiffer 
fein, als der des Kalender- Heöperus iſt, ven der Aberglaube 
auf den Dunſtthron dieſes Jahres ſetzt! — Du würbeft 
mich zum zweitenmal glüdlich machen, wenn du für irgend 
einen abgeblühten Menfchen ein Abendſtern, für irgend 
einen aufblühenven ein Morgenftern würbeft! Gebe unter 
mit jenem und auf mit viefem; flimmere im Abendhimmel des 
erſtern zmifchen feinen Wolken und überziehe feinen zurüd 
gelegten bergaufgehenven Lebensweg mit einem fanften Schim⸗ 
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mer, damit er die entfernten Blumen der Jugend wieder erkenne 
und ſeine veralteten Erinnerungen zu Hoffnungen verjünge! — 
Kühle ven friſchen Jungling in der Lebensfrühe als ein ſtillender 
Morgenſtern ab, eh' ihn die Sonne entzündet und der Stru⸗ 
del des Tages einzieht! — Für mich aber, Hesperus, biſt 
du nun mol untergegangen — du zogeſt bisher neben dem 
Erdball wie mein Nebenplanet, wie meine zweite Welt, auf 
die meine Seele ausſtieg, indeß ſie den Körper den Stößen 
der Erde ließ — aber heute fällt mein Auge traurig und 
langſam von dir und dem weißen Blumenflor, den ich um 
deine Küſten angepflanzet, auf den naßkalten Boden herab, 
wo ich ſtehe — und ich ſehe uns alle von Kühle und Abend 
umgeben — weit von den Sternen abgeriſſen — von Jo⸗— 
hanniswürmchen beluftigt, von Irrwiſchen beunruhigt — alle 
einander verhüllet, jeder einfam und fein eignes Leben nur füh- 
Iend durch die warme pulfterenne Hand eines Freundes, bie 
er im Dunfeln halt. — — 


3a, e8 wird zwar ein anderes Zeitalter Tommen, wo es 
licht wird, und wo der Menfch aus erhahnen Traumen er= 
wacht und die Träume — wieder findet, weil er nichtd ver⸗ 
Ior ald den Schlaf. — 


Die Steine und Felſen, welche zwei eingehüllte Geftalten, 
Nothwendigkeit und Laſter, wie Deufalion und Pyrrha Hinter 
fi) werfen nach den Guten, werben zu neuen Menfchen 
werden. — 


Und auf dem Abendthore dieſes Jahrhunderts fleht: 
Hier geht der Weg zur Tugend und Weiäheit; fo wie auf 
dem Abendthor zu Cherfon die erhabene Infchrift ſteht: 
geht ver Weg nach Byzanz. — — 
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Unendlihe Vorficht, du wirft Tag werben laſſen. — 

Aber noch flreitet Die zwölfte Stunde ver Nacht: die 
Nachtraubvögel ziehen; die Gefpenfter poltern; die Todten 
gaukeln; vie Lebendigen träumen. 


In der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche 1794. 


% 


Jean Yanl. 


— — U. — — — — — 


1. Hundspoſttag. 


Unterfchied. zwiſchen dem 1. und 4. Mat — Rattenſchlachtſtücke — 
Nachtſtuck — Drei Regimenter in künftigen Hoſen — Staar⸗ 
wabel — Ouvertüre und geheime Inſtrukzion dieſes Buchs. 
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Im Haufe des Hoffaplans Eymann im Bahnorfe St. Lüne 
waren zwei Parteien, die eine war ven 30. April froh, daß 
der Held dieſer Gefchichte, der junge Engländer Horion, den 
1. Mai aus Göttingen zurückkäme und in ver Kaplanei bliebe 
— der andern war's nicht recht, fie wollte haben, er follte erft 
ven 4. Mai anlangen. 

Die Partei des erften Mate ober des Dinſtags beſtand 
aus dem Kaplans⸗Sohne Flamin, der mit dem Engländer 
bis ind zwoͤlfte Jahr in London und bis ind achtzehnte Im 
St. Lüne erzogen worden, und befien Herz mit allen Ader⸗ 
Zweigen in das brittifche verwachfen und in deſſen heißer 
Bruft währenn ver langen Trennung durch Göttingen Ein 
Herz zu wenig gemefen war — Werner aus der Hoffaplä- 
nin, einer gebornen Englänverin, die in meinem Helden den 
Landsmann liebte, weil der magnetifche Wirbel des Vater⸗ 
landes noch an ihre Seele über Meere und Länder reichte — 
Endlich aus ihrer älteften Tochter Agathe, die ven ganzen 
Tag alles auslachte und Lieb hatte, ohne zu wiljen warum, 
und die jenen, ver nicht gar zu viele Käufer weit von ihr 
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wohnte, mit ihren Polypenarmen als Nahrung ihres Herzens 
zu ſich 309. 

Die Sekte des vierten Dates Eonnte ſich mit jener ſchon 
mefien, da fie auch ein Kollegium von drei Glievern aus⸗ 
machte. Die Anhänger waren die Pochende Appel (Apol- 
Ionia, die jüngfte Tochter), deren - und Bad- 
Belobebrief dabei litt, daß ver Gaft früher ankam als die 
Weißhefen; fie Tonnte fich denken, mas eine Seele empfindet, 
die vor einem Gafte ſteht, die Hände voll Spid- und Näh— 
nadeln, neben ver Platie ver Fenſtervorhänge, und ohne ſo⸗ 
gar die Trifur des Hutes und des Kopfes, Der darunter fol, 
nur halb fertig zu haben. Der zweite Anhänger dieſer Sekte, 
der am meiften gegen ven Dinftag hätte reven follen — ob 
er gleich am wenigften redete, meil er's nicht Eonnte und erft 
fürzlich getauft war — follte am Freitag zum erftenmale in 
die Kirche getragen werben; hiefer Anhänger war das Path- 
chen des Gafled. Der Kaplan mußte zwar, daß der Mond 
feinen Gevatterbitter, den P. Ricciolum, bei nen Erden⸗Ge⸗ 
lehrten herumfchide, und fie ald Pathen feiner Flecken ind 
Kirchenbuch ned Himmels bringe; aber er Dachte, es iſt bee 
‚fer, fi} feinen Gevatter ſchon in einer Nähe von 50 Mei⸗ 
len zu nehmen. Der Apofteltag des Kirchgangs und ber 
Vefttag der Ankunft des Herrn Gevatterd wären alfo fchön. 
‚ta einander gefallen; aber fo führte das Wetter (das hübſche) 
‘den Gevatter vier Tage eher her! — 
Drer dritte Jünger des Freitags war im Grunde der 
Säreflacch diefer Partei, ver Hofkaplan felber: die Kapland, 
worin Horion ein einſtwelliges Hoflager haben follte, war 
ganz voll Ratten, ordentlich ein Tanzſaal und Waffenplap 
derfelben, und diefen wollte ver Kaplan fein Haus vorher 
abjagen. Wenige Hofkapläne, vie Hektif im Leibe und Rat 
‚ten im Saufe hatten, machten daher fo viel Geſtank, als Dies 
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ſer in St. Lüne gegen die Beſtien. Mit wenigen. Wollen 
davon wären alle Hofnamen aus Europa hinaus zu raͤu⸗ 
chern. Bünpete der Hektiker nicht fo viel vom Hufe feines Gau⸗ 
les an, als er Davon abgefigt Hatte? — Rahm er nicht ein 
jolhes Nagetbier ſelber gefangen und feifte daſſelbe mit Wagen⸗ 
iherr und Fiſchthran ein, und ließ ven Arreſtanten fort, damit 
er als Parias in ven Löchern auf⸗ und abginge, und Ratten 
edlerer Kaften durch fein Salbol zu entlaufen nöthigte? — 
Bing er nicht ind Große und nahm gar einen Bork in pie 
Koſt, von dem er nichts verlangte, als daß er Hank und den 
geſchwaͤnzten Klausnern mipfiel? — Und waren nicht alle dieſe 
Mittel fo gut wie umſonſt? 

— — Denn der Henker relegiere Jeſuiten und Ratten! — 
Indefjen wird doch ven Leuten bier fchan_nuf Dem Bogen ..2. 
die Moral dargereicht, daß es gegen Beine, fo gut wie gegen 
Zahnfchmerzen, Seelenleiven und Wangen, taufenn gute Mittel 
gebe, die nichts helfen. 

Wir wollen nun ſaͤmmilich weiter in. pie Kaplanei ein- 
bringen, und und um bie Symannifche Familien⸗Geſchichte 
fo genau bekümmern, als wohnten wir drei Häuſer meit von 
ir. Horion.— der Akzent muß auf die erfte Sylbe kom⸗ 
men — oder Sebaftian — verfürzt gar Baſtian, wie ihn 
bie Eymannifchen nannten — oder Viktor — wis ihn ver 
Lord Horion, fein Vater, nannte, (denn ich heiß’ ihn. bald 
jo, bald fo, mie es gerane mein profalfches Sylbenmaß he 
gehrt) — Horion Hatte ven lieben Pfarrleuten durch den Itas 
liäner Toſtato, ver für die ganze Gegend ein wandelnder Auer⸗ 
bachſs⸗Hof war, und ber auf St. Lüne zueilte, die Fleine münd⸗ 
liche Lüge zuftellen lafien, er komme am Freitag; er. wollte. fie 
erftlich recht überrafchen, und zweitens wolt' er ihnen ver⸗ 
ſchämt die Hände binden, die feinetwegen zurüften, wafchen 
und auftragen wollten, und drittens nacht! er, eine mündliche 





Lüge: fei doch kleiner als eine geſchriebene. Seinem Vater aber 
ſchrieb er. dio Wahrheit, uns fette feinen Eintritt in die Kap⸗ 
lanei auf den 1..Mai oder den Dinſtag an. Der Lord hielt 
ſich in der Refidenzſtadt Flachſenfingen auf, mo er dem Fürſten 
moraliſche Augenleder und. Augengläfer zugleich an— 
legte und den Blick deſſelben ſowol lenkte als ſchärfte; aber 
ex war felber blind, obwol nur phyfiſch. Daher mußte fein 
Sohn einen Augenarzt von Bättinger mitbringen, ver ihn im 
Hauſe des Kapland am Dinflag. operieren ſollte. Da er fels 
nen Viktor zum Doktor Medicina machen Tief: fo wunderten 
fih meines: Wiffens viele Göttinger darüber, daß ein ſo vor⸗ 
nehmer Jüngling dad Doktor⸗-Kopfzeug, dieſen Pluto's⸗ 
Helm,:zer nicht, wie der mythologiſche, den Träger, aber” 
doch andere unfichtbar- macht, auffehte, und ven Doktorring, 
Diefen Oygesring, der nur andern die Unfichtbarfeit ver- 
leiht, anftedte; aben war denn ven Göttingern die Augenfränf- 
lichkeit feines Vaters unbekannt over unzulänglich? F) 

Der Lord ſchrieb dem Hofkaplan, daß er und fein Sohn. 
morgen fommen würven; ver Kaplan überlas die Hiobs⸗Poſt 
ſtill dreimal: Hinter einander und ſteckte fie mit Tomifcher Er⸗ 
gebung in ven Briefumschlag zurück und fagte: „Wir haben 
„nun binlängliche Hoffnung, daß morgen unfer Doktor ge 
„wiß eintrifft fammet ven andern; — hübfchen Lufttreffen und 
„ Brunnenbeluftigungen feh' ich entgegen; Frau! wenn ber 
„Morgen einwandelt und meine gefammten Ratten tanzen wie 
„Kinder vor ihm her — zu effen haben wir ohnehin nichts — 
„und aufzufegen hab’ ich auch nichts, denn vor Donnerftagd 
„sag ih dem Flachfenfinger Windbeutel *) nicht einen Haar⸗ 
„beutel ab... Und Du lachſt dazu? Wird nicht unfer einer 





*) Er zielt auf den Gfienfehrer feiner Berüden. 
+) 1798; unzuganglich 1819. 
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„mitten im April noch in April geſchickt?“ Aber die Ras 
pänin fiel ihm mit doppelten Ausrufzeichen ver Freude an die 
Achſel und lief ſogleich Davon, um zu dieſem ıMofenfefte ihrer 
guten Seele die kleine Bräber= und Schweſtergemeinde ber 
Kinder zu ‚ziehen. Der ganze Familienzirkel zerflel nun in 
drei erfchrodene und in drei erfreuete · Geſichte. 
Wir wollen und blos unter: die frohen ſetzen und | zu⸗ 
horchen, mie ſie den Nachmittag als Geſichtmuler, als Ger 
waͤndermaler, als Gallerieaufſeher am Gemälde deß geliebten 
Britten arbeiten. — Alle Erinnerungen werben: zu Hoffnun⸗ 
gen gemacht, und Viktor Toll nichts geändert mitbringen als 
bie Statur. Flamin, wild wie ein engliſcher Garten, aber 
fruchttragender, erquickte ſich und andere mit der Echilderung 
von Biktord ſanfter Treue and. Redlichkeit amd von ſeinem 
Kopf, und pries fogar ſein Dichterfeuer, das er fonft nicht 
hochſchätzte. Agathe erinnerte an feine humoriftiſchen Röſſel⸗ 
ſprünge, wie er einmal mit der Trommel eines durchpaffie⸗ 
renden Zahndoktors das Dorf vergeblich vor ſein Theater zu⸗ 
ſammengetrommelt habe, weil er vorher vie ganze fahrende 
Apotheke dieſes redlichen wahren Freund Hains ausgekauft 
hatte — wie er oft nach einer Kindtaufe ſich auf die Kanzel 
poſtieret und da ein paar andächtige Zuſchauer in der Wer⸗ 
keltag⸗ Schwarte ſo angeprediget habe, daß ſie mehr lachten 
als weinten — und andern Spaß, womit. er: niemand lacher⸗ 
lich machen wollte als ſich, und. niemand lachend als andere. 
Weiber billigen es aber nie (ſondern nur Männer), wenn 
einer wie Viktor zur brittifchen Ordenzunge ber Humoriſten 
gehört — denn bei ihnen und Höflingen iſt ſchon Wi 
Laune — das bifligen-fie nicht, daß Viktor (mie 3. B. Swift 
und viele Britten) gern zu Fuhrleuten, Hanswürſten und 
Mateofen herunterftieg, indeß ein Franzoſe Lieber zu Leuten 
von Ton hinaufkriecht. — Denn die Weiber, die firt® 
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pen Bürger mehr ald ven Menſchen arten, fehen nicht, daß 
fach „wer Humorift weißmacht, alles was jene Plebejer Tagen, 
fouffliee er ihnen, und daß er abſichtlich vas unwillküͤrliche 
Komiſche zu künſtleriſchem adelt, die Narthelt zu Weisheit, daB 
Erden⸗Irrhaus zum Nazionaltheater. Ehen fo wenig Begriff 
ein Amtmann, An Kleinftänter, ein Broßftäbter, warum Horion 
feine Leſerei oft fo jämmerlich wähle aus -altın Vorreden, 
Programmen, Anſchlagzetteln von Reiſckünſtlern, Die er alle 
mit. unbefehreiblichen Vergnügen durchlas — 6108 weil er ſich 
vordichtete, diefen geiftigen Futterſack, ver blos umter dent Lum—⸗ 
penhucker gehörte, hab’ ex feier gefertigt und gefüllt aus ſa— 
tiriſcher Nüdlficht. — In ver That, va die Deutfchen Ironie 
felten fuſſen und ſelten ſchreiben: fo iſt man gezwungen, vielen 
ernfihaften Büchern und Rezenflonen boshafte Ironie anzu⸗ 
dichten, um nur etwas zu haben. 

— Und das iſt ja nichts anders, ald was ich ſelber ver» 
fuche, wenn ich bei Terminen in Gevanken die Gerichtiſtube 
zum Komödienhaus erhebe, ven Rechtsfreund zum juriſtiſchen 
Le Kain und Kaſperl und bie ganze Verhandlung zur alten 
griechiſchen Komoödie; wenn ich raſte nicht, Bis ich mir weiß“ 
gemacht, Ich Hätte den guten Keuten den ganzen Termin ner 
einftudieren laſſen als Gaflrolle, und wäre alſo wirklich ihre 
Theaterdichter und Direktor. So trag’ ich Im Grunde meinen 
ſtummen Kopf munter ala ein komiſches Tafchentheater ver 
Deutfchen durch deren ebelfte Behaufungen (3.8. ver Uni⸗ 
verfktät, der Regierung) und vrhöhe ganz tm Stillen — hinter 
der heraßgelaffenen Gardine der Geſichthaut — Komiſches der 
Matur zu Komiſchem ver Kunſt. — — 

Ich komme zurück. Die Kaplänin erzaͤhlte nun ſo viel 
son Biftor, als alle fchon mußten. Aber dieſes Wiederholen 
ber alten Geſchichte iſt eben der ſchönſte Reiz ded häuslich en 
Geſpraͤchs. Wenn wir übe Gedanken uns ſelber oft ohne 
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Langweile wiederholen können, warum fell ſie nicht auch ver 
andere ofters in und erwecken dürfen? — . Die gute Frau 
fhilverte ihren Kinbern, mie ſanft und weich, wie zärtlich. 
und weiblich ihr Lieber Sohn fei (denn Viktor nannte fie im⸗ 
mer feine Mutter) — wie er ſich überall auf fie verlieh — 
wie er immer fcherzte, ohne jemand zu necken, und immer alle 
Menſchen, fogar die fremüeften, liebte — und wie fle vor 
ihm befſer ald nor irgend eines Matsone ihr gearüdtes Herz 
auffchließen konnte und wie gern er mit ihr weinte. — (in 
Sofapothefer mit einem Bimäftein= Herz — Zeufel ſchreibt 
er ſich — Jah dieſes Zerfliegen der wärmſten Seele ſogar ein⸗ 
mal für eine Thränenfiſtel an, weil er glaubte, keine andern 
Augen Fönnten weinen als kranke. .. Lieher Beier, iſt bir 
jetzo nicht wie dem Lebensbeſchreiber, der nur den Eintritt 
dieſes guten Viktors in die Kaplanei und Lebensbeſchreibung 
kaum erwarten. kann? Wirſt du ihm nicht Die freundſchaftliche 
Hand reichen und ſagen: „Willkommen Unbekannter! — 
„Siehe, dein weiches Herz Öffnet unſeres ſchon unter ber 
„Schwelle! D du Menſch mit Augen voll Thränen, glaubft 
„denn du auch wie wir, daß in einem Leben, vefien Ufer voll» 
„Hängen von Erfchrodnen, die fih an Zweige, von Ber- 
„zweifelten, die fih an Blätter Halten, daß in einem ſolchen 
„Leben, wo und nicht bloß Tihorheiten, ſondern auch Schmer⸗ 
„zen umgingeln, ver Menſch ein naſſes Auge bewahren müfſſe 
„für rothe, ein beklommenes Herz für ein blutended, und eine 
„leife Hand, vie ven ſchweren dicken Leidenskelch dem Armen 
„ver ihn leeren muß, trauernd halt und langſam nachhebt? — 
„Und wenn vu fo bift: fo rede und Iache mie vu will; denn 
„Die Menſchen fol feiner belachen als einer, per fie recht herz⸗ 
„Lich Tiebt.” — — 

Nachmittags fchickte der Obriftlfammerherr Le Baut — 
ein gewürzhaftes Blätterfkelet — ven Läufer Seebaß zum Ka- 
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die er feinen Biutfrennten nahm... Da ich-aber alle Men⸗ 
ſchen jetzt in den Stand geſetzt, ſich den Kaplan im Hemb 
und mit dem Hackbret der Soldateska vorzuſtellen: ſo gehen 
wir lieber ans Bette ſeines Sohnes Flamin und geben Acht, 
was dieſer darin macht. 

Michis; aber außer. demſelben macht er einen "Mitt jetzo fo 
ſpät und noch dazu ohne Sattel und Wefte. Er, deſſen Bruft 
eine Aeols⸗Hoͤhle vol. genrüdter Stürme war — jeder ges 
ſcheidte Protonotarius in Wetzlar würde feinen Fiſchkopf oder 
Rebhuhnftügel reiner abſchälen over fein Sammt⸗Knie reiner 
abbürften ald er — dieſer wußte unmöglich. länger auf einem 
Kopfkiſſen zu verbleiben, dem heute eine Tronimek fo nahe kam 
und morgen ein Freund. Einen andern freilich (wenigſtens 
der Lefer und mich) mürve die Durchfichtige Nacht, womit fich 
der April beſchloß, Die meite Stille, auf welche die Trommel⸗ 
ſtöcke fchlugen, vie Sehnfucht nach dem Geliebten, mit welchein 
der Morgen wieder Dad dve Herz und das zerſtückte Leben er⸗ 
gänzte, alles Diefed würde und beide mit fanften Bebungen 
und Träumen erfüllet haben — ven Kapland- Sohn aber 
warf es auf ven Gaul hinauf und in die Nacht hinaus: feine 
geiftigen Erd⸗ Exrfchütterungen. legten fich nur unter einem Für- 
perlichen Galopp. 

Er fprengte über ven Hügel, auf dem er morgen ſich mit 
feinem Horion wieder verfnüpfen wollte, zehnmal hinauf und 
hinab. Er fluchte und donnerte auf alle feine Leidenſchaften 
‘—r freilich mit: Leivenfchaft — die biäher die Beinfäge an ihre 
verbundnen Freundſchafthände angelegt hatten: „o wenn ich 
„nich nur wieder habe, Sebaſtian“ (fagt’ er und riß den Gaul 
herum), „fo will ich fo fanft fein, fo fanft mie du, und Dich 
„niemald verfennen, over pad Donnerwetter fol mic) bier auf 
„dem Platze.. .“ Beſchämt über ven eiligen Wiverſpruch ritt 
er blos im Pas nach Haufe. 


Seine Sehnfucht nach feinem wiederkehrenden Freunde 
drückt' er im Stalle dadutch aus, daß er bie Scheltelhaare 
hinaufflülpte, den Zopf wie die vierte Geigenfalte anzog und 
dem Schlüffel des Futterfaftens den Bart abvrehte..... . 

Nur ein Menfch, der nach einem Freunde gerape fo 
wie nach einer Freundin ſchmachtet, verdienet beide. Aber et 
gibt Menfchen, die aus der Erve gehen, ohne je daruͤber ber 
trabt oder beforgt gewefen zu fein, daß fle niemand darin ge 
Iebt hatte. Derjenige, der nach dem Kommerzientraftat 
des Eigennutzes, nach dem ‚gefellfchaftlihen Vertrag 
ber Höflichkeit, fogar nach vem Gränz- und Tauſchver⸗— 
trag der Liebe nichts höheres Fennt, ein ſolcher — Ich wollt’ 
aber, ee Hätte mich gar nicht vom Verleger verfchrieben — 
deſſen fahles Herz nichts weiß von der Brüberunität be 
freunneter Menfchen, vom Ineinanververzweigen ihrer edlern 
Gefäße und von ihrer Eidgenoffenfchaft in Streit und 
Schmerz — — ich fe” aber nicht, weswegen ich von biefem 
Tropfe fo lange rede, da er nicht einmal in Flamins Sehnen 
fich hineinzufühlen weiß, der ein liebendes, achtenned Auge 
begehrte, weil feine Fehler und feine Tugenden in gleichem 
Maße abftießen; denn bei andern Menfchen machen menigftens 
entwever die Pleden vie Stralen gut, oder die Stralen die 
Bleden. — — 

Blos in fürftlichen Pferdeſtällen ift das Getöfe früher 
und lauter, als das in der Kaplanei am erſten Wonnemonat 
war. Ich frage die erſte befte Keferin, ob es je mehr zu 
bahnen und zu fleven geben kann, ald an einen Dlorgen, wo 
ein Lord mit dem Staar erwartet wird, und fein Sohn dazu 
umd ein Staarftecher. Die männlichen Rafttage fallen allegeit 
im die weiblichen Raſpeltage; Vater und Sohn gingen gelafe 
fen vem Doktor und dem Stecher entgegen. 

Der erſte Mat fing fich, mie ver Menfch und feine Welt- 
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gefhichte, mit einem Nebel an. Der Brühling, der Raphael 
der Norverve, ftand fchon draußen und überdeckte alle Gemächer 
unferd Vatikans mit feinen Gemälden. Ich Hab’ einen Nebel 
Yieb, fobaln er wie ein Schleier vom Ungeficht eines ſchönen 
Tages abgleitet, und ſobald ihn größere ald die vier Saful- 
täten machen. Wenn er (der am 1. Mai war fo) wie ein 
Zugneg Gipfel und Bäche überflicht — wenn die herabgebrüd- 
ten Wolken auf unfern Auen und durch nafje Stauden krie— 
hen — wenn er auf ver einen Weltgegend den Himmel mit 

einem Pech-Brodem befudelt und den Wald mit einer un- 
_ reinen ſchweren Nebelbanf beitreift, inveß er auf der andern, 
abgemifcht vom naſſen Sapphir des Himmel, in, Tropfen 
verkleinert die Blumen erleuchtet; und wenn dieſer blaue Glanz 
und jene fihmußige Nacht nahe aneinander vorüberziehen und 
die Plätze taufchen: wem ift alsdang nicht, als ſäh' er Länder 
und Völker vor fich liegen, auf denen giftige und flinfende 
Hebel in Gruppen berumziehen, vie bald kommen, bald ge= 
hen? — Und wenn ferner diefe weiße Nacht mein fchwer- 
müthiges Auge mit dahin fliegenden Dunftftrömen, mit irren- 
den zitternden Duftftäubchen umzingelt: fo erblick' ich trübe 
in dem Dunft dad Menſchenleben abgefärbt, mit feinen zwei 
großen Wolfen an unferm Auf=- und Untergange, mit, feinem 
fcheinbar Fichten Raume um und, mit feiner blauen Mündung 
über une. .... 

Der Doktor kann auch jo gedacht haben, aber nicht Va⸗ 
ter und Sohn, die ihm entgegengehen. Flamin wird flärfer 
von der entfernten ald nahen Natur, mehr von der großen 
als Fleinen gerührt, fo wie er mehr für ven Staat als die 
MWohnftube Gefühl hat, und fein innerer Menfch windet ſich 
am Tiebften an Pyramiden empor, an Gewittern, an Alpen. 
Der Kapları genießet bei ver ganzen Sache nichts ald — Mai— 
butter, und aus feinem Munde geht bei fo vielem moralifchen | 
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Apparate nichts als Speichel, beides weil ex befährt, der Dampf 
freff’ ihn an und zerbeiße ſeinen Schlund und Magen. 


Als ſie vom Hügel des nächtlichen Galopps in ein mit 


Nebeldampf verſchüttetes Thal einſchritten, zogen ihnen daraus 
drei Garniſonregimenter im Doppelſchritt entgegen. Jedes 
Regiment war vier Mann ſtark und eben ſo hoch — ohne 
Pulver und Schuhe — aber verſehen mit fein durchbrochnen 
Schenfel= Manfchetten, nämlich mit poröſen Hoſen, und über- 
flüffigen Offizieren, weil feine Gemeine dabei waren. Da ich 
jegt in meiner Beſchreibung gar dazu feße, daß beide Stäbe, 
fowol ver Regiment- ald der Generalftab, über 600 Kanonen 
in der Tafche hatten, und überhaupt einen ganzen Artillerie⸗ 
Zug, und daß die Prima Plana ganz neue, im Kriege un= 
gewöhnliche gelbe Kugeln, vie eher auffeimten als das von 
Milden gefäete Schleßpulver, mit der Zunge in die Flinten 
ſteckte: ſo würd’ ich (ich befürchte das) die Lefer, zumal die 
Leſerinnen — um fo mehr, da ich's noch nicht errathen lafſe, 


waren's Soldaten - Eltern oder Solpaten= Jungen — ein we— 


nig zu ängſtlich machen, wenn ich gar eintunfen und vollends 
den verbrießlichen Umſtand, Daß die Truppen auf den bene= 
beiten Hoffaplan Feuer zu geben anfingen, hinzu erzählen 


wollte, ohne fpornftreich® fehon vorher mit der Nachricht vor⸗ 


zufprengen, daß hinter der Armee eine Mannftimme rief: Halt! 


Herausfuhr aus dem letzten Treffen der Generalfelnmar- 
fall, ver gerade noch einmal fo lang war als fein Stüd- 
lieutenant — mit rundem Hut, mit fliegenden Armen und 
Sauren ſtürzt' er fich wüthenn auf Ylamin zu und erpadte 
ihn, um ihn umzubringen — aus Haß weniger ald aus 
Liebe — der Doktor war's — die beiden Freunde lagen zit 
ternd in einander, Geflcht in Geflcht gehullt, Bruft von Bruft 
zurüdgebrückt, mit Seelen ohne Freudenworte, aber nicht ohne 
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Freudenthränen — die erſte Umarmung endigte ſich mit einer 
zweiten — die erſten Laute waren ihre zwei Namen... 
Der Kaplan privatiſierte neben der Armee und ſtand ver⸗ 
drießlich auf ſeinem Iſolierſchemel mit dem leeren Halſe, um 
den nichts fiel. „Umhalſet Euch nur noch einen Augenblick“ — 
fagte er und wandte fich Halb um — „ich muß mich nur dort 
„ein Bischen an die Hafelftaude ftellen, will aber gleich wieder 
„da fein und auch auf meiner Seite den Herrn Doktor mit 
„taufend Freuden umarmen.” — Uber Horion verftand den 
Unwillen der Liebe, er flog aus des Sohnes Arme in die ded 
Vaters und verweilte lange darin und machte alles wieder gut. 
Mit befrievigter Lebe, mit tanzenven Herzen, mit ſchwel⸗ 
genden Augen, unter dem aufgeblühten Simmel und übe 
den Schmud der Erde — denn der Frühling hatte fein 
Schmuckkäſtchen aufgefchlofien und blühende Jumelen in alle 
Thäler und auf alle Hügel und bis weit an die Berge ge 
morfen — mandelten beide felig dahin, und die brittifche Hand 
preßte die deutſche. Sebaftian Horion Fonnte nichts fagen zu 
Flamin, aber er ſprach mit dem Vater, und jeder gleichgültige 
Laut machte den mit Blut und Liebe überhäuften Bufen freier. 
Die drei Regimenter hatte jener aus dem Kopfe verlo- 
ren; aber fie waren felber dem Generalfelomarfchall gehorfam 
nachmarſchiert. Cebaftian, zu menfchenfreundlich, um jemand 
zu vergefjen, drehte fich gegen ven Nachtrab von Fleinen Ohne 
bofen herum, die nicht aus Paris, ſondern aus Slachjenfingen 
waren und als bettelnde Solvatenfinver ihn begleitet Hatten: 
„Meine Kinder (fagt' er, und fah nichts an als fein ftehen- 
„ned Heer), heute ift für Euren Generaliffimnd und Euch ber 
„merkwürdige Tag, mo er drei Dinge thut — Ich van Euch 
„erſtlich ab, aber meine Redukzion fol Euch fo wenig wie 
„eine fürftliche hindern, zu betteln — zweitens bezahl' ich Euch 
„ven rückſtändigen Sold von drei Sahren, nämlich jenem Of⸗ 
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„fizier das Traktament von zwei Stebzehnern, weil man jebo 
„bie Sage erhöhet hat — drittens lauft morgen wieder her, 
„ich laſſe den fümmtlichen Regimentern Hoſen anmeſſen.“ 

Er kehrte ſich gegen den Kaplan und ſagte: „man ſollie 
lieber Sachen verſchenken ald Geld, denn die Dankbarkeit für 
dieſes wird zugleich mit viefem ausgegeben, aber in einem 
Baar verehrten Hofen hält ver Dank fo lang wie fein Ueber⸗ 
zug felber. 

Das Schlimme dabei wird nur fein, daß ver Flachſen⸗ 
fingifche Fürſt und fein Kriegkollegtum ſich zulegt in die Ho⸗ 
fen mengen, da beide unmöglich verftatten Finnen, daß regek- 
mäßige Truppen mehr auf al8 in dem Leibe haben, nämlich 
etwad. Im unfern Tagen follt!' ed endlich dem dümmſten 
Montierung- und Proviantkommiſſar einleuchten — aber in 
der That gibt ed kluge — 1) daß unter zwei Solnaten der 
Hungrige ſtets dem Satten vorzuziehen fet, weil ſchon von 
ganzen Völkern befannt ift, daß fie deſto tapferer find, je wer 
niger fie haben — 2) daß, jo wie in Blotzheim *) unter zwei 
gleich tugenvhaften Jünglingen ver ärmere gekrönt wird, eben 
fo der arme Unterthan billig dem reichen troß aller gleichen 
Tapferkeit dennoch vorgezogen und allein angemorben werde, 
weil der arme Teufel beſſer mit. Hunger und Froſt befannt 
iſt — daß 3) jebt, da auf allen Stufen des Thrond wie auf 
Wällen Kanonen ftehen (nie die Sonne ihren Glanz von tau⸗ 
fend ſpeienden Vulkanen empfängt) und da in einem guten 
Staate das männlihe Stammholz zu Ladſtöcken abgeirie- 
ben wird, dad Volk mit Nutzen in zweierlei Hausarme zer- 
falle, in befchüßte und in ſchützende — Und 4) fol der Teu- 
fel den Holen, Ber murrt. — 


) Im obern Elfaß, wo alle drei Jahre blos der befte Süngling 
Kranz und Schaumünze und die Verwaltung der Aue empfängt. 
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Als meine drei geliebten Menſchen endlich vor der Kapla= 
nei anfanıen, war dad ganze aufgelöfte Heer ihnen heimlich 
nachgerüdt und wollte die Hoſen. Aber noch etwas Größe- 
res war ihnen aus Flachfenfingen nachgefahren — ver blinde 
Lord. Kaum hatte den jungen Gaft die Brittin nicht höflich, 


fondern freudig hereingelächelt, faum hatte Agathe zum erften=- 


mal ernfthaft fich Hinter die Mutter, und die alte Appel fich 
hinter die Kochtöpfe verſteckt: ſo that der aufräumende Ey— 
mann einen langen Sprung vom Fenſter hinweg, an welches 
vier Englander — feine Ausländer, fondern Pferde — ber 
antrabten. Jetzt fiel erft allen vie Trage ein, wo ver Augen 


arzt fei; und Sebaftian hatte Faum die Zeit, darauf zu ant⸗ 


worten, es fomme feiner nach, denn er felber operiere feinen 
Bater. In den engen Zwifchenraum, den fich der Vater von 
ver Wagenthüre zur Stubenthüre durchführen ließ, mußte ver 


Schn die Lüge drängen, over vielmehr die Bitte um die Lüge, 


die die Familie feiner Herrlichkeit anhängen follte, „ver Sohn 
wäre noch nicht da, ſondern blos der Ofulift, dem ver letztere 
Schlagfluß die Sprache genommen.” 

Ich und ver Lefer ſtehen unter einem folchen Gebränge 


son 2euten, daß ich ihm noch nicht einmal fo viel fagen kön⸗ 


nen, daß der D. Kuhlpepper dem Lord das linke Auge mit 
der plumpen Staarnabel fo gut wie ausgeſtochen; — um 
aljo das rechte des geliebten Vaters zu retten, hatte Sebaſtian 
fſich auf die Kur jener Verarmten gelegt, die fehon mit den 
Augen im Orkus wandeln und nur noch mit vier Sinnen 
außerhalb des Grabes ftehen. — 

Als der Sohn die theure mit einer fo langen Nacht bes 
deckte Geftalt, für die ed Fein Kind und feine Sonne mehr 
gab, erblickte: fo fehob er feine Hand, deren Puls von Mit- 


leid, Freude und Hoffnung zitterte, der Eymannifchen unter,. 
und reichte fie eilend Hin, und drückte die väterliche unter Dem- 
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fremden Namen. Aber er mußte zur Hausthüre wieder hin⸗ 
aus, damit ſeine bebende Retterhand auszitterte, und er hielt 
wmaußen das vor Hoffnung pochende Herz mit dem Gedanken 
an, daß Die Operazion nicht gerathen werde — er fah lächelnd 
an dem zwölfipännigen Kadettenkorps auf und ab, damit Die 
Rührung und die Sehnſucht aus der bewegten Bruft ent» 
wihen. Drinnen hatt! unterdeß die Kaplänin aus dem Blin- 
ven einen noch Blindern gemacht und ihm vorgelogen quan- 
tum satis; ſobald eine Züge, pia fraus, ein dolus bonus, 
eine poelifche und juriftifche fictio auszufertigen ift: fo ſtel⸗ 
len fi vie Weiber von felber ald expedierende Sefretaire und 
Hofbuchoruderinnen hinzu, und helfen dem ehrlichen Mann. 
„Sch wünfchte ſehr“ — fagte der Vater beim Cintritt des 
Sohned — „Pie Operazion ginge jebo vor fich, ehe mein Sohn - 
angefommen if.” Die Kaplanin holte ven beflommenen 
Sohn zurück und entverkte ihm den väterlichen Wunſch. Er 
tat leiſe unter die verlegene Geſellſchaft. Das Zimmer 
wurde vwerfchattet, Die Staarlanzette vorgeholt, und das franfe 
Auge feſtgemacht. Alles fand mit banger Aufmerkſamkeit 
um den ruhigen Blinden. Der Kaplan guckte mit einer lä— 
herlichen Angft und Dual auf das fchlafennde Wochenkind 
um mit ihm bei dem Fleinften Schrei ſogleich aus dem Staar⸗ 
ſtechzimmer hinauszulaufen. Agathe und Flamin hielten fick 
weit vom SPazienten, und beide mit gleichem Ernfl. Die edle 
Mutter Flamins näherte ich mit ihrem von Freude und Sorge 
und Liebe zugleich ergriffenen Herzen und mit ihren über- 
füeßenden Augen, die dem erfchltterten Herzen gehorchten. 
Viktor meinte bang und froh neben dem flummen Water, 
aber er zerquetſchie heftig jeden Tropfen, ver ihn flören 
fonnte. — So theilt jeve Operazion durch dad Steigen der 
Zurüftungen dem Zufchauer Herzklopfen und Bangen mit. 
Nur der verhüllte Britte — ein Mienfch, ver fein Haupt wie 
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ein hohes Gebirge kalt und heiter über. eine Feuerzone hob — 
dieſer hielt der kindlichen Hand ein ſchweigendes Angeſicht 
ohne Zuckung vor; ler blieb vor dem Schickſal gefaßt mb 
flumm, das jetzt entfcheiden wollte, ob feine dve Nacht langen 
follte bis ans Grab, oder nur bis an biefe Minute... . 

Dad Schiefal fagte: es werde Licht, und es ward. — 
Das unfichtbare Schickſal nahm eined Sohnes ängftliche Hand 
und ſchloß Damit ein Auge auf, Dad einer fehönern Nacht 
als diefer ungeflirnten würdig war: Viktor drückte die 
zeife Staarlinfe — diefe auf die Schöpfung geworfene Dampf⸗ 
fugel und Wolfe — in den Boden des Augapfıld hinab; 
und fo, da ein Atom drei Linien tief verfenket war, Hirte ein 
Menſch die Unermeplichkeit wieder, und ein Vater ven Sohn. 
Gedruͤckter Menſch; ver vu zugleich ein Sohn und en 
Knecht des Staubes bift, wie Flein ift der Gedanke, vie Mi 
nute, der Blut= oder der Ihränentropfen, ver dein veriteß 
Gehirn, dein meited Herz überfihwillt! Und wenn ein paar 
Blutkügelchen bald deine Montgolfier's Kugeln, bald veine 
Belidors Druckkugeln werben, ach wie wenig Erde iſt es, vie 
dich hebt und drückt! — 

„Viktor! Du? — Du haft mich geheilt, mein Sogn?” -— 
(tagte der errettete Menſch und nahm die noch mit dem Ar⸗ 
beitzeuge bewaffnete Hand) „Leg’ weg, und bind' mich wieder 
zu! Ich freue mich, daß ih Dich zuerſt fah.“ — Der Sohn 
fonnte vor Rührung nicht. — „Verbinde mich! das Licht 
„ſchmerzt: — Du warſt es? Rede!“ — Er band ſtumm das 
geöffnete Auge unter den frohen Thränen des ſeinigen wieder 
zu. Als aber der Verband der ſchönen ſtoiſchen Seele alles 
verdeckte, ſeine Erröthung und feine Ergießung: fo war's dem 
zu glücklichen Sohne nicht mehr möglich, fich länger zu faſ⸗ 
fen — er überließ fich feinem Herzen, und klammerte ſich mit 
feinen Thränen an dad umhüllte Angeftcht, dem er heller 


Mile. 


4 


Zage wiedergegeben hatte; und ala er am feiner zitternden 
Bruft vie ſchnellern Schläge des väterlichen Herzens und 
Die feftere Umarmung des Dankes fühlte: dann war das 
beſte Kind das glücklichſte Kind. — Und alle waren über 
feine Freude froh, und wünfchten mehr dem Sohne als dem 
Vater Glück. 

Zwölf Kanonen gingen draußen los aus eben fo vielen 
Stubenfchlüffeln — — Sie erfchießen dieſe Hiftoxte. — — 

Denn jest ift fie wahrlich aus — nicht ein Wort, nicht 
ne Sylbe weiß ich mehr — ich Habe überhaupt in meinem 
Zeben gar keinen Horion und Fein St. Lüne gefehen ober ge= 
bört ober geträumt ober nur romantifch erfonnen — ver Teu⸗ 
fl und ih willen mie es iſt, und ich meines Orts habe 
ofmehin jebt beſſere Dinge zu machen und zu eröffnen, 


Die Ouvertüre und die geheime Inftrufzion. 

Ein andrer Hätte dumm gehandelt und gleich mit dem 
Anfang angefangen; ich aber dachte, ich könnte allemal noch 
fügen, wo ich haufe — im Grunde am Uequator; denn ich 
wohne auf ver Inſel St. Johannis, die bekanntlich in ven 
simifhen Gemäflern legt, Die ganz vom Fürſtenthum 
Scheeram umgeben find. &8 kann nämlich guten Häufern, 
die ihre orbentliche literarifche Strazza (den Meßkatalog) und 
ige ordentliches Kapitalbuch (die Literaturzeitung) halten, 
nichts weniger unbekannt fein ald mein neueſtes Landeserzeug⸗ 
niß, die unſichtbare Loge; ein Werk, zu deſſen Leſung 
mein Landesherr feine Landeskinder und felber die Schrift- 
fafien (es wäre nicht ausdrücklich gegen vie Nezefie) noch 
mehr nöthigen follte, als zum Befuche ver Landesuniverſität. 
In diefe Loge hab’ ich nun den außerorbentlichen Teich ges 
fegt, welcher unter dem Namen oftinptfcher Ozean bekannter 
ft, und in den wir Scheerauer die wenigen Moluden und 
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andere Infeln hineingefahren und gepflaftert haben, auf venen 
unfer Aktivhandel ruht. Während daß die unſichtbare Loge 
in eine fichtbare umgenrudt wurde, haben wir wieber eine 
Infel verfertigt — das ift die Infel St. Johannis, auf 
der ich jeßt hauſe und fpreche. 

Der folgende Abſatz dürfte anziehend werden, weil man 
darin dem Lefer aufdeckt, warum ich auf dieſes Buch den tols 
len Titel feste, Hundspoſttage. 

Es mar vorgeftern am 29. April, daß ich Abends auf 
und abging auf meiner Infel — ver Abend hatte fich ſchon 
in Schatten und Nebel eingefponnen — ich Fonnte kaum auf 
die Teidor=Infel hinüberfehen, auf diefes Grabmal fchöner 
untergefunfner Srühlinge, und ich hüpfte mit dem Auge blos 
auf den nahen Laub⸗ und Blütenfnofpen herum, dieſen Flüs 
gelkleivern des wachſenden Frühlings — die Ebene und Küfle 
um mich fah wie eine Unziebftube ver Blumengöttin aus, 
und ihr Putzwerk lag zerfireuet und verfchlofien in Thälern 
und Stauden herum — der Mond lag noch hinter Der Erbe, 
aber fein Stralen-Springbrunnen fpritte ſchon am ganzen 
Rande des Himmels hinauf — ver blaue Simmel war end⸗ 
lich mit Silberflittern durchwirkt, aber die Erbe noch ſchwarz 
von der Nacht gemalt — ich fah blos in ven Himmel... 
als etwas plätfcherte auf ver Erde.... 

Ein Spighund that's, der in den inpifchen Ozean ges 
fprungen war und nun losdrang auf St. Johannis. Er 
froh an meine Küfte hinauf und regnete wedelnd neben mir. 
Mit einem blutfremven Hunde ift eine Unterredung noch faus 
rer anzufpinnen ald mit einem Engländer, weil man ven 
Charakter und Namen des Viehes nicht kennt. Der Spik 
hatte etwas mit mir vor und fehlen ein Bevollmächtigter zu 
ein. Endlich machte ver Mond feine Stralm-Schleußen auf 
und feßte mich und den Hund unter Licht. 
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„St. Wohlgeboren 
des Herrn Berg⸗Hauptmann *) Jean Paul 
auf 
Brei. 
| St. Johannis.” - 

Diefe Aufſchrift an mich hing vom Halſe ver Beftie her- 
unter, und war an eine Kürbißflafche, nie and Halsband ge- 
bunden war, angepicht. Der Hund willigte ein, daß ich ihm 
fein Felleiſen abftreifte, wie den Alpenhunven ihren tragbaren 
Konvifitifch. Ich zog aus dem Kürbiß, ver in Marketender⸗ 
zelten oft mit Geift gefüllt worden, etwas heraus, was mich 
noch beſſer beraufchte — ein Bündel Briefe. Gelehrte, Ver⸗ 
liebte, Müßige und Mädchen find unbändig auf Briefe er⸗ 
picht; Gefchäftleute gar nicht. 

Dad ganze Bündel — Name und Sand waren mir 
fremd — drehte ſich um den Inhalt, ich wäre ein berühmter 
Mann und hätte mit Kaifern und Königen Verfehr**), und 
Berghauptmänner meines Schlages gab’ es wol wenig, u. f. w. 
Aber genug! Denn ich müßte nicht eine Unze Befcheinenheit 
mehr in mir tragen, wenn ich mit der Unverfchämtheit, bie 
einige wirklich haben, fo fort erzerpieren und es aus den 
Briefen extrahieren wollte, daß ich ver Scheerauifche Gibbon 


*) Es iſt befannt, wie wenig ich vom Bergweſen verfiehe; ich 
habe daher Urfache zu Haben geglaubt, bei meinen Obern 
um einen Sporn anzuhalten, der mich antriebe, daß ich in 
einer fo wichtigen Wilfenfchaft etwas thäte — und fo ein 
Sporm tft eine Berghauptmannftelle allemal. 

**) Außer den zwei Kaiſern Silluf und Athnach und den vier 
Königen Segolta, Sakeph-Katon 2c. bin ich weiter mit kei⸗ 
nen umgegangen ; und das nur ald Primaner, weil wir In: 
riften mit Teufels Gewalt hebräifch lernen mußten; worin 
eben die gebachten ſechs Potentaten ale Alzente der Wörter 
vorfommen. WBielleiht meint aber der Brieffteller Die gros 
fen, fcharfen, gefrönten Akzente der Völker. 
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md Didfer wäre (zwar im biogmphifchen Sache nur, aber 
weiche Senneichelei!) — daß jeber, ver ein Leben beſäße, und 
es von mir biographifch abgefchattet fehen wollte, damit fort- 
machen follte, ehe ich von irgend einem Eöniglichen Haufe zum 
Hiſtoriographen weggepreflet würde und gar nicht mehr zu 
haben wäre — daß e8 mir gleichwol wie andern Berghaupt- 
kenten ergeben koͤnnte, vor benen das zerfirenete Publikum 
aft nicht eher den Hut abgenommen, als bis fie fchon in eine 
andere Gaſſe, d. h. Welt, hineingeweien, u.f.w. Wer befragt 
letztes mehr als ich felber? Uber auch dieſe Beforgniß bringt 
einen befchetonen Dann nicht dazu, daß er hinabkriecht und 
zen Einbläfer feines Lohrennerd macht; mie ich doch geihan 
haben märbe, wenn ich fort ausgezogen hätte. Meinem Ge- 
fühle find fogar die Schriftfteller verhaßt, vie mit den Enbe- 
triller: „Beſcheidenheit verbiete ihnen mehr zu jagen,” uns 
verfchämt erft dann nachkommen, wenn fle alles ſchon gefagt 
haben, was jene verbieten Tann. 

Jetzo wagt fich der Korrefponbent mit feiner Abficht her⸗ 
nor, mich zum Lebenäbefchreiber einer ungenannten Familien⸗ 
gefihichte zu machen. Er bittet, er intriguieret, er troßt. „Er 
„koͤnne“ — (ſchreibt ee weitläuftiger, aber ich abbresiere alles 
und trag” überhaupt biefen Briefaudzug mit außerorbentlich 
wenig Verſtand vor; denn ich werde feit einer halben Stunde 
won einer verbammten Ratten-Beſtie ungemein ärgerlich ge= 
Trakt und genagt) — „mir alles gerichtlich dokumentieren, 
„pürfe mir aber feine andere Namen ver Perfonagen in vie 
„fer Siftorie melden als verfälfchte, weil mir nicht ganz zu 
„trauen ſei — er Eläre mir fchon alles mit ver Zeit auf — 
„denn an diefer Gefchichte und deren Entwicklung arbeite das 
„Schickſal felber noch, und er händige mir hier nur vie 
„Schnauze davon ein, und werde mir ein Glied nach dem 
„andern, ſo wie es von der Drechſelbank der Zeit abfalle, 
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„richtig übermachen, bis wir den Schwanz hätten — aber 
„werde ver brieflihe Spig regelmäßig weg- und anſchwim⸗ 
„men wie eine poste aux änes, aber nachſchiffen dürf“ ich dem 
„Beiefträger nicht — und fo (fchließet der Korreſpondent, 
„ver ſich Knef unterzeichnet) werve mir der Hund wie ein 
„Pegaſus fo viel Nahrungſaft zutragen, daß Ich ſtatt des 
„dünnen Vergißmeinnichts eines Almanachs einen dicken Kotl⸗ 
„ſtrunk von Folianten in vie Höhe zöge.“ 


Wie glücklich er feine Abficht erreicht Habe, weiß ber Les 
fer, ver ja eben aus dem erften Kapitel dieſer Gefchichte her⸗ 
fommt, das der Spig von Eymannd Ratten bI8 zur Kano⸗ 
nade auf einmal in ver Slafche hatte. 


Ich ſchrieb H. Knef nur fo viel im Küurbiß zurück: 
„Etwas Tolles ſchlag' ich ſelten ab. — Ihre Schmeicheleien 
„würden mich ſtolz machen, wenn ich's nicht ſchon wäre; 
„daher ſchaden Schmeichler wenig. — Ich finde die beſte 
„Welt 6108 im Mikrokosmus anfäflig, und mein Arkadien 
„langt nicht über die vier Sehirnfammern hinaus; vie Ge⸗ 
„genwart Mt für nichts als den Magen des Menfchen ge= 
„wacht; vie Bergangenheit beſteht aus ver Befchichte, die 
„wieder eine zufammengefchobene von Ermorbeten bewohnte 
„Gegenwart, und blos ein Deklinatorium unfrer ewigen 
„wagrechten Abweichungen vom Falten Pole ver Wahrheit, 
„end ein Inklinatorium unfrer ſenkrechten "von ver 
„Sonne ver Tugend if. — Es bleibt alfo dem Menfchen, 
„ver in fich glücklicher, als außer fich ſein will, nichtd übrig, 
„als die Zukunft oder Phantafle, d. h. der Roman. Da 
„men ine Lebenäbefchreibung von :gefchieften Händen leicht 
„Mm einem Noman zu wereveln Ift, wie wir an Voltairens 
„Karl und Beter und an den Eelbftbiographien fehen: fo 
„ũbernehm' ich was biographifche Werk, unter ver Beringung, 
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zdaß darin die Wahrheit nur meine Geſellſchaftdame, aber 
„nicht meine Führerin fei.” 

„Sn Befuchzimmern macht man ſich durch allgemeine 
„Satiren verhaßt, weil fie jeder auf fich ziehen Tann; perfün- 
„liche vechnet man zu ven Pflichten ver Medifance, und ver⸗ 
„zeiht fie, weil man hofft, der Satiriker falle mehr vie Per⸗ 
„von als das Lafter an. In Büchern aber ift ed gerade um— 
„gekehrt, und ed ift mir, falld einige ober mehre Spik- 
„buben in unfrer Biographie, wie ich hoffe, Rollen haben, 
„das Infognito verfelben ganz lieb. Ein Satiriker ift hierin 
„nicht fo unglücklich wie ein Arzt. Ein Iebhafter mebizini- 
„ſcher Schriftfteller Fann wenige Krankheiten bejchreiben, vie 
„nicht ein Iebhafter Lefer zu haben meine; dem Hypochondriften 
„impfet er Durch feine biftorifchen Pazienten ihre Wehen fo 
„gut ein, ald wenn er ihn ins Bette zu ihnen legte; und 
„ich bin feſt verfichert, vaß wenige Leute von Stande lebhafte 
„Schilverungen ver Luftfeuche Iefen Eönnen, ohne ſich einzu= 
„bilden, fie hätten fie, fo jchwach find ihre Nerven und fo 
„ſtark ihre Phantaflen. . Hingegen ein Satirifer Tann fich 
„Hoffnung machen, daß felten ein Xefer feine Gemälde mora- 
„licher Krankheiten, feine anatomifchen Iafeln von geifligen 
„Mipgeburten auf fich anwenden werde; er Tann froh und 


„frei Deſpotismus, Schwäche, Stolz und Narrheit ohne die 


„geringfte Sorge malen, daß einer vergleichen zu haben fich 
„einbilde; ja ich kann das ganze Publikum oder alle Deutfche 
„einer äfthetifchen Schlafjucht, einer politifchen Abſpannung, 
„eines Eameraliftifchen Phlegma gegen alles, was nicht in ven 


„Magen over Beutel geht, beſchuldigen; aber ich traue jenem, 


„der mich liefet, zu, daß. er imenigftend fich nicht darunter 
„rechne, und wenn diefer Brief gedruckt würde, mwollt' ich mich 
„auf eines jeden inneres Zeugniß berufen. — Der einzige 
. Spieler, deſſen wahren Namen ich in viefem hiſtoriſchen 
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„Schauſpiel haben muß, zumal da er .nur den Einbläſer 
„macht, ift ver — Hund.” 
Jean Paul. 

Ich Habe noch Feine Antwort und auch noch Fein zwei- 
tes Rapitel: jego kommt ed ganz auf den Spitzhund an, ob 
Der der gelehrten Welt die Fortſetzung dieſer Hiftorie ſchenken 
will oder nicht. 

-—- 38 aber möglich, daß ein biographifcher Berghaupt⸗ 
mann bloß einer verbammten Ratte wegen, bie noch dazu in 
feinem Journal arbeitet, fondern in meinem Kaufe, eben vom 
Bublifum weglaufen und alle Zimmer durchdonnern muß, 
um dad Aas in Angft zu jagen? .. 

... Spitius Hofmann heißet der Hund; der war 
die Ratte und Frabte an der Thüre mit dem zweiten Kapitel 
im Kürbiß. Ein ganzes volles Proviantfchiff, das Die ges 
lehrte Welt auönafchen darf, Hab! ich vom Halſe Hofmanns 
abgehoben: und es thun fich für den Leſer, ver das Geſcheidte 
fo gern Liefet wie das Dumme, heute — denn nunmehr iſt's 
gewiß, daß ich fortfchreibe — freudige Ausfichten auf, vie ich 
aus einem gewiffen Gefühle ver Beſcheidenheit nicht abzeichne.... 
Der Leber fißt jet in feinem Kanapee, die fchönften Leſe⸗Ho⸗— 
zen tanzen um ihn und verftecdden ihm feine Repetieruhe — 
die Grazien halten ihm mein Buch und reichen ihm die Heft⸗ 


‚Iein — die Mufen wenden ihm die Blätter um ober lejen 


gar alles vor — er läflet ſich von nichts ftören, ſondern ver 
Schweizer over die Kinder müffen fagen‘, „Papa ift aus” — 
da das Leben an einem Fuß einen Kothurn und am andern 
einen Sokkus trägt, fo iſt's ihm lieb, daß eine Lebensbeſchrei⸗ 

bung auch in einem Athen lacht und meint — und ba die 
Schönfchreiber immer mit dem Moralifchen ihrer Schriften, 
dad nügt, etwas Unmoralifches, das vergiftet, aber reizt, zu 
verbinden wiffen, gleich den Apothekern, vie zugleich Arz⸗ 
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reien und Aquavit verzapfen, fo vergibt er mir gern für 
das Unmoralifche, das vorfticht, dad Meligiöfe, dab ich etwa 
habe, und umgekehrt — und da dieſe Biographie in Muſik 
gefegt wird, weil Ramler fie vorher in Hexameter jet (wel⸗ 
ches fie auch mehr bedarf, als ver harmonische Geßner), fo 
kann er, wenn er fie gelefen hat, aufftehen und fle auch fpie- 
Ien over fingen. ..... Auch ich bin faft eben fo glücklich, als 
If’ ich Das Wert — der indiſche Ozean fchlägt Die Pfauen- 
räder feiner ‚beleuchteten Wellenkreife vor meiner Infel — mit 
allem ſteh' ich auf dem beften Fuße, mit vem Xefer, mit dem 
Rezenſenten und mit dem Hund — alles iſt ſchon zu den 
Hundspofttagen da, ein Dintenrezept von einem Alchemiker, 
der Sänfehirt mit Spulen war ſchon geftern va, der Buch- 
Binder mit bunten Schreibbüchern erft heute — die Natur 
fnofpet, mein Leib blüht, mein Geift trägt — und fo häng' 
ich über den Loh⸗ und Treiblaften (d. h. über vie Infel) 
meine Blüten, durchſchieße den Kaften mit meinen Wurzel⸗ 
fafern, kann ed (ic) Hamadryade) aus meinem Laubwerk hers 
aus nicht wahrnehmen, wie viel Moos die Jahre in meine 
Rinde, wie viel Holzkäfer die Zukunft in das Mark meines 
Herzend, und wie viel Baumheber ver Tod unter meine Wur- 
zel ſetzen wird, nehme alles nicht wahr, Tondern ſchwinge 
froh — du gütiges Schickſal! — die Zweige im dem Winde, 
lege die Blätter faugend an die. mit Licht und Thau gefüllte 
Natur, und errege, vom allgemeinen Rebensodem durchblät⸗ 
tert, fo viel artikuliertes Seräufch als nöthig Ift, daß irgend 
ein trübes Menfchenherz unter ver Aufmerkfamfeit auf viefe 
Blätter feine Stiche, fein Pochen, fein Stoden vergeffe in 
furzen fanften Träumen — — warum iſt ein Menſch zuwei⸗ 
len fo glüdlich? 

Darum: weil er zuweilen ein Literatus iſt. So oft dad 
Schickſal unter feinem Schleier das Tibensftrömchen eines Li⸗ 
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teratus, das über einige Hörfäle und Bücherbreter rinnt, aus 
dem großen Weltatlas in eine Speziallarte hineinpunktiert: 
fo kann es fo denken und fagen: „wohlfeilee und fonverbarer 
„fann man doch Fein Wefen glücklich machen, ald wenn man 
„e& zu einem literarifähen macht: fein Freudenbecher iſt eine 
„Dintenflafche — fein Trommetenfeft und Faſching iſt (wenn 
„8 rezenftert) die Oſtermeſſe — fein ganzer Paphifcher Hain 
„gebt in ein Bücherfutteral hinein — und in was anderm be⸗ 
„ſtehen denn feine blauen Montage als (gefchriebnen oder ge= 
„leſenen) Hundspoſttagen?“ Und fo führt mid) das Schick⸗ 
fal felber in den 


=. Hundspoſttag. 
Borfündfintlihe Geſchichte — Viktors Lebens » Prozeß: Orbnung. 

Beim Thor des erften Kapiteld fragen die Leſer die Ein- 
pafflerenven, „mie heißen Sie? — Ihren Charakter? — Ihre 
Geſchaͤfte?“ — 

Dr Hund nimmt für Alle dad Wort. Vom H. Ja⸗ 
nuar — d. h. Herrn Januar, nicht heiligen Januar, fondern 
der Flachſenfingiſche Fürft hieß fo — wurde in ben jüngern 
Jahren die große Tour oder Reife um die fihöne und die 
große Welt gemacht. Er theilte überall an Fremde Gefchenfe 
aus, die ihn ein einziges dom gratuit feiner Unterthanen koſte⸗ 
ten, und unterftügte und bedauerte viele gedrückte Bauern in 
Frankreich, die es fo ſchlimm hatten, wie feine in Flachſen⸗ 
fingen. Für das mehrlofe weibliche Gefchlecht that er, wie 
alle reiſende Fürſten, faft noch mehr: man kann von der 
größern Zahl verfelben fagen, daß fle wie Titus ober wie ein 
Öftlicher Weltumfegler zwar zumwellen einen Tag verlieren, 
aber felten eine Nacht, ohne glücklich zu machen und folg- 
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lich zu — werden. Der Regent muß überhaupt die jetzige 
Entvölkerung Frankreichs vorausgeſehen haben; denn er ſetzte 
fich ihr bei Zeiten entgegen und hinterließ in drei galliſchen 
Seeftänten drei Söhne, und auf den fogenannten fieben In= 
feln nur Einen. Der exfte hieß der Wallifer, der zweite her 
Brafilier, der dritte ver Kalabrier, ver auf den ſieben Infeln 
der Monſieur oder Mosge: wahrfcheinlich folten vie Namen 
auf Prinzen von Walis, von Brafllien und Aſturien hin- 
fpielen. Er ließ die Kinder blos in der Unwiffenheit ihres 
Standes und in Feiner fohlimmern erziehen: man follte fie 
zu fünftigen Mitarbeitern feiner Regierung formen. Januar 
war zwar finnlid und ein wenig ſchwach, aber — außer mo 
er fürchtete — außerft menfchenfreundlich. 

Der Lord Horion war dem Fürften Ianuar zweimal auf 
feiner Reife begegnet; das erflemal durchſchnitt er die fürfte 
lihe Planetenbahn als! SHaarfternfomet , dad zweitemal als 
founennaher Schwanzkomet. Ich will fagen: Horion ſah ge= 
rade, ald er eine Abkömmlingin aus Januars Haufe Tiebte, 
die in London wohnte, ven Fürſten zum zweitenmal, und 
nahm ihn und den SHofftaat veijelben in feinem Haufe zu 
London auf. Lieber dieſe fehr meitläuftige Verwandte des 
Fürſten werfen meine Nachrichten — aus zu großer Rüd- 
fiht auf Staatd- und Yantilienverhältniffe — einen ungzeiti- 
gen Schleier. Ste mar bei der Vermählung mit dem Lord 
22 Jahre alt, und ihr "ganzes Weſen war (wenn ich ven 
fühnen Ausdruck eines Londoner Lobredners verfelben nehmen 
darf) nichts als ein einziges zartes ftilled blaues Auge. Das 
it allee, wa8 man dem Publikum zumendet. — 

Der Fürſt ließ fi) gern vom Lord befiegen und beberr- 
fen, den eine fonderbare Mifchung von Kalte und Genie 
zum mneingejchränften Monarchen und Kommandeur der Ser 
Ion machte. Der Lord Hatte noch eine jchöne Nichte im Haufe, 
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deren Reize in ven fürftlichen Augen einen folchen geiftigen 
Hm vom Berge, wie er, ſowol jünger als ebener 
machten. — 

Aber die Todtenglocke warf ihre Mißtöne in dieſe Wohls 
laute des Lebens. Die Geliebte des Lords flog aus der rau⸗ 
ben Erde und Tieß ihr feinen erften Sohn als Andenken und 
Hetzpfand zurück; fie farb Im 23ften Jahr gleichfam am Le⸗ 
Im des Kindes, einige Tage nach deſſen Geburt, und ber 
zarte dünne Zweig brach unter ver reifen Frucht zufammen. 
X Herion fchwieg ver dem Geſchick. Er hatte fle fürchter⸗ 
Bi gelieht, ohne es gu zeigen; er beirauerte fie eben fo, ohne 
fein tiefes ſchwarzes Auge zu benetzen. 

Der Fürft fand an der Nichte, d. h. an einer wahren 
Engländerin, darum Geſchmack, well er vorher einen eben fo 


. groben an den Franzöfinnen gefunden Hatte; und aus dieſem 


Grunde hätt? er umgekehrt dieſe geliebt, hatt’ er vorher jene 
gekannt. Der nachherige Obriftfammerherr Le Baut Hatte 
dieſelbe Gefinnung, und was noch mehr tft, gegen biefelbe 
Perion: und wie die indiſchen Hofleute alle Wunden ihres 
Seren nachahmen, fo machte Le Baut mit einem Amors⸗ 
Pl die des feinigen nach, und verſetzte fich eine ver flärfften 
damit 

— Diefe Londoner Hiftorien koͤnnen nicht lange mehr 
dauern, und wir langen dann alle in unferm St. Lime fröh⸗ 
I wieder an. — 

Ein Hitiges Fieber beflel den Negenten, daß fein Arzt 
O. Kuhlpepper blos für Kreuz⸗ und Querzüge einer uns 
fäten Gichtmaterie hielt. Es war mir bisher noch nicht mög⸗ 
lich, es auszumitteln, ob dieſer Kuhlpeper mit feinem befann- 
im Namenvetter und medizinifchen Mitmeifter in London 
etwan näher verwandt ifl. Das Fieber heizte Januarn fo 
ſcht ein, und ver Beichtvater machte bei deſſen Gewiſſen flatt ber 
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Löfchanftalten jo viele Brennanftalten, daß er in ver Todes— 
noth einen förmlichen Schwur ableiftete, bei feinem Mädchen 
mehr an Entvölferung und Revoluzion zu gebenfen. Diefelbe 
Schwäche, die feinen Aberglauben und Kinverglauben ftärfte, 
diente feiner Sinnlichkeit; als er wieder auf war, wußt' er 
gar nicht, was er machen ſollte. Die Nichte und feine Eid⸗ 
Ieiftung waren in feinen Gehirnfammern Wandnachbarn. Ein 
geſchickter Erjefuit aus Irland, ver blos für Gewiſſenszweifel 
lebte und felber conscientiam dubiam hatte, jprang bem 
Zweifler bei, und macht ihm faßlih: „feine Gelübde müſſ“ 
„er, zumal vor der Tosfprechung davon, gewilfenhaft halten, 
„ausgenommen ven fündlichen und unmöglichen Punkt, ver 
„darin fei, den nämlich, ven er ‚ohne Einwilligung feiner 
„Gemahlin weder geloben dürfte, noch erfüllen könnte.“ 
Mit andern Worten, ver Iefuit verhielt ihm nicht, er habe 
im Fieber nur dem unverheiratheten Gefchlechte abge— 
ſchworen und fein Zölibat lediglich auf Nonnen eingefchränft, 
mithin verbiet' ihm fein Gelübde zwar nicht ven doppelten 
Ehebruch (ven hebe ver Beichtſtuhl), aber außerft fireng ven 
einfachen. Januar war zu fromm, um fich nicht des ein—⸗ 
fachen gänzlich zu enthalten. 

Es ift ſchwer, die Verbindung zu unterfuchen, in welcher 
feine jeßo größere Liebe gegen feine vier Groß- oder Klein- 
fürften in Gallien mit feinem erfüllten Gelübde fland; Furz, 
er gab dem Lord dad Gefchaft und die Vollmacht, die vier 
Menfchen aus Gallien abzuholen nach London, meil er feine 
geliebte anonyıng Feine Nachwelt mit nach Deutfchland neh— 
men wollte. Es war ungewiß, liebt! er in den Müttern vie 
Kinder fo herzlich — oder in den Kindern die Mütter. Der 
Lord ging gern wie Koßebue (aber anders) nach) dem Unter-- 
gange des Geliebten nach Frankreich. Endlich Fam, nicht von 
ihm, fondern von ven Hofmeiftern des Walliſers, des Bra= 
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filters, des Kalabriers vie trübe Nachricht, daß in einer Nacht, 
wahrfcheinlich nach einem gemeinfchaftlichken Plane verbunds 
ner Prinzenräuber, die 3 Kinder entführt worden — nicht 
lange darauf wurde vom Lord dieſe Trauerpoft nicht nur be 
ftätigt, fondern auch mit der neuen vergrößert, daß der Mon⸗ 
fleur oder Mosge auf den fleben Infeln nicht mehr — auf 
ihnen ſei. 

Das Schickfal gibt dem Menfchen oft ven Wundbal⸗ 
jam früher als vie Wunde. SIanuar erhielt den fünften 
‚Sohn, ven ich allezeit bloß den Infanten nennen will, noch 
eber ald vie Nachricht feined eingebüßten Kinverfegend. Der 
Obriſt⸗-Kammerher von Le Baut Hatte fi mit der Mutter 
des Infanten (ver Nichte des Lords) vermählt; aber er da⸗ 


tierte feine Vermählung um drei Quatember zurüd, anftatt 


fie um einen fpäter anzufagen. Ich habe nie ven Zufam- 
menbang dieſes Anachronismus ( Zeitverrechnung) mit dem 
fürftlichen Gelübde einzufehen vermocht. Uebrigens fo gefähr- 
lich Ienner ven Eheherren feined Hofes durch fein Votum 
wurde, und fo unfchänlich ven Vätern: fo mar doch das 
tugendhafte Vertrauen, dad die Eheherren auf die ihnen 
ankopulierte weibliche Tugend feßten, fo unbegränzt, daß fie 
ohne Anftand dieſe Tugend in fein entbundnes Feuer führ 


ten. Sa fte feßten ſich jogar über ven Verdacht hinweg, daß 


fle e8 etwan thäten, damit fie, wenn er feine Krone auf ven 
Putztiſch ihrer Gemahlinnen ablegte, mit der blanfen Mauer⸗ 
Krone (corona muralis) wie mit einem Joujou fpielen und 
mit ihrem Glanze Leuten in die Fenſter blenden Fünnten: 
denn lieber will ein Hofmann feine Gemahlin bewähren 
als bewahren. 

— Es wird gleih angehen, rufen Puppenſpieler; es 
wird gleich auswerden, ruf’ ih. — 

Als endlich ver Lord mit leeren Händen ankam, mar er 
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ſehr betroffen — nid von der Gegenwart bed Jufanten, 
fondesn — von ber Adopzion deſſelben, nämlich von per Ver⸗ 
maͤhlung Le Bauts. 1 Aber diefer Obriſt⸗Kammerherr war — 
und das bedachte niemand weniger ala Horion — ein feuri⸗ 
ger Freund des Fürften: das machte ihn fühlg, für dieſen 
(mie Cicero verlangt) fogar das zu begehen, was er nie für 
fich begangen hätte — etwas wider die Ehre. Es iſt über 
haupt für einen Hof⸗ und Weltmann, deffen Ehre ver Hohe 
Poften oft ver ſchlinmſten Witterung bloßftellt, ein ungemeinet 
Glück, daß dieſe Ehre, ſei fie auch noch fo empfinplich bei klei⸗ 
nen Stößen*”), doch große leicht verwindet, und wenn nicht 
mit Worten, doch mit Thaten ohne Nachtheil anzutaften if: 
etwas ähnliches bemerken die Aerzte an Raſenden, over viele 
mehr an deren Haut, die zwar bie Ieifefte Betaflung verfpürt, 
auf welcher aber dennoch Feine Blaſenpflaſter ziehen. — Der 
Fürſt wurde Durch einen breifachen Baft an Le Baut geknüpft, 
duch Dankbarkeit, durch Sohn und Frau: der Lord zaus 
fete den Baſt auseinander. Er entblößte nämlich vor fer 
ner Nichte Dad kammerherrliche Herz, und deckte den Giftſac 
darin auf und einen dramatifch vurchführten Plan, den fie 
bisher für Nachficht angefehen hatte. Alles Edle und Stolge 
entdrannte in ihr vor, Scham und Born; und fie floh vor 
den erdrückenden Erinnerungen mit ihrem Kinde und mit ber 
Ausficht eined zweiten aus der Stadt auf ein Landgut 
des Lords. 

Nun ging der Fürft mit dem Lord und feinem Kofftant 
(fogar mit dem D. Kuhlpepper) nach Deutfchland zurück. 
Le Baut vermeilte noch einige Zeit, um die Nichte zu beru⸗ 
higen und zu bereven zur Reife. Aber e8 war ihr nicht nur 


P Zur Ehre leidet 3. B. dabei, wenn Ihr Wagen einem andern 
Wagen yon Stande nicht vorfährt. 
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unmoͤglich, alle ihre fenfrecht laufenden Wurzeln aus bem 
ande ver Zreiheit zu ziehen und nach Deutſchland mitzuge⸗ 
ben, fie trennte fich auch — nicht blos durch Meere, ſondern 
durch einen Scheidebrief vom ſchmutzigen Günſtling ab. 
Sie mußte dem Kamımerheren ihr zweites Kind, feine wahre 
Zochter laſſen; aber das erfte, den Infanten, befefligte fir an 
ihrer Mutterbruft. Le Baut litt e8 auch gern, und dachte, 
nach der Baurede gehört dad Baugerüft ohnehin in den Ofen 
des Haufes. 

Aber als er unter dem deutſchen Thronhimmel erſchien, 
Band feine Sonne (Januar) in ver Sommer-Sannenwende, 
bie von abnehmender Märme allmälig zu falten Stürmm 
üßerging. Januars Liebe konnte leichter fleigen und fallen 
ala ftehen, und das größte Verbrechen war bei ihm — Ab- 
weſenheit. Le Baut mußte jetzt ohne Drau und Kind ſchon 
darum gegen ven Lord verlieren, weil dieſer als Schatzmeiſter 
und Küſtenbewahrer zweier in London gelaſſener Schäge un⸗ 
ter Jenners Thronhimmel auftrat. Uber es gab tiefere 
Gründe. Der Lord regierte den Regenten leicht, weil er ihn 
weder an eignen noch fremden Laſtern zügelte, fondern an 
eignen Tugenden. Erftlich begehrte er nichts von ihm, nicht 
einmal Diät und Keuſchheit. Zweitens bob er Feine Vettern 
in ven Sattel, ſondern fchlimme daraus; er trug ihn wie ei- 
nen Habicht auf der befchuhten Fauſt, aber ver Falkenierer 
that's nicht, um den Fürſten auf Tauben und Hafen zu 
werfen, fondern um ihn immer wach und zahm zugleich zu 
machen. Drittend machten feine Feſtigkeit und feine Feinheit 
einander wechfelfeitig gut; über Veränverliche regiert am be- 
ſten der Unveränderliche. Viertens war er nicht der Guͤnſt⸗ 
Uing, fonvern der Gefellichafter, blieb Immer ein Britte und 
ein Lorb und des Landes mohlthätiger Bienenvater, indeß 
Januar der Weiſel und im Weifelgefängnig war. Bünf- 
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tens gehörte er unter die wenigen Menſchen, denen man gleich 
ſein muß, um ihnen ungehorſam zu ſein; und einer, der 
dad Taſchenſpielerkunſtſtück machen wollte, ihm ein Schloß 
unverſehends an ven Mund zu werfen, hatte leicht eined an 
Bein= und Hanvfchellen ver Seele. Sechſtens hatt! er einen 
guten Käfe. Das Iebte braucht nicht weitläuftig erklärt zu 


‚werben; in Chefter hatt! er einen PBachter, ver einen Käfe lie 


ferte, vergleichen ed weiter keinen in Europa gibt; Fürſten 
aber ift im Ganzen ein außerorventlicher Käfe lieber, ald eine 
außerordentliche Dankadreſſe des Landſchaftſyndikus. — 


Bei einem Zuſammentreffen ſolcher Unſterne wurde frei⸗ 
lich dem Kammerherrn der Abſagebrief, der anfangs mit ſym⸗ 
pathetiſcher Dinte auf Jenners Geſicht geſchrieben war, all⸗ 
mälig immer leſerlicher — doch las er ihn wöchentlich etliche 
male durch, um recht zu leſen — er konnte jetzo keinem 
Schooßhunde eine Stelle mehr verſchaffen, nämlich einen 
Schooß — feine Empfehlſchreiben wurden Uriasbriefe — ald 
er nun gar durch den Lord die Charge eines Obriſt⸗Kam⸗ 
merherrn erfand, hielt ers für hohe Zeit, gegen feine Knie 


gicht dad Bad auf feinem Rittergut St. Lüne Jahr aus Jahr 
‚ein zu brauchen, und 309 ab, nachdem er vorher dem ganzen 
‚Hof geloben müffen, bald genefen zurüd zu fommen. — 


— Eigentlih wäre jeßt diefe Vor-Geſchichte verfprode 
ner maßen aus, jo daß ich gut in der neuern dieſes Werkes 
weiter gehen könnte, müßt ich nicht des Hofkaplans megen 
durchaus noch dieſes nachholen: 


Die einzige Stelle, die Le Baut gleichwol am Hofe noch 
beſetzen konnte, war die Pfarrei in St. Line. Er fand 
als Patronatherr damit den Ratten= Kontraviktor Eymann 
ab, der ihm in London die mündliche Vokazion zur Hof 
kaplanei abgebettelt hatte, und ver fie nicht mehr kriegen 
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Eonnte. Daher nennen ihn die Hundspofttage immer den 
Hofkaplan, wiewol er in ver That nur ein Landpaſtor ifl. 

Aus dem Fleinen Umſtande, daß Eymann ald Reiſepre⸗ 
diger mit in Jenners Gefolge ging, entipann fich vie. Ey⸗ 
mann machte auf dem Landgut des Lords feiner jeigen Frau 
mit vem Hals⸗ und Bruftgehenfe feiner von der Schwinpfucht 
durchgrabenen Herzkugel ein Fleined Präfent, dad angenommen 
wurde. Beide zeugten noch in England ihren Flamin. Die 
Lady liebte in der Hofkaplänin eine würdige Deitfehwefter ih⸗ 
res Gefchlechtd und eine würbige Mitbürgerin ihres Vater⸗ 
lands, fie drang in fie mit heißen Bitten, in England zu blei- 
ben, und ald alle abgefchlagen waren, erbat und erzwang fie 
es von ihr, daß wenigftend ihr Flamin — um doch ein hal- 
ber Britte zu werden — fo lange in ver Gefellichaft des In- 
fanten und Viktors bleiben durfte, bis das freundliche Klee⸗ 
blatt auf einmal in die veutfche Erde verpflanget würde. 

Die Pfarrerin war flarf genug, für die fihönere Erzie⸗ 
bung ihres Flamins den Genuß feined Anblicks Hinzugeben, 
und ließ ihn unter ven Augen ver Liebe und in ven kleinen 
Armen der Einvlichen Freundſchaft zurüd. Diefelbe erziehende 
Hand — Dahore bieß ver Lehrer — richtete und begoß die 
drei edlen Blumen, die aus einerlei Beete und Aether vreierlet 
Barben fogen und ſich mit unähnlichen Staubfäden und «H0« 
niggefüßen ausbildeten. Dahore hatte dad Herz aller Kinder 
in feiner weichen Sand, blod weil feined niemals braufete 
und zürnte, und weil auf feiner jungen Geftalt eine ideale 
Schönheit und In feiner reinen Bruft eine ideale Liebe wohnte. 
Die drei Kinder Tiebten und umarmten fich unter feinen Au- 
gen wärmer, wie vor ver Venus Urania die Grazien einan- 
der umfchlingen: fie trugen fogar alle Einen Namen, wie die 
Dtaheiter aus Liebe ihre Namen taufchen. 

As fie einige Neife hatten, kam der Lord, um fie jammt 
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Dahove nach Deutſchland einzuſchiffen. Aber vor ver Abfahrt 
befam der Infant vie Blattern und wurbe blind — une Da— 
hore mußte mit ihm zur ängfllichen weinenven Lady umfch- 
ven. Biktor Hatte fich lange uns ſprachlos an ven Hals des 
kranken Freundes gehangen und um Dahore's Knie gefchlun- 
gen, und wollte von ven zwei Geliebten nicht ſchelden; aber 
ver Lord ſchied fi. — Flamin und Viktor wurden dann in 
Blachfenfingen erzogen, jener zum Juriſten, dieſer zum Arzte. — 
Es find in der Kürbinflafche Spizius Hofmanns einige Un⸗ 
wahrſcheinlichkeiten; aber der Hund muß für das fleben, was 
er liefert. Jetzo gebt die Hiftorte wieder gerade aus. 

Der Lord entfernte ſich, unter dem Kanonenlöfen ver 
lüchesigen Gasnifon, mit Viktor in ein andere Zimmer, und 
fein erſtes Wort war: „binde mich ein wenig auf und laffe 
„Deine Hand in meiner, damit ich Deine Aufmerkſamkeit bes 
„merken Tann; denn ich habe Dir viel zu fagen.“ Guter 
Mann; wir merken e3 alle, daß du zärtlicher biſt, als du ſchei⸗ 
nen willft, und wir loben e8 alle; nicht Kälte, ſondern Ab = 
kühlung ift die größere Weisheit; und unfer innerer Menſch 
fol, wie ein heißer Metallguß in feiner Form, nur langfam 
erfalten, damit er fich zu einer glättern Geftalt abründe: eben 
darum hat ihn die Natur — wie man für Bildmetall bie 
Borm erwärmt — in einen heißen Körper gegoflen. 

Er fuhr fort: „ich habe, mein Theurer, in meiner Blind⸗ 
„heit nur leere Briefe an Dich diktieren können; ich wollte 
„erſt für Deine Ankunft meine Geheimnifie aufiparen. Eine 
„kleine Pulververfchwörung beobachtet mich.“ Viktor unter 
brach ihm mit der Frage, wie er fo yplöglich blind geworben. 
Der Lord antwortete ungern: „das eine Auge war e8 wahrs 
„ſcheinlich ſchon vor Deiner Abreife nach Göttingen, aber id 
„wußt' e8 nicht.” 

„Aber das andere?” fagte Viktor. Ueber das Angeficht 
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des Lords ſtrich der Falle Schatten eines begrabnen Schmer⸗ 


„a: er ſah ven Sohn lange an, und antwortete wie zerſtreut 


uns eilig: „auch! — Ich fehe Died an, Du kemmſt mir sieh: 


„länger und größer wor.” — „Das iſt vieleicht (verſetzt' mr, 


„mean er errieth ihn) Augen- Taufchung ver empfinvlicheen 
„Rebhaut *). — Ste ſprachen von ver Pulververſchwwrung“ — 
„Dieſe bat erfahren (ſprach der Lord weiter), daß der. Sohn 
„nes Fürften nicht in London fei; fie vermutbet: fogar, Daß 
„nie Blattern abſfichtlich damals inokuliert wurden — und ver 
„Fürſt Spricht täglich non dem Augenblid, wo ich. ihm feinem: 


. „Sohn wieberbringe: er weiß vielleicht jene Vermuthungen. 


„Ich mußte meine Abreife nach London auf meine Heilung 
„verſchieben. Jetzo reif’ ich in kurzem ab nach England, wo 
„ver Sohn nicht iſt, und hole feine Mutter; Ihn bringe ich 
„anders woher und mit eben fo guten Augen, als Du mir 
„gegeben haſt.“ 

„Dann, fubr Viktor beraus, wird der befe Mann nicht 
„getürzt, mol aber feine Feinde.“ 

„Rein, ich bin vorher gekürzt, um mich wie Du aus⸗ 
„zuoruden. — Uber Du Haft mich unterbrochen. Ich habe 
„wie den Muth gehabt, andere Leute zu unterbrechen als Tho⸗ 
„ten. Denn meine Abweſenheit will man eben.” 

Ich als beftallter Hiſtoriograph frage nichts nach allem 


und unterbreche, wen ich will. Einer, den man unterbricht, 


kann zwur fpaßen, aber nicht mehr beweifen. Der auf ven 

Mato gepelzte Sofrates, der keinen Sephiften ausreven ließ, 

war eben darum felber einer. In England, wo. man no 

Syſteme unter den Weingläfern duldet, kann fih ein Mann 

ſo fehr auöbreiten wie ein Royalbogen; in Frankreich, wo. 
I 





*) Nach dem Staarſtechen bildet die empfinpfichere Netzhaut als 
les größer vor. 
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fich die Brille der Weisheit in glänzende Spitzen zerfpfitter, 
muß einer fo Eurz fein wie ein Beſuchblatt. Hundertmal 
ſchweigt der Weiſe vor Gecken, weil er drei und zwanzig Bo— 
gen braucht, um feine Meinung zu fagen — Geden brauchen 
nur Zeilen, ihre Meinungen find berauffahrenvde Inſeln und 
hängen mit nichts zufammen als mit ver Eitelkeit... . 

Noch merk ich an, daß zwifchen dem Lord und feinem Sohne 
eine höfliche feine Behutfamkeit obmaltete, vie in einem fo na= 
ben Berhältnifie nur aus ihrem Stande, aus ihrer Denfart 
und ihrer häufigen Abtrennung zu beurtheilen iſt. — 

„ber meine Gegenwart ift vielleicht noch fchlimmer. Die 
Prinzeſſin“ — — 

(Die Braut des Fürften, da feine erfte Gemahlin bald 
und kinderlos farb, wie Spitz fagt.) 

„Die Brinzeffin bringt einen Strom von Zerftreuungen 
„mit, worin er feine Stimme ald die, die zum Vergnügen 
„Tot, mehr hören wird. Ein unterbrochner Einfluß ift ein 
„verlorner. Auch bin ich bis zu einem gewiffen Punfte Die 
„ſes Spieles fo müde, daß ich den neuen Verbindungen, in 
„pie mich dieſe neue Erfcheinung zöge, gern entfliehe. Sollte 
„fe ihn nicht Tieben, wie man fagt, fo Fönnte fie ihn um fo 
„leichter beherrfchen,; und dann wäre meine Abmefenheit wie 
„der nicht gut. — Mich dei Seite! aber was nimmft Du 
„99x, ſo lang’ ich weg bin?” 

Nach einer Viertelpaufe antwortete ex felber. „Du wirft 
„Tein Leibarzt, Viktor!” Viktors Hand zuckte in ver vä⸗ 
terlihen. „Du bift ihm fchon verfprochen und er fehnet fich 
„nach Dir, blos weil ich Dich oft genannt habe. Er Tann 
„ed nicht erwarten, zu erfahren, wie jemand ausſieht, deſſen 
„Vater er fo gut Tennt. Als Leibarzt Fannft Du ihn mit 
„Deiner Kunft und mit Deiner Laune fo lange fremden Feſ⸗ 
„ſeln entziehen, bis ich wieder fomme; dann leg’ ich ihm noch 
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„ſanfiere an, und gebe auf immer zurüd. “Meine Berbin- 
„dung hatte biäher blos die Abficht, fremde abzuwenden, be= 
„ſonders eine gewiffe” -— (Mit voller Bruft und anbrer 
Stimme) „Dein Geliehter! Es ift auf ber Erde fchwer, 
„Tugend, Breifeit und Glück zu erwerben, aber es ift noch 
„ſchwerer, fie auszubreiten; ver Weiſe befömmt alles von fich, 
„der Ahor alles von andern. Der Freie muß den Sklaven 
„alien, ver Weife für den Thoren denken, ver Glückliche 
„für ven Unglüdlichen arbeiten.” 

Er fand auf und fehte Viktor Ja voraus. Diefer 
mußte ihm alſo unter dem Gehen feinen Rednerfluß zu- 
tröpfeln. Er fing mit gehäuften Athen an: „Ich ver- 
„abſcheue aufs heftigfte ven Samielwind ver Hofluft” ... 

Bei mir hat's der Lord zu verantworten, daß der Sohn 
bier die conjunctio concessiva „zwar” ausläfjet: wer fich vie 
Erwartung des Gehorſams merken läffet, erhalt ihn menig- 
fiend unter einer ftolzern Einfaffung — 

„die über lauter liegende Menfchen ftreicht und ven zu 


| „Pulver macht, ver aufrecht bleibt — Ich wollt’, ich wär’ in 


„einem Borzimmer an einem Courtage, ich wollte zu allen in 
„Gedanken fagen: wie haff’ ich euch und euern tollen Sauer- 
„Honig von Luſt⸗ und Plag- Partien — die verbammten 
„Wart-⸗ und Ruderbänke eurer Spieltifhe — die vollen 
„Schlachtſchüſſeln hingerichteter Provinzen, ich meine eure 
„Spiele und Speifeteler — Uber ich weiß fchon, ich drücke 
„mid nie mit Stärke aus über die Enechtifchen lauernden 
„Bofauſtern, die nichts zu bewegen und aufzufchließen wiſſen 
„— das Herz ohnehin nicht — als ihr Gehäufe, um etwas 
n hineinzunehmen ... 
Ich habe Di noch nicht unterbrochen; fagte der Lord, 
und ſtand ein wenig ſtill. 
„Snzwifchen, fuhr der Sohn fort, wate ich mit größter 
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„Ruft zur Auſterbank hinab... O mein iheurer Vater, wie 
„koͤnnt' ich nicht gehen? Warum ließ ich nit biser Ihr 
„krankes Auge aufgebunden, damit Sie auf meinem Geſtchte 
„teine einzige Einwenbung gegen Ihre Wünſche erblickten T — 
„Mich, um jenen Thron ſtehen taufeno nafle Augen, die won 
verſtümmelten Menſchen ohne Haͤnde hinaufgerichtet werden: 
„droben fitzt pas «iferne Schickſal in Geſtalt eines Fürſten, 
„und Breit Feine Sand aus — warum ſoll kein weicher 
„Menſch Hinaufgehen und dem Schickſal die flarıe Hand fuh⸗ 
„ven und mit Einer unten taufenn Augen trocknen?“ — 
Horion lächelte, als wollt’ er fagen: Jüngling! 

„Uber wur um einige prozeſſualiſche Weitläuftigfeiten 
„und Friſten bitt' ich Sie, damit ich Zeit bekomme — füßie 
„ſcher und närrifcher zu werben. Rärrifcher, mein’ ich, ver⸗ 
„gnügter. Ich möchte unter ven guten Leuten um uns und 
„neben meinem Flamin und jebt im Frühling des Kalenders 
„und in dem meiner Jahre und eh’ das Lebensſchiff Im Alter 
„einfriert, nur noch zwei Monate lachen und zu Fuß gehen. 
„Stoiſch muß ich ohnehin werden. Wahrbaftig, wenn ich 
„nicht Epiktets Handbuch als einen Sihlangenftein an mich 
„und meine Wunden legte, damit der Stein ven moralifchen 
„Gift Herausfaugt, ſondern wenn ich mit einer Bruft voll 
„Krebsfchäden aus dem Haufe ginge; was würde denn ber 
‚Sof von mir denfen?.... Ach, ich meine es doch ernft- 
„Haft: der arme innere Menſch — von dem Wechſelfieber ver 
„Leidenſchaften audgetrodnet — vom Herzklopfen ver Freude 
„ermattet — vom Wundfieber der Leiden glühend — braucht 
„wie ein andrer Kranker Einfamfelt und Stile und Ruhe, 
„damit er genef:.” Wenn er dad Wort Ruhe nannte, war 
fan Inneres bis zur Auflöfung bewegt; fo fehr Hatten fchon 
bie Leivenfchaften fein Blut umgemühlt und fein Her er⸗ 
ſchuͤttert. 





Jetzo gingen beine in ſchweigender Linigkeit wieder zu 
(iymann. „Sch babe eine Bitte für meinen Flamin.“ 
„Welche? jagte der Kor.” „Ich weiß fie noch nicht, aber 
„ee fihrieb mir, er werde fie mir bald jagen.” — „eine an 
„ihn iſt,“ fagte ver Korb, „daß er, wenn er angeſtellt werben 
„will, mebr die Pandekten als vie Taktik und fintt des Rap⸗ 
„pierd die Feder liebe.“ — Der Sohn wurde zu höflich vom 
Vater behandelt, als daß er zur Bitte um feine Geheimniffe — 
beſonders um bad, wo Iennerd Sohn ſei — den Muth be⸗ 
ſeſſen Hätte. Ich behandle den LXefer eben fo fein, und ich 
hoffe, ex Kat eben fo wenig ven Muth; denn wenn fich je- 
man verſteckt erklärt, fo iſt nichts unhöflicher als eine nme 
— Frage. 

Der Lord fuhr nun geheilt zum Türften zurüd. 


8 Bundspoittag. 
Freuden-Saͤetag — Wartthurm — Herzens: Berbrüderung. 





Der Lord war der weggenommene Damm, ber bisher vor 
ber Flut der Erzählungen, Fragen und Freuden geftanpen 
| Batte. Die erſte Unterfuchung, die das Pfarramt vornahm, 
. war, ob's noch der alte Baſtian fe. — Und ber ward mit 
Haut und Saar, fogar das linke Seitenhaar hatt! er noch wie 
ſonſt Fürzer als das rechte. Wenn der Fleiſcherknecht heim⸗ 
kommt aus Ungarn, fo wundert er ſich, daß feine Sippfchaft 
die alte iſt — dieſe wundert ſich, daß er es nicht mehr iſt. 
Hier freute man ſich über die doppelte Unveränderlichkeit. 
Auf jedem Geſicht lag der Heiligenſchein der Freude, aber auf 
jedem mit andern Stralen. Die Entzückung ſieht auf einem 
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fanften Geftcht, wie Viktors feinem, wie die Tugend aus. — 
Die alte Appel, die in ihrem Leben nichts durchblättert hatte 
als den Pſalter Davids und den Pfalter im Ochfenmagen,, 
legte vor ven Kupferpfannen ihr Vergnügen dadurch an ven 
Tag, daß fle ungemein zufchürte. Das Wiener Thierjpital 
von einem alten Mops und Kater, die einander nicht mehr 
haften — wie ſich im alten Menſchen vie gute und böſe 
Seele ausfühnen — und die Bogelfammlung unter dem Ofen, 
bie einen ſchwarzgebaizten Gimpel flarf war, nahmen Antheit 
genug an ver allgemeinen Unruhe, und flellten fih vor und 
ließen gern — das thäte fein Ambaſſadeur — das Recht ver 
erften Bifite fahren. Agathe drückte ihre Freude blos mit 
ihren 2ippen aus, indem fle damit fchwieg und fie an ihres 
Bruders feine drückte. Am Hofkaplan will man’d rühmen, 
daß er den invaliven Mops, ver an ven Hinterfüßen das Po- 
dagra und an den Borverfüßen das Chiragra Hatte, ruhig in 
feinem Wohn- und Schlaflorb wieder unter ven Ofen ſchob, 
die Säulenordnung der Sefjel ohne Keifen herftellte und ven. 
Heinen Baſtian unter der freudigen Sprachenverwirrung 
wiegte, damit er fle nicht vermehrte, wenn er erwachte. Aber 
im erhaben gefchliffnen Herzen der Landsmännin, der Ka⸗ 
plänin, gingen die Freudenftralen der Familie in Einen Brenn- 
punkt zufammen und verbreiteten in ihrer ganzen Bruft bie 
Lebenswärme ver Liebe. — Viktor lächelte fie fo fehr in ſein 
Geficht hinein, daß fie fich mit nichts zu retten wußte, als 
mit feiner künftigen Stube, die fie ihm zu Öffnen und zu 
zeigen befahl. Agathe flog mit dem Schlüffel-Geläute voran, 
und dem Gafte zogen nicht mehr Leute hinterdrein, als im 
Haufe waren, und wollten fänımtlich fehen, was er bazu 
fagte. 
Er übergab fly der ganzen freunpfchaftlichen Hand⸗ 
babung, nicht mit dem eiteln Selbfigefühl eines ausgebildeten. 
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Fremdlings, ſondern mit einer vergnügten, folgfamen, feft 
Bapfihen Berwirrung — vr kümmerte ſich nichts datum, 
af er wie kin Kind auaſah, fo fanft, ſo feoh und fo ohne 
Auſprüche. In ſolchen Stunden iſt's fihmer, zu fihen — 
der eine Hiſtorie anguhören — ober eine zu erzählen... . 

Jedes fing eine an; aber ver Kaplan ſprang dazwiſchen: 
noir haben ganz andere Dinge zu fagen” .:. Uber «8 
tamen feine ganz andere Dinge. — Jedes möllte den Fremd⸗ 
fing unter vier Ohren genießen, aber die ſechs bleibennen Oh⸗ 
von waren nicht weggubringen. — Meine Beichreibung feiner 
Verwirrung ift felber verwirrt; aber es geht mir allemal fo: 
3. 2. wenn ich Eiligkeit fchildere, jo thu' ich's unbewußt fel« 
ber mit der größten. — War's einem folchen Herzen‘ wie ſei⸗ 
nem, das in ben Federn ver Liebe wiegend hing, noch nöthig, 
wi es in jenem zerfügten Fenſterſtock, in jedem glatten 
' Bflafterfteinchen, in jener vom Degen gebohrten vertieften Ar⸗ 
beit auf dem Haudthürftein feine Knabenjahre muſtviſch ab⸗ 
gebildet fah, und daß er in denfelben Gegenftänden Alter und 
Renbeit genoß? Diefe Knabenjahre, die ihm aus einem 
Schatten erfchienen, wohnenn auf St. Lünens Fluren, zwi⸗ 
ſchen frehen Sonntagen in lauter Blumen und bei geliebten 
Gefichtern, diefe Rnabenjahre hatten einen dunkeln Spiegel 
in Bänden, in dem die dämmernde Perfpeftive feiner Kin⸗ 
derjahre zurücklief — und in diefer entfernten Zauber 
Nacht ſtand ſchimmernd Dahore, fein unvergeplicher Lehrer 
in Zonen, der ihn fo geliebt, fo gefchont, fo veredelt hatte. 
„Ah, dacht’ er, du unbelohntes, für die Erde zu warmes 
„Herz, wo fchlägft vu jet? warum kann ich nicht meine 
„Seufzer mit deinen vereinigen, und zu bir fagen: Leh— 
„rer, Geliebter? O! der Menfch ficht es oft fpät ein, wie 
„ſehr er geliebt wurde, wie vergeßlich und undankbar er war, 
„und wie groß das verfannte Herz.” .. Was feine flille 
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Freude am meiften ernährte, war der Gedanke, daß er fie 
verbiene durch feinen’ Einvlichen Gehorfam gegen feinen Bater 
und durch feinen Entfchluß zu Tünftigen Herkules» Arbeiten 
am Hofe — denn ihm fiel in jene große Freude der Zweifel 
wie ein bitteree Magentropfen hinein, ob er fie verbiene; ein 
Zweifel, der regierenden Häufern, Woimoden, Patriarchen und 
Hochmeiftern in der Kinvheit gefchieft benommen wird. Der 
befiere Dienfch findet die Freude erft nach einer guten That 
am füßeften, das Ofterfeft nach einer Paſſionswoche. 

Die Leferinnen werben jetzo hören wollen, wad auf Mit⸗ 
tag gekocht war: aber die Dokumente viefed Pofltags, vie mir 
halb auf ver Achſe, Halb zu Waſſer einlaufen, befagen erft- 
lich, daß niemand Appetit hatte — die Freude nimmt ihn 
mehr ald der Bram — ausgenommen die drei Regimenter, 
die wie Beteranen in den Feind einhieben, nämlid in ben 
Tafel-Abhub; zweitens, daß dad Mahl noch magerer war, 
als der Gaft felber. Man will aber ſämmtliche Lefegefellichaf- 
ten biemit auf dad unbemegliche Feſt des Aten Maies ein- 
laden, auf den Freitag, wo erft Viktord Ankunft und feines 
Pathchens Kirchgang anſtändig gefeiert wird. 

Die Pfarrerin zog den umzingelten Geliebten Nachmit« 
tags aus dem muflkalifchen Zirkel fo vieler Töne, und Faperte 
ihn ihrem Manne, deſſen Direktrice und Lady Maire fie war, 
vor den Augen weg, und führte ihn in fein Zimmer, um ba 
vor ihm allein fich zu betrüben, fich zu erfreuen und fich 
auszureden wie eine Mutter; lang eingefchloffene Seufzer und 
veraltete Thränen drangen jebt aus dem geöffneten Mutter: 
herzen in dad fremde weiche über, das ja ver befte Freund 
ihred Sohnes war. Sie Elagte bei ihm über Flamins Auf 
braufen, das Biktor fonft immer geflillet; „über feine Liebe 
zum Solvatenweien, da er doch ein Gelehrter fi” — und 
endlich über feine Geſellſchaft. „Er treibe ſich nämlich mit 
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„anem Hofjunker Matthieu — Sohn des Minifters von 
„Schleunes — herum, einem wüften, überall beliebten, 
„überall verfchlimmerten, pfiffigen, kühnen, fpöttifchen Men—⸗ 
„Then, der, wenn es fein Dienft erlaube, entweder drüben bei 
„nen KRammerberrlichen over hier bei ihrem Sohne liege; ver 
„Himmel wife überhaupt, mas er im Schilde führe bei ſei— 
„nen Befuchen in einem bürgerlichen Haufe.” Sie freuete 
ſich, daß Viktor feinen alten Sreund von ven Fangeiſen und 
Songzähnen dieſes Wüſtlings wegführen würde. Viktor 
drüdte ihr gerührt die Hand und fagte: „ich möchte fein 
„Herz kaum mit dem beſten Bundgenoffen theilen — nicht 
„einmal verlieben dürft' er ſich, wenn's auf mich ankäme — 
„blos mich und eine Perſon müßt' er lieben, die ihn gar 
„nicht richtig ſchildert — — nämlich Sie.“ Er ſetzte noch 
viel Mißtrauen in die Zeichnung von den Sonnenflecken 
Matthieus, weil die Weiber ſelten exzentriſche Menſchen faſ⸗ 
ſen, und weil zwar Mädchen oft wilde Männer lieben, aber 
die (durch die Ehe aufgeklärten) Frauen allemal ſanfte. 

Er brachte das Herz verehelichter Weiber leichtlich in ſein 
Zuggarn durch eine gewiſſe wohlwollende Galanterie gegen 
fie, die ein Deutſcher nur für ledige aufhebt. Alte Damen 
und alte Tabackpfeifen aber bekleben leicht an männlichen Lip⸗ 
pen. Die jüngern Tauben lockte er durch fein komiſches 
Salz an fi, wie man Iurteltauben durch andere fängt; 
en Bonmot ift ihnen ein dietum probans, ein Padquino ein 
magister sententiarum, und bie Tritifche Laftergefchichte ift 
ihnen Kants Kritik ver reinen Vernunft, vie verbefierte Auf⸗ 
Inge. Auch mit feinem mediziniſchen Doftorring häkelte er 
weibliche Seelen an ſich an; ala Arzt macht! er auf Eürper- 
liche Myſterien Anſpruch, und viefen gehen dann Teicht Die 
geifigen. nad. 

Abends, als das Waldwaſſer des erfien Jubels verlaufen 
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wor, waren endlich drei geſcheidte Worte möglich; auch keifte 
pre Pfarrer jetzt weniger: denn die Freude hatte ihn Vor⸗ 
mittags biffig gemacht. Dee Zorn und ſoͤrper werden mit 
cnaunder geſtärkt, daher durch die Freude — daher nt man 
im Januar und Februar, wo die Hunde bie laäͤngere Wuth 
bekommen, die kurze des Zorns — daher brummen Wieder⸗ 
geneferive ſtärker um ſich, fo wie Leute unter ſtarken Geiſtes⸗ 
Anfpannungen, z. B. Hundspoſtſchreiber — daher ift man 
In den Ermattungen nach Migraine oder nach dem Rauſche 
fanfter als ein Lamm. 

Gegen Abend trug fich ſchon etwas von Bedeutung zu. 
Apollonia fegte ihre Blutverwandtſchaft und ihren Gaſt mit 
Kehrwifchen noch früher hinaus, ald Spinnen und Staub. — 
Es folte am Aten Mat die heutige Ankunft des bisherigen 
Flüchtlings recht anfländig gefeiert werden. — Flamin und 
Viktor gingen voraus burch ven Pfarrgarten, veffen Merk 
wirvigfeiten und curiosa fo erhebluh find, daß ver Kor 
referent dieſer Akten ſich wünſcht, er Könnte mir nen Gurten 
durch die Hundöftaffette klarer fchildern. „Der Kaplan batte 
viele Beste nicht zu Langvierecken abgeftampft, ſondern fie zu 
Iateinifchen Buchftaben in Doppel- Fraktur, als Anfangbuch⸗ 
ftaben feiner Familie, gefchweift und umgebogen. Sein eigned 
E hatt! er mit Rettig ausgeſäet, Apolloniens A mit Kapu— 
zinerfalat, Flamins F mit Kohlrabi, Sebaſtians S mit Süß- 
Holg oder Gliycyrrhiza vulgaris. Wer nicht zu ſäen war, 
dem blieb allemal noch ein Pla und almanac royal auf 
Kürbiffen und Stettineräpfeln Ieer, die ein durchbrochenes Pa⸗ 
pier mit dem ausgefchnittenen Namen umflocht, ver nach Ab⸗ 
ſchälung dieſes Einbands grün ober roth auf ber bleichen 
Frucht erſchien. Viktor fragte, als er bei einen K aus Taul⸗ 
pen vorüberging, feinen Flamin um die Bereutung. „Warum 
feagft Du?” fragte Diefer; und Die nachkommenden gefprächt- 
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gen Pfurtleute vertrieben die Antwort. — Ueber der Pfarr⸗ 
wiefe flanb (man ſetzte nur über ven Bach) ein Hügel, und 
berauf ein alter Wartihum, in dem nichts war als eine Golf 
treype, wie oben barauf nichts als ein: breterner Deckel flat 
des italfänifchen Dachs; beides: hatte der Kammerherr macken 
Infien, Damit die Leute — (er nicht; denn die Gefühlloſigkent 
der Magnaten arbeitet für das Gefühl der Minoriten) — 
fi droben em wenig umſchauen Finnten. Man: fah da bie 
Säulmorbnung des Schöpfers, vie Schmweizerberge, fliehen und 
ben Rhein mit feinen Schiffen ziehen. Um Thurm warrn 
zwei von der Natur im einander gewundne Lindenbaͤume hin⸗ 
aufgefltiegen, um oben. mit ihrem Gefträuche, dad man zu- ee 
ner grünen: Nifche ausgehöhlet und einer Grasbank unterbauet 
Batte, zumellen einen gerührten Eiländer zu fächeln. Das 
bende Perfonale erftieg die Zinne, und brachte in ver laͤnd⸗ 
lichen Bruft-eine Ruhe mit, die darin: fanft den äußern ftil« 
Ien Himmel nachmalte, der diefe Guten: mit feinen: verhirfiten 
Sonnen umzog. Noch eine Wolke glühte fih ab, aber fie 
zerfloß, ehe ſie ausbrannte. 

Jetzt konnten die Supplementbände ver allgemeinen Welt 
Kiterie von St. Lüne Bequem nachgeliefert werden. Eymann 


konnte feine Foltobände gravammum (Beſchwerden) über: vie 


Konfifioriafräthe und Ratten einreichen: Auf einmal- mwurbe 
unten. Agathe wie ihre h. Namenbaſe angerufen vom: Blas⸗ 
balgtreter loei, der Dorfs⸗ Lehnlakei und Pfarrkürſcher: wer. 
Wenn einige Autores fagen, der Kutſcher war blind und bei 
Gaul taub: fo kehren fie die Suche grade um. Der Kerl 
wer taub. Er Hatte in feinem mouchoir de Venus. — das 
Schnupftuch iſt beim Bößel vie Brteftafche und ver: Bikfs 
umfchlag, weil' ihm ein Brief ſo wichtig und- felten- ift: wis 
einem Rezenſenten ein guter — heute eine Briefſchaft an Aga⸗ 
then ausgekundſchaftet und ausgewidelt, die er geftern mit des 
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Lords feiner hätte abgeben ſollen. Aber Kuticher halten den 
Herrn nur für die Nebenfonne und Nebenpartie des Pferbs, 
und die Frau gar nur für ein Schmarogergewächd des Stalls; 
daher bedeutet „Gleich!“ bei ihnen ein over ein paar Tage; 
und „morgen Vormittags” beveutete auf vem Regenfpurger 
Anfagzettel ver Abflimmgegenftinve ein ober ein paar Jahre. — 
Agathe eilte Tieber Hinunter, hielt den Brief gegen die lichtere 
Abendgegend und entzifferte etwas, was fie mit funfelnven 
Augen im Galopp die Treppe Hinauftrug. „Sie kömmt mor- 
gen!” rief fie auf Slamin zu; denn ſie ſchien in jenem ihrer 
Freunde beinahe nur ven Geſellſchafter und den Freund ihrer 
andern Freunde zu lieben. Klotilde (Le Bauts einzige Toch- 
ter von der erften Frau, ver Niere des Lords) ging nämlich 
aus dem Bräuleinftift in Matenthal, wo fie erzogen worden, 
zum Vater zurüd. 

„Nehmen Sie fih in Acht, fagte die Kaplanin, fie ift 
„ſehr Schön.” — „Dann, fagt' er, venf ich vielmehr dar⸗ 
„auf, mich nicht in Acht zu nehmen. — „Ueberhaupt (fuhr 
„ſie fort) fammelt ſich jeßt alles Schöne um Sie” (er wollte 
fie bier Durch einen fchmeichelnnen Blick verwirren und ab⸗ 
firafen, aber vergeblich) „die italtänifche Prinzeffin fommt zu 
„Johannis auch, und dieſe fol fo reizend fein, ald wenn fie 
„gar Feine Prinzeffin wäre, fondern nur eine Italiänerin.“ 
Sie that hier den meiften Prinzeffinen Unrecht; aber eine gewiſſe 
Ironie über ihr eigned Gefchlecht war ver einzige Fehler ver 
Kaplänin, für die es wie für mehre Mütter beinahe feine Stief— 
föhne und beinahe nichts als Stieftüchter gab. Er erwieberte, 
er hoffe, daß noch wenige Prinzeflinnen, felbft in Amerifa, 
kopullert worden, in bie er ſich nicht vollſtändig verfchoffen 
Hätte — und das blos aus Mitleid mit fo einem armen zar⸗ 
ten Thierchen oder Wappenthiere, Dad unter bie Giegelpreffe 
und dann auf die Verträge gedruckt werbe, welche oft bie eine 
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zigen Kinder diefer Ehen wären — „pie jungen Landesmüt⸗ 
„ter ftehen wahrlich wie Bienenmütter in ihrem Weifelgefäng- 
„niß feil, und paffen ab, in welchen Korb fie ver Landes⸗ 
„Over Bienenvater noch heuer verhandle.“ 

Eine Frau kann's von einem Mann, ven fie hochachtet, 
gar nicht begreifen, daß er fich verliebt, wenn's nicht in fie 
iR, und fie kann's kaum erwarten, bis fie feine Geliebte zu 
Geſichte bekömmt — eben fo erpicht ift fie auf dieſes Mannes 
Manier in feiner Liebe, ob fie nämlich aus ver niederlän- 
difhen, oder aus ver franzöfifchen, over italiäniſchen 
Schule her fei. Die Kaplänin fragte ihren vertraulichen Gaft 
auch darüber. „Wein Harem fing er an, langt von biefer 
„Warte bis zum Kap und um die ganze Erdkugel herum — 
„Salome ift nur ein gelber Strohmittwer gegen mich — id} 
„habe fogar feine Weiber darin, und von der Eva an mit 
„Ihrem Sodoms Borsdorfer Apfel bis zur neueften Eva mit 
„einem Reichsapfel und bis zur Marquife mit einem blo= 
„pen Fruchtſtück find fie alle in meiner Haft und Bruſt.“ 
Eine Frau entfchuldigt die Achtung für ihre Gefchlecht da⸗ 
mit, daß fie mit darin iſt; die Weiber felber haben ‚nicht ein⸗ 
mal einen Begriff von den Eigenheiten ihres Geſchlechts. 
„Was fagt aber die Bavoritfultanin dazu?” fragte vie Groß- 
inquiſitorin. 

„Die?“ — ſtockt' er weniger verlegen als in die Fülle 
aufblühender Träume verſunken. „Freilich die — (fuhr ex 
„fort) ich ſetze inzwiſchen meinen Kopf zum Pfande, jeder 
„Jüngling hat zwei Perioden oder doch Minuten. In der 
„erſten ſetzt er ſelber feinen Kopf zum Pfande, er wolle lie⸗ 
„ber fein Herz in feinem Thorax oder Oberleib verfchimmeln 
„laſſen, und feinen poples oder die Kniefehle erlahmen, als 
„daß er beide für eine andre Frau bewegte als für bie aller 
„beſte, für einen wahren Engel, für eine ausgemachte Quin⸗ 


m 


„terne — er dringt durchaus auf nen höchſten Geminuft and 
„nem Ehelotto, in ner erſten Pexiode nämlich — deun die 
„zweite Emmi auch und hiuterbringt ihm nur fo wiel, die 
„weibliche Ouinterne würde natürlich eine männliche fodern 
„une falls er Die wir”... 

„Ein dummer Auszug, eine Ambe bin ich, ſag' ich. und 
„laſſe Die Periode gar nicht außrenen; aber ish werde Dom 
„fortpaflen auf nie Dninterne . . . Was käme Dabei Henaus, 
„daß man ein Menſch wäre, wenn man fein Rays win? — 
„Zög' ich nun die gedachte Duinteene, welches ich nun wol 
„ohne übermäßige Hoffnung vorausſetzen darf, fo mürd' jch 
„nicht gleichgültig dabei fein, ſondern ſelig — O au liche 
„Himmel; ſtehenden Fußes müßt ich friſiert und ſilhouatuert 
„werden — ich machte Verſe und Pas, und beine wit ihren 
„Herkömmlichen pedibus (Füßen) — ich büdte mich - dfter 
„als ein andächtiger Mönch, um Verbeugungen und (mp ab⸗ 
„zugraſen wäre) um Sträußer zu machen — Leib, Seele un 
„Geiſt ſetzte ich an mir aus fo vielen Fingerſpitzen und Fühl⸗ 
„fäden zuſammen, daß ich es ſchon ſpürte (die Diner 
„ſpürte es gar noch eher), wenn unſre zwei Schatten. zufazte 
„menſtießen — ein ſchmales betaſtetes Endchen Band wäre 
„eine gute Ableitkette des elektriſchen Aethens, der in Bliken 
„aus mir ſchöſſe, da fie negativ geladen wäre und jich poß⸗ 
„tip — vollends gar ihr Haar berühren, das könnte Feine 
„geringere Entzünbung geben, als wenn eine Welt in da 
„aufgebundne eines Bartfometen gexiethe.” . . . . 

„Und doch, was if} denn das alles, wenn Ih Berſtand 
„babe uud bedenke, was fie verbient, biefe Gute, dieſe Trepe, 
„dieſe Unverdiente — Was wären nicht vollends Dumme 
„Verſe, Seufzer, Schuhe (die Stiefel thät' ich weg), ein oder 
„ein Maar drückende Hände, ein aufopfernnes Herz für ein 
„Heined Grazial uud don gratpit, wenn Damit pin Geſchöpf 


„Agtfanben werden ſollte, das, wie ich immer muße fehe, 
„win hönflen Engel, ver ven Mienfihen durch das Rehm 
„Führe, alles hefist, een bie Unſichtbarkeit ausgenommen — 
„daß alte Tugenden bat und alle in Schönheiten verfleinet — 
„20% ſchimmert und: erquickt wie. biefer Frühlingabend un 
„dech wie er feine Rlumen unb Sterne verbirgt, ausgenem⸗ 
„un be der Liebe — in deſſen allmächtige und doch Ielfe 
„Harmonika nes Herzend ich fe: gern Hören, in veffen Augen 
„ich ſo außerorventlich gern die Tropfen ver weichern Seele 
„und ten Blick ner höhern ſehen möchte, neben. dem ich fo 
„gen ſtehen bleiben möchte unter ber ganzen fliehenden opera 
„baſſn und seria des Lebens, ſo gern, ſag' ich, Damit der arme 
„Sebeſtian nach, wenn am. beiligen Abend des Lebens fein 
„Echaten. immer längen würbe, und die Gegend um ihn 
„ſilber zu: einem. weiten Schatten zerſtöſſe, und er ſelber, da⸗ 
„mit ich: Boch Beine Schattenhände — (die. eine hielt gerade 
„Flamin) beſchauen und. aussufen Einnte: — — (ftorfentr) 
„den alte Balgtreter kommt auch: nit: was in einen!” 
| Da. en weder feine Rührung mehr hinter Scherz, noch 
die Merkmale neriefben in feinen Mugen hinter einige tief 
Hängenne Lindenblätter verdecken konnte: fa wars in vr Se 
Funde, ton: feine. Stimme unter ihr erliegen. wollte, ein rech⸗ 
108; Glück, dah er Über die Warte hinausfchauete und ven 
Kuticher wieder heranfchreiten fah. Dieſer rief unten: „von 
Sexbaßen hätt: er's gefriegt, aber ven Augenblick erſt.“ 
Agathe Tief leidenſchaftlich Hinab und. unter, nach. Lefung 
dns Distichens:, über die — Wieſen hinüber. Der Balge- 
bertee ſtieg, gleich einem: Barometer vor dauerhaftem Wetter, 
langſan hinauf: und. brachte ſich und ben: zurückgelangten Jete 
tel trog alles .ohern; Winden? mit feinen Hebelarmen Teine 
Minute früher auf: den Thurm. Im. Zettel ſtand mit Ser 
ten: Gaub:. „Town! in: Deine Laube, Geliähte!”" 
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Alle Augen liefen jet ver Läuferin nach und flatterten 
mit ihr durch das Helldunkel des Abends in ven Pfarrgar- 
‚ten, um deſſen Laube man doch niemand fah. Kaum hatte 
Agathe die Deffnung ber letzten ind Auge befommen, ald ihr 
Eilen Fliegen wurde — und als fie beinahe an ihr war, flog 
eine meiße Geftalt mit ausgebreiteten Armen heraus und in 
ihre Hinein, aber die Laube verhüllte dad Ende der Umarmung, 
und lange fanden alle wartende Augen vergeblich auf ber 
Klaufe der Liebe. 

Die Kaplänin, die fonft allen Mäbchen nur Standes 
erniedrigungen, nicht Standeserhöhungen gewährte, ertheilte 
jetzo Klotilden alle fieben Weihen, und Iobte fie fo fehr — 
vielleicht auch da fie ihre Landsmännin von mütterlicher Seite 
war — daß Viktor die Lohrennerin und die Gelobte hätt 
zugleih umarmen mögen. — Der Kaplan feßte zu ihrem 
Lobe noch Dazu, er habe ihren Namens⸗Inizial⸗K mit Tulpen 
gleichfam wie einen Titel roth gedruckt, und ver Buchſtabe 
auf dem Beete glänge, wenn er blühe, welt und breit. 

Der Ehe- und Siemann fiel jetzt immer mehr in ven 
Sphärengefang ver Nacht mit dem Schnarrwerk feines Huftend 
ein; endlich machte er ſich mit ver enthuſiaſtiſchen Freundin 
Viktors fort, und ließ die beiden Freunde allein in ver ſchoö⸗ 
nen Nacht mit den zwei vollen Herzen zurüd, die in einander 
fih zu ergießen lechzten. 

Flamin hatte dieſen ganzen Tag eine ſchweigende rüh—⸗ 
rende Sanftmuth gezeigt, die felten in fein Inneres Fam, und 
die zu fagen fehlen: ich Habe etwas auf dem Herzen. AB 
bie Warte Über war, fo verheimlichte Viktor, ver von lieben⸗ 
den Träumen voll und weich geworben, feine in Thränen 
ſtehenden Augen nicht mehr, er fchlug fie frei auf vor dem 
älteften Liebling feiner Tage und zeigte ihm jenes offne Auge, 
welches fagt: hide immer durch bis zum Herzen hinunter, 
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es iſt nichts Darin als lauter Liebe. .... Stumm gingen: bie 
Birbel der Liebe um beide und zogen fie näher — fie öffne⸗ 
im die Arme für einander und fanfen ohne Laut zufammen, 
und zwiſchen ben verbrüderten Seelen lagen blos zwei ſter⸗ 
bene Körper — Hoch vom Steome der Liebe und Wonne 
uͤberdedt, vrückten fih auf eine Minute die trunfnen Augen 
zu; und ald fie wieber aufgingen, fland vie Nacht erhaben 
mit ihren in ewige Tiefen verfunfnen Sonnen vor ihnen, 
Me Milchſtraße ging als ver Ring der Ewigkeit um die Un⸗ 
ermeßlichkeit, die fcharfe Sichel des Erdenmonds rüdte ſchnei⸗ 
dend in die kurzen Tage und Freuden der Menſchen. — 

Aber in dem, was unter den Sonnen ſtand, was der 
King umzog, was die Sichel angriff, war etwas höher, feſter 
und heller als dieſe — ed war die unvergängliche Freund⸗ 
ſchaft in den vergänglichen Hüllen. 

Flamin, anſtatt durch dieſen erſchöpfenden Ausdruck un⸗ 
ſerer ſprachloſen Liebe befriedigt zu fein, wurde jetzt ein Te 
bendes fliegendes Feuer. „Viktor! in dieſer Nacht gib mir 
„Deine Freundſchaft auf ewig, und ſchwöre mir, daß Du 
„mich nie in meiner Liebe zu Die ſtören willſt!“ — O Du 
Outer! ich hab’ Dir ja längſt mein Herz gegeben, ‘aber ich 
will gern heute wieder fchwören. — „Und ſchwöre mir, daß 
„Du mich niemals in Unglüf und Verzweiflung flürzen 
„willſt“ — Flamin! das thut mir zu weh. — „O ich fleh' 
„Dich an, ſchwöre es und hebe Deine Hand auf und ver 
„ſprich mir, wenn Du mich auch haft unglücklich gemacht, 
„daß Du mich doch nicht verläffeft und nicht haſſeſt. . . 
„( Viltor preßte ihn an ſich) Sonvern wir gehen hieher, 
„wenn wir und nicht mehr ausfühnen Fünnen — o es thut 
„Mir auch wehe, Viktor! — bieher und umfaffen und und 
„Hüsgen ung hinab und fterben” — Ja! (fagte Viktor er⸗ 
ſchopft leiſe) o Gott iſt denn etwas vorgegangen? „Sch will 
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„Die ale ſagen: nun leben uno ſterben wir mit: einander” 
— O Flamin! wie Tieb" ich Dich: heute unausſprechllihht — 
„Rosen. Tai" ich Dich mein ganzes Herz fehen, Biktor, und 
„offenbare Die alle” — — 

Aber ch’ ers konnte, mußt! er vorher fich vurch Ver⸗ 
ſtummen ermunnen, wan: fle fehwiegen Yange, in ven. innern 
und ven dußern: Himmel vertieft. 

Enslich kbonnt' er anfangen und ihm emählen, daß jene 
Elotilde, über die er heute gefcherzt, ſich mit unausfäfhlicker 
Schrift in fein Inneres geſchrieben — daß er fie weder wer 
gefien noch: bekommen könne — daß das ſchleichende Flieber 
einer furchtfamen wahnfinnigen Eiferfucht aufreibend in ihm 
brenne — daß er mit Ihe zwar Fein Wort über feine Liebe 
nach ihrem eignen Verbote fprechen dürfe, als bis ihr Bru⸗ 
der (der Infant) wieder da und dabei fer — daß fie aber 
nach ihrem Betragen und nach Matthieus Verſicherungen, 
vielleicht einige für ihn habe — daß ihr Stand die ewige 
Scheidemauer zwiſchen Beinen: bleibe, fo lang' er. den juris 
ſchen Weg anflatt des militärifcdhen zu. ſeinem Steigen 
einſchlage — und daß er auf dem letzten, wern ber Lord ihm 
feine Sand dazu biete, ſchneller zu Klotilden auf ähnliche Stufen 
kommen würde — und daß die Bitte, von. ver er in feinen: Bei 
fen. an Biktor gefprochen, eben. vie fei, alles dem Lors wiehen 
zu erzählen und feinen Beiſtans zu Begehren. — Im Grube 
fonnte nur fein. wilder Arm den: Degen befſer als: die Ge 
rechtigfeitwage Halten. Cine fürchterliche Anlage zur Etfer⸗ 
ſucht, die ſchon von. künftigen Möglichkeiten Zuckungen be⸗ 
kömmt, war vie Haupturſache. Viktor freuete ſich, daß er 
feinen Gefühlen die beſte Sprache geben konnte, nämlich Vanb⸗ 
lung, und fagte ihm alles mit Entzücken über fein Zutrauen 
und über das Außenbleiten befuͤrchteter Neuigkäten zu. — 
So gingen fie, von neuem am Ananden befeſtigt, zuv Wehe, 
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und das Zwillinggeſtirn — dieſer fortbrennende verſchlungene 
Name der Freundſchaft — ſchimmerte in Weſten zuwinkend 
aus der irdiſchen Ewigkeit hetüber, und dad verz des Lö⸗ 
wen war zu ſeiner Rechten angezündet. 

Auf dieſe Erde ſind Menſchen gelegt und an ven Fuß⸗ 
boden befeftigt, die ſich nie aufrichten zum Anblick einer 
Frenndſchaft, welche um zwei Seelen nicht ervige, metallene 
wr ſchmutzige Bande legt, ſondern vie geifligen, bie felber 
biefe Welt mit einer andern und ben Menfchen mit Gott 
verweben. Solche zum Schmsh erniebrigte find es, die gleich 
ben Reifenven,, den Tempel, der um bie Alpenfpige hängt, 
von unten für bodenlos und ſchwebend anfehen, weil fie nicht 
in ber Höhe auf dem großen Raume des Tempels felber ſte⸗ 
ben, weil fie nicht willen, daß wir zu ver Freundſchaft etwas 
Htheres als unfer Ich, das nicht die Duelle und ber Ge⸗ 
genfland ver Liebe zugleich fein Tann, achten und lichen, 
etrwas Höheres, namlich die Verförperung und den Wieder⸗ 
ſchein ver Tugend, die wir an und nur billigen, aber an. 
anvern erſt Iteben. 

Ach können denn höhere Weſen die Schwächen von 
Schatten⸗Gruppen ſtrenge berechnen, die einander feſtzuhalten 
ſuchen, von Nordwinden auseinander gedrängt — Die von 
einnder die edle unſichtbare Geſtalt an ſich drücken wollen, 
werüber dick und plump die Erdenlarve hängt — und bie 


einander in Gräber nachfallen, worein vie Beweinten ihre 


Welnenden ziehen? 
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4. Sundspofttag. 


Schattenriß⸗ Sneiber — Kotildens hiſtoriſche Figur — einige 
Hofleute und ein erhabener Menſch. — 





Eigentlich wollte Klotilde — erfuhr Sebaſtian am Mor⸗ 
gen — bis nach Johannis im Stifte bleiben: aber da ihre 
beſte Freundin und Stift⸗Genoſſin Giulia voraus fortgegan⸗ 
gen war, nicht zu den Eltern, ſondern unter die Erde, ſo 
mußte ſie das verwundete Auge durch eine ſchnellere Abreiſe 
wegziehen von dem Grabhügel, der wie eine Ruine über dem 
verlornen Herzen ruhte. Ohne Gepäck war ſie dem blumen⸗ 
loſen Golgatha ihrer verwundeten Seele entflohen, und ihr 
ſtand noch ein zweiter Anblick deſſelben, eine zweite Abreiſe 
und die Wiederholung der alten Thränen bevor. 

Nie wurde eine große Schönheit von einer kleinen unbe⸗ 
fangner gelobt, als von Agathen Klotilde. Sonſt ſchätzen 
Mädchen an Mädchen nur das Herz: die zerſtiebenden Reize 
eines fremden Geſichts haben ſo wenig Werth in ihren Au⸗ 
gen, daß ſie ihrer kaum erwähnen mögen. Jünglingen wirft 
man richtig vor, daß ſie gern ſchöne Jünglinge zu ihren 
Freunden ausleſen; bei Mädchen hingegen wollen ihre Lob⸗ 
redner viel daraus machen, daß fie die weibliche Schönhelt 
ald einen zu Iodern und niedrigen Mörtel und Leim ber 
Freundſchaft gänzlich verfchmähen, und daß daher einer fchd= 
nen Brau dad Herz der allerhäplichften theurer ſei ald das 
Geſicht der Schönften auf ven fünf Erdgürteln und Erd⸗ 
feherpen. Agathe war anders: fie Tief fchon am Morgen ins 
Schloß, um die Freundin anzufleiven. 

Flamin macht! e8 noch ärger: er konnt' es nicht erwar⸗ 
ten, daß die Wirklichkeit felber Klotildens Madonnenbild in 
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Viktors Gehirnkammern aufhing; er kam ihr mit ver Fever 
zeichnung eined Malers zuvor, die wenigftens nicht — kalt 
ft: denn Maler fehreiben im äfthetifchen und im Fallis 
graphifchen Sinne felten gut. Der Maler Hatte, bloß 
um Klotilven zu fehen und zu zeichnen, faſt alle Sonntag⸗ 
morgen auf einem Berg von Maienthal gelegen, wo er die 
glänzende Landſchaft um dad Stift auf feine Blätter trug, 
und den fchönen Kopf, der aus dem achten Benfter heraus⸗ 
fab, in fein Herz. Sogar Flamin, ver fonft fogar vie pro= 
ſaiſchen Buchdruckerſtöcke über vie lebenden Oelgemälde ver 
Dichtkunſt ftellte, fand an der folgenden Madonna oder Klo« 
tive des Malers Gefchmad: 

„Wenn mein Ich ein einziger Gedanke iſt und brennt, 
„und wenn ich, von Flammen ummeht, vie Hand in Far⸗ 
„ben tauche, um mic, darin abzufühlen — wenn vann bie 
„hohe Schönheit”), pie ewig in mir ftralet, ihr Spiegelbild 
„auf die Wellen, die Himmel und Erve zitternn malen, her⸗ 
„unterfallen läfjet und ven Flaren Strom entflammt, wenn. 
„alsdann ein dem Himmel entſunknes Palasbild auf dem 
„Steome ruht, eine Xilienhülle und eined aufgeflognen En« 
„gels weggelegte Flügeldecke — eine Geftalt, deren unbefleckte 
„Seele kein Leib, fonvern der Schnee umwallet, der um ben 
„Thron Gottes liegt, und aus dem die Engel ihre flüchtigen 
„Reiſekörper**) bauen — und wenn die zartefte Bekleidung 
„zu grob und hart, und ein hölzerner Rahmen um biefen 
„geifligen Hauch auf dem Antlig wird, um biefen zitternven 
„Blumenſammet von Fleisch, um diefe Haut aus weißen Ro⸗ 
„sen von rothen vurchglommen — wenn biefer Wiederſchein 


*) Das Ideal des Schönen. 
+) Die die Rabbinen nach Eifenmengere Judenthum P. II. 7. 
glauben. 
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„meiner leuchtenden Seele auf die Farbenfläche fällt; fo wen⸗ 
„det ſich jeder um und denkt: Klotive ruht am Ufer und 
„farlummert.... Und bier ift meine Kunft aus; denn ach, 
„wenn fle erwacht, and wenn erft die Seele dieſe Reize wie 
„Schwingen bewegt — wenn die verfihloffene Lippenknoſpe 
„zum Lächeln aufbricht, und ver Bufen einen halben Seufzet 
„einathimet und blöde nicht ausathmet — wenn bie Seufzer 
„in Geſänge verbüllet aus biefen Lippen, bie wie zwei See⸗ 
„ten einander überſchweben, aber nicht berühren, wie Bienen 
„aus Roſen ziehen — wenn ſich das Auge zwiſchen Glanz 
„und Thränen bewegt — wenn dann endlich die Götlin der 
„himmliſchen Liebe zu ihrer Tochter tritt und elektriſch ihr 
„ſtilles Herz berührt und ſagt: liebe auch! und wenn nun 
„alle Reize erbeben und aufblühen, zögern und ſchmachten, 
„hoffen und zagen, und ſich das träumende Herz tiefer in 
„feine Blüten verſchließet und zitternd ſich hinter eine Thräne 
„ver dem Glücklichen verfteckt, ver e8 erräth und verbient.... 
„Dann verftummt die Glückliche, ver Glüdliche und der Ma—⸗ 
„ler.“ — — 

Viktor fah den Glücklichen neben ſich, der fein Freund 
war, nit feuchten Augen an und fagte: dad warft du wert! 
— Aber nun Rachen ihn zwanzig Spornräber, Agathen nach⸗ 
zufolgen ind Schloß, vie Wenerzeichnung bed Malers — vie 
Kleiverorpnung — die Berwandtfchaft — die Begierde, bie 
jeder Menſch Hat, die Huldin und Infantin feines Freundes 
zu fehen — vie Begierde, vie nicht jeder hat, aber er, je 
mand zum erftenniale (lieber als zum achtenmale) zu fprechen 
— am meiſten der geftrige Abend. Flamins Feuer hatte 
Viktors Bruft geftern ganz voll Zunder gebrannt, durch wel⸗ 
chen lauter Funken Tiefen — er hätt! ihm alles gleichgültig 
vorftellen follen, weil ver Kampf gegen die Liebe fich vom 
Kampfe für fle in nichts unterfcheivet, ald .in ber Rang⸗ 
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ordnung. Aber der Leſer glaube ja nicht, jetzo werde (wie 
in einem entmannten und entmannenden Roman) in der Bio⸗ 
graphie ver Teufel losgehen und der Held ind Schloß mar⸗ 
ſchieren und da vor Klotilden hinfallen und kniefällig flehen: 
„ſei die Heldin“ und fich mit ihr herumzanken aus Liebe 
und mit dem vorigen Paſtor Fido aus Haß, und werde wirk⸗ 
ich nichts anders machen als ven Afthetifchen ſelbſtſüchtigen 
empfinnfamen — Schuft. Wenn ich Ießte® wünfchte, fo 
Könnt’ ich mich nur damit entfchuldigen, daß ich dann etwan 
zu einigen biographifchen Mordthaten und Duellen käme; ich 
hoffe aber, ich werde ſchon ohne Nachtheil der Moral und 
ehrlich e8 zu einem und dem andern Mord⸗ und Todtſchlag 
in diefen Blättern treiben — menigftens im lebten Bande, 
wo jeder äſthetiſche Schnitter feine Leute ausholzet und die 
Hälfte in die Oubliettte oder Yamiliengruft des Dintenfaf- 
fe8 wirft. 

Viktor Hatte zu viel Jahre und Bekanntfchaften, um fo 
ohne Reſpekt Tage und Doppel-Ufo — auf vem Plate — 
noch vor dem Abendeſſen — cito citissime — mas haft du 
was Fannft du — verliebt zu werben. Sein Sehnerve zer= 
faferte fich täglich in feinere zartere Spiten, und berührte 
alle Punkte einer neuen Geftalt, aber die wunden Fühlfäden 
frümmten ſich leichter zurüd; in jedem Monate machte ein 
ungefehenes Geficht, wie neue Muſik, einen ftärfern und 
fürzern Eindruck. Er konnte fi nur in die Liebe hinein 
— reden, nicht hineinfchauen. Blos Worte, von Tugend 
und Empfindung beflügelt, find die Bienen, die den Samen⸗ 
ſtaub der Liebe in ſolchen Fällen von einer Seele in die an= 
dre tragen. Eine folche beffere Liebe aber wird vom Fleinften 
unmoralifihen Zufat vernichtet; wie könnte fie ſich zuſammen⸗ 
ſetzen und heraufläutern in einem befubelten Herzen, bad ver 
Hochverrath gegen einen Freund erfüllte? 

V. 6 
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Diktor wollte ſchon um: Kalk zehn Uhr ind Schloß, aher 
die Kammerherrin hatte die Augenbraunen una den Seildente 
vudel noch nicht ausgekämmt. — Serbaß brachte ein: Billet: 
.au Flamin: 

„Ich fehe Sie, mein Theuerſter, Heute nicht. Mich hin⸗ 
„pen drei. Grazien an; und bie dritte haben Sie ſelber ge— 
„ſchickt. Sagen Sie Ihrem brittifchen Freunde, er fol mich 
„lieber, va ich: Ste liebe. Ohne Sympathie kann wel: die 
„ Chirurgie beftchen, aber nicht die Freundſchaft. 

Ihr 
Matthieu.” 

Ein närrifches, Billet! Als Viktor hörte, daß Agathe- 
vie dritte Grazie fel: fo war ihm ein großes Loch in ven 
Vorhang ned Theaters gefchnitten, auf welchem Matthieu Yla- 
mind Freund und Agathens — erften Liebhaber machte. Nichts 
tft fataler ald ein Neft, worin lauter Brüder ober lauter: 
Schweftern figen; gemifcht zu einer bunten Reihe muß das 
Neſt fein, Brüder und Schweftern nämlich fehichtweife gepackt, 
fo. daß ein ehrlicher pastor fido kommen und nach nem Bru- 
der fragen kann, wenn er blos nach ver Schweſter aus ift;. 
und fo muß auch die Liebhaberin eined Bruperd durchaus und 
noch nöthiger eine Schwefter haben, deren Freundin fie ift, 
und die der Henkel und Schaft am Bruder wird. Unſre 
türkifche Anftändigfeit verlangte alfo, daß Matthieu mit 
feinem Operngucker nach Flamin zielte, um Agathen zu ſehen; 
und daß Klotilde dieſe befuchte, da Flamin als Mann ohne 
Ahnen, aber von Ehre, durchaus feine bürgerlichen Beſuche 
dem Tammerherrlichen Haufe nicht aufdrang. Klotilde kam 
oft und war dadurch in einem mir bis jetzt unaufgelöfeten 
MWiverfpruch mit ihrem weiblichserhabenen Charafter. 

Flamin tauchte Matthieu's Bild in einen ganz andern 
Värbefeffel, ald ver Mutter ihren: ein. lünerliches Genie war 
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er und nichis ſchlimmers. Er machte alles in ver Welt nach, 
und ihn konnte man nicht: nachmachen — er konnte alle Spie⸗ 
ler ver Slachfenfinger Truppe nachſpielen und traveftieren, und 
die Logen dazu — er verſtand mehr Wiffenfchaften als der 
ganze Hof und mehr Sprachen, bis ſogar auf. die Stimmen 
der Nachtigall und des Hahns, welche er jo täufchenn nach“ 
machte, daß Petrarfa *) und Petrus davongelaufen wären — 
ee Tonnte bei den Weibern thun mas er wollte, und jede Hof⸗ 
bame entichulbigte fih mit der andern — denn es gehörte 
emmal: zum Ion in Blachienfingen, feines Treue einmal auf 
die Probe gefebt zu haben. — Man fagt, die Liebe gegen ihn 
wurde wie ein Strumpf bei ver Wade zu ſtricken angefan- 
gen, es ift aber grundfalſch — es iſt daher bii ſo einer une 
unterbrochenen Mäßigfeit in Hofluſtbarkelten kein Wunder, 
daß er ſtärker und geſünder war, als der ganze ausge⸗ 
brannte abgedampfte Hof — nur ſtechend war er zu ſehr und 
zu philoſophiſch und faſt zu ſchelmiſch. 

Ich, Viktor und ˖der Lrfer haben noch immer nur eine 
unbeftimmte verwiſchte SKreivenzeichnung von Mattbien im 
Kopf. Deinem Helden geflel er ein wenig, wie jeder erzen« 
trifche Menſch einem erzentrifchen; es war fein Fehler, daß 
er ver Kraft zu leicht vie ihrlgen, ſogar moralifche verzieh. — 
Mit verboppelter Neugierde trat er feinen Weg ind Schloß 
oder vielmehr in deſſen großen Garten an, ver an jenes ſei⸗ 
nen Halbzirkel von grünen Schönheiten anſchließt. Er lief 
im Hafen eines. Laubenganges ein-, und freuete ſich, wie ber 
hurchlöcherte Schatten ver Lauben, um deren Eifen = Gerippe 
ſich weiche Zweige wie fanftes Saar um Saarnabeln wickel⸗ 
ten, blendend . über feinen Körper glitt. Neben jenem Lau⸗ 


*) Petrarka mied (wie deutſche Rezenfenten) die Nachtigallen 
und fuchte die Fröfche. 
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bengange flrich ein anderer gleich. Er ging verfäeten ſchwar⸗ 
zen Papierfchnigeln ald Wegmweifern nah. Das Geflüfter des 
Morgenwindes warf von einem Zmeige ein Blättchen feines 
Papier herab, das er nahm, um es zu leſen. Er war noch 
über ver erften Zeile: „ver Menfch hat dritthalb Minuten,. 
eine um einmal zu lächeln... .” als er an einen faſt wag⸗ 
rechten Zopf anftieß, ver eine fchwarze Herfuled = Keule war, 
verglichen mit meinem oder des Leſers geflochtenen Kaar=* 
Röhrchen. Den Zopf ftülpte ein nievergefrempter Kopf em⸗ 
por, der in einem horchenven Zielen aus einer Lauben-Nifche 
eine weibliche Silhouette audfchnitt, deren Urbild im Neben⸗ 
laubengang mit Agathen ſprach. Auf Viktors Geraufch kehrte 
die Perfon, der man dad Halbgeficht durch die Nifche entwen⸗ 
dete, fich verwundert herum und erblidte den Inhaber des 
Eyklopen= Zopfes mit der Silhouettenfcheere und den Helden 
der Hundspofttage. Der Inhaber drückte, ohne meiter "ein 
Wort zu fagen, feine Künftler-Sand durch das Gefträuch und 
langte ihr ihren Schattenriß ober, Schattenfchnitt hinaus. Aga⸗ 
the nahm ihm lächelnd; aber die Ungenannte fchien jenen 
Ernft, der ſich auf meiblichen Geflchtern in nicht? won der. 
Berachtung unterfcheivet, ald in der Zmeideutigfeit, gegen den. 
Form⸗- und Geflchterfchneider anzunehmen, weil er ven Ver— 
dacht des Horchend durch feine Scheere zu fehr erweckte. Vil- 
tor fonnte von der Ungenannten noch nichts als die Lange 
wahrnehmen, Die, obgleich ein wenig vorgebogen gehalten, doch 
über dad Gemwöhnliche ging. Der Gefichterfchneiver drehte ſich 
mit zwei bligenden ſchwarzen Augen gegen Viktor herum, em⸗ 
pfing ihn recht artig, wußte deſſen Namen, fagte feinen eig⸗ 
nen — — Matthieu — und hatte beim achten Schritt ſchon 
vier gute Ginfülle gehabt. Der fünfte war, daß er meinen 
Helden ungebeten dem Paar in der Seitenlaube vorftellte. 
Dad Laubfprachgitter hörte auf, eine weibliche Geftalt trat 
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hervor, und Viktor war darüber fo-betroffen, daß er, ber 


wenig won Derlegenheiten wußte, oder durch fie nur geiſtrei⸗ 
her wurde, feine Anzugprebigt ohne das Erorvium anfing. 
Und dad war — Klotilde. 
Als fie drei Worte fagte: hörte er fo fehr auf die Dies 
dlodie, nicht auf den Text, daß er nichts davon verfland ... 
— Hier liegt auf dem ſchneeweißen Grunde von Schwei⸗ 
zerpapier eben vie Silhouette neben mir, die Matthieu von 
Abe mit der Scheere genommen. ein SKorrefponvent will 
haben, ich ſoll Klotilden ungemein fchön vorfchilnern (er fagt, 
100 Dinge find fonft in dieſer Hiftorie nicht zu begreifen), 
und deöwegen ſchickt er mir (weil er meiner Phantafle nicht 
trauet) wenigftend ihren Schattenriß. Und ver fol auch un« 
ter dem Schreiben In einem fort angefehen werden, um fo 
mehr, da er einem fehönften andern weiblichen Engel, ver je 


aus einem unbekannten Paradies in dieſe Erde hereingeflogen, 


gleihfam aus den Uugen over vielmehr aus dem Geflcht ge⸗ 
Schnitten ift — ich meine dad Fräulein von * *, jebige Hofe 


dame in Scheerau; ich weiß nicht, ob fie alle Lefer Eennen. 


Biltor Fam es vor, ald wenn auf einmal fein Blut 
herausgenrungen wäre und mit warmen Berührungen außen 
auf der Haut feine Zirkel befchriebe. Endlich brachte Klotil⸗ 
dens kaltes Auge, dad nicht der trunfne Stolz auf Reize, 
ſondern der nüchterne zurüdiretende und nur dem weiblichen 
Geſchlechte eigne auf Unſchuld regierte, und — ihre Nafe, die 
zu viel Befonnenheit verrieth, feinen neuen Adam wieder auf 
die Beine, auf den fich ſchon ver alte gefeht hatte. Er pries 
fich glücklich; daß er Flamins Freund fei, und mithin auf 
ihre Aufmerkfamkeit und ihren Umgang einige Rechte habe. 
— Gleichwol mar ihm noch immer, ald wenn alled, was fle 
thäte, zum erftenmale in ver Welt gefchähe, und er gab auf 
fle Acht wie auf einen operierten Blindgebornen ober auf ei= 
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nen Omai oder einen Li⸗VBu. Br dachte Immer, „wie ſollt 
„ige wol :pas Sitzen Iafien — oder dus Darreichen eines 
„Fruchttellers — ever das Eſſen einer Kirſche — oder Das 
„Niederſehen in ein Briefchen.“ Sch bin noch ein -ärgeser 
Marı neben ver beſagten Hofdame. 

Endlich kam in ven :Garten Le Baut nach ver erfien 
Toilette, und feine Frau nach der. zweiten. Der Kammerherr 
— ein kurzes, biegſames, gefchnürted Ding, das vor ben 
Kenfel.in. ver Hölle den Hut abziehen wird, wenn’s hinein⸗ 
tritt — empfing den Sohn feines Erbfeindes ungemein ver⸗ 
bindlich, und doch. mit Wuͤrde, zu welcher ihm aber nicht: fein 
Herz, ſondern fein Stand die Kräfte gab. Viktor hegte, eben 
weil er Sich ihn beleivigt. dachte, zuvorkommendes Wohlwollen 
für ihn. Obgleich Le Bauts Zunge faft wie feine Zähne 
falfch und eingefeßt waren, und mithin die aus Zahn⸗ und 
Bungenbuchftaben gemuchten Wörter auch: fo geflel er doch 
mit feinen weder plumpen, noch unhöflichen Schmeicheleien — 
wozu auch feine Stellungen und Abflchten gehören — unferm 
aufrichtigen Viktor, melcher‘ feine Schmeichler, als Schwache, 
micht Haffen Tonnte. Die Kammerherrin — vie ſchon in den 
Jahren mar, die eine Kokette zu verhehlen ſucht, ob ſie giehdh 
die vorhergehenden noch eher zu verbergen "hätte — nahm un 
fern gutmeinenden Gelden mit der-aufrichtiäfen Stimme auf, 
ide noch aus einem falfchen Iudasbuſen gekommen, und mit 
Sem liſtigſten Geſicht, auf. dem nie bie Täuſchungen ver Liebe 
(wie es fehlen) Play zu einer Miene Hatten finden können. 

Die neue Geſellſchaft nahm auf einmalBiktots Verle⸗ 
genhrit weg. "Er bemerkte zwar Bald Die vbeſondern Fecht⸗ 
and Tanz ⸗Stellungen des Bundes gegen einander: Klotilde 
Ichien gegen alle zurückhaltend amd gleichgültig, außer gegen 
Ween Vater nieht — vie Stiefmutter mar -fein gegen Ben: Rant= 
metheren, hochniuͤthig gegen bie Stheftechter, verbrublich gegen 
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Diftor und leicht⸗ und gehdorchend⸗kokrt gegen Mitihiar — 
fer war genen dus Ehepaar abwechſelud ſcheneichlerifch und 
ſpottend, gegen Klotilde eisdalt, und gegen einen Helden fo 
Harn, wie Le Baut gegen alle. Gleichwol war Viktor froher 
und freier als alle, nicht blds weil er im Freien war — u 
An Zimmer allemal wie ein Stockhaus auf Ihm lag und ein 
Seſſel wie ein Fußblotk — ſondern weil er unter feinen 
Leuten war, die (trag der ſpitzigſten Verhältniſſe) dem Ges 
Beäche vier Schmetterlingflägel geben, vamit er — alt Gr⸗ 
genſpiel ver Flebenden Raupe, die ſich in jedem Dorn auf 
Spiehet — she Getbſe und in kleinen Bögen über Stacheln 
ſüege und nur auf Blüten falle. Er mar ver größte Sreunp- 
feiner Lente und feiner Wendungen; baher ging er fo gen 
in die Geſellſchaft eines Fvntenelle, Crebillon, Marivanx, D8 
ganzen welblichen Geſchlechts und beſonders des anflanvig To« 
Ketten Theils deſſelben. Wan werde nicht tere! Ach an ſei⸗ 
nem Flamin, an Finem Dahore, an großen über bie feinen, 
feigen, lerren Milro⸗Kosmologen der großen Welt erhabnen 
Menſchen Ging glühenn feine ganze Seele; aber eben darum 
fuchte er zur groͤßern Vollkommenheit die Pleinern als Ges 
broͤme und Cckenbeſchläge mit fo vielem Eifer auf. 

Pier Berfonen Hatten jest auf einmal wier Schröhte auf 
feine Seele gerlchtet; er nahm gar nichts in die Hand, weil 
er zu gutmürhig und zu freublg war, um ber Spion eines 
Herzens zu fein; und erſt nach Verlauf einiger Tage beob⸗ 
achtete er an einem Geſellſchafter vas zurückgebliebenne Bild 
in feinem: Kopf. Er verbarg ſich nicht — und wurde Dad 
fuiſch geſehen; gute Menſchen koͤnnen fich leichter In ſchlimme 
hiueinvenlen, als dieſe in jene — es errieih beſſer, als er er⸗ 
Haben wurde. Bios Klotilsr verdient eine Schutzrede, DUB 


"Be meinen Helden bis nach dem Eſſen — une welchen Le 


Bau, der größte Erzuͤhler vieſes erzählenden Zahrhunderts 
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feine Rolle durchführte — für zu boshaft und ſatiriſch hielt. 
Sie mußte aber faſt; — eine Frau erräth Leicht die menſch⸗ 
Xifche, aber fohmer vie göttliche (over teuflifche) Natur eined 
Mannes, ſchwer feinen Werth und leicht feine Abſichten, 
leichter feine innere . Barbengebung als feine Zeichnung. — 
Matthieu gab Anlaß zu ihrem Irrthum, aber auch (mie ich 
fogleich berichten werve) zur Zurüdnahme vefjelben. Diefer 
Evangeliſt, der ein viel größerer Satirikus war als fein Na— 
menvetter im N. T., ftellte faft ganz Flachſenfingen auf feine 
Privat⸗Pillory, ven Fürften, den Hof bis zu Beufeln nieder 
— nur den Minifter (feinen Vater) und feine vielen Schwe⸗— 
. fern mußt’ er leider auslaſſen, desgleichen die Perfonen, mit 
denen er gerade fprah. Was man Verläumbung an ihm 
nannte, war im Grunde übertriebne Serrnhuterel. Denn da 
der heilige Makarius befiehlt, daß man fi) aus Demuth 
zwanzig Unzen Böſes beilegen müfle, wenn man deſſen fünf 
babe — dad Gute aber umgekehrt — fo fuchen rerliche Hofe 
feelen, weil ſie ſehen, daß feiner dieſe beſcheidne Sprache füh- 
ven will, in jeved Namen fie zu reden, und fchreiben dem, 
defien Demuth fie repräfentieren wollen, allezeit funfzehn Un- 
zen mehr Böſes und weniger Gutes zu, als er wirklich hat. 
Dingegen bei gegenwärtigen Perſonen haben fie viefe flellver- 
tretende Genugthuung nicht nöthig. Daher ift dad Leben fol- 
cher Hof⸗Edeln ganz dramatiſch; denn da nach Ariſtoteles die 
Komödie die Menfchen Schlechter, und pie Tragödie fie 
beffer malt, als fie find, fo laffen gevachte Edle in jener 
nur Abwefende, in diefer nur Gegenwärtige agie- 
‚ven. Ich weiß nicht, ob dieſe Vollkommenheit hinveicht, einen 
wirklichen Fehler des Evangeliften gut zu machen, welches 
der mar, daß er, wie die Römer an Luperkalien, zu oft nach 
dem weiblichen Gefchlecht Hiebe führte. So fagte er heute 
3 B.: Maͤdchen und Himbeere Hätten ſchon Maden, eh’ fie 
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aur reif wären — die weibliche Tugend wäre das glühende 
Eifen, dad eine Frau (wie auch fonft bei ven Orbalien) vom 
Zaufftein (Tauftag) bis zum Altar (Trautag) zu tra⸗ 
gen hätte, um unfchuldig zu fein u. f. w. 

Nichts fiel Klotilden — und fo Hab’ ich's allemal bei 
den Beſten ihres Gefchlechtd gefunden — empfinvlicher, als 
Satire auf ihr ganze Gefchlecht; aber Viktor erflaunte über 
ihre dem Geſchlecht und der Welterfahrenheit gleich ſehr eigne 
Kunft, es zu verbergen, daß fie — dulde und verachte, 

Des Evangeliften Beifpiel machte, daß auch Viktor an- 
fing zu phoßphoreßzieren auf allen Punkten feiner Seele — 
der Funke des Witzes umlief den ganzen Kreis feiner Ideen, 
die einanber wie Grazien bei ver Hand faßten, und fein elek 
triſches Glockenſpiel übertraf des Junkers Entlapungen, welche 
Blitze waren und nach Schwefel ſtanken. Klotilde, vie fehr 
beobachtete, mißtrauete den Lippen und dem Herzen Seba⸗ 
fans. 

Der Hofjunfer Hielt ihn für feines Gleichen und für ver= 
liebt in Klotilvde; und dad aus dem Grunde, „weil ver luſti⸗ 
gere oder ernflere Ton, worin ein Mann in einer Geſell⸗ 
„ſchaft verfalle, ein Zeichen fei, daß ein meiblicher Bitternal 
„darin in feinen Bufen eingefchlagen.” Ich muß es gefte- 
ben, Viktors überwallende Seele ließ ihn nie jenen, Ausdruck 
der Achtung für Weiber treffen, der fich nicht in unzeitige 
Bärtlichfeit verirrt, und den er oft gebilveten Weltleuten be= 
neivete; feine Achtung fah leider allemal wie eine Lieberflä- 
sung aus. — Die Kammerherrin hielt ihn für fo falfch wie 
ihren Zizisbeo; Leute, wie fie, begreifen Fein anderes Wohl— 
wollen als höfliches oder einfädelndes. 

Man behielt unſern Helden den ganzen Tag und den 
halben Abend drüben. 

Den, ganzen Tag war er nicht im Stande — obgleich 
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te unſtchtbaren Augen ſeines Innern Menſchen voll Thraͤnen 
ſmnden über Klotildens edle Geſtalt, über ihre verborgrre 
Kraurr um ble kalte hinäbgeſenkte Freundin, über ihre rüh⸗ 
rende Stimme, wenn He blos mit Agathen ſpruch — gleich⸗ 
wol war er nicht im Stande, nur ein ernſthaftes Wort zu 
Tagen: gegen Fremde zwang ihn feine Natur allemal im An⸗ 
fang einige ſatiriſche und audere Hafenſprünge zu mathen. 
Aber Abends, da man Im feierlichen Garten war, da Kin 
gewöhnlicher Schaum wor ver Leerheit des Lebens durth Die 
Luſtlgkeit heftiger wurde — das wurde jener dadurch allezeit; 
Hingegen vurch ernſthafte, traurige, leidenſchaftliche Befpräche 
Aaahm er ab — und Ta Mlotilde ihm blos eine ſehr Takte, 
gleichfam von einem Vater auf ihn angewieſene Bäflichkelt 
gewaͤhrte, und den Unterſchied zwiſchen ihm uid dem Date 
Thieu, der Beine zweite Welt und keinen dafür -veganiflerten 
innen Menfhen annahm, nicht Im feiner ganzen Größe er⸗ 
rieth: fo wurd’ ihm beflommen ums fehnenve Herz, zu vißle 
Thraͤnen ſchienen feine ganze Brut anzufüllen und durchzu⸗ 
vrücken, und fo oft er zu dem großen tiefen Hummel auf 
lite, fagte etwas An [einer Seele: fehler dich gar nichts um 
sen feinen Berde und rede heraus! 

. Wer es gab für ihn nur Eine Seele, san ver :jeme Er⸗ 
Yöhtritte wie an Pedalharfen gefchaffen waren, die jenem Ge- 
vanken einen Högern Sphärenton erfhellen, dem Leben einen 
Heiligen Werth ‚und dem Herzen ein Echo aus Ehen; dieſe 
Seele mar wicht fein Fonft'fo geliebter Flamin, ſondern fein Keh⸗ 
Te Dach or e in England, den er ach Thon lange aus feinen 
Augen, aber nie aus feinen Träumen verlseen. Der Schat⸗ 
ten dieſes großen Menſchen fand gleichſam an die Nat ge⸗ 
werfen, flatternd und aufgerichtet vor ihm und ſagte: „Lies 
„ber, ich ſehe Dein inneres Weinen, Dein -frommes Sehnen, 
„Dein Öves Gerz und Deine ausgebreiteten bebenden Arme; 
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ober alles iſt umſonſt: Du ſtdeſt nt nicht - uno Ah Dich 
‚nicht Sr ſchauete an vie Sterne, Deren erhübende: Kerrnt⸗ 
wiß fein Lehrer ſchon Damals In feine Junge Serle angelsget 
Gatte; ex Tagte zu Klotilden: „bie Topographie des Ghemieid 
holte ein Seh unſerer Religion ſein; eine Frauſollte Den 
„Katechismus amd ‚ven Fontenelle auswendig lernen.“ Er 
beſchrieb hier die aftronomiſchen Stunden feines Dahore and 
Selen ſelber — , 

Aud Klotilvend Angeſicht brach eine große Verklärung, 
und fle zeichnete mit Worten und Mienen Ihren eignen aſtro⸗ 
nomiſchen Lehrer im’Stifte ab — daß er eben fo edel fei amd 
Ken Fo ſtill — daß feine Geſtalt fo gut beifer mache, wie 
fine Lehre — daß er eh Emanuel nenne und keinen Ge⸗ 
ſchlechtnamen führe, weil er fage: „am verfllegenden Men⸗ 
„Ten, am feinem fo eillg verfinfenden Stammbaum, fei zwi⸗ 
„Shen dem Gefchlechtnamen und Taufnamen ver Unterfchieb 
„zu Alvin” — daß leider feine veredelte Serle in einem zer⸗ 
Inkdten Korper lebe, der fchon tief Ind Grab einhänge — daß 
er nach der Verficherung ihrer Aebtiſſin ver ſanfteſte und größte 
Menſch fei, ver nach aus Oſtindien (feinem Baterlande) ge⸗ 
Iyamen, wiewol man .über einige Eonverbarkeiten feiner Be 
vensart in Maienthal wegzufehen habe. — — 

Matthien, deſſen Wit nie Schönheltlinie, ven Biklgehn, 
Ya Sprung und die Käkte ven Schlangen abborgte, fagte 
Ietfe und unbefangen: „es iſt gut für feinen ſiechen Küuper, 
„daß er hler nicht Aſtronom und Narhtwächter zugleich murbe ; 
ua Torte vor einigen Jahren darum an, um in Sehröhr 
„wo sein Horn“ — — Rlotilde wurde zum erſtenmaͤle von 
er zürnenden Abthe überflogen, wie ver Morgen vor dom 
Megen: „wenn Se ihn (fagte ſie Schnell) bbos aus meter 
Mehllderung Kennen, fo KABnnen Sie biafe Sonderbarkeit un⸗ 
„wörter den felnigen ſuchen·· Aher der Rammerherr 
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trat dem Junker bei und fagte, Emanuel ſei wirklich vor fünf 
Jahren mit diefem Gefuche abgewiefen worden. Klotilve ſah 
den einzigen, vefien Aufmerkſamkeit nicht ironifch war, unfern 
Viktor, ven der Wieverfchein ihrer Verklärung ſchmückte, wie 
um Hülfe an, und fragte mehr hoffen ald behauptenn: „follte 
„man fo etwas einem folchen Kopfe zutrauen?” — „Meis 
„nem Kopf eher” — (verfeßte er, um auözumeichen, denn 
er, der dem jeßigen Pabſte wiverfprochen hätte, Fonnte oft 
unmöglich fchönen Lippen wiverfprechen, zumal einer mit fo vie⸗ 
Ier Hoffnung auf fein Nein vorgelegten Trage berfelben) — 
„fo oft ich Nachts durch Dörfer gehe, fo Hör’ ich den leibli⸗ 
„hen Nachtwächter Lieber als den geiftlichen. In der hor— 
„chenden ftillen Nacht, unter dem audgebreiteten Sternenhim- 
„mel liegt im bomiletifchen Eulengefang des Nachtwächters 
„etwad fo Erhabnes, daß ich mir hundertmal ein Horn 
„wünfchte und ſechs Verſe.“ — 

Der Kammerherr und fein Aſſocié hielten's für verfehlte 
Perfiflage; letzter feßte die feinige — vielleicht um Klotilden, 
zum Vortheil feiner mit Unterziehbufen und Unterziehfteiß 
bewaffneten Herzens = Zaarin, zu mißfallen — unverfchämt 
fort, und führte an: das befte Mittel, ven namhaften Namen- 
Iofen traurig zu machen, fel ein fehr luſtiges, eine Komödie 
— freilich rührte ihn noch ſtärker ein PBofjenfpiel, wie er fel- 
ber an ihm in Göthe's moralifchem PBuppenfpiel oder Jahr⸗ 
marft gefeben. 

Da flog dem betroffenen Viktor ein neued Geſicht und 
eine neue Stellung an; denn er war gerade wie Emanuel. 
Ein Jahrmarkt mit feinen hinab» und hinauflgufennen Men- 
ſchen⸗Bächen — mit dem Vor» und Zurüdfpringen ver Ge⸗ 
ftalten wie an einer Bilderuhr — mit der fortſummenden 
Luft, in der Geigengefchrei und Menfchengezänk und Vichge⸗ 
blök zu einem einzigen betäubenden Braufen zuſammenflüchen 
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— und mit den Buden-Waarenlagern, die ein muftvifches 
Bild des kleinen aus Bedürfniſſen zufammengeflicten Lebens 
reihen — — ein Jahrmarkt machte durch alle diefe Erinne⸗ 
zungen an die große froftige Neujahrömeffe des Lebens 
Viktors edlen Bufen ſchwer und voll; er verſank füß-betäubt 
in bad Getöfe, und die Menfchen- Reihen um ihn fchloffen 
feine Seele in ihre flilern Phantaflen ein. Das war die Ur⸗ 
fache, warum ihn Göthe'8 hogarthifches Schwanzftüd eines 
Jahrmarkts (fo wie Shakſpeare) immer melancholifch zurück⸗ 
ließ; fo wie er überhaupt gerade im Nieprigfomifchen das 
hohe Ernfthafte am liebſten fand — (Weiber find nur zum 
umgefehrten Funde fähig) — und ein Fomifches Buch ohne 
jeven eblern Zug und Winf (3. B. Blumauerd Xeneid) 
konnt' er fo wenig wie La Mettrie's efelhaft lachendes Ge⸗ 
fiht ertragen, oder die Gefichter auf ven Titelfupfern des Das 
demefumd. — — 

Er vergaß fih und die Nachbarfchaft wie ein wahrer 
Jüngling, breitete die Arme halb aus und fagte mit einem 
Auge, an dem man die fehnfüchtig an einem Bilde Emanuels 
arbeitende Seele fah: „nun kenn' ich dich, du Namenlofer! 
„du bift der hohe Menfch, ver fo felten if. — — — Ich 
„verfihre Sie, Herr v. Schleuned, an Hrn. Emanuel ift 
„was! ... Nein, unter dieſem Leben im Flug ſollte Doch 
„dad Ding, das fo praestissimo hinſchießt aus einem Regen» 
„ſchauer in ven andern und von Gewölfe zu Gewölfe, doch 
„nicht in einem fort den Schnabel aufjperren zum Geläch⸗ 
„tee... Ich las heute wo: der Menfch hat nur brittehalb 
„Minuten, und nur eine zum Lächeln... ." Er war ganz 
in feine Gefühle verirrt: fonft hätt’ er mehr zurüdbehalten, 
beſonders die letzte Zeile aus dem im Garten gefunonen 
Blättchen. Klotilde wurde über irgend etwas betroffen. Er 
hätte jetzo gern das DBlättchen hinausgeleſen. Sie erzählte 
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ihm nun diejenigen Souberbarfeiten von ihrem Lehner, in: bie 
fle: ſich beſſer zu finden. wußte: daß. er ein Pythagoraer ſei — 
nur: in weißen Kleidern gehe — mit- Blöten fich einfchläfeen 
und wecken laffe — Eeine Hiüffenfrüchte und. Thiere efle — 
und oft die halbe Nacht unter den. Sterne: gehe: 

Er ruhte, in ſtummes Entzüden über. den Lehrer verld» 
ven, mit enthuflaftifchen Augen auf den freundſchaftlichen 
Blpyen ver. Schülerin, die der. Geſchmack an einem erhabnen 
Sonderling adelte. Ste. fand hier den erſten Mann, den fie 
in. einen ungeheuchelten Enthuflasmus für ihren pythagori⸗ 
ſchen Liebling: fegte; und alle: ihre Schönheiten wandten ſich 
bluhend nach Smanueld Bild, mie: Blumen nach der Sonne: 
Zwei ſchöne Seelen entdecken ihre Verwandtſchaft am erſten 
in der gleichen Liebe, die ſie an eine dritte bindet. Das volle 
begeiſterte Herz verſchweigt und verhüllt ſich gern in einem 
Putzzimmer, das lauter ungleichartige hegt; aber wenn es 
darin ſein zweites antrifft, ſo muß es darüber ſein Verſtum⸗ 
men und Verhüllen und das Putzzimmer vergeſſen. 

Viktors Queckſilber ſeiner morgendlichen Luſtigkeit war 
um zehn Grade gefallen. In ſeiner dämmernden Seele ragte 
nichts hervor als ver Zettel, den er leſen wollte und auch' 
fhon las draußen auf ver Gaſſe; und vorher fehlen er. 


Das Blatt war aus Klotildens fliegendem Stammbuch 
geflattert und von — Emanuel gefchriehen: 


„Der Menſch Hat Hier dutthalb Minuten, eine zu, 
„lächeln — eine zu feufzen — und eine halbe zu lieben; 
„denn mitten in viefer Minute flirht er. 


„Aber das Grab iſt nicht tief, es iſt der leuchtende 
„Bußteitt eine Engeld, ver und fuht Wenn die unbe 
„Tannte Hand den legten Pfeil an dad Haupt des Menfchen 





„ſendei: fo büdt er vorher das Haupt, und: ber DEU. DEbE 
„blos vie Dornenkrene son feinen Wunden ab*). 

„And wir diefer Hoffnung. zieh: aus Maienthab, edlo 
„Seele ; aber. weder Welttheile, noch. Guäber, noch vie zweita 
„Welt koönnen zweck MWenſchen zertvennen ober: verbinden; fe . 
„dern: nur Gedanken ſcheiden: und gatten vie: Seelen, — 

„D- Dein Leben hänge vol. Blüten!: Aus. Deinem erſten 
„Paradiea müſſe ein zweites, wie mitten aus einer Roſe eine 
„zweite, fprießen! Die Erde müſſe Die ſchimmern, als ſtan⸗ 
„deſt Du: über ihr und ſäheſt ihrem Zug. im Himmel naht 
„— Und wie Mofts flach, weil ihn Gott Eüßte: fo: fri. Dei 
„Leben ein langes Kuß des Ewigen! Und Dein Tod werde 
„meiner.“... Emanuel. 

„O du; guter, guten Geiſt! (rief Viktor) ich kann Dich 
„nun nicht mehr vergeſſen — Du mußt, Du wirſt mein 
„ſchwaches Berg annehmen!“ Von ſeinen Innern Gatten 
waren jetzt die Dunſttropfen, die ihren Klang aufhielten, ab⸗ 
gefallen. Sein Kopf wurde eine helle Landſchaft, in der 
nichts ſtand, als Emanuels glänzende Geſtalt. Er kam mis 
einem ſelig bewegten Angeſicht ſpät im Pfarrhaus an; und 
in diefer Glut ſtellte er vor ſeinen Zuſchauern das Bild von 
Kotilden auf, dem er von einem Engel alles, ſogar Flügel 
gab, welche ein kurzes Verweilen drohten. Seine Freund⸗ 
ſchaft erhob. ihn über den Argwohn eines Argwohns jo ſehr, 
daß er ſeinem Freunde keine wärmere und zärtere Probe der⸗ 
ſelben zu geben glaubte, als durch das ſtärkſte ſympathetiſche 


*) Vielleicht eine Anſpielung auf das für die Phantafie liebliche 
Mährchen, dag in Neapel ein Erucifir, da darin Alphons 
1439 belagert wurde, den Kopf vor einer Kanonkugel neigte, 
die alfo nur die Dornenfrone nahm. Voyage d'un Francois. 
T. VI. p. 303. 
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Rob Klotildens; Flamins Liebe gegen file ging durch bie 
Freundſchaft in feine Seele über. Die Empfindung für vie 
Beliebte eines Freundes führt eine unnennbare Süßigfelt und 
moralifche Zartheit mit fih. Für Viktor ſteh' ich in dieſem 
Punkte, daß er zwar begriff, wie ein Freund dem andern die 
Ziebe zum Opfer bringen, aber nicht, wie der andere das 
Dpfer annehmen Fünne; allein für Flamin fag’ ich nicht gut, 
daß er Falt und Menfchenfenner genug ift, um die Preis⸗ 
münzen, die Biftor auf Klotilden fchlägt, und worauf er ihr, 
ſchönes Angefiht und fein Wappen febt, immer für eben fo 
viele Münzen de confiance und für Pfänder ver brüber- 
lichen Treue anzufehen. Er war zu braufend und zu ehr— 
gelzig, um die Wahrheit zu fehen, ja nur anzuhören: denn 
fein offenberziger Freund mußte manchen zärtlichen Tadel une 
terdrücken, ver ihn zu fehr gefränft hätte, weil er zuviel Ehr- 
geiz und Feuer und zu wenig Selbervertrauen hatte. Daher 
beftete fih ein Schmeichler wie Matthieu mit feinen Epheu⸗ 
Häfchen deſto fefter in die Niffe diefes Felſen ein. Da er ein 
wenig barſch den namenlofen Emanuel einen Schwärmer 
nannte: fo fagte Viktor von diefem heute wenig. Flamin 
fonnte — weil er entweber ein Juriſt oder ein hitiger Kopf 
‚oder beided war — nicht? fo menig ausſtehen, als Poeten, 
Philoſophen, Hofleute und Enthuflaften — einen ausgenom⸗ 
men, ver alles das auf einmal war, feinen Sebaſtian Viktor. 
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5 Sundspofttag. 


Der dritte Mai — die Nat galt — ber auf der Mufit 
fitzende Abbate. 





Sch muß überhaupt voraus bemerken, daß ich fehr dumm 
wäre, wenn ich die Menge von Unmahricheinlichkeiten in die⸗ 
fer Hiftorie nicht merkte; aber ich merke fie ſämmtlich gut; 
ja ich Habe ſolche — 3. B. die in Klotildend Betragen, oder 
die des medizinischen Doftoratö des Helden — noch eher als 
ver Leſer felber wahrgenommen, weil ich alles cher — gelefen 
babe. Ich fchob es naher nicht länger auf, ſondern ging mit 
der heutigen Hofmannd-Pofl meinen Korrefponventen an, 
mir dad nächftemal durch den Hund in feiner Portraitbüchf⸗ 
zu fihreiben, woran wir alle wären. — Ich ſchrieb's Ihm 
gerade zu, er wüßte ben Henker davon, obmol aber ich, von 
ven Lefern und Ihrer Tyrannei — ich müßt ihm fagen (fagt' 
ich), fie wären Leute von Verſtand, denen ein Lebenöbefchreis 
ber, ja ein Romanbauherr nicht mit Dichtertruge Tommen 
dürfte, fondern die fagten, wie der Areopag, „pad nadie hie 
„ſtoriſche Faktum ber, ohne alle weitere poetifche Einklei⸗ 
„bung.” — Und es nähme mich überhaupt Wunder (fuhr 
ich fort), daß er noch nicht wüßte, vaß fie foviel, theils Ders 
fland, theils vierblätterigen Klee*) in fich Hätten, daß fie die 
größten Verfaſſer und Irauerbichter, wenn dieſe fein ſeien und 
fie durch Afthetifche Gaufeleien entweder wie Schröpfer in 
Furcht oder wie Bettler in Mitleinen Segen wollten, daß 


*) Diefer Klee macht, zufällig gefunden, daß man nicht mehr 
zu tänfchen iſt. Bisher Tanden ihn nur — Fürften und 
Philoſophen. 

V. 7 
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fie diefe kaltblütig fich abarbeiten Tießen und jagten: „wir laſ⸗ 
fen und nicht fangen.” — Gleichwol wären die Rezenſen⸗ 
ten noch toller und gefcheidter und vielleicht die beſten jebi- 
gen Sfotometer (Dunfelmeffer), zumal va fie fo elende 
Photometer (Kichtmeffer) waren. — Und envlih ſagt' ich 
meinem biftorifchen Adjutanten gerade heraus, er hätte feinen 
Schaden davon, ich jedoch, daß man mich in mehre Sprachen 
überfegte und darin für jede Unmahrfcheinlichkeit des Textes 
in das Geißelgewölbe einer Note hinunterzöge und da fehr 
ftrihe, indeß ich nicht ven Mund aufthun dürfte, wenn der. 
verbollmetfchenne Spigbube, ver meinen Kürbißflafchenfeller 
wie ein Faß Wein aus einem Land ind andre führe, ven 
Wein unterweged wie alle Fuhrleute mit Waifer außen bes 
göfſe und innen nachfüllte. — Er follte mir nur wenigſtens, 
bat ich, Antwort geben, damit ich fie den Lefern zeigen könnte 
ald einen Beweis, daß ich ihm gefchrieben. — — 

Im nächften Hundspofttag möchten alſo in jedem Balle 
große Dinge zu erwarten fein. — 

Noch dazu fallt ver vierte Mai hinein mit feinen, wie 
es fcheint, wichtigen zwei Danffeften für die Anfunft ver zwei 
Sebaftiane, des Fleinen in ver Welt, des großen im Bab- 
dorfe. Sogar Klotilve ift morgen dabei; und Viktor ift recht 
begierig (ich jelber), fie in der Sonne ver Liebe zu ſehen neben 
Flamin: denn drüben fchienen alle ihre Schönheiten ein vom 
Stral ver Liebe noch nicht getroffned und gereiftes Herz zu 
umblühen, wie Blumenblätter vie weißen Hergblätter vor 
der Sonne überbauen. — Matthieu Fam heute zum Abfihier, 
weil er morgen in die Stadt zurüdfuhr. Er gefiel unferm 
Helden immer weniger; und eine Pagengefchichte, die er von 
ſich erzählte, erneuerte Viktors Entfchluß, vie Bitte der Pfar- 
rerin um die Verfcheuchung eines folchen Menſchen frühe zu 
erfüllen. 
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Matthieu Hatte ald Page den Dienft bei der Oberhofs 
meifterin, ich glaube ven großen und ven Fleinen. Gleichwol 
mußt’ er einmal einen Abbate und Gewifjenerath in ein Ka⸗ 
binet derſelben beftellen, das ver Betftuhl und die heilige 
Stätte in einem Grabe fein follte, den freilich ihr dummer 
-eiferfüchtiger Mann nicht begriff. Nun war im Nebenzimmer 
ein muſikaliſcher Armfeijel, den man im Grunde mit nichts 
fpielte, als mit dem Steiß: ſobald man fich Hineinfegte, fing 
er feine Ouvertüre an, und ich faß einmal beim Fürften 
Eſterhazy in fo einem. Unſer Map — fo nennt ihn dad 
ganze bürgerliche Tlachfenfingen; einige Kanzeleiverwandte hei⸗ 
‚sen ihn auch den Evangeliſten — beſtellte den Abbate um 
zwei Stunden zu bald; ſetzte aber, damit der Mann mit der 
tonſurierten Perücke nicht vom Paſſen ermattete, vorher den 
muſizierenden Seſſel hinein, als Ruhebank und Ankerplatz für 
matte Expektanten. Gegen drei Uhr Nachts, als die Geſell— 
ſchaft fort war, ausgenommen den Oberhofmeiſter, ſenkte der 
ſtehensſatte Gewiſſensrath ſeinen Rumpf endlich in den mit 
Favorit⸗Arien ausgepolſterten Sorgeſtuhl, und weckte mit ſei⸗— 
nen Hoſen die ganze Trauermuſik und deren Mordanten darin 
auf, ohne die geringſte Möglichkeit, das Kabinet-Ständchen 
dieſes Weckers zu ſtillen. Der Ehegtmbu ging endlich, wie 
‚ein Hering, den Finalkadenzen nad; j «0 zog den mitten im 
‚Kontrapunft und in Pralltikiern;ehhaften Gewiſſensmann 
aus feinen Orgelftuhl, und verfalzte ihm den Wachtelruf, 
‚glaube ich, durch Fommandierte Prügel. Die Oberhofmeiiterin 
errieth Teicht den Meifter vom Stuhl, Magen; aber fo fehr 
: gewöhnlich ift Verzeihung am Hofe — nicht blos vergangne 
-Beleivigungen werben dort von guten Weiberſeelen vergeben, 
ſondern auch zufünftige — daß die Hofmeifterin ſich doch 
‚nicht eher an Magen rächte — ob er gleich noch pritthalb 
Wochen ihre diente — als eben nad) dritthalb Wochen... . . 

Ir. 
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Viktor zuͤrnte über Flamins Gelächter; er liebte Laune, 
aber Feine Neckerei. Sein verfüßtes Blut fing durch diefe 
Efftgmutter alfmälig zu verfäuern an gegen diefen Mag, 
deſſen kalte ironiſche Galanterie gegen die ehrliche Agathe ihn 
ſchon empörte, deren phlegmatiicher, gleichfam verheixatheter 
Puls übrigens in deſſen Ab⸗ und in vefien Anmefenheit die⸗ 
felben Schläge that. Noch mehr Sodbrennen und Säure 
fammelte fih in Viktors Herzen, weil er — ver alle dul⸗ 
dete, Eitle, Stolze, Atheiften, Schmärmer — gleichwol Teine 
Menſchen dulden Tonnte, die die Tugend für eine Art von 
feiner Proviantbäckerei anfehen, die Wolluft für erlaubt, ven 
Geiſt für einen Almoſenfammler des Leibe, das Herz für 
eine Blutfprige und unfere Seele für einen neuen Holztrieb 
des Körpers. Diefed aber that Matthieu, der noch dazu Nel- 
gung zum Philofophteren hatte, und der ven Freund Viktors, 
welcher ohnehin gegen die Dichter- und Geiftermelt fo Talt 
war mie ein Staatsmann, mit feinem philofophifchen Krebs⸗ 
gifte anzuſtecken drohte. 

Abends ſuchte er ein wenig näher an Flamins Gehör 
in die zweite Trompete der Fama gegen den entfernten Pſeudo⸗ 
Evangeliſten zu ſtoßen. Im Garten ſtieß er darein. Gr 
nahm die Hand, deren die Matthäifche nicht würdig war, in 
feine beffere und fing mit der herzlichiten feinſten Schonung, 
die man fogar der wahren Freundſchaft für einen unächten 
Freund gewähren muß, feinen Bilderſturm an. Denn indem 
er die Kammerherrin tabelte, daß fie auf Agathen Blicke von 
ihrem Wipfel Herunterwürfe, vie nichts reineres wären, als 
was fonft Affen vom ihrigen auf die Leute ſchickten; und in⸗ 
dem er ven Hofjunfer tabelte, daß er wie viele Edelleute erft 
unter Evelleuten den Feberifihen Geruch eines Bürgerlichen 
am meiften (vielleicht durch Hülfe des Gegenſatzes) verſpuͤrte, 
und daß feine Worte und Mienen im Schloſſe wie @isfpigen 
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aus gute warme Herz Agathens auflögen: jo was der Ta⸗ 
del dieſes Maifroſtes gegen die Schweiter nur ein Vorwand, 
in welchen er die Anmerkung einhüllte, daß ver Hofjunker 
Flamins Freund nicht fein würbe, wenn er nicht Agathens 
Lichhaber wäre. — | 

Flamins Schweigen (das Zeichen feiner Entrüftung ) 
gab dem Strom feiner Beredſamkeit einen neuen fchnellern 
Abhang; noch Dazu rief eine in Le Bauts Garten dichtende 
Nachtigall alle Echo ver Liebe aus feiner Seele wach ?). Dar 
ber ergriff ex freilich Flamins beine Hände in jener Ueber 
wallung, die immer feine Schritte zum Ziele in Sprünge um- 
feste und dadurch das ganze Ziel überrennte. — Biele Plans 
verunglüden, weil dad Gerz dem Kopfe nacharbeitet, und 
weil man beim Erive der Ausführung weniger Behutſamkeit 
aufwendet, als beim Anfange verfelben. Er fah feinen Ges 
liebten an, die Flötenkehle ver Nachtigall fette den Text fei- 
ner Liebe in Muflf, und unbefchreiblich gerührt fagte er: 
„Du befter! Dein Herz ift zu gut, um nicht von denen über- 
„liſtet zu werben, die Dich nicht erreichen. O wenn einmal 
„pie Schneide des Hoftond blutig über vie Adern Deiner 
„Bruſt wegzöge” — (Flamins Miene fah mie die Trage 
aus: biſt du denn nicht auch ſatiriſch?) „o wenn ber, der 
„Teine Tugend und Uneigennübigfeit glaubt, auch einmal 
„Teine mehr bewieſe; wenn er Dich fehr betröge, wenn bie 
„vom Hof gehärtete Hand einmal Blut und Thrämen wie 
„ein Zitronenquetſcher aus Deinem Herzen drückte: dann 
„verzweifle doch nicht, nur an ver Freundſchaft nicht — denn 
„Deine Mutter und ich lieben Dich doch anders. O wahr⸗ 


„lich, zu der Zeit, wo Da ſagen müſſeſt: warum hab’ ich 


„nicht meinen Freunde gehorcht, ver mich fo warnte, und mei- 
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„ner Mutter, die mich fo Tiebte — da darfſt Du zu mir 
„Fommen, zu dem, der ſich niemald ändert und ver Deinem: 
„Irrthum höher fchäget, als eigennügige Behutſamkeit; dann 
„führ' ich Dich weinend zu Deiner Mutter und fage zu ihr: 
„nimm ihn ganz, nur du bift wertb, ihn zu lieben. — Fla— 
min fagte gar nichts darauf. — „Bi Du traurig, mein 
„Blamin?” — „Berprieglih!” — „Ich bin traurig; die 
„Klagen der Nachtigall tönen mich wie Fünftige an,” fagte- 
Biktor. „Gefällt Dir diefe Nachtigall, Viktor?” — „Unbes- 
„ſchreiblich, wie eine Freundin meined Innerften.” — „Sp: 
„irret man, Matthieu fingt,” verfegte ſchnell Flamin— 
Denn der Evangelift unterfchien fih von einer Nachtigall im: 
nicht8 al8 der Größe. — Und dann ging Flamin empfinblich- 
und Doch mit einem Handdruck davon. 


6 Hundspoſttag. 


Der dreifache Betrug der Liebe — verlorne Bibel und Puder— 
quafte — Kirchgang — neue Konforbaten mit dem Leſer. 





Knefs Antwort iſt elend: „Aus dem vom 6ten dieſes 
„yon Em. Wohlgeboren erlaffenen erfehe, daß das Publikum 
„Geſchmack hat und einige Feinheit — welches mich gar nicht. 
„wundert, da man foldhes ven Goloplatten, vie erft zwifchen 
„einem Buch von Pergament und dann zmifchen zwei von. 
„Rindsblättern dünn und fein gefchlagen werden, ähnlich be= 
„handelt, und es eben fo von einem Buch ins andre thnt, 
„und darin durch den Drud der Preß-Bengel fo fein macht 
„wie Kavalierpapier. Wenn 's Publikum noch ein paar Jahre 
„ſo fortliefet, ſo kann's zuletzt geſcheidter werben, ald Deutfih-- 
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„land ſelber. Anlangend die Unmwahrfcheinlichkeiten in uns 
„jerem Werke, fo wären vergleichen freilich mehre zu wün⸗ 
„fen, weil ohne dieſe eine Lebenäbefchreibung und ein Ro= 
„man fchlecht gefallen, da ihnen ver Reiz fehlet, womit und 
„das deutſche Hofpital-e und Narrenfchiff vol romantifcher 
„Driginalromane fo jehr anzieht — welches Schiff ald Ab- 
„ſonderungdrüſe winerlicher Werke mit Recht vie Leber ver 
„gelehrten Republik genannt werden mag, und ber Buchla= 
„den der Gallengang. Aber in Rückſicht ver Unmwahrfcheine 
„lichkeiten beforge felber nur gar zu fehr, daß auch vie weni⸗ 
„gen, worauf wir fußen, am Enve verfchwinden. Der ich u.f. w.“ 

Der Schäfer, merkt man leicht, will nur mich und. ben 
Lefer gern mit Haſenſchwänzen behängen. Yür mich aber iſt's 
doch ein herrliches Dokument, daß ich das Meinige gethan 
und an den Schelm gefchrieben habe. — 

Gewiſſe Menfchen find, wenn fie Abends fehr warm und 
freundfchaftlich waren, am Morgen ſehr finfter und kalt — 
wie Maupertuis Halbfonnen, die nur auf der einen Halfte 
brennen, und die und verfchwinden, wenn fie Die erbige vor⸗ 
fehren — und waren fie Ealt, fo werben fie warm. Blamin 
vergaß am Morgen entweder den marmen Abend oder die 
Nachtkaͤlte. Heute iſt das Kirchgangfeft! — Droben bei Se— 
baftian rückt' er wie ein veutfcher Polizei-Puritaner und 
Burift mit Speiteufeln und Musfetenfeuer auß gegen den ' 
Kirchgang — gegen Kindtauffchmäufe — gegen das Hölzfällen 
zu Weihnachten und Pfingften — gegen Belertage und gegen 
allen Spaß der Menjchen. 

Viktor wurde von unferm Jahrhundert durch nichts jo 
erzürnt ald durch deſſen ſtolze Kreugprebigten gegen unmo— 
diſche Thorheiten, indeß es mit umonifchen Laftern in Sub⸗ 
ſidientraktaten ſteht. Er holte mit einem weiten Athem aus, 
und bewies, daß das Glück eines Staates, wie eines Men⸗— 
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ſchen, nicht im Reichthum, ſondern im Gebrauche des Reich- 
thums, nicht in feinem Tanfmännifchen, fondern moralifihen 
Werthe befbche — daß die Ausfcheurung des alterthümlichen 
Sauerteigs und unfre meiften Inflituzionen und Novellen usb 
Edikte nur die fürftlichen Gefälle, nicht die Woralität zu. er- 
höben fuchten, und daß man begehre, vie Lafter und bie Unter- 
thanen brächten, wie die alten Juden, ihre Opfer nur in Gi- 
ner Stadt, nämlich in der Refidenzſtadt — daß vie Menſch-⸗ 
beit von jeher fich die Nägel nur an ven nadten Händen, 
nicht an den verhüllten Süßen, die oft darüber felber her⸗ 
unterkamen, befchnitten habe — daß Aufwand- und Pracht⸗ 
gefeße den Fuͤrſten felber noch nöthiger wären, menigftens 
den höchften Ständen, als ven tiefften — daß Rom feinen 
vielen Feiertagen viel von feiner Vaterlandliebe verdanke. 
Flamin hatte für die kleine Perlenſchrift der häuslichen Freude, 
für Aufgußblümchen des Vergnügens Feine Augen; dafür 
hielt feine Seele mit einem Brutuß gleichen Schritt, wenn er 
groß and Bild des Pompefus trat und mit einem Seufzer 
über das Schickſal die Parzenſcheere in das größte Herz ver 
Erbe trieb, das feinen Werth mit feinem Recht vermechfelte. 
Viktor Hatte ein geräumiges Herz für die unähnlichften 
Gefühle. 

Ih kann ed nicht oft genug wiederholen, daß heute der 
Kirchgang if. Ich will ihn ver Nachwelt abzeichnen, aber - 
nicht mit jener Kürze, womit ein Zettungfchreiber ven Leichen- 
zug eined Königs auf drei Bogen bringt, ſondern ein wenig. 
umflänvliher. Zu den pomphaften Anfangbuchflaben dieſes 
Tages Hatte das Pfarrhaus ganz andre Grünve in petto, als 
man meined Wiſſens unferem Zeitalter noch zu entdecken be 
liebte: betrügen mollten drei Theilnehmer einanver, allemnt. 
zwei einen. 


Beträgen wollte erftlich die Pfarrfrau ven Heben, ver 
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nicht mußte, daß Heute ber Geburtiag feine Vaters war,. 
und Daß dieſer — freimüthig von ihr eingeladen — heute auf 
fünf Minuten lang fomme. Sie ließ am Morgen ihre zwei 
Töchter Garn fleven, damit fie dem Viktor — nichts beichte⸗ 
ten, wenigfiens feine Wahrheit; nenn es ift ein bekannter 
Aberglaube, daß dad Garn am meißeften gefotten werde, wenn 
man dabei zecht lügt. Daher follte man auch, wenn vie Wei⸗ 
ber Tügen, behutſamer fein und fragen, ob fie mit ihrem pee⸗ 
uſchen Täuſchungen etwas anveres weißhrennen wollen, als 
Garn. Ihr gelichter Viktor follte — das war ihr Plan — 
Ihrem Manne, veffen Wiegenfeft heute auch einflel, ven ge⸗ 
woͤhnlichen Glückwunſch bringen und ihn nachher halbieren 
und dem Lord hinlangen mäfien, ber mit feinem eignen Ge 
burttag ausſtieg. | 

Berrügen wollte zweitens Sehaftian und fie ven alten 
Kaplan, Der vergeflen, daß er geboren worden — welches ihm 
ſchon bei feinem erften Geburttage begegnet war. Die Men- 
fihen behalten einen fremden Lebenslauf beffer, als den eignen: 
wahrhaftig, wir achten eine Geſchichte, die einmal vie unfrige 
war, und weiche die Hülſe der verflognen Stunden tft, viel 
zu wenig, und doch werden die Zeittropfen, durch bie wir 
Schwimmen, erft in ver Verne ver Erinnerung zum Regen- 
bogen des Genuffes. Die Männer wiffen, wenn alle Kaifer 
geboren und alle Philoſophen geftorben find — die Weiber 
wiffen aus ber Chronologie blos das, wenn Ihre Männer, die 
ihre Regenten und klaſſtſchen Autoren’ find, beides thaten. 
Biktor, deffen feines Gefühl von zu großen Aufmerkfamfelten 
für ihn verfehret wurbe, war froh, daß Eymanns Schultern 
Die Hälfte ver heutigen Ehre tragen mußten. 

Betrügen wollte drittens ver Pfarrherr fo gut als einer, 
und zwar jenen. Da für ihn viefer Feſttag — wie bie drei 
hohen Feſte ver Klöfter — zugleich Naflertag war, an wel⸗ 
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chem die gefcheintften Köpfe die dümmſten Gefichter machen: 
fo ſchnitt der Barbier mit der Rafler-Lanzette in des Seelen⸗ 
forger8 Haut wie in eine Birfenrinde fein Andenken; aber 
diefed wenige Blut, das ausquoll, führte dem Pfarrer einen 
klügern Gevanfen zu, ald dad, was ber Bader darin ließ, 
welches doch ven Nervenfaft abjonderte, der nach den feichte- 
ſten Denkern die Gelenkſchmiere unfrer geiftigen Bewegungen, 
die Golvauflöfung unfrer reichhaltigften Iveen und ver Geift 
unſers Geiftes if. Diefer Flügere Gedanke, ven ich fo lobe, 
war ber, fich auf dem Iinfen Arm zur Ader zu Iaffen — es 
dem ganzen Haufe zu verhalten — Abends vem Lord Glück 
zu wünfchen und jedem — und am Ende ven Aermel aus- 
zuziehen und die Wunde zu zeigen, wie ein Römer, und zu. 
fagen : gratuliert doch zur Aderlaß! — Er febte e8 durch, 
und der Scheerer mußte flaunend etwas anderes zerhaden als 
das Kinn. Der Bleffierte gab ihm das Geleite bis an bie 
Hofthüre, nicht ſowol aus Höflichkeit, als damit er's nicht ver 
ganzen Hausgenoſſenſchaft vortrüge, fonvdern den Vorfall 
überhaupt bei fich behielte, ausgenommen in Käufern, wo ein 
Bart war und ein Ohr. Denn ein Gefchichtichreiber ſei im» 
merhin ver Monatzeiger ver Zeit — und folglich fei ver 
Beitungfeßer ver Stundenzeiger berfelben — mithin ein 
Weib ihr Sekundenzeiger: fo ift noch der Bartpuger bei⸗ 
des, dad Weib und der Sefundenzeiger. 

As Flamin und Viktor hinuntergingen ins Wohn⸗, 
Putz⸗, Sommer- und Winterzimmer, flach unter lauter fro⸗ 
ben Geflchtern ein verbrießliches vor, das dem wie befeffen 
umberfegenden Pfarrer gehörte: er Fonnte zweierlei unmöglich 
ausfpüren, feine Bibel und feine Puderquaſte. Drei Minuten 
vorher Hatte er fo gefammert: „Bin ich und mein elendes 
„Leben denn zu einer wahren Paffionhiftorie auserfehen ? 
„Man gebe mir einen Glücktopf, aus dem jeder andre ganze 
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„Königreiche heraudfrebfen würde — ſobald mich ver böfe 
„Beind nahe merkt, fo legt er feinen Unrath hinein; und die⸗ 
„Ten heb' ich dann flatt der Krebſe und Königreiche heraus, 
„und weiter nichts. — Es wär’ hente hübfch geworden, ſah 
„der Teufel — wir hätten bis Abends um vier Uhr feine 
„Luſt gehabt, fondern Hundearbeit — dann wär's losgegan- 
„gen das Eſſen im Gartenhaus, dad Gratulieren und Salu— 
„tieren und wahrer Spaß... . Euch iſt er auch noch be— 
„ſcheert; mir aber fchenft nur, wenn der Püfter und die Bi— 
„del nicht erfcheinen, etwas Ruß und Afche (die eiwa von 
„Abendſchmauſe nachbleiben), damit ich damit dem Fuchs. 
„(Pferd) das Gebiß abbürfte — und Abends kann ich neben 
„nem Gartenbaufe den Rettig ausjäten. 

Hier mußte "er mit ver nievergelafienen Flagge feines 
Kopfes, mit der Troddelmütze ven eintretenden Britten falu= 
tieren — als dadurch aus ver Müte ein Haar⸗-Büſchel aus— 
fiel, der zwar nicht die gefuchte Bibel, aber der gegebene Pü⸗ 
fir war. Es muß nämlich Die Denf- und Lefe-Welt, ver 
man oft die wichtigern Ihatfachen nicht hinterbringt, am we— 
nigften um dieſe Tommen, daß der Hofkaplan — fo wie Men- 
fen aus Deenfchen gerifien werben, um die übrigen zu über- 
treffen und zu beherrfchen — gerade jo die Saare, die fein 
Kamm audzupfte, in einen Pelzfaſzikel oder Haarverein zu=- 
fammenwicelte, um damit die übrigen, die noch flanven, ein- 
zupubern, welches nun wol vom erhabenften Geift und Pen- 
tameter nicht anders zu benamfen ift, ald ein Saarpüfter. 
Gleichwol wurde Eymanns Geficht länger, ald die Müge: er 
Tieß dieſe Sprige des Farbenpulvers des Kopfes Talt da lie— 
gen und fagte: „mach' ich nicht die Bibel ausfindig: fo ſeh' 
„ich nicht ab, wie mich diefer Schopf allein herausziehen will.’ 

Wie vor Luther die Bibel, wurde jet die Gafteinifche- 
mit ihren fchwarzen Käfer-Flügelvedlen gefucht. Wenn etwas 
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diefen harten Schlag noch herber machen Eonnte, fo war's 
dieß, daß Gymanns Bäfchen — gleich feiner Vernunft — 
zwifchen den verlornen kanoniſchen Blättern wie zwiſchen eier 
Serviettenprefie Ing: denn vie Geiſtlichen — befonberd ber 
Pabſt — machen dad Bibelwerk gern zur Glanzprefie und 
zum Schmudfäftchen ihres äußern Menfchen. Ob er gleich 
noch acht Bibeln, fogar die einfältige Seilerifche Bibel-Chre- 
ſtomathie, tm Haufe hatte, und in ver Wochenfirche heute gar 
feine brauchte: fo war e8 doch beffer und menfchlicher — d. h. 
närrifcheer — daß er ven Kopf feines Sakriſtei⸗Pedells, des 
Schulmeiſters, aus dem Fenſter pfiff, und ven Gottesdienſt 
— wie eine Aufflärung — durch ein viertelftündiges Interim 
verichob, als daß er flatt der Stunde des Lautens nichts ge⸗ 
ringerd änderte ald Bibel und Bäfchen. 

Zieber Himmel! wie man gleich Eregeten und Kennifo- 
tiften fuchte und Tächelte! — „Diefes Forſchen nach ver Bi⸗ 
„bel,“ fagte Sebaftian, „gereicht einem Geiftlichen zur Ehre, 
'„zumal da er vie biblifchen Wahrheiten nur beim Taglicht, 
„wicht bei Scheiterhaufen-Fadeln fucht.” 

Die Mönche Haben, wie die Anzünder ver öffentlichen 
Laternen, eine Zeiter und viel Del, aber mit vem Del 18⸗ 
fhen fle die Lampen aus und ven eignen Durft, und mit 
ber Leiter reichen fie die, die wieder anzünden, dem — Galgen. 

UBS der Kaplan vor dem ruhigen Kopf des fcchswl- 
chentlichen Kindes vorbeiging, ven ſchon vie heutige Treſſen⸗ 
haube preßte: fo ging er aus Aerger über deſſen Gleichgül⸗ 
tigkelt wieder zurück, bob feinen gepußten Kopf empor weit 
der rechten Sand, und fuhr in ven Schacht des Wiegenſtrohes 
ein mit der linken, und wollte pa die Bibel — bie gewöhn⸗ 
lich das Kopftiffen und Die Amuletslinterlage der Kinder (Ger 
ſonders des Dauphins) iſt — auögraben, indem er fagte: 
„der miferable Heine Trab läge bei unferm Elend nur kalt 
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„va, mir nichts Dir nichtd, wenn ich ihn nicht aufſtörte.“ — 
Und bier fiel etwas, nicht wie ein Schuß, fonvern wie ein 
Buch, wiewol man’d durch meinen Kiel bis ind dreißigſte 
Jahrhundert hören Tann. Eymann ſptang denkend ind zweite 
Stockwerk und fand zu feinen Füßen eine erſchmiſſene — Maus 
unter feiner gefirchten Bibel. Den proteflantifchen Reiche» 
freifen koͤnnen die Studenten⸗ over Doktor Luthers⸗Mausfal⸗ 
len niemald unbefannt geweien fein, zu denen man nichts 
braucht, ald Ein Buch, und die für Mäufe find mas ſymbo⸗ 
che Bücher für Kandidaten. Sebaftian z0g die Leiche beim 
Schwanze unter der biblihen Duetfchform und Seilerifchen 
Bihelanftalt hervor, ſchwenkte den Kadaver gegen dad Licht 
und hielt diefen Leichenfermon ex tempore: „armer Schiß- 
„matiker! Dich erichlug das alte und neue Teſtament, aber 
„Du und die Teflamente find außer Schul! — Sei nur 
„froh, daß die Bibel Dich nicht gar zu Aſche fengte, wie ei⸗ 
„nen Yortugiefifchen Sfraeliten ; aber Du fleleft in aufgeklärte 
„Beten, wo fie nichts nimmt als Pfarrdienſte. Es ift Achter 
„ib, wenn ich frage: da fonft die Bibel die Feuerbrünſte, 
„worein man ſie warf, auslöfchte: warum denn Autodafees 
„wicht auch?" — 

Ich Iaure hier Yängft ver Welt auf, um fie zur Unter⸗ 
ſuchung zu nöthigen, warum ein Maus=-Sterbefall fie mehr 
intereffiert als eine erfchofjene Armee in ver allgemeinen Welt- 
gefchiehte, ein verlorner fremder Saarpäfter mehr ald Chriſti⸗ 
nens verlegte Krone... . Daher kömmt dieſes Intereffe, wo⸗ 
ber es bei denen kommt, denen die Sache wirklich begegnet: 
weil ich fie meltläuftig erzähle, d. h. weil vie Leſer gleich ven 
dabei intereffierten Helden mühſam einen Augenblid ver kin⸗ 
Difchen Hiſtorie um ven anvern überleben. Diele Fleine Schläge 
durchlochern den fefteften Deenfchen fo ficher, als Ein großer, 
und es iſt einerlei, ob fie das Schickfal ober ein Autor thut. 
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So ift. alfo ver biefige Menfch fo nahe an ven Zeiger ver 
Zeit geftellt, daß er ihn rücken ſehen kann; darum wird und 
tine Kleinigkeit, wenn fie viele Augenblide einnimmt, . fo 
groß, und dad Furze Leben, dad wie unfere gemalte Seele im 
orbis pictus aus Punkten befteht, aus ſchwarzen und gold- 
nen, fo lang. Und darum. fteht überall, wie auf dieſem Blatte, 
unſer Ernft fo nahe an unferem Lachen! 

Flamin ausgenommen, rüdten fie alle in die Kirche, Path 
und Pathchen: ed mar eine fogenannte Wochen-Betftunde, Die 
in jedem vernünftigen Herzogthum und Markgrafthum wird 
beibehalten werden, mo man noch darauf flieht, daß ver Pfar- 
zer möchentlich ein Paarmal erfriert, und daß er, jo wie No— 
vigen zur Mebung der Obebienz verborrte Stecken begießen 
müſſen, den Samen des göttlichen Wortes in leere Kirchen 
ftühle wirft, wie Melanchthon in leere Töpfe. In den deut— 
fchen Ländern — meined und wenige audgenommen — ge= 
hören zwei Jahrhunderte dazu, um eine vollfländige Narrheit 
abzufchaffen — eines, um fie einzufehen — noch eines, um 
fie abzufchaffen. Die Einfichten eined Konfifioriumd wer- 
den allemal Ein Jahrhundert früher vernünftig, als bie Be— 
fehle (Circularia) deſſelben. 

‚Im Emmanniſchen Gitterftuhle, vefjen Tyhüre mit der 
Sakriſtei ihrer faſt einen rechten Winkel machte, fand Seba— 
ſtian alle Blumen, wenigſtens die Blätterſkelette derſelben wie— 
der, die um feine ſchönen Kindertage geblühet hatten — un⸗ 
eigentliche und eigentliche — und die eigentlichen, die beſchmutzt 
anter dem Fußſchemel des Chorftuhls fich verfrochen, ſchlu⸗ 
gen zu Blumen der Crinnerung wieder aud. Er dachte an 
‚feine kindiſchen Leiden darin — morunter die Lange ver Pre— 
digt — und an feine Findifchen Freuden, unter welche bie 
Länge des Präludiums und Eymanns Knieen auf ver Mitte 
der Kanzeltreppe gehörte. Cr fchob das hölzerne Gitterfenfter 
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zurüd, und fand in deſſen hölzernem Gleife feinen Namenzug 
V. S. H. von eignen Händen eingefügt. Vom Kine zum 
Süngling ift fo weit! Und der Menfch verwundert fich über 
die Ferne. „Ach damals” — fagte Horion, ‘und wir wol- 
len's mit ihm jagen — „war bir.noch alles unendlich und 
„nicht Elein ald dein Herz — ach in jener warmen erquife 
„kenden Zeit, wo ver Vater und noch Gott ver Vater und 
„vie Mutter die Mutter Gottes ift, drückte. fich noch Die von 
„Geiftern, Gräbern und Stürmen geflemmte Bruft getröftet 
„an eine menfchliche — alle vier Welttheile waren in dieſe 
„Kirche eingepfarret, alle Ströme hießen Rhein und alle Für- 
„ten Jenner — ach! dieſen ſchönen ftillen Tag faßte ein 
„goloner Horizont der unendlichen Hoffnung ein und ein 
„Ring aus Morgenroth. — Jetzo ift der Tag dahin, und 
„per Horizont hinab, und blos dad Gerippe noch da: ver 
„Gitterſtuhl.“ 

Aber wenn wir ˖ſchon jetzt in den Mittagſtunden des Le— 
bens ſo denken und ſeufzen: wie wird uns nicht am Abend, 
wo der Menſch feine Blumenblätter zuſammenlegt und un 
fenntlih wird wie andre Blumen, am Abend, wo wir unten 
am Horizont in Welten ftehen und auslöfchen, wird und da 
nicht, wenn wir und ummenben und den furzen mit ertretes 
nen Hoffnungen bedeckten Weg überfchauen, wird dann und 
ver Garten der Kinpheit, der in Often, tief an unferm Auf- 
gange und noch unter einem alten blaſſen Rothe liegt, nicht 
noch holder anblicken, noch magifcher anfchimmern, aber auch 
noch weicher machen? — Und darauf legt fih der Menfch 
nicht meit vom Grabe nieder auf vie Erbe, und hofft hlenie⸗ 
den nicht mehr. 

Für Eymann mußt es rührend ſein, daß er, da er jahre⸗ 
lang fremde Kindbetterinnen in der Kirche einſegnete, einmal 
einer nähern ſeine Wünſche geben konnte. Viktor kroch in 
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‚ale Knabenfonntage un» ihre Taufchungen dadurch zurück, 
daß er heute — wie im zehnten Jahre — unter dem Singen 
ver ganzen Gemeinde in vie Safriftei zum Pfarrer ging und 
ihn fragte um die Blattfeite des Lieds. Es labte ihn ale 
Kind, daß es vier gehende Weſen im Tempel gab, ven Pfar- 
rer, ven Schulmeifter, ven Renteimeifter des Gotteskaſtens und 
ihn: gibt es etwas erhabeners, dacht! er, als ein Klingelbeu= 
telvater mit einer langen wagrechten Balancierftange allein 
einherwandelnd durch lauter befefligte Statuen? 

Nach der Kirche fing fich das Feſt an mit bloßen Vor⸗ 
arbeiten dazu, wie ein Brievenfchluß mit den Schlüfjen über 
den neutralen Ort, über ven Rang. u. f. w. Die Welt muß 
nur nicht venfen, daß eher ald um fünf Uhr Nachmittags et⸗ 
was angehe, oder daß jemand früher aus der profaifchen 
. Wochen-Einkleivung in vie poetifche feftliche wifchen oder fich 
rubig neben einem Nachbar niederlaſſen könne — fondern, 
nach ver Prozeßorpnung der Luft, muß jest alled hinauf, 
binab rennen — Apollonien, viefer Majorin domus gehor⸗ 
hen — die Bohnenflangen und Samenvüten aus dem Gar- 
tenbaufe tragen — entpuppte Schmetterlinge daraus fücheln 
und aufgewachte Brummfliegen — das vorgefchofiene Gezweig 
von den Benftern zurüdbinden — die Orangerie, die aus 
hundert Blüten eined Pomeranzenbaumsd beſtand, aus dem 
Pfarrhaufe in die Garten=Straße herunterheben, desgleichen 
ein invalides Klavier, deſſen Sangboden nicht fo oft als fein 
Saitenbezug gefprungen war... Der ernfihafte Flamin wurde 
som lärmenden Sebaſtian zu diefen Haupt und Staatsakzio⸗ 
nen mit gezwungen, und zwifchen ihnen mußte in dieſer Bor 
jagd der Freude dad gequälte Eymannifche Geflcht arbeiten, 
an das Viktor die nöthigften Ermahnungen hielt: „Herr Ge⸗ 
„vatter, wie Eönnen nicht ernfibaft und fleißig genug ſeyn — 
„es kann von dieſem Feſte noch an Orten gefprochen werben, 
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„wo es Einfluß hat — aber ein Mittelweg zwifchen Kürften« 
„pracht und belgtfcher Knauferei wird, denk' ich, das vortheile 
„baftefte Licht auf und werfen.” — Es ging alles gut — 
fogar das Gewölk zerwarf fih — Klotilde wollte kommen — 
der Primas des Feſtes, dem zu Ehren der Kirchgang war, 
der kleine Sechswöchner, memorierte laut an ſeiner Rolle, die 
er nach fünf Uhr zu machen hatte, und die, wie bei mehren 
Helden von Feſtlichkeiten, in nichts beſtehen ſollte, als in 
Schlafen. — — 

Das Memorieren beſtand darin, daß er in einem fort 
wachte und ſchrie nach dem Buſen, in dem der Schöpfer ihm 
das erſte Manna in der Lebenswüſte bereit gelegt. Aber nicht 
eher als um fünf Uhr ſtillte die Mutter ihn mit dem mütter⸗ 
lichen Schlaftrunk, und ließ den kleinen Sprecher Kehldeckel 
und Augendeckel mit einander ſchließen. Anfangs hätt! ich's 
beinahe — aus Achtung gegen die Pfarrerin — unterdrückt, 
daß fie ſäugte und fo, gleichfam wie ein Wallfiſch noch unter die 
Säugethiere gehörig, an ihrem Bufen ein andres Kind er= 
nährte, als ven Amor; aber ich fchmeichelte mir nachher, eine 
Berfon, die weder eine Theater= noch eine Kronprinzeffin ift, 
werde nicht fo firenge ald andre beurtheilt werben, wenn fie 
Kinder hat oder Mil... . 

Eh ich fage, daß Klotilve Fam, will ich fie, va ſie acht 
Quartiere hat — wiewol mandyer Magnat, ver jechzehn ad⸗ 
lige Quartiere bat, doch noch ein flebzehntes gemauerted jucht, 
wo er fchläft — ein wenig entichulbigen, daß fie in ein bür⸗ 
gerliches ging; ed kömmt ihr aber in ver That nichts zu flat- 
ten, als daß fie auf dem Lande mar, wo oft das ältefle Blut 
feinen beffern Umgang habhaft wird, als bürgerlichen, wenn's 
nicht etwan Vieh ift, das auch einige nicht unfluge Kavaliere 
wirflich vorziehen ..... . | 

Es ſchlägt fünf Uhr — die Schönfte tritt herein — ber 
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Mond hängt wie ein weißed Blütenblatt aus dem Ginsmel 
auf fie herab — dad freubige ſchuldloſe Blut in St. Line 
ſteigt wie bie Flut unter ihm auf — alles iſt umgelleive. . . 

Aber das fechfie Kapitel if aud . ..... 

— Und da der Spig mit dem flebenten noch nicht Da 
it: fo Eönnen ich und der Leſer ein vernünftiges Wort mit 
einander reven. Ich gefiche, ex ſchaͤtzt mich und mein Thun 
lange, er flieht ein, alles ift im fchönften biographiſchen Gange, 
der Hund, meine Wenigfeit und die Helden biefer Hundstage. 
— Ich Habe auch nie abgeläugnet, daß er immer mehr von 
vem Glanz und Blige dieſer Tußgeburt werde geblendet wer⸗ 
ven; da ich fo fehr daran wichfe, reibe und bohne, mehr als 
an einem Menfchenfliefel over militairifchen Rophuf in Ber- 
fin. — Sa ich brauche aus Feiner Taſſe voll Kaffeeſatz es mir 
erft wahrfagen zu laſſen (denn ich erſeh' es ſchon aus ber 
menfchlichen Natur und aus dem Kaffee, den ich trinke), Daß 
das noch dad Geringſte ift, und daß die eigentliche Leſewuth 
ven guten Schelm erſt dann befallen wird, wen in biefem 
Werke, woran wie in ver Baffeliffe zwei Arbeiter auf Einem 
Stuhle feßhaft weben, vie hiſtoriſchen Figuren dieſer Baffelifie 
fammt ihrer Gruppierung von dem Zußballen bis zur Wir- 
belnaht hervorfleigen werden. — — Jetzt iſt ja kaum noch 
eine Berfe, ein Schienbein, ein Strumpf fertig gewirft .. . 

Aber wenn zwanzig bis vreißig Ellen am Werke wer⸗ 


den abgemoben fein: dann Tönnen ich und mein Beiflger das 


erwarten, mad ich hier fchilvern will: des Teufeld völlig wird 
der Leſer fein mit Eilen — einen Hundspoſttag hinauszu- 


bringen, Yäffet er ſechs Schüffeln kalt werden und ven Rache 


tifh warm — Doch wad will dieß fagen: ein leibhafter rd- 
mifcher König reite durch die Straße, und ein Kanonendonner 
fahre hinterdrein, er hört's nicht — feine Ehehälfte gebe in 
feinem Lefefabinet einem ehelichen Ueberbein ons beſte Abend⸗ 
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eſſen, er ſieht's nicht — das Ueberbein felber halte ihm Zeus 
felsdreck unter die Nafe, ed gebe ihm ſcherzend mit einem 
Balohammer leichte Siebe, er ſpürt's nicht... fo außer fich 
iM er über mich, orventlich nicht recht bei Sinnen. — — 

Das ift nun das Unglück, defien Gewißhelt ich mir ver 
geblih zu verbergen fuche. Iſt's einmal va, und bring' ich 
ihn unglüdlicherweife in jene biftorifche Hellſeherei, wo er 
nichts mehr hört und flieht, ald meine mit ihm in Rapport 
gefebte Perfonen, weder feinen Bater noch Vetter: fo kann 
ich verfichert fein, daß er einen Berghauptmann noch weniger 
hört — denn Gefchichte will er, und von mir weiß er gar 
nicht? mehr — ja Ih will ſetzen, ich brannte die bunteften 
Feuerwerke des Wibed ab, ja 28 hingen aus meinem Maul 
philoſophiſche Schlupfetten wie aus eines Taſchenſpielers ſei⸗ 
nem Bänder in Zaspeln heraus: hülf's mir mad? — 

Dennoch müflen Bänder heraushängen und Feuerwerfe 
abbrennen; es fol aber fo werden: Wie von jenem Jahre ſo 
viel Stunden übrigbleiben, daß aus ven Ueberbleibſeln von 
vier Fahren ein Schalttag zu machen ift — und wie mir fel- 
ber nach vier Hundspoſttagen allezeit fo viel Nachfchriften, 
fo viel Wis und ‚Scharffinn ganz unnütz als Ladenhüter Tie- 
gen bleiben, daß daraus recht gut ein eigner Schalttag zu 
machen wäre: fo ſoll er auch gemacht werben, ſo oft vier 
Hund» Dynaftien vorüber find; nur dieß braucht es noch, 
daß ich vorher mit dem Lefer folgenven Gränz⸗ und Haus⸗ 
vertrag abfchließe und ratifiziere, alfo und vergeftalt: 

1. DaB von Seiten des Leſers dem Berghauptmann auf 
&t. Johannis für ihn und feine Erben zugeflanden und bea 
willigt werde, von nun an nach jevem vierten Hundspoſttage 
einen witzigen und gelehrten Schalttag, In dem feine Hiſtorie 
iR, zu: verfertigen und drucken zu laffen. 

U. Daß von Seiten des Berghauptmanns dem Leſer 
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bewilligt wird, jeden Schalttag zu überfchlagen und nur die 
Gefchichttage zu leſen — wofür beine Mächte entfagen allen 
beneficiis juris — restitutioni in integrum — exceptioni 
laesionis enormis et enorinissimae — dispensationi — ab- 
solutioni etc. Auf dem Kongreß zu St. Johannis den 
4ten Mai 1793. 

So lautet das Achte Inftrument des fo befannten Hunds— 
vertrags zmifchen dem Berghauptmann und Leſer, und dieſe 
Renunziaziondatte kann und muß in zukünftigen Mißhellig- 
feiten beider Dlächte von einem Mediateur ober einem Aufträs- 
galgericht einzig zum Grunde gelegt werben. 


4%. Hundspoſttag. 


Der große Pfarr: Part — Orangerie — Flamins Standeserhö:- 
bung — Feſt-Nachmittag der häuslichen Liebe — Feuerregen — 
Brief an Emanuel. 





Den Lord ausgenommen, ſitzt fchon alles im Pfarrgar-- 
ten und paflet auf mich; aber den Garten kennt noch fein 
Henker. Er iſt eine Chreftomathie von allen Gärten, und: 
doch nicht größer ald die Kirche. Diele Gärten find wie er- 
zugleich Küchen-, Blumen-, Baumgärten; aber er ift noch ein. 
Thiergarten — wie er denn die ganze Fauna von Gt. Küne: 
enthält — und noch ein botanifcher — mit der vollſtändigen 
Flora des Dorfs ift er bewachſen — und ein Bienen= und 
Summelngarten — fo oft fle gerade hineinfliegen. Indeſſen 
follte man doch foldhe Fleinere Vorzüge gar nicht namhaft 
machen, wenn ein Garten wie er einmal den bat, daß er ver: 
größte englifche ift, Durch den je ein Menfch ſchritt. Er ver⸗ 
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birgt nicht nur fein Ende — wie jeder Park gleich jeder 
Kaffe thun muß — fondern auch feinen Anfang, und ſcheint 
blos Die Tertaſſe zu ſeyn, von der man in das hineinſehen 
kann, was man nicht überſehen, aber wol wie Cook umfah⸗ 
vn kann. Im engliſchen Pfarrgarten find nicht einzelne 
Ruinen, ſondern ganze zerſchlagene Städte, und die größten 
Fürſten haben ſich um die Wette beeifert, ihn mit romanti= 
ſchen Wüſten und Schlachtfelvern und Galgen zu verforgen, 
an die noch dazu (dad treibt die Täuſchung höher) wahre 
Spigbuben gebunden find als Fruchtgehänge. — Die Ges 
bäude und Geſträuche verſchiedener Welttheile find darin nicht 
in eine wiberfinnige Nachbarfchaft zufammengetrieben, fondern 
durch ordentliche Meere oder Waflerpartien nett auseinander 
geftoßen, welches bei deſſen Größe Leicht gewefen, da er über 
neun Millionen Quadratmeilen hält — und mit welchem 
Geſchmack überhaupt dieſe Maffen an einander gelagert find, 
mögen Die Lefer daraus ermeffen, daß alle Lords und alle Res 
zenjenten ver Literaturzeitungen und die Xefer felber in ven 
Garten gezogen find, und oft fechzig Jahre darin bleiben. — 

Der Pfarrer denft mit ihm auch als holländiſchem Gar- 
ten einige Ehre einzulegen, befonvers durch eine Perücke aus 
Wafler, vie nicht an einem Perückenſtock, fondern an einem 
Blechaufſatze hängt, und die fo lockig fpringt, daß ſchon mehre 
Stabtpfarrer wünjchten, fle Fönnten ſie aufſetzen. Schmetter- 
ling⸗Glaskaſten wendeten die Nachtkälte von frübzeitigen Ro— 


fen aus Seide ab, und von Frühgurken aus Wachs. Gur⸗ 


en, die aus wahren Gurfen beftanven, legte er unter allen 
Paſtoren am früheflen ein, um in die Angft zu gerathen, fie 
konnten erfrieren; denn dieſe Angft mußt’ er Haben, um fich 
zu freuen, wenn eine Glaöflafche in feinem Haufe zerbrochen 
wurde: er fonnte dann den Eis- oder Glasberg, ver in ven 
Meinen leider jährlich mit unferem Durfte fteigt, in ven Gar⸗ 
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sen tragen, und: mit biefer Miftglode vie Herzbluͤtter über⸗ 
hauen. — Um widtigere Beete führte er einen buntes muſt⸗ 
viſchen Scherbenrund; feine Familie war feine Rändelmaſchine, 
ich meine, fie mußte ihm vie wenigen Porzellantaſſen zer⸗ 
brechen, die er brauchte, um mit dleſem bunten Streuzucker 
anfeßnlichere Partien zu Beben, wie ein Fuͤrſt fih mit ven 
bunten, durch vie Knopflöcher feiner Vorzimmer gezognen Or⸗ 
densbändern einfaſſet und beringet. Da er vie Taſſen nicht 
ganz. um die. Beete fegen Fonnte, fonvern erſt Durch feine 
Scheivefünftler zeriegt: fo muß ein Nezenfent, der Bet ihm 
tifet, meinen Winf benutzen, um fich'8 zu exflären, wenn en 
ſolcher Lungenfürhtiger nicht vor Sorn außer fich iſt, fobale 
fehe koſtbares Geſchirr zerbrochen wird; denn blos bei elendem 
tft er feiner nicht mächtig. Jede Ehefrau follte ein ſolches 
Beet als Arndts Paraviesgärtlein, als Schaͤdelſtätte für Por 
zellan von geänderter Bacon abftechen, zum Velten Ihrer 
Seele, um bei Sinnen: zu bleiben, wenn eine Taffe füllt — 
„Schatz!“ würd' ih fagen, „Halte dieſes Unglüd wie eine 
„Ehriftin aus, es nützt Dir entweder dort in ver Ewigkeit 
„oder bier im — Garten.” 

Nabe ar einem Haufe nehmen fich vie hollandiſchen 
Garienſchnörkel mit ihrer häuslichen Winzigkeit beſſer aus, 
als die erſchütternde Natur mit ihrer ewigen Majeſtaͤt. Ey⸗ 
manns gejchnigter Pfarrgarten war im Grunde blos eine 
fortgeſetzte Wohnſtube ehne Dach und Zach. | 

Als der Pfarrer unfern Viktor im Garten Berumgerrete, 
hätte der Gaſt beinahe vergeffen, das Iveenmagazin im Gar⸗ 
ten zu loben, blos weil er zu neugierig und zu warm der 
Ankunft Klotildens und ihrem Benehmen gegen feinen Freund 
entgegenſah. Zum Glüde fiel es ihm ein, daß ver Pfurret 
auf Rauchopfer und Raͤuchfäſſer fich ſpitze; er hinterging ein 
Lorbeer⸗ hoffendes Herz fo ungern, daß er ſich eben darum 
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sera zut Perſonen von einigem Werthe Hielt, am feinen men⸗ 
ſchenfreundlichen Gange, zu Toben, ohne Koſten der Wahrheit 
nachzugeben. 

Viktor freuete ſich auf Flamins und Klotildens Zuſam⸗ 
menkommen: wie ſchön, dacht' er, wird auf fein und ihr ſtol⸗ 
zes Geficht der Mondſchein der weichen. Liebe fallen! — Und 
er hielt eine reichliche Duldung und Liebe für ihre Liebe vor⸗ 
raͤthig. Denn er hatte nicht nur fo viel Einſicht in die 
Flucht unfrer Freuden, daß er kaum über die tollſten zankte: 
ſondern er konnte auch dem Handwerkgruß (oder der Metho⸗ 
delogie) zweier Liebenden mit Vergnügen beiwohnen. „Es 
„iß ſehr tel” — ſagt' er in Göttingen — „jeder gute 
„Menſch thut ſeine Arme theilnehmend auf, wenn er Freunde, 
„vor Geſchwiſter, oder Eltern in den ihrigen fieht; wenn 
„aber ein Paar verliebte Schelme vor uns am Seile der Liebe 
„berumtangen, und wär's auf dem Theater, fo will Fein: Hen⸗ 
„ter Antheil nehmen — fie müßten denn in einem Romane 
„tanzen. Warum aber? — Sicher nit aus Eigennug, 
„tonft bliebe das hölzerne Her, im Menfchenflog auch bei 
„fremder Freundſchaft, bei kindlicher Liebe, feſt genagelt — 
„ſondern weil die verliebte Liebe eigennützig iſt, ſind wir's 
„auch, und weil fie im Roman es nicht iſt, ſind wir's auch 
„nicht. Ich meines Orts denke weiter und mache mir von 
„jedem verlichten Gefpann, das mir begegnet, weiß, es wäre 
„gedruckt und eingebunden, und ich hätte es vom Bücher⸗ 
„verleiher für fchlechtes Leſegeld. Es gehört zur höhern Un- 
„tigenmüßigfeit, fogar mit dem Eigennug zu ſympathifie⸗ 
„ren. — Und vollends mit euch armen Weibern! Wüßtet 
„the oder Ich denn in eurem vernähten, verkochten, verwaſch⸗ 
„wen Leben oft, daß ihr eine Seele hättet, wenn ihr euch 
„nicht damit verliebte? Manche von euch brachte in langen 
‚nThränenjahren ihr Haupt nie empor, ald am ſonnenhellen 
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„Turzen Tage ver Wiebe, und nach ihm ſank das beraubte 
: „Herz wieder in die kühle Tiefe: fo Degen vie Waſſerpflanzen 
„das ganze Jahr erfäuft im Waſſer, blos zur Zeit ihrer 
„Blüte und Liebe figen ihre hernufgefliegenen Blätter auf 
„dem Waller und fonnen fich herrlich und — fallen dann 
„wieder hinab.“ 

Endlich trat Klotilde mit der Pfarrerin in einem Ge- 
fpräche herein. Sie hatte einen Florhut mit einem fchwarzen 
Spigen-Fallgitter auf, das mit einem durchbrochnen Schatten 
ihr fchönes Angeficht zugleich verjchönerte, theilte und verbarg. 
Aber ihr Auge vermied Flamins Auge, und fehlih ihm nur 
zuweilen denkend nach. Er bewies, daß gerabe Leute vom 
größten Muthe ven Eleinftlen gegen Schönheit zeigen — er 
that ihr nicht einen Schritt entgegen. Sie fragte unfern 
Viktor angelegentlich über die Ankunft und über das Befln- 
den des Lords. Sie legte ihm dann mit ver gemöhnlichen 
mebizinifchen Unbeſtimmtheit ihres Geſchlechts die Frage vor, 
ob eine ſolche Operazion öfters fo leicht gerathe, und ob er 
vielen ſchon fo viel wiedergegeben, als feinem Vater: er ver- 
neinte beides, und fie feufzete unverholen. Seine ehrerbietige 
Entfernung von ihr wäre durch die, worin fein Freund fich 
von ihr hielt, größer geworben, hätt! er ihr nicht etwas zu 
geben gehabt — Emanuels Zettel. Er Eonnte ihn nicht ſteh⸗ 
Ien, da er ihr neulich ſchon die erſte Zeile. vorgefagt; zweitens 
mußt’ er ihn unter vier Augen — nicht 3. B. durch Agathen 
— zuftellen, meil er ihre bis an die äußerſte Gränze getriebne 
Diöfrezion kannte. Klotilde gehörte unter pie — dem Lebens- 
"befchreiber und dem Helden befchwerlichen — Perfonen, die 
gern alled Kleine verbergen, 3. B. was fle efien, wohin fie 
morgen gehen, vie auf den Freund toll werden, wenn er aus⸗ 
plaudert, fle hätten voriges Jahr am Thomastage leichte Kopf⸗ 
fehmerzen gehabt. Bei Klotilven kam's nicht von Furcht, ſon⸗ 
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dern von der dunkeln Ahnung, daß der, der gleichgültige My- 
ſterien ausſchwatze, emblich wichtige ſage. Er fühlte, ihres 
Stolzed ungeachtet, gegen ſie einen mächtigen Zug zur Anf- 
richtigkeit. Er führte fie allein dem Pomeranzenbaume zu, 
und gab ihr dort — indem er ihr durch feine offenherzige 
Leichtigfeit die befchwerliche .Verbinnlichkeit für ein Geheimniß 
erfparte — dad Blatt zurüd. Sie erflaunte, fagte aber ſo⸗ 
gleich; ihr Erflaunen gehe blos ihre eigne Nachläffigkeit an 
— d.h. ſie glaubte ihm, hatt! aber irgend einen Verdacht ge= 
gen ihre Schloßgenofien und gegen die Art, wie e8 in bie 
Laube gefommen. Sie machte ſich die Orangerie zu Nuße, 
und drängte ihr beſeeltes Angeficht In vie Pomeranzenblüten. 
Viktor konnte unmöglich jo dumm allein port flehen — er, 
noch ein wenig betroffen über dad Erflaunen, und am Ente 
über einen faft zu großen Stolz, wurde auch Tüftern nach 
dem Pomeranzenweihrauch, und hielt ihr darin fein Geficht 
entgegen. Er hätte aber wiſſen follen, daß einer, ver an etwas 
riecht, nicht auf dad etwas blide, fonvern gerade au. Er 
war alfo Faum mit feinen Geruchnerven in den Blüten, ſo 
fchlug er feine Augen auf, und Klotildens große flanden ihm 
offen entgegen; fle waren gerade in ver wirkffamften und Höch« 
ften Erhebung von 45°, man mag nun Augen» over Bogen- 
fhüffe meinen. Er drehte feine Augapfel gewaltfam auf vie 
Blätter nieder, fle trat noch Flüger von ver betäubenven Oran- 
gerie zurüd. 

Gleichwol war fie nicht verlegen; er hielt es für lin- 
recht gegen Flamin, ihre Gefinnungen gegen ihn felber zu 
beobachten; aber fo viel merkte er doch, daß die Sternwarte, 
auf ver man die Sternbedeckungen ihres Herzens beobachten 
wollte, höher fein müſſe, als gegen andere Weiber nöthig ifl. 
Die Gewohnheit, bewundert zu werben, Hatte fie gegen bie 
Borfpieglung des Eindrucks ihrer Reize, mit ver fich die 
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Männer fo oft vie Aufmerkſamkeit ver weiblichen Eitelkeit erw 
werden, feft gemacht. Sie war, mie gefagt, nicht verlegen: 
ſonvern erzählte ihrem Zuhörer noch, etwas von Emanuels 
Gharalter, was fie neulich vor fo unheilige Ohren aus Ach⸗ 
tung für ihren Scheer nicht bringen mwollte — daß er nfäme 
lich gewiß glaube, er werke nach. emem Jahre in ver Johan⸗ 
nig-Mitternacht fierben. Viktor konnte leicht errathen, daß fie 
es felber glaube; aber das errieth er nicht, daß viefe Stolze 
aus bloßer Weichheit ned Herzens ihren Termin, zu Johan⸗ 
nis aus Maienthal zu ziehen, befchleunigt habe, um nicht dem 
geliebten Menfchen an dem Namentage des künftigen Sterbe⸗ 
tages zu begegnen. BZufolge ihrer Erzählung Hatte biefer 
Emanuel eine hart erhabne Stellung unter ven Menſchen: er 
‘war allein, an feiner Bruft waren große Freunde gewefen — 
aber alled war ihm unter vie Erde gegangen — Darum wollt’ 
er auch fich darunter verhüllen. Die Jahre geben ven ſtür⸗ 
mifchen überfräftigen Dienfchen eine fchönere Harmonie veB. 
Herzend, aber ven verfeinerten Falten Menſchen nehmen ſie 
mehr, als fie geben; jene Kraftherzen gleichen ven englifchen: 
@ärten, die das Alter Immer grüner, voller, beinubter macht; 
Bingegen ver Weltmann wird, wie ein franzöfifcher, durch die 
Jahre mit ausgedorrten und entflellten Weiten überdeckt. 
Viktor wurde ängftlicher; jedes Wort, das er ihr abge» 
wann, hielt ex für Tempelraub an feinem Sreund, da ohne 
hin der legte nicht fo gut als er die Kunſt verflanp, mit ei» 
ner Brau in ein Gefpräch zu Tommen. Jener Hatte nicht ven 
Muth zu glänzen, weil er dadurch um ihren ‘Beifall mit fei⸗ 
nem Sreunde zu weiteifern bejorgte. Sein: Ylamin Tam ihm 
heute länger, fchöner, beffer vor; und er fich Fürzer und düm⸗ 
me. Er wünfchte tauſendmal, fein Vater wäre ſchon da, 
damit er ihm Flamins Bitte, ihm Klotildens Befig Teichter zu 
machen, mit dem größten Teuer übergeben Tünnte, 
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Endlich kam et, und Viltor athmete wieder vol. Der 
gate Menſch fucht oft Durch aufopfernde Thaten fein Ge—⸗ 
wigfen wieder mit feinen Gedanken auszufähnen. Mit herz 
Hopfenven Enthuflasmus wartete er auf die Minufe der Cin⸗ 
famkeit. Ein Garten vereinzelt und verbinvet Leute auf die 
leichteſte Weile, und nur darin follte man Geheimniffe ver 
theilen; Viktor Tonnte bald in einer Laube, vie ſich an vier 
Kaftanienpäumen mit Blütengeäder über ven Menfchen zu- 
fammenniftete, mit gerührtem Zittern feinen Bater umfafien, 
und fir feinen Freund fprechen und glühen mit Zunge und 
Ser. Des Lords Ueberraſchung war größer, als defien Rüh⸗ 
rung. „Hier (fagt’ er) iſt Deine Bitte auf eine andere. Art 
„längſt erfüllt; ich wollte Dir aber das Bergnügen ver Bot⸗ 
„ſchaft aufheben” — und damit gab er Ihm ein allerhöchftes 
Handbillet, worin der Fürſt den praktizierenden Advokaten 
Famin zum Regierungrath beruft. 

Ein allerhöchſtes Handbillet iſt das Tetragammaton und 
Gnadenmittel, das die übernatürlichen Wirkungen und Staatde 
minder thut; und ver durchlauchtige Schreibpaumen iſt gleich» 
fan ein zauberifcher Dieböpaumen, ver vie verfchlevenen Rä- 
wer ver Staatörepetierubr, das Heberan, das Zifferblatt, oft 
blos den Zeiger voraus⸗ oder zurückſtößet, je nachdem er eine 
Stunde früber over fpäter begehrt. Daher fteigen oft Mini- 
ſter hinauf und ſchneiden ſich einen ſolchen Diebsdaumen für 
ihre Taſchen ab. 

Sebaſtian wird von ver Freude wie vor Habakuks En⸗ 
gel Beim Schopfe erfaßt und durch den Garten geführt, und 
mis feiner Novelle an ven erſten beften getrieben — an ven 


Kaplan, welcher mit einem närriichen Geſicht beſchwor, es 


wären nur Finten von Viktor; aber ver verhaltene Jubel 
fyrengte ihm: faſt die zugebunbene Aber auf. Viktor hatte 
Feine Zeit, zu winerlegen; ſondern eilte mit einer folchen Bot⸗ 
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ſchaft an das rechte Herz, in dad fie gehörte — and mütter- 
Giche. Die Mutter Eonnte ihren Mund zu nichts ald einem 
feligen Lächeln öffnen, in dad die Augen ihre Freudentropfen 
goffen. In der Natur ift feine Freude fo erhaben rührenn, 
als die Freude einer Mutter über das Glück eines Kindes. 
Aber ver Sohn, in deſſen heutiger Seele diefer Sonnenblick 
des Schickſals nöthig war, wurde in ver Meberrafchung nicht 
ſogleich gefunden. 

Der Lord ſprach unterdeſſen mit Klotilden wie mit feiner 
Tochter, und gab ihr einen Brief von ihrer Mutter und die 
Nachricht feiner nahen Abreiſe. Sein von Achtung geleiteteö 
and von Feinheit verfchönertes männliches Wohlwollen ver⸗ 
edelte ihre Aufmerkfamkfeit auf feine Mienen, und als fie aus 
dem warmen leifen Geſpräch mit glänzenven Augen ging, war 
ihre hohe Geftalt, die fich fonft ein wenig büdte, von einer 
Begeifterung zum erhabnen Wuchfe aufgerichtet, und fie fland 
unendlich fchön in dem Tempel der Natur, wie eine Priefterin 
dieſes Tempels. — Der Lord entfernte fih vorn ihr. — 
Sie fand Flamin am Tulpen-K, und die Odttin ned Glücks 
erſchien ihm in der holveften menſchgewordnen Geſtalt, um 
ihm ihre Geſchenk zu liefern. Freilich feßte ihn bier vie Zei—⸗ 
tung und die Zeitungträgerin in gleiches Entzüden. 

Die Freude hatte ven ganzen Bienengarten in einem 
Schwarmſack zum Chaos zufammengerüttelt. Die ſchäumende 
Weingährung mußte fich erft zum hellen ftillen Entzüden ab⸗ 
‘arbeiten. Der Lord ging der mit fo vielen Ripienflimmen be= 
feßten. Dankbarkeit aus dem Wege und an feinen Wagen, als 
ihn die Mutter mit ihrer ftummen Herzendfülle erreichte; aber 
fie konnte nichts aus ver froh befchwerten Bruft auf vie Lip⸗ 
‚pen heben, ald vie vemüthigen Worte: „heute fei fein Ge— 
„burttag, und fein Sohn wiſſ' ed nicht und habe auch mit 
„einer Entzückung überrafcht werden follen.” Er wollte ihr 
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mit einem dankbaren Lächeln entfliehen und fagte, daß er 
zum Yürften zurüdzueilen habe, ver vielleicht auf eben dieſen 
Tag eine fo gütige Rüdficht genommen, wie fte; .allein Se⸗ 
baftian bolte mit dem gefundenen Sreund ihn an ver Garten- 
ſchwelle ein, und ver eilende Korb verfpätete ſich noch durch 
eine fehnelle Umarmung feined Sohnes. Erſt als er weg 
war, faßte die Mutter, vie ihre Liebe zu entlaven fuchte, Vik⸗ 
tor8 Hand zärtli an, und vergaß die Abreve und fragte: 
„o Theuerfter! warum haben Sie ihm denn nicht Glück ge= 
„wünſcht zu feinem Geburttage? Denn ich Fonnte ja nicht.” 
Jego verſtand und fühlte er erft die ſchnelle Umarmung bes 
Vaters und breitete die Arme nach ihm aus und wollte fie 
erwiedern. 

+ Darüber traf auch der alte Pfarrer aus dem Garten ein, 
und fagte mie närrifch: „ich wollt‘, er wäre Regierungsrath;“ 
aber die rau fagte, ohne darauf zu antworten, mit überflies 
Bender Stimme und Liebe zu ihm: „So ein Wiegenfeft haft 
„Du noch nicht erlebt wie heute, Peter!” Agathe fah fie 
fragend und zurechtweifend an. „Fahre nur damit heraus” — 
fagte fie, und umfing die zwei Kinder, und zog beide in vie 
väterliche Umarmung hinein — „und wünfcht Eurem guten. 
„DBater lange Tage und noch drei beglüdte Kinder.” — . 

Der Bater Eonnte nichtd fagen und ftredte vie Hand 
nach der Mutter ‚entgegen, um bie Gruppe des liebenden Edens 
zu runden. Viktors ſympathetiſches Blut häufte fich in fein; 
Herz, um es in Liebe aufzuldfen, und er dachte das ſtille Ge- 
bet: „reiße nie dieſe verfchlungnen Arme, vu Allgütiger, durch 
„ein Unglück auseinander!” — Uber Flamin z0g ſich bald 
aus ber Verkettung und fagte zu Viktor mit dem dankbar⸗ 
ſten Händedruck: „Du weißt nicht, wie Unrecht ih Dir im- 
„mer thue.” Der Kapları dachte, er werde allen feine Rüh— 
rung verftedlen, wenn er fage: „ich wollt‘, ich hätt Euch nicht 
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„betrogen. — Ich habe zur Mer gelafien, es iſt aber dumm 
„— hätt' ichs nur gewußt! — häit' IE nur nie! — 
„Bahrlich, pa ſeht's felber!‘ — Und als diefe Maske nicht 
hinreichte, feine ganze gerührte Seele zu bedecken, rief ex der 
armen vergeffenen Upollonia, bie an ber Hausthür deu er⸗ 
wachten Baſtian ſchwenkte, überlant zu, berzufommen. Allein 
dieſe Arme, deren blos entfernte freudige Xheilnahme an ver 
allgemeinen Annäherung unſern Viktor im Innerfien rührte, 
zögerte ſcheu, bis bie Mutter Fam und fie ſchadlos hielt durch 
alles, was ven Müttern nie vergolten wird. Uber erſt als 
die Pfarrerin ihr Kind in ihren Armen und an ihren Lippen 
hatte, fühlte fie, daß die gefungnen Flammen ihrer Gefühle 
ihre Deffnung fanden und ihr Herz feine Erleichterung. — — 

O! daß der Menfch gerade zu der Zeit die fchönfte Liebe 
empfängt, wo er fie noch nicht verficht. — O, daß er erſt 
fpät im Lebensjahre, wenn er ſeufzend einer fremden Eltern⸗ 
und Kinverliebe zuflcht, Hoffend zu flch fagt: „ach meine ha⸗ 
„Den mich gewiß auch fo geliebt” — ach daß alsdann ber 
Bufen, zu dem Du mit dem Danfe für ein halbes Leben, für 
taufend verfannte Sorgen, für eine unauöfprechliche nie wie⸗ 
derkehrende Liebe eilen willſt, ſchon zerdrückt liegt unter einem 
alten Grabe und das warme ‚Herz verloren hat, das Dich fo 


In der häuslichen Glückſeligkeit find vie windſtillen, zwi⸗ 

fihen vier engen Wänden vorgetriebnen bequemen Freuden 
nur der zufälligfte Beſtandtheil: ihr Nerven⸗ und Lebensgeiſt 
find die lodernden Feuerquellen der Liebe, Die aus ben ver⸗ 
wandten ‚Herzen in einanber fpringen. — — 

Die unwillfürliche Meberrafchung ‚hatte pie willfürlichen 
gereitelt. Aber vie Freudenflut hatte alle Perfonen zufammen- 
geſtroͤnt; und fie blieben noch in ver vertraulichen Nähe, als 
iene wieder serlaufen war. Man fegte fih zum Gaſtmahl 
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im Gartenhaus. Selten find Schmaͤuſe fa wie dieſer durch 
zwei außerordentliche Vorzüge gewürzt, durch Mangel an Eſ— 
fen ung Mangel an Platz. Nichts reizt den Appetit fo ſehr, 
8 die Beforgniß, er finde nicht ſatt. Es mar von Seba⸗ 
ſtian außgefonsen, daß für jeven Gaft nur pas Leibgericht 
beforgt wurde — für ven Pfarrer farzierte Krebſe und Erd⸗ 
apfellaͤſe — für Flamin Schinken — für ven Helden das 
GSemüfe som guten Heinrich. — Jeder wollte jetzo dad Leib⸗ 
gericht des andern, amd jever fubhaflierte feined. Sogar bie 
Damen, die fonft wie die Fifche eſſen und nicht effen, biſſen 
an. Der ‚zweite berauſchende Veſtandtheil, ven fie in ihren. 
Freudenbecher geworfen hatten, war der Tifch ſammt Garten- 
Rube, wovon jener die Koft, dieſe die Koflganger nicht faßte. 
Sebaftian hatte ſich ſammt Agashen an ein Filialtifchihen, pas: 
man außen and Fenſter des Speifefanles geftoßen, begeben, 
blos um draußen mehr bineinzulärmen und zu Hagen, als zu 
sen. Diefer Muthwille war im Grunde die verdeckte Bes 
ſcheidenheit, melche befürchtete, prinnen auf Koften ver andern 
Bäfte, des Lords wegen, gefeiert zu werben. Sein eigned 
Alleinfein — vieleicht in einem fehmerzlichen Sinn — malte 
ihm die blöde Appel vor, die als Heerdveſtalin erſt von zu= 
rückgehenden Speifen ven Rüdzoll aß, blos um zu verfuchen,. 
wie es andern geſchmeckt. Gr Eonnte den Gedanken dieſer 
Abtrennung nicht länger erdulden, fondern nahm Wein und 
das Beſte vom Nachtiſch, "und trug es ihr in ihr Küchen- 
BWinterquartier hinein. Da er dabei auf feinem Geficht flatt 
feiner Munterkeit gegen Mädchen, von der fie eine zu demü- 
thige Auslegung hätte machen können, ven größten Höflichen 
Ernft auöfpannte: fo war er fo glüdlich, einer von ver Na- 
tur felber zufammengebrüdten Seele — die hier in feinem 
andern Blumentopf ihre Wurzeln herumtreibt, als in einem 
Kochtopf, und deren Konzerkfaal in der Küche und beren 
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Sphäreninuflt im Bratenwenber ift — einen goldnen Abend 
gegeben zu haben und ein gelüftetes Herz und eine frohe 
lange Erinnerung. Kein Boshafter werfe einer ſolchen guten: 
Schnedenfeele feine Zauft in ven Weg und lache dazu, wie 
fie fi hinüberquält — und ver Aufgerichtete büde fich gern. 
und hebe fle fanft über ihre Steinchen weg . 

Klotilden anlangend, fo ging’8 vor dem Effen recht gut; 
aber nachher recht ſchlecht. Ich rede von Sebaſtian, der nach 
der beim Lord eingelegten Bittſchrift froher und leichter war, 
und mit Klotilden wahrhaftig ſo freimüthig ſprach, als wäre 
fie eine — Braut. Denn er hatt' es ſchon im Hannöveriſchen 
gefagt: „es gebe Fein Iangmeiligered und heiligeres Ding, als 
„eine Braut, befonderd eined Freundes feine; lieber wollt er 
„an die mürben Pandekten in Slorenz oder an einen Wiener 
„db. Leib im Glasſchrank ftreifen und tippen, als an fl.” — 
Ueberhaupt war's ſchwer, ſich in Klotilve zu verlieben; ich 
weiß, der Leſer hatt! es nicht gethan, ſondern fich Falt wieder 
fortgemadht. „Ihre griechifche Nafe unter ver faft männlich 
„breiten Stirne, hätt! er gefagt — dieſe Schmefternafe aller 
„Madonnen und -biefed ſeltne Gränzwilbpret auf beutfchen 
„Gefichtern — ihre flillen aber hellen Augen, pie außer fich 
„nichts fuchen, dieſer brittiſche Ernſt, dieſe harmonifche den 
„kende Seele erheben fie über vie Rechte der Liebe. — Wenn 
„dieſe majeftätifche Geftalt auch Lieben wollte: wer hätte ven 
„Muth, ihr feine darauf zu bieten, und wer wäre fo eigen- 
„nüßig, um das Geſchenk eines ganzen Himmels einzufteden, 
„oder fo flolg, um fein Herz ald Dampfkugel in ihres zu 
„ſchießen und damit dieſe ftille finnende Heiterkeit zu bene⸗ 
„deln ?” — Der Lefer lieſet fich felber gern. — 

Aber nach dem Eſſen ging's anders. Unter Viktors Ge⸗ 
hirnhäuten hatte irgend ein Poltergeift im Innern Schrifte 
Faften alle Lettern feiner Ideen fo untereinanver geworfen, 
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daß er bisher Tuflig, aber unzufrieden mar — er hatte ver⸗ 
ſicht, Agathens Haare auf» und abzuloden, ihre Doppel 
földfen in ungleiche und eben: darum wieder in gleiche Hälf⸗ 
Im zu zerren — aber e& hatt’ ihm nicht wie ſonſt gefallen — 
de heutigen: Zinifchenfpiele ver häuslichen Liebe Hatten fehre 
ganze ſcherzende Seele aud den Fugen gezogen, und ed war 
ibm, ald wenn er, entfernt von ber jegigen Freude, wenigſtens 
af einige Minuten frober fein würde in irgend einer ftillen 
Ce, und beſonders ſehnt' er fich, Die Sonne untergehen zu 
ſchen — — 

Dazu Fam noch mehr: der Anbli von Klotildens wär⸗ 
meer Liebe gegen Agathe — ver Anblick feines Freundes, 
der durch feine ſchweigende Zärtlichkeit, durch feine mildere 
Stimme, durch eine an heftigen Menfchen fo unmiverftehliche 
Ergebenheit jedem Herzen befahl: Tiebe mich — und endlich 


der Anblick der Nacht ... 


Er war ſchon längſt traurig, als er noch luſtig ſchien. 
Jetzo brachte Die Mutter ven kleinen Held des heutigen Vor⸗ 
mitiagg in den lauen Abendhimmel heraus. Sie ſtanden alle 
cußerhalb der Garten⸗Siftshütte im erſten Tempel des an⸗ 
bichtigen Menſchen. In die Wolken floß dad Abendblut ver 
erfinfenden Sonne, wie ind Meer das Blut feiner in ver 
Vefe ſterbenden Niefen. Das lockere Gewölke Iangte nicht 
iu, den Himmel zu decken; es ſchwamm um ven Mond herum: 
and ließ fein bleiches Silber aus den Schladen blicken. 

Das rothe Gewölke ſchminkte den Säugling. Jeder faffete 
leiſe feine weichen Hände, die ſchon aus der Kiſſen-Knoſpe 
und Wickelbänder⸗ Berpuppung brachen. Klotilde — anflatr 
an ven Kleinen Förperlich kokette Liebfofungen zu verſchwen⸗ 
den, wie manche München vor ober für Mannöperfonen 
thun — goß. einem forsftidsnenden Blick voll herzlicher Liebe 
auf den neuen: Menfchen nieder, band feine ſchneidenden Hemd⸗ 
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ärmel auf, verbauete ihm den angefchielten Mond, und fagte 
fpielend: „Tächle her und liebe mich, Sebaftian!" Sie konnte 
unmöglich metaphorifhe Rikoſchet-Schüſſe in dieſe Zeile 
laden; auch mußte der große uneingewidelte Sebaftian recht 
gut, daß fie keinen Doppelfinn vorauögefehen; ja er kannte 
die Negel, daß man aus ver Aengftlichkeit, womit einige ges 
wiffe Gevanfen aus ihrem Sprechen bannen, die Gegenwart 
verfelben in ihrem Kopfe errathe. Gleichwol hatt! er Doch 
nicht ven Muth, zu lächeln wie die andern, oder das von ihr 
berührte Händchen in feined zu nehmen. Sie Eehrte fi zu 
ihm und fagte: „aber wie Iernt das Kind unfere Sprache, 
„wenn ed nicht ſchon eine kann?” 

.. Ich hab’ es blos aus Liebe zu ven Weltweifen mit 
Schwabacher drucken laffen. 

„Alſo muß, antwortete er, Die ypantomimifche Sprache 
„gerade fo viel bezeichnen, wie die Ohrenſprache. — Sp oft 
„ih einen Taubftummen zum Abendmahl gehen fehe, venf 
„ih daran, daß aller Unterricht nicht in ven Menfchen 
„bringe, fondern nur das Dagewefene bezeichne und ordne. — 
„Die Kinveöfeele ift ihr eigner Zeichenmeifter, der Sprach⸗ 
„lehrer ver Kolorift verfelben.” — „Wie, fuhr fie fort, wenn 
„dieſer fchöne Abend einmal wieder vor die Erinnerung vie 
„Ted Kleinen käme? Warum fieht das fechfte Jahr fchöner 
„in der Erinnerung aus, ald dad zmölfte, und das dritte noch 
„ſchöner?“ — Eine ſchöne Frau unterbriht man nicht fo 
leicht wie einen Ervefan: file durfte alfo darauf kommen: 
„Herr Emanuel fagte einmal, man follte ven Kinvern in je 
„dem Jahre ihre vergangnen erzählen, damit fie einmal durch 
„alle Jahre durchblicken könnten bis ind zweite neblichte hin⸗ 
„ein.“ Mir ift, ald Hört’ ich die oben gedachte Hofdame leib⸗ 
baftig fprechen, unter deren dünnen Blonden mehr Philoſo⸗ 
pbie blieb, ald unter manchem Doktor⸗ Silzhut, wie Queck⸗ 
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Alber im Flor beflebt und durch Leber rinnt. — Viktor ant⸗ 
wortete mit der gewöhnlichen Theilnahme feines guten Her⸗ 
zeus: „Emanuel ſteht nahe am Menfchen und kennt ihn — 
„ven umgaufelten Menfchen führen zwei Proſpektmale— 
„Tinnen durch dad ganze Theater, die Erinnerung und 
„die Hoffnung — in der Gegenwart ift er ängftlich,, das 
„Bergnügen wird ihm nur in taufend Kiliputifche Augenblide 
„eingejchenft wie dem Gulliver ; wie foll das beraufchen over 
„ſättigen? — Wenn wir und einen vergnügten Tag vor—⸗ 
„Rellen, fo dringen wir ihn in einen einzigen freudigen Ges 
„danken; Fommen wir binan, fo wird dieſer Gedanke unter 
„ven ganzen Tag verdünnt.” — 

„Daran denk' ich,” verfegte fie, „fo oft ich durch Wiefen 
„gebe: in der Ferne ftchen Blumen an Blumen — aber in 
„der Nähe find fie alle durch Gras auseinander gerüdt. — 
„Aber am Ende wird doch auch vie Erinnerung bloß in 
„der Gegenwart genoſſen.“ ... Viktor dachte bloß 
über vie Blumen nad, und fagte vertieft: „und in ver Nacht 
„tehen vie Blumen felber wie Grad aus” — als es plötzlich 
zu tropfen anfing. 

Sie traten alle feierlich in das Gartenhaus, auf deſſen 
Dache ver Regen aufichlug, indeß in die offnen Fenſter ver 
auf» und zugedeckte Mond wie ein Gletſcher feine Schneeblige 
einwarf — der laue Blüten-Athem der ganzen leuchtenden 
Landſchaft Hauchte jenen menjchlichen Seufzer, jeden ſchweren 
Buſen heilend an. — In diefer engen Nähe, durch die mit 
dem Monde abwechſelnde Nacht abgefchieden von der Natur, 
mußte man zur Nachbarfchaft, zum alten Klaviere flüchten. 
Klotilvend Stimme Eonnte die Flöten- Begleitung des äußern 
Regen- Selifpeld fein. Die Pfarrerin bat fie darım, und 
zwar um ihre Lieblingarie aus Benda's Romeo: „vielleicht, 
„verlorne Ruh'! vieleicht find' ich dich im Grabe wiever” ır., 
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ein Lied, deſſen Töne wie feine aufldjenveDäfte in das Herz 
durch taufend Oeffnungen dringen und darin beben und im⸗ 
mer ftärker Beben, bis fie es endlich zerzittern und nichts von 
tm in der Harmonifchen DBernichtung übrig laffen ala 
Thränen. 

Klotilde willigte-ohne zögernde Eitelkeit in das Singen 
ein. Aber für Sebaſtian, in welchem alle Töne an nackte 
zitternde Fühlfäden ſchlugen, und der ſich ſchon mit ven Ge⸗ 
ſängen der Hirten auf dem Felde traurig machen konnte, war 
dieſes an einem ſolchen Abend für fein Herz zu viel: wäh—⸗ 
rend der mufifalifchen Aufmerkfamkeit der andern mußt ex 
zur Xhüre hinausgehen... 

Aber bier unter dem großen Nachtbimmel können unter 
höhere Tropfen ungefeben feine fallen — Welche Nat! — 
‚Hier fchligt ein Glanz über ihn zufammen, der Nadit und 
Himmel und Erde an einander reiht, die magifche Natur 
drängt fich mit Strömen ein ind Herz, und macht ed gewalt⸗ 
ſam größer. — Oben füllete Luna die wehenden Wolken 
Flocken mit flüffigem Silber an, und die getränfte Silber- 
wolle zittert herab, und Glanzperlen rinnen: über glatte Laub 
und ftoden in Blüten, und dad Himmlifche Gefilde perlt und 
glimmt — — Durch diefed Even, worüber ein doppeltes 
Schneegeftöber von Funken und von Tropfen zwiſchen einem 
Staubregen won Blütendüften fpielte und mwirbelte, und worin 
Klotildend Töne wie verirrte Engel ſinkend und fleigenn um- 
berflogen, durch dieſes Zaubergewimmel wankte Viktor ges 
blendet — überſtrömt — zitternd und weinend hin, und ſank 
müde in die Laube nieder, wo er heute am Herzen ſeines Va— 
ters geweſen war. Er überdachte das Winterleben dieſes gu⸗ 
ten Vaters unter lauter Fremdlingen des: Herzens, und def⸗ 
ſen einſame bange Feier des heutigen Tages, und den kalten 
leeren Raum in ver väterlichen Bruſt, ven ſonſt die verlorne 
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Seftalt der Geliebten bewohnet Hatte — und er fehnte fich 
ſchmerzlich an das Gerz der unfichtbaren Mutter. Er hob 
bad angelehnte Haupt in ven Megen auf, und aus ven wei⸗ 
tm offnen Augen fielen fremde Tropfen nicht allein. Gr 
glühte durch fein ganzes Ich, und Nachtwolken follten es küh⸗ 
Im. Seine Singerfpigen hingen Ieife in einander gefaltet nie= 
der. Klotilvend Töne tropften bald wie gefchmolzene Silber» 
punkte auf feinen Bufen, bald flofien fie wie verirrte Echo 
aus fernen Hainen in biefen ftilen Garten herein. Er nannte 
nichts — er dachte nicht8 — er ſprach fich nicht los, er Elagte 
fih nicht an — er fah es wie im Traume, wenn bald eine 
dide Nacht über den Garten rannte, bald ein Lichtmeer ihr 
nachſchoß. 

Aber ihm war, als wollte ſeine Bruſt aufſpringen, als 
wär’ er ſelig, wenn er jet geliebte Menſchen umſchlingen uud 
an ihnen im feligen Wahnflnn feinen Bufen und fein Gerz 


| * zerquetfchen Fünnte. Ihm war ald wär’ er überfelig, wenn 


ee jetzo vor irgend einem Weſen, vor einem bloßen Gedan⸗ 

Tenfchatten hingießen Fönnte a fein Blut, fein Leben, ſein 

Weſen. Ihm war, als müßt! er in Klotildens Töne fohreien 

und die Arme um Felſen prüden, um nur das peinliche Seh⸗ 
nen zu betäuben. — — 

Er hörte die Blätter tropfen und hielt es noch für He 
gen. Uber ver Himmeld-Staubbach hatte Fich verfprungen 
und blos Lunens Lichtfall überfprengte noch vie Gegend. Der- 
Himmel war tief blau. Agathe Hatt! Ihn unter dem Regen 
gefucht, und jeßt erft gefunden. Er machte auf, ging folg- 
fam und fchmweigend mit ihr hinaus, und begegnete lauter 
ausgebeiterten Himmeld -Geflchtern — da zuckten alle felne 
Rerven, und er mußte fich mit einer fiummen Berbeugung 
ſchmerzhaft freundlich entfernen. Jeder batte andere Ge⸗ 
danfen darüber. Aber vie Pfarrerin fagte der Gefellichaft: 
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er höre die Muſik gern von ferne, nur mache fte ihn allemal 
zu melancholiſch. | 

Ach in feinem Zimmer umfing ein glücklicher tröſtender 
Gedanke feine Seele. Klotildens Grablied und alled befefligte 
die Geftalt des erhabnen Cmanueld vor fein Auge — dieſe 
fehlen zu fagen: „in einem Jahre Hin ich ſchon unter der 
„Erve, komme nur zu mir, Armer, ich will dich fo Tange lies: 
„ben, bis ich ſterbe!“ Ohne ein Licht zu begehren, fchrieb er 
mit firömenven Augen, denen ohnehin keines geholfen hätte, 
diefed Blatt an Emanuel: 


Emanuel! 

Sage nicht zu mir: ich kenne Dich nicht! — Warum 
fann der Menfch auf dem fchmalen Sonnenftäubchen Erbe, 
auf dem er warm wird, und während ber fchnellen Augen=: 
blicke, die er am Pulfe abzählt, zmifchen dem Blige des Le— 
bens und dem Schlage des Todes noch einen Unterfchieb- 
machen unter Bekannten und Unbekannten? Warum fallen 
die kleinen Wefen, die einerlei Wunden haben, und von de— 
nen die Zeit dad namlihe Maß zum Sarge nimmt, nicht 
einander ohne Zögern mit dem Seufzer in die Arme: „ach 
wol find wir einander ähnlich und bekannt!" — Warum 
müſſen erft vie Zleifchftatuen, worein unjre Geiſter eingefettet 
find, zufammenrüden und einander betaften, bamit die darin. 
vermummten IBefen fich einander denken und lieben? — Und 
doch iſt's fo menfchlih und wahr: mad nimmt und denn ber 
Tod anders als Fleifchftatuen — als das geliebte Angeſicht 
unſern Augen — als die theure Stimme unſern Ohren und 
die warme Bruſt der unſrigen? ... Ach Emanuel! ſei für 
mich kein Todter! Nimm mich an! Gib mir Dein Herz! Ich 
will es lieben! — Ich bin nicht ſehr glücklich, mein Ema⸗ 
nuel! — Da ‚mein großer Lehrer Dahore — dieſer glän— 
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jende Schwan des Himmels, ver, vom zerfnicten Flügelgelenk 


and Leben befeftigt, fehnend zu andern Schmänen auffah, 
wenn fie nach den wärmern Zonen des zweiten Lebend zo⸗ 
gm — aufhärte an mich zu fehreiben: fo that er's mit ben 
Borten: „fuche mein Ebenbild! Deine Brut wird fo 
„lange bluten, bis Du mit einer andern die Narben beveckft. 
‚und die Erde wird Dich immer ftürfer fchütteln, wenn Du 
„allein fteheftt — und nur um den Einfamen fchleichen Ge- 
„ſpenſter.“ — — Emanuel, biſt Du nicht ruhig und fanft 
and nachfichtig? — Schnet fich Deine Seele nicht, alle Men⸗ 
ſchen zu lieben, und ift ihr nicht ein einziges Gerz zu enge, 
in dad fie mit ihrer Liebe wie eine Biene in eine eingefchla- 
fine Tulpe eingefchloffen iſt? Haft Du nicht fatt das Repe⸗ 
Kerwerf unfered Freuden» und Trauergeläutes, bie Famillen⸗ 
Ähnlichkeit aller Abende und Zeiten? — Schaueft Du nicht 
von diefer dahin geriffenen Erde hinaus auf Deinen langen 
Weg über Dir, damit Dich nicht efle und ſchwindle, wie man 
eben deswegen aus dem Wagen auf bie Straße flieht?! — 
Glaubſt Du nicht an Menfchen, um welche die Bergluft. 
einer höhern Stellung geht, und die oben auf Ihrem Berge 
mitten in einem flillen Simmel flehen und herunterfchauen in 
Ye Donner und Regenbogen an ver Erde?! — Glaubft Du 
nicht an Gott und fuchft feine Gedanken auf in ven Xinen- 
menten der Natur und feine ewige Liebe in Deiner Bruft? 
— — — Wenn Du da8 alles biſt und denkſt, fo bift Du 
min; denn Du bift beſſer als ich, und meine Seele will ſich 
heben an einem höhern Freund. Baum des höhern Lebens, 
ih umfaffe Dich, ich umſtricke Dich mit taufend Kräften und 
Imeigen, damit ich auffleige aus dem zertretenen Koth um 
mih! — Ach von einem großen Menfchen könnte ich geheilt, 
geſtillet, erquickt, erhoben werden — ich Armer, nur an Wün- 
ſchen reich — zerrüttet nom Kriege zwifchen meinen Träumen 
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und meinen Sinnen — wund bin und ber gefchlagen zwi⸗ 
Schen Syſtemen, Ihränen und Narrheiten — anekelnd die 
Erde, die ich mir nicht erfegen kann, lachend über die meinez- 
liche Komödie blos aus Iammer, und ver widerſprechendſte, 
Hetrübtefte and Tufligfte Schatten unter den Schatten in ber 
weiten Nacht... . „DO! fehöne, gute Seele, liebe mich!" 
Horion. 

Den Kopf auf die Hand geftügt, Tieß er fo lange feine 
Thranen, ohne zu denken und ohne zu jehen, rinnen, bis Die 
Natur ein Ende machte. Dann trat er and Klavier und fang 
unter deſſen Begleitung bie heftigften Stellen feined Briefes 
ab; was ihn flarf bewegte, trieb ihm allezgeit zum Singen an, 
beſonders ver Affekt der Sehnſucht. Was kann ed und ver⸗ 
fhlagen, daß es Profe war? 

Bei ver legten Zeile feined Briefgefanges ging langſam 
die Thür auf: „Du biſt's?“ fagte eine Stimme. „Ah komm 
„herein, Flamin!“ antwortete er. „Ich wollte nur fehen, ob 
„Da zurück wäreſt“, fagte Flamin und ging. — 

— Ich denke, #3 iſt nöthig, daß ich wenigftens folgenbes 
dazwiſchen mwerfe: — daß nämlich Viktor zu viel Phantafie 
Laune und Befonnenheit befaß, um nicht, wenn dieſe Drei 
Saiten zugleich erſchüttert wurden, lauter Diffonanzen anzu⸗ 
geben, die bei mehr barmonifchen Intervallen Diefer Kräfte *) 
wweggeblieben wären — Daß er daher mehr Neigung zu 
Schwärmereien und zu Schwärnern hatte, als Anſatz Dazu 
— daß feine negativseleftrifche Philoſophie mit ſeinem poſitiv⸗ 





*) Gerade der Beſitz ungleichartiger Kräfte in gleichem 
Grave macht Inkfonfequent und widerſprechend; Menfchen mit 
Biner vorherrfchenden Kraft handeln gleicher nur nach ihr. 
In Defpotien ift mehr Ruhe als in Republifen ; am heißen 
Aequator if ein gleicherer Barometerftand, als in den Zonen 
mit 4 Jahrzeiten. 
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eleftrifchen Enthufiasmus immer um das Gleichgewicht zu 
Kimpfen hatte — und daß aus dem Aufbrauſen beider Spi- 
ritus nichts wurde als Humor — Daß er alle Freudennel⸗ 
ken auf dem nämlichen Beete haben wollte, obgleich eine Die 
Farbe der andern verfälfchte (7. B. Beinheit und Enthufias⸗ 
nad, Erhebung über die Welt und Ton der Welt) — daß 
daraus außer ver Laune und höchſten Toleranz auch ein 
unbernegliches ſchweres Gefühl ver Nichtigkeit unferer vorüben⸗ 
ſneichenden unb mit einer ſolchen Kontrarietät ver Far⸗ 
deu entworfnen innern Zuflände werben mußte — und daß 
#, den der Schlimme für veppelfeitig und ber Gutmüthige 
für veränderlich Halt, nichts zum Schmüden und Ründen feis 
a in jo viel Holz verfledten neuen Adams oder Palladiums 
bevürfe, al3 Die Senfe ver. Zeit — Zeit alfe. 


9. Suudspofitag. 


Genifiens-Eraminatorium nad Dehortatorium — die Studier⸗Flit⸗ 

lexwochen eines Gelehrten — das Naturalienlabinet — Antwort 

von Emanuel — eingepadtes Kinn — Ankunft des Rürften — 
erfter Schalttag. 





Ich wollte, Die Hiſtorie wäre aus, damit ich fie Könnte 
drucken laſſen; denn ich habe ſchon zu viele Pränumeranten 
darauf unter dem gemeinen Volk. Ein Schriftſteller nimmt 
In unſern Tagen Vorausbezahlung auf fen Buch vom fihlech- 
ten Kerl an — ner Schneider thut feinen Vorſchuß im 
an ver Seifdr in Puder, der Hauswirth in Studier⸗ 

ben. — | 

Seven Morgen hunzte fich Viktor unter der Bettdecke aus 
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— — 


138 


wegen des Abends; das Bette iſt ein guter Beichtſtuhl und 
die Audienza des Gewiſſens. Er wünſchte, ver geſtrige Gar- 
tenverein hielte ihn für einen wahren Narren anſtatt für ei= 
nen — Liebhaber. „Ach wenn gar Flamin felber ſich mit 
„Mißtrauen kränkte, und wenn unfre Herzen, die fo Iange 
„Hefchieden waren, fehon jeßo wieder es würden!“ Hier wurde 
die Bettlade aus einem Beichtftuhl ein feuriger Ofen. Aber 
ein Engel legte fih zu ihm hinein und blied die Lohe weg: 
„was hab’ ich denn aber gethan? Hab’ ich nicht für ihn mit 
„taufend Freuden gefprochen, gehandelt, gefchwiegen? Kein 
„Blick, Fein Wort ift mir vorzumerfen — wad denn noch 


n ſonſt 


Der Engel des Lichts oder Feuers mußte jetzt entſetzlich 
gegen die vorwedelnde Flamme blaſen. 

„Sonſt noch? Gedanken vielleicht, die aber wie Feld— 
„mäufe der Seele unter die Füße ſpringen und ſich wie Ot— 
„tern anlegen. — Aber dürfen mir denn die Kantianer an- 
„Sinnen, daß ich das Fleine Bild der fchönften und beften Ge— 
„falt, die ich in Dreier Herren Landen bisher vergeblich zitierte, 
„einen folchen Raphaels Kopf, eine folche Paradieſes Antike 
„zum Benfter hinausmerfe aus der Billa meines Kopfes wie 
„Aepfelſchalen und Pflaumenkerne? Mich würd’ e8 von ben 
„Kantianern wundern. — Und wenn’d drinnen ftehen bleiben 
„fol, fol ich denn ein Vieh fein, ihr Katecheten, und es Talt 
„anglogen? — Ich mag nicht! Ja ich will mir felber trauen 
„und von dem fchönften Herzen fogar die Freundfchaft fodern 
„und ihm doch die Liebe laſſen.“ — Lieber Leſer, unter bie 
fem ganzen ſummariſchen Prozeß vor der Gefeßfommifflon des 
Gewiſſens Hab’ ich über vreißigmal zu mir gefagt: „Ihr beine, 
„Du und der Lefer, ſeid um kein Saar ehrlicher gegen pas 
„Gewiſſen!“ 

Er zog ſich langſam am Bettzopf aus dem Bette, das 
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er fonft mit einem Sprunge verließ: es ſtockte ein Ipeenrab 
in ihm. Er las feinen 'geftrigen Brief und fand ihn zu flür- 
mish: „Das ift eben, fagte er, unfre Nichtigkeit, daß alles, 
„was der Menfch für ewig halt, in Einer Nacht erfriert; 
„über unfer Geficht Taufen die heftigften Zuge nicht fchneller 
„und fpurlofer al8 über unfer Herz — Warum bin ich denn 
„heute nicht, mas Ich geftern war und vielleicht morgen fein 
„werde? — Was gewinnt ver Menfch durch viefed Auf und 
„Unterfochen? Und auf was fann er in fich denn bauen?” 

Untervefjen hatte fi das Feuerrad der Ervenzeit, die 
Sonne, gießend heraufgenreht, und brannte am Ufer der Erde. 
— Er riß pas Fenſter auf, und mollte die unbedeckte Bruft 
im frifchen Morgenwinde baden und das heiße Auge im ro— 
then Meer Aurorend; aber etwas in ihm drängte ſich mie 
ein Nachgeſchmack zwiſchen ven Genuß des Morgenlanves. 
Ein guter Menſch ift unter den Gewiffensbiffen künftiger 
Handlungen durchaus zum Genuffe ‚verborben. 

Es ftieg in ihm eine übermannenvde Rührung langſam 
auf — die geftrige Nacht trug wieder ihren leuchtenden Re⸗ 
gen, fein braufendes Herz und Emanuels Schatten vorüber 
— er Tief immer flärfer und zmar in die Quere durchs Zim⸗ 
mer — ſtrickte den Schlafro knapper an — fchüttelte etwas 
aus nem Auge — that einen fteilrechten Sprung — fchnellte 
ein „Nein” hervor und fagte mit einem unausfprechlich hei— 
tern Lächeln: „Nein! ich will meinen Flamin nicht betrügen! 
„Sch will fie weder fuchen noch meiden, und ihre Freundſchaft 
„nicht eher begehren als zur Zeit feines höchſten Glüds. Wie 
„Dich da *), fo will ich die Himmlifche Glanzbüſte anfchauen, 
„und nicht begehren, daß file Wärme annehme und das Falte 


*), Die Büfte des Batikanifchen Apollo, an ver er feine andre 
Geſtalt bilden Lernen wollte, als feine eigne. 
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„Gypsauge auf mich werde. Uber Du, mein Freund, fei 
„glücklich und ganz felig, und merke nicht einmal meinen 
" Kampf!“ 

Jetzt exft erheiterte Ihn der Kirchenſchmuck des Morgens, 
und die Morgenluft floB wie ein kühles Halsgehenk auf fei-. 
nem beißen Bufen umher und Iegte fpielend Haar und Bu⸗ 
ſenſtreif zurück. Er fühlte, nun ſei er werth, an Emanuel 
gefehrieben und an ven Himmel gefehauet zu haben... . . 

Flamin trat ein mit einiger Kälte, die vom erblickten 
Brief noch etwas flieg. Viktor war nicht Fakt zu machen; 
6108 ald man unten ihn mit feinem Worte an feine geftrigen 
Dithyramben erinnerte: that er aus Beſorgniß erraiben zu 
fein, einen zornigen verſteckten Schwur, wenn fie kaͤme, nicht 
zufommen — welches auch zu machen war, denn fie kam nicht. 
Sie hatte in Maienthal nuch Gepäck abzuholen, Freundſchaf⸗ 
ten zu begießen und noch einmal in hen Zauberkreis ihres 
geliebten Lehrers zu treten; und war alfo dahin abgegangen. 

Die nächſten Wochen tanzten. jebt wie eben fo viele Ho= 
ren in Unglaifen und Kotillons vor Sebaftian vorbei. Seine 
Bormittage hingen vol Früchte, feine Rachmittage voll Blu⸗ 
men; denn am Morgen wohnte feine Seele mit Ihren An⸗ 
frengungen in feinem Kopfe, gegen Abend in feinem «Herzen. 
Abends liebt man ‚Karten — Gedichte — Aufrichtigkeit — 
Weiber — Muflf recht fehr, Morgens recht wenig; in ver 
Geiſterſtunde ift jene Liebe am allerftärkften. 

Zwei Sorgen auögenommen — bie erfte war, ob fein. 
Emanuel ihm bald genug ſchreiben würde, damit er ihn viel⸗ 
Teicht noch beſuchen Könnte, eh’ er an die Deichfel des Hof⸗ 
und Staatöwagend geſchirret wire; bie zweite war: letztes zu 
bald zu werben — hatt! er jet faft nichts zu thun, ald glüd- 
Lich’ zu fein oder glüdlich zu machen; denn in diefe Wochen 
fielen gerade feine ſtillen oder Sabbathwochen ein... . 
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Ich weiß nicht, ob fie der Leſer Schon Eennt: fie ſtehen 
nicht im verbefferten Kalender; aber fie fallen regelmäßig Chef 
einigen Menfchen) entweder gleich nach ver Srühling- Tags 
und Nachtgleiche over in den Nachfommer. 

Bei Viktor war dad erſte, gerade mitten im Frühling. 


Ich brauch' es nicht auszumitteln, ob der Körper, das Wetter, 


oder wer biefen Gottesfrieden in unferer Bruft einläute: 
jondern fchreiben fol ich's, wie fle ausfehen, vie Sabbath- 
wochen. Ihre Geftalt ift genau diefe: in einer flillen oder 
Sabbathwoche (manche, z. B. ich, werden gar nur mit Sab⸗ 
bathtagen over Stunden abgefertigt) fchlummert man erftlich 
keicht wie auf gewiegten Wolken — Man erwacht wie ein hei⸗ 
feret Tag — Man Hatte fich Abends vorher gewiß vorgenom⸗ 
men: und es deswegen in Chiffern an die Ihüre gefchrieben, 
fich zu beffern und das Jätemeſſer alle Tage wenigftens an 
Ein Unkrautbeet anzuſetzen. — Beim Erwachen will man's 
noch, und feßet ed wirklich durch. — Die Galle, diefer auf 
brauſende Spiritus, der fonft, wenn er, flatt in den Zwölf⸗ 
fingerdarm, in dad Herz oder Herzblut gegoffen wird, mit 
Wolfen aufflevet und ziſcht, wird in wenigen Sekunden ein- 
geſogen oder nienergefchlagen, und ver erhöhte Gift fühlt 
ruhig: das körperliche Aufwallen ohrie feines. — In 
viefer Windſtille unferer Rumgenflügel fpricht man nur fanfte, 
leite Worte, man faſſet liebend Die Hand eines jeden, mit dem 
man fpricht, und man denkt mit zerfließendem Herzen: ach ih 
gönnte euch's allen wol, wenn ihre noch glücklicher wäret: ald 
ich — An reinen gefunden fillen Herzen fchließen fich, wie an 
den homerifchen Göttern, Leichte Wunden fogleich zu — „Ren!“ 
(fagft du immerfert in der Sabbathwoche) „id muß. mich 
„noch einige Tage fo ruhig erhalten.” — Du verlangt zum 
Sie ver Freude faft nichts als Dafein, ja ver Sonnenſtich 
einer Entzückung würde. diefen kühlen magiſchen purchfichtigen 
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Morgennebel in ein Gewitter verdichten — Du fiehſt immer⸗ 
fort hinauf ind Blaue, ald möchteſt vu danken und. weinen, 
und umber auf der Erve, ald wollteft du fagen: „wo ich 
„auch heute wäre, da wäre ich glüdlich!” und das Herz voll 
ſchlafender Stürme trägft du, wie die Mutter dad entjchlum= 
merte Kind, ſcheu und behutfam über vie weichen Blumen ver 
Sreude. — — — Mer vie Stürme fahren doch auf und 
greifen nach dem Herzen! ... 

Ah was müffen wir nicht alle ſchon verloren haben, 
wenn und bie Gemälde feliger Tage nicht abgewinnen als 
Seufzer? O Ruhe, Rube, du Abend der Seele, du ftiller 
Hesperus des müden Herzend, ver allezeit neben der Eonne 
der Tugend bleibt — wenn unfer Innered fchon vor deinem 
janften Namen in Thränen zerr nnt: ach ift dad nicht ein Zei= 
hen, daß wir dich fuchen, aber nicht haben? — 

Viktor verdanfte die Siefte feined Herzens ven — Wife 
fenjchaften, bejonderd der Dihtfunft und der Philof os 
phie, vie beide fih wie Kometen und Planeten um dies 
felbe Sonne (ver Wahrheit) bewegen und fi nur in der 
Figur ihres Umlaufd unterfcheiven, da Kometen und Dich- 
ter blos die größere Ellipfe Haben. Seine Erziehung und 
Anlage hatte ihn an die Lebend= und Feuerluft der Studier⸗ 
flube gewöhnt, vie noch die einzige Schlaffammer (Dormito⸗ 
rium) unferer Zeidenjchaften und das einzige Profeßhaus und 
der Glückhafen der Menſchen ift, die dem breiten Strubel der 
Sinne und Sitten entgehen wollen. Die Wiffenfchaften find 
mehr ald die Tugend ihr eigner Lohn, und jene machen ber 
Slüdfeligkeit theilhaftig, diefe nur würdig; und die Preismes 
daillen, Benfionen und pofitiven Belohnungen und ver In⸗ 
venziondant, die viele Gelehrte für ihr Studieren haben 
wollen, gehören höchſtens den literarifchen dienenden Brüdern, 
die fich dabei abmartern, aber nicht ven Meiftern vom Stuble, 
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die fich dabei entzüden. Gin Gelehrter hat Feine lange Weile; 
nur ein Thron⸗Inſaß läſſet fich gegen dieſe Nervenſchwind⸗ 
jucht Hundert Hoffefte verfchreiben, Gejellfchaftkavaliere, ganze 
Länder und Menfchenblut. 

Du lieber Himmel! ein Leſer, der in Viktors Sabbath» 
wochen eine Leiter genonmen hatte und an fein Fenſter ge- 
fliegen wäre: Hätte Der etwas anders darin erblidt, ald ein 
jubelnded Ding, dad auf ven wiffenfchaftlichen Feldern wie 
unter feligen Inſeln umherglitt? — Ein Ding, das entzüct 


nicht mußte, ſollt' es denfen, oder dichten, oder lefen, befon=- 


verd was? oder wen? aus dem ganzen vor ihm ſtehenden 
hohen Adel ver Bücher. — Im diefer Brautfammer des 
Beifted (pad find unfere Studierſtuben), In viefem Konzertſaal 
der fchönften aus allen Zeiten und Pläßen verfammelten Stim⸗ 
men hinverten ihn die afthetifchen und philofophifchen Luſt⸗ 
barfeiten faft an ihrer Wahl; das Leſen riß ihn ind Schreis 
ben, das Schreiben ins Leſen, dad Nachdenken in vie Empfin- 
dung, dieſe in jened. — 

Ich könnte in diefer Schilverung vergnügter fortfahren, 
wenn. ich’3 vorher hätte gefchrieben gehabt, wie er ftubierte: 
daß er nämlich nie fehrieb, ohne fich über dieſelbe Sache voll 
gelefen zu haben, und umgefehrt, daß er nie lad, ohne fich. 
vorher darüber hungrig gedacht zu haben. Man follte, 
fagte er, ohne einen heftigen äußern, d. h. innern Anlaß und 
Drang nicht blos Feine Verfe machen, fonvdern auch Feine phi⸗ 
Iofophifchen Paragraphen, und feiner follte fich hinfegen und 
fagen: „jest um drei Uhr am Bartholomäustag will ich doch 
„drüber her fein und folgenden Sat gefchieft prüfen.” — Ich 
kann jeßo fortfahren. 

Wenn er nun in diefem geifligen Laboratorium, pas es 
niger ver Scheivefunft als der DVereinfunft diente, vom Tur⸗ 
malin an, der Afcheftäubchen zieht, bis zur Sonne, die Erben 
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zieht, und bis zur unbekannten Sonne, an welche Sonnen⸗ 
ſyſteme anfliegen, aufftieg — oder wenn ihm die anatomiſchen 
Tabellen der perſpektiviſche Aufriß einer göttlichen Bauart 
waren, und dad anatomifche Meſſer zum Sonnenweifer feiner 
Lieblingwahrheit wurbe: Daß ed, um einen Gott zu glauben, 
nicht mehr bebürfe ald zweier Menfchen, wovon noch dazu 
einer tobt fein Fönnte, damit ihn der lebende ſtudiere und 
durchblättere ) — oder menn ihn Die Dichtkunft ald eine 
zweite Natur, ald eine zweite Mufik fanft empormwehte auf ih⸗ 
rem unfichtbaren Aether, und er unentfchloffen wählte zwifchen 
der ever und ver Tafte, ſobald er in der Höhe reden mollte 
— — — Kurz, wenn in feiner Simmelfugel, die auf einem 
Menfchenhalswirbel ſteht, der Ideennebel allmälig zu hellen 
und dunkeln Partien zerfiel, und fich unter einer ungefehenen 
- Sonne immer mehr mit Aether füllte, wenn eine Wolfe ver 
Zunfenzieher der andern wurde, menn endlich das leuchtende 
Gewölk zufammenrüdte: dann wurde Vormittags um 11 Uhr 
der innere Himmel (mie oft draußen ver Außere) aus allen 
Bliten Eine Sonne, aus allen Tropfen wurde Ein Guß, und 
der ganze Himmel ver obern Kräfte Fam zur Erbe ver untern 
nieder, und... . einige blaue Stellen der zweiten Welt was 
ren flüchtig offen. 
— Unſere innern Zuſtände können wir nicht philofopht- 
ſcher und Elarer nachzeichnen, als durch Metaphern, d. h. durch 


* Kin Sonnenſyſtem ift nur ein punftiertes Profil des Weltge⸗ 
nius, aber ein Menfchenauge ift fein Miniaturbild. Die Me 
chanik ver Weltförper können die mathematifchen Rechenmei⸗ 
fer berechnen; aber die Dioptrif des ımter lauter trüben 
Feuchtigkeiten helle gewordenen Auges überfteigt umnfre ge 
braifchen Rechenfammern, die daher von den nachgeäfften Aus 
gen (von den Bläfern) den Diffufionraum und das enge Feld 
nicht wegzurechnen vermögen. 
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die Karben verwandter Zuſtände. Die engen Injurianten ver 
Metaphern, die und flatt des Pinſels lieber die Reißkohle gä— 
ben, fchreiben der Barbengebung die Unfenntlichkeit ver 
Zeichnung zu; ſte ſollten's aber blos ihrer Unbefanntfchaft 
mit dem Urbilve ſchuldgeben. Wahrlich, der Unfinn fpielt 
Verſteckens leichter in den geräumigen abgezognen Kunft- 


‚wörtern der Philofophen — da die Worte mie die fineftfchen 


Schatten mit ihrem Umfange zugleich die Unfichtbarkeit und 
die Zeerheit ihres Inhalts vermehren — als in den engen 
grünen Hülfen der Dichter. Don ver Stoa und dem Porti- 
kus des Denkens muß man eine Ausficht Haben in vie epifu= 
riſchen Gärten des Dichten?. 

— {In drei Minuten bin ich wieder bei der Gefchichte. 
— Er müßte, fagte Viftor, Berge, Garten und Sumpfwie⸗ 
fen haben, weil er drei verſchiedne närrifche Seelen befüße, pie 
er auf verſchiedene Lündereien zur Weide treiben müßte Er 
meinte Damit nicht, wie die Scholaftifer, Die vegetative, fenfl- 
five und intelleftuelle Seele — noch wie die Vanatifer, die 
drei Theile des Menfchen: ſondern etwas recht ähnliches, feine 
bumoriftifche, empfindſame und philofophifche 
Seele. Wer ihm eine davon wegnähme, jagt er, der möchte 
Ihm immer auch vie reflierenden gar ausziehen. Ja zuwei⸗ 
Im, wenn gerade die humoriftifche auf der umwechſelnden 
Querbank obenan faß, trieb er den Leichtfinn fo meit, daß er 
den Wunfch Außerte, in Abrahä Schooß würde Spaß ge= 
macht, und er Fönnte ſich auf die zwölf Stühle mit feinen 
brei Seelen zugleich nieverlaffen. — — 

Seine Nachmittage übergab er bald einer ſtrömenden 


| Lanne, vie ihre rechten Zuhörer nicht einmal fand — bald 


den Pfarrleuten — bald ver ganzen St. Lüner Echuljugend, 

deren Magen er (zur Uergerniß eined jeden guten Schulmei⸗ 

ſters) mehr als ihre Köpfe verproviantierte, weil er glaubte, 
v. 10 


in ven kurzen Jahren, wo das Geiferſleckchen ſich ausbreitet 
bis gu einem Tellertuche, nehme das Vergnügen feinen eg 
über vie Kinderſerviette, und Habe feinen andern Eingang als. 
pen Mund. Er ging nie ohne eine gange Operazionkaſſe 
voll kleines Geld in dex Weſte aus: „ich vertheil' es ohne 
„allen Verſtand,“ ſagt' er; „aber wenn aus dieſem herum⸗ 
„gefseten metalliſchen Samen ganze Freudenabende für arme 
„Zeufel aufgehen und wenn fie gerade Die Unſchuldigen 
„fo felten haben: warum will man nicht für die gefchonte 
„Tugend und für pie Freude zugleich etwas thun?“ 


Er jagte, er habe Moral gehört und verlange für feine 
außergerichtlichen Schenfungen und milden Stiftungen nichts 
als — Berzeifung. Sein Flamin, ver ibn für eine-forglofe 
Säemaſchine auf Felſen erklärte, verbrachte feine Eleinen Fe⸗ 
rien bis zu dem Sefflontifch in glühenden Hoffnungen, an 
diefem Tiſche zu nüben, und in Borbereitungen, um es zu 
können; oft wenn der höhere Patriotismus mit Heiligenfchein 
und Moſis-Glanz aus dem Angeflsht des geliebten Flamins 
hersorbrach, fo flanden Thranen ver freubigen Freundſchaft 
in Viktors Augen, und im Augenbluf einer Igrifchen Men⸗ 
ſchenliebe ſchworen fich beine an ihren Herzen für die Zukunft 
gegenfeitige Unterflühung im Guteöthun und gemeinfchaft- 
liche Ayfopferungen für vie Menfchen zu. — Ihr Unterſchied 
war blos wechſelſeitige Uebertreibung — Blamin mer gegen 
Lafer zu intolerant, DViftor zu tolerant — jener verwarf 
als Negierungratg wie Anıbaptiften alle Feſte und wie bie 
erſten Ehriften alle Blumen (in jenem Sinn) — Diefer liebte 
gleich den Griechen beides zu ſehr — jener hätte der Ehre 
Menfchenopfer gebracht — »iefer bannte keinen Ehreuraͤuber, 
ala das eigne Herz, er fprang über den papiernen Halb⸗Adel 
unferer jämmerlichen Ehrenparnlte am Theetiſch hiuweg, mh 
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war, fpottend über ben Spott, nur dem hohen Adel ver Tu— 
gend unterthban. — — 

Biktor fog ſich mit Laubfrofchfüßen an jenes Blumen- 
blatt der Freude an, an Kinder, an Thiere, an Dorf-Luper⸗ 
fallen, an Stunden; — am liebften- aber hatt! er den Sonn 
abend. Hier that er Streifzüge durch vie freubige Unruhe 
des Dorfes, vor Knechten vorbei, Die ihre Senfen nicht mag⸗ 
netifch, fondern fchärfer hämmerten, und vor ver Ladenthüre 
des Schulmeifterd, an der fein Auge ald Schweizer oft eine 
halbe Stunde fland. Denn er Fonnte den St. Lüntfchen Han 
veiflor recht gut im Eleinen Großavanturhandel des Schulmei⸗ 
fierd bemerken, ver Feine geringere Börfe ver Kaufleute kannte, 
als nie in feiner ‚Hofentafche. Aus viefem oftinnifchen Haufe 
fab er fpat die wohlfeilen Freuden des Sonntags holen — 
ber Grofflerer (der Schulmelfter wird gemeint) machte, von 
ven Negerfllaven unterftüßt, den Sonntagmorgen von Et. 
Lime mit feinem Syrup füß und mit feinem Kaffee Heiß; 
und fowol durch den Tabackbau in Deutfchlann wurde dieſer 
Sandelöherr in Stand gefeßt, mit Epiralmürften von Laufe 
wenzel die Köpfe ver Pfeifen, als durch den Seivenbau der 
Zöchter ihre mit Sabbathwimpeln zu verforgen aus feinem 
Auerbachifchen Hofe. — Unfern Helden Fannte alles. Aus 
jeder Hundshütte mebelte ihm ein Hund entgegen, dem er 
Brod hineingeworfen; aus jedem Zenfter fchrien ihm Kinder 
noch, bie er geneckt hatte; und viele Buben, vor denen er 
vorüberlief, hielten ſich für glüdlich, wenn fie eine Mütze 
aufbatten — fie Fonnten fle vor dem Herrn abnehmen. Denn 
fein erſtes Treiben in St. Lüne war die Geſchichte in St. Luͤne, 
die aus den münplichen Konpuitenliften der Hiftorifchen Per⸗ 
ſonen felber und aus ver Neichöpoftreiterin, aus ber ‘Pfarre 
zin, gefchöpft werben mußte. Letzte hielt ald Plutarchin alles 
mal zwei Charaktere wie Tücher zufammen; und ihr Mann 

10 * 


148 


las ihm nach beſten Wiſſen und Gewiſſen über die Kirchen— 
und Reformaziongefchichte feines Beichtſprengels. Viktor legte 
Ah auf dieſe mikrokosmiſche Weltgeſchichte aus zwei Abfich- 
ten; erftlich, um fie — welches Brodſtudenten auch bei ber: 
größern vorhaben — rein wieber zu vergeffen;, zweitend, um 
im Dorfe fo zu Haufe zu fein, mie ber Bettelvogt oder bie. 
Hebamme, woraus er den Vortheil zu ziehen hoffte, daß er 
betrübt wurde, wenn ein St. Lüner verftarb, und fröhlich, 
wenn er vorber heirathete. 

— Lego fchreitet die Gefchichte wieder von einen Tage 
auf ven andern fort, gleichfam auf den Steindyen im Strome 
der Zeit. — 

So fchön war alfo ver Frühling vor ihm vorübergegan- 
gen mit Sabbathmechen, mit ven Pfingfitagen, mit weißen 
Blüten, die dem Lenze allmälig wie Echmetterlingflügel aus— 
fielen; — Viktor hatte ven Befuch Le Bauts verfchoben, weil 
er Dachte: „ich muß ohnehin bald genug vom weichen Schooße 
„ver Natur herunter und auf rad Hof- Drahtgeftel hinauf, 
„und auf den Objektenträger (Thron) des Hof-Mi- 
„kroſtkops;“ — er hatte fich zwar täglich zugeredet, bald, noch 
vor Klotildend Ankunft, hinzugeben, um auf feine Atfichten 
feinen Verdacht zu laden, aber immer vergeblih — — als 
plöglich (denn Tags vorher war der 13te Jul.) der 14te er⸗ 
ſchien und mit ihm Klotildend Gepäck ohne fi. Nun paſ— 
flerte er (wie die offiziellen Hundsberichte enthalten) wirklich 
am 15ten ven Bach von St. Lüne, und ging über die Alpen 
der Tammerherrlichen Treppen, und fchlug auf Le Bautd Ka=- 
napee fein Cäſars⸗Lager auf. Er mußte, daß heute niemand 
da war, nicht einmal Map. 

„Der Himmel erhalt‘ und (ſagt' er) die Höflichkeit ger 
„fund; es wäre ohne fie nicht nur unter keinen Epigbuben 
„auszuhalten, fondern fle gibt auch Minutenftener von Freu⸗ 


J 


m gg —— — — p 


149 


„den, indeß die Wohlthätigkeit nur Quartalſteuer und Kam 
„merzieler und Charitativſubſidien zahlt.“ Herr und Frau 
Le Baut waren jo höflich als nie (ich ſchwöre darauf, fie 
hatten etwas von Viktors Hof-Doktorhut und Doktorkrone 
ausgewittert); nur mußten fie nicht, was für ein Mundſtück 
auf ein fo nürrifch gemundnes Inftrunent, wie Viktor war, 
anfzufchrauben ſei. Wie alle Stuvierftuben-Schalthiere ſprach 
er lieber von Sachen als Perſonen; Flamin aber umgekehrt. 
Für dad Ehepaar gab's in Feiner Meſſiade etwas erhabeners, 
als daß jetzt am Johannistage die Italiänifche Prinzeffin kom⸗ 
men würde; davon konnte fein Sterblicher genug reden, zu⸗ 
mal auf dem Dorfe. Ich weiß nicht, worin es Viktor ver⸗ 
ſah, daß er die meiſten Weiber auf die Meinung brachte, er 
liebe fl. Genug, die Kammerherrin, die in ihren Jahren 
nicht mehr Liebe, fonvern ven Schein der Liebe fonerte, 
dachte: „wielleicht!" Man verkenne fie nicht: fie brachte zwar 
allemal Die erfte Stunde mit einem Manne auf ver Stern= 
warte der Beobachtung zu; aber. die zmeite nur dann im 
Jagdſchirm, wenn die erfte glücklich gemefen, und fie war 
Talt genug, um nicht mehr zu hoffen als zu ſehen; fie ver= 
fpottete fogar jeden, der bei ihre noch einer meiblichen Eitel- 
feit, Eroberungen zu leicht voraudzufegen, anders fehmeicheln 
wollte, ala öffentlih. Genug, fe beurtheilte heute unfern 
Viktor zu günftig — in ihrem Sinn — oder zu ungünftig 
— in unferem; wie überhaupt die bloßen Hofleute nur bloße 
Hofleute errathen. — Bon Klotilve fprah man Fein Wort, 
nicht einmal von der Zeit ihrer Zurüdfehr. 

Ueberhaupt hatte die Le Baut einen ungeheuren Stolz 
in fich gegen ihre Stieftochter zu beftreiten, von dem mir 
mein Korrefponvent hätte melden follen, worauf er fich fleifte, 
ob auf Verhältniffe over auf Verdienſte; denn beined war 
reichlich da, indem die Kammerherrin von des jetzigen Bürften 
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feligem Herrn Vater die H — geweſen. — Ich und ein ge= 
. fehetbter Mann haben's hin und her überlegt, ob ſte dem &ö- 
far in ver Liebe ober im Ehrgeiz gleiche. Der geftheibte 
Mann fagt: „in der Liebe,“ weil eine Frau vie Liebe nie 
vergeffe, wenn ein Fürſt ihr Lehrer darin gewefen. Des fel. 
Herrn Vaters Herz Hatte befonverd zwei Schönheiten an Ihe 
angebetet, die vor Zeiten von den Schotten”) fo gern gefref- 
fen wurden, nämlich den Bufen und den Steiß. Die Gro— 
Ben Haben ihre eignen grossieretes, die den Kleinen nicht 
träumen. Ich würd' ed nicht druden Infien, aber es war 
am ganzen Hofe befannt, und alfo auch vielen meiner Lrfer. 
Da führte ver Teufel die Zeit ber, die ihre Eenfe hämmerte 
und alles wegmähte, was von beiden Reigen Ueberhang 
in ihr Gebiet gewefen. Nun Halt bei Weibern an Häfen — 
3 fei in einem Schulhof, Packhof, oder Viehhof — die Eitel- 
keit, fobaln der alte Saturn (d. I. die Zeit) dieſe mit feinem 
Sichelwagen und mit dem Fleinen Geſchütz aus feiner Sand⸗ 
uhr anfällt, einen ver geſcheidtſten Rückzüge, vie ich fenne — 
die Eitelkeit Laffet fih aus einem Werke oder Gliede nach dem 
andern treiben — endlich aber wirft fie ſich aus ven meichen 
hellen in die feften wie in feſte Plätze, 3. B. in Fin⸗ 
gernägel, Stirne, Füße u.f.w., und da zieht fle der Genfer 
feiber nicht heraud. Die Kammerherrin mußte fich einen fol 
hen feſten Theil erſt machen, nämlich eine gorge de Paris 
and einen cul de Paris: dieſe vier Gränzhügel Ihres Reichs 
mußten täglich gegen bie Gränzverrückung der Jahre aus 
Achtung für dad Eigenthum bergeftellt und erhöhet werben. 
Daraud fchliepet nun der geſcheidte Mann, daß Ihre Seele 
ihrem Körper immer Saperbriefe ſchreibe. 

Ich bin gerade ver Gegenfühler vom gefchelbten Mann 


*) Hieronym. cont. Jov. L» 2. 
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unb verfechte, dicß Der Altor nur ihr frere gervant, nicht 
ihr Logenmeiſter— ihre Adjutant, ht ie Gmeraliffiaus 
iſt; — und dieß varunt, weit fie noch immer au ver Wicher» 
herſtellung ihres erſten falomonifchen Tentpels, wo fie ſonſt 
am Hofe als Gottin neben dem Gott attgebetet wutde, ihre 
eigne oder Le Bauts Hand anlegt — mei fe in dieſem 
nichts heirathete, als den Kammerherrnſchlauͤſſel iind feine Aſ⸗ 
ſembleen und feine Hoffnungen des künftigen Einftuſſes — 
weil. He an Klotilden nicht das Geſicht, ſondern das Gehen 
anfeindet — weil ihre Liebe jetzt ohne Eiferſucht iſt. Nänte 
lich Be ſtand mit ven Evangeliſten Matthieu im einem gewif- 
fen Liebeverſtändniß, das fi (nach unſerm bürgerlichen Ge⸗ 
fühl) vom Haſſe in nichts unterſcheidet, als in der — Dauer. 
Liebe⸗Perſiflagen waren ihre Liebe⸗-Erklärungen — ihre Blicke 
waren Epigramme — feine Schäferſtunden falzte et mis ko⸗ 
mifchen Graählungen von feinen Schäferſtunden an andern 
Orten — und zur Zeit, we ein Heiliger Mann feinen Pſalm 
abzubeten pflegi*), waren beide ironiſch. Eine ſolche ero⸗ 
tifche Verbindung tft nichts, als die Unterabtheilung irgend 
Aner politiſchen ... Aber zurück zur Gefchichte! 

Der Aammerherr wollte feirrem Safe Jet etwas zeigen, 
was einen Doktor und Gelehrten mehr interefllerte. Zu dem 
Zimmer, worin das Etwas war, kam man durch ver Kam⸗ 
mMerherrin und durch Klotildend Zimmer. Da man in jener 
ihrem einen Rafttag hielt: fo ſtanden Viktors Augen träu⸗ 
mend auf Klotildens Silhouette feſt, die Matthieu neulich 
aus dem Nichts geſchnitten, und vie die Kammerherrin Bier 
aus Schmeichelei gegen ven Schattenreißer unter Glas aufge 
bangen hatte: Sonvesbarer d. h. zufälligen Welle zerſprang 
Ihe das Glas über dem ſchoͤnen Angeſicht, uns Bifter und 





) Bayle's Dietionnafte wet; Frangbis d’Addinsd not. C. 
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der Vater fuhren zufammen. Denn letzterer war wie pie 
meiften Großen aus Mangel an Zeit abergläubig und un=- 
gläubig zugleich; und bekanntlich Halt ver Aberglaube Das 
Serfpringen eines PBorträtglafes für einen Vorboten ved To⸗ 
des des Urbildes. Der Vater warf fi angfllidy die Erlaub⸗ 
niß vor, die er Klotilden gegeben, fo lange in Maienthal zu 
bleiben, da fie noch da ihre Geſundheit in unnügen jugend⸗ 
lichen Schwärmereien ververbe. Er meinte ihre Trauer um 
ihre begrabene Giulia; denn fle war (erzählte er) bloß vor 
Schmerz über diefe, ohne alles Gepäd, am: erften Mai hieher 
geeilet; und fogar vie Kleider ver geliebten Freundin hatte fie 
heute mit unter ven ihrigen geſchickt. Er brach heiter ab; 
denn Matthieu Fam, der Bruder diefer Giulia; ver fih nur 
zeigen und beurlauben wollte, weil er wie mehre von ver 
Stief-Brüdergemeine des Hofs der Prinzeffin entgegen reifete. 

Viktor wurde ftiler und trüber; feine Bruft quoll ihm 
auf einmal vol unfichtbarer Ihränen, deren Duelle er an 
feinem Herzen nicht finden Eonnte. Und ald man noch dazu 
durch Klotildens filled Teered Zimmer ging, wo Orbnung 
und Einfachheit an die ſchöne Seele der Beflgerin zu ſtark 
erinnerten: fo fiel fein plögliches gerührtes Verſtummen auch 
andern auf. Er riß die Augen eiligft weg von einigen Blumen⸗ 
zeichnungen ihrer Hand, von ihrem weißen Schreibzeug und von 
der fchönen Landſchaft der Deltapete, und trat haftig auf daß 
zu, was Le Baut aufjperrte — es war fein edles Herz, was 
diefer mit feinem obwol mie eine Kanone gebohrten Kammer 
Berrnfchlüffel fperren Eonnte (die Titularfammerberren in Wien 
beften nur einen hermetifcheverflegelten an), fonvern fein 
Cabinet d’histoire naturelle dffnete er. Das Kabinet Hatte 
rare Exemplare und einige Curiosa — einen Blafenftein eines 
Kindes Fr Zoll lang und Fr Zoll breit, oder umgekehrt — 
die verhärtete Hohlader eines alten Minifterd — ein Paar 
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merikanifche Federhoſen — erträglihe Fungiten und befiere 
strombi (3 B. eine unächte Wenbeltreppe) — dad Modell 
eined Hebammenſtuhls und einer Säemaſchine — graue Mar- 
morarten aus Hof im Voigtland — und ein verfleinertes 
Bogelneft — Doubletten gar nicht gerechnet — — inzwiſchen 
zieh! ich und der Leſer diefem todten Gerümpel darin ven Afs 
fen vor, ver lebte und der dad Kabinet allein zierte und — 
beſaß. Camper follte von dieſem lebenvigen Exemplar ven 
Kammerherrnkopf wegfchneiden und ſolches fezieren, um nur 
zu feben, wie nahe ver Affe an ven Dienfchen granze. 


Ein Großer bat allemal irgend einen wiffenfchaftlichen 
Zweig, nad) dem er nichts fragt,. und auf ven er fich alfo 
vorzüglich legt. Für Le Bauts wilfend-hungrige Seele war's 
gleich viel, ob fie in ein Siegel, oder in ein Gemmen⸗, over 
ein Piftolenfabinet eingeftellet wurde. Wär! ich ein Großer: 
io würd' ich mit dem größten Eifer Knöpfe — over Entbin- 
dungen — oder Bücher — oder Nürnberger Waare — oder 
Kriege — oder recht gute Anftalten machen, blos aus ver= 
dammter Tanger — Weile, dieſer Effigmutter aller Lafter 
und Tugenden, die unter Hermelinen und Orbenfternen her⸗ 
vorgucken. Nicht ift ein größerer Beweis der allgemein wach— 
fenden Verfeinerung, als die allgemein wachſende Langeweile. — 


Sogar die Damen machen fi hundertmal aus bloßer platter 


Langermweile — Kurzmeile; und ver gefcheintefte Menſch fagt 
feine meiften Dummheiten und ver beſte feine meiften Ver— 
läumdungen blos einem Zirkel, ver ihn Hinlänglich zu lang⸗ 
weilen meiß. 


Der Hofjunker war der Mufterfchreiber des Kabinets, 
um vielleicht herumzugeben.. Viktor that ihm Unrecht durch 
die mediziniſche Vermuthung, er affeltiere einen gewiſſen 
ſchwankenden weihen Gang vornehme Wollüfllinge; 
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denn er. hatt' ihn wirklich, und das darum, weil er au® 
ganz andern als Viktors fehönen- Gründen. ungen — faß. 
Aber weiter! Wenn nicht de Kammerherrin ven Vorheng 
vos Viktors Seele aus einander ſchlagen, und darin vie Ges 
ſinnungen gegen ſich und Klotilde durch den Schreclen, bes 
ih erzählen will, erforfchen wollte; wenn's alſo das nid war: 
fo kann es nichts als cin ſehr böfer Geiſt geweien fein, ber 
dieſer Kammerherrin die Hand führte zu einer Silberſtufe. 
Hinter der Stufe Ing eine vielleicht von abgebroͤckeltem Arfenif 
verreckte Maus. Cine Leferin, die In ähnlichen Gefahren ala 
Dulderin Titt, ftelle fich'8 vor, wie der Kammerherrin war, 
ald fie mit dem Karten etwas Weiches umgriff und hervor⸗ 
brachte und dann erfah, was ed war. Eine wahre Ohn= 
macht war unvermeidlich. Ich geſteh' es, ich würde felber 
ihre Ohnmacht blos für eine verftellte halten, wäre der An⸗ 
laß geringer, und 3. B. der Angriff nicht auf ihre Sinne, 
fondern nur auf ihre Ehre geweſen; aber etwas anderes ift 
eine Maus. — Ueberhaupt mußte fie vor fo boshaften Zu= 
ſchauern, wie ihr Mann und ihr Zizisbeo if, dieſen fünften 
Akts⸗-Mord längſt von ihrem Theater wie vom galliichen 
verbannt haben; ja ich glaube, ſie hätte fich vor einem fie 
genden Beind ihrer Tugend durch nichts (eine wahre Ohn⸗ 
macht auögenommen) fo lächerlich machen Tünnen, als durch 
eine fcheinbare. Der Schreden über den Scheintod beraubte 
den Evangeliften des Gebrauchs feiner Vernunft, und ließ Ihm 
nur ven Gebrauch feiner Bosheit und feiner Hände, mit de 
nen er fogleich dad Blendwerk und Sparrwerf ihres Buſens, 
furz die ganze optifche Bruſt zerriß, um der wahren, in bes 
von Brete er einen Stein hatte, nämlich ihr Herz, Luft genug 
za machen. Über Viktor drängte ihn weg und fpritzte fie, mit 
zasterer Achtung für ihre Reize und für ihr Teben, durch we⸗ 
nige Eistropfen wieder empor: Gleichwol vergab fie dem Jun⸗ 
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Ter alles, was fle errieth, und dankte dem Gofmeotzus für 
alles, werin fe irrte.. 

— — Laffet mich einen Augenblick wegſchen von dieſem 
Baßgeſpinuſte, und die ſchönere Welt um mich mit Erquicknag 
anſchauen auf meiner Infel, wo Een Feind iſt — uns das 


paätſchernde Spiel ver Fiſche und Kinder am Ufer — und 


die fpielende Mutter, vie ihnen Blumen und hütende Blicke 
zumirft — und die großen Whornbäume, die fanft und mit 
taufenv Blättern und Müden flüfternd dem unter den Wels 
len gaukelnden Baumfchlag entgegen ſchwanken — und wie 


die warme Erde und der warme Himmel in ſchlafender Liebe 


an einander ruhen und ein Jahrhundert umd andre ges 
baren... . | | 

Viktor ging bange vor dem Ende feiner ländlichen Tage 
nach Haus. — Ber Sonnabend (ter 16te Junius) eikte fanft 
vorüber, und fihättelte ein ganzes Blumenhaupt von beflügel- 
ten Samen zu neuen Preubenblumen unter dem Eilen aus⸗ 
einander. 

Die Sterne glätten leiſe über feine Nackt. Ein freund⸗ 
ücher blauer Sonntagmorgen -Tegte ſich ſchwebend über ns 
gepußte Dörfchen, und hielt ven Athem an, damit er nicht 
einmal eine reife Lindenblüte oder Dotterblumen» Spreu aus» 
riß. — Biktor Tonnte dad Fortepianifſimo aus dem Schloffe 
über das ausruhende Dorf herübertönen hören und mußte 
mit der Engbrüftigfeit des glücklichen Sehnens ſeufzen: „ad 
„wann muß ich aufhören, über dieſem glänzenden ſtillen 
„Meere, über diefem ſchönen Ankerplatz des Lebens: aufzu- 
„ſchwimmen?“ — — als das Schiefal. antwortete: bente! 
Denn gerade heute, am Sonntage; kam aus ver Reſidenzſtadt 
Slachfenfingen ein leichter Narr (im Grunde zwei) in einer 
eben fo leichten Berline an, und packte ein Briefchen vom 
Lord an ihn auß. 


—— 
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„Den 2iften Junius (Donnerflags) trifft vie itafiänifche 
„Prinzeſſin in Kuffewiz ein. Den Mittwoch reif’ ih ab und 
„präfentiere Dich in St. Lüne dem Fürften, ver mich bis da⸗ 
„sin begleitet. Doch bitt! Ich Di, am Sonnabend darauf 
„Dih in die Infel der Vereinigung *) zu begeben, 
„weil ich das Wenige, was ich Dir in St. Züne aud Man 
„gel an Gelegenheit nicht fagen kann, auf die Infel verfpare. 
„Du wirft mich dort treffen. Der Ueberbringer dieſes ift un⸗ 
„fer 8. SHofapothefer Zeufel, in deffen Haufe Du Deine 
„Lünftige Wohnung als Hofmedikus haben wirſt. Lebe 
„wohl!“ 

H. 

„Zeuſel?“ (fragt der Leſer und denkt nach) „ich kenne 
„die Zeuſel nicht!“ — Und ich eben ſo wenig; aber er ſage 
mir, gebt ed nicht zu weit? Und iſt es nicht wahre Plaf- 
ferei, daß der Korrefpondent viefed Werks durch alle Borftels 
dungen, die ich ihm durch ven Hund thue, gleichwol nicht da⸗ 
hin zu bringen ift, daß er's in dieſer Hiftorie nur fo orvent« 
dich einrichtete, wie es ja in jedem elennen Roman und fogar 
im — Zuchthaus ift, wo jeber neue Züchtling den alten gleich 
in der erſten Stunde feine ſämmtlichen Tata bis zu den Ini— 
zialprütgeln des Eintrittd, von denen der Hiftorifer eben fommt, 
ſchön vorerzählt? Beim Himmel! die Leute feßen und fpriu= 
gen ja in mein Werk, wie in eine PBaffagierftube hinein, und 
kein Teufel und fein Leſer weiß, wer ihre Hund’ und Kaz⸗ 
zen find. 

„Sch wollt! — —“ fagte Viktor und machte ſechs Dehn⸗ 
zeichen darauf als Apoftrophen von eben fo vielen weggelaſ⸗ 
fenen Flüchen. Denn er follte jeßt auß der Idylle des Land⸗ 


- *) Sowol der Hund als ich wiffen davon, was das für eine In⸗ 
fel ift, ‚weiter nichts. 
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lebend in die traneflierte Aeneis des Stadilebens überzichen ; 
und fein Steig ift doch elenper gepflaftert, als der von ber 
Studierfube in die Hof-Schmelzhütten und chambres ar- 
dentes, von ber Ruhe zum Gewühl. Zudem hatt' ihm 
Emanuel nody nicht gefchrieben. Klotilve, ver Hesperus 
jener: zmei jchönen Abende, war gleich dem Hesperus am Him⸗ 
mel. nicht zu jehen über St: Lüne. Wie gefagt, erbärmlidh 
war ihm. Nun war noch dazu dieſer Zeufel, fein Eünftie 
ger Miethherr, ver Sofapothefer, fo zu fagen ein Narr, eben 
fo Teicht wie feine .Berline oder wie der Hoffourier, mit dem 
er fam, aber 53 Jahre älter ald ver Wagen, nämlich 54 Jahr: 
alt, und im Ganzen ein menfchliched Diminutiv und Effigäls 
den an Leib und Seele, überall ſpitz gefihaffen, an Kinn, 
Nafe, Wis, Kopf, Lippen und Achſel. Diefer feine Eſſigaal — 
denn der Aal verfocht, er kenne eine gewiſſe Feinheit, vie nie 
die Sache eined Rotürier wäre, und er läugne nicht, daß fich- 
feine Urahnen nicht Zeufeld, fondern von Swoboda's gefchrie= 
ben — reifete mit dem Hoffourier, der in Kuffewiz dad Quar- 
tiermeifterthum für bie fürftliche Braut verfah, dahin ab, um 
fo lange da zu fein,.ald er da unnöthig war. BZeufel wollte 
durchaus auf den Flachfenfingifchen Hof mit etwas anderem 
Einfluß haben, ald mit feiner Klyftier-Wafferfunft, und Durch 


andere auf den Hofſtaat wirfen, ald durch Sermesblätter;. 


daher kaufte er alle. geheime Nachrichten (er befferte fie fogleich 
in öffentliche um), die er über neue Lufterfcheinungen ver Hof⸗ 
luft einzog,. theuer auf, und dann, wenn einige Leute von ben 
Thronſtaffeln herakpurzelten, lächelte er fein genug, ‚und be 
merkte, er hoffe, diefe hätten ihn für ihren Sreund genommen 
und fein Bein nicht gefehen, das er ihnen aus feiner Apo⸗ 
thefe heraus heimlich untergefchlagen. Er war treß einiger 


Herzendgüte ein Lügner von Haus aus, nicht weil er boßhaft,.. 
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ſondern weil er fein fein wollte, und bämpfte feinen gefun- 
den Verſtand, um witzig zu perlen. — 

Segen Viktor, ald Eünftigen Hofmann und Gönner, mußt 
ex doch nicht ven aufrechten Hofanſtand anzunehmen, ver fich 
und andere zugleich ehret; aber gegen bie Pfarrleute beobachtete 
er die orventliche Hofverachtung binlänglich, und zeigte ihnen ge⸗ 
nugfam, wie wenig er, ohne Abfichsen auf ven Sohn des Lorbs, 
nur über ihre Gartenmauer over Fenſterbrüſtung gefchauet 
hätte, gefchweige gefommen wäre. Biftor hate an feinem 
Nächſten nie etwas anders, ald ven Haß der anvern Nächften ; 
und feine- Achtung aller Stände, feine Verachtung aller 
Standes narren, fein roll gegen Zeremonien und feine 
bumoriftifche Zueignung zu den Kleinen Bühnen des Lebens 
machten den größten Kontraft mit dem pharmazeutifchen Auf⸗ 
gußtbierchen, und mit vefien Efel vor Menfchen und mit bef= 
fen Bücken vor Großen. 

Biftor gab feinem Hausherren dreißig Grüße an den Ita= 
liäner Tuftato in Kuffewiz mit, ver mit ihm von Göttingen 
aus 13 Tage gereifet und gelacht und getanzt hatte. — Der 
wegfahrenne Apotheker ließ in Viktor einen verprießlichen 
fauern Bodenſatz zurüd; fogar über den Blaöbalgtreter, ver 
. jeven Sonntag ven Kaffee binauftrug, konnt' er nicht wie fonft 
laden. Ich will fagen, warum er fonft Inchte. 

Der Kutfcher war dann raflert und zwar aus ber erſten 
Hand, von feiner eignen. Nun hatte das Kinn dieſes trägen 
Bockinſaſſen mehr Maulwurfhügel — fo nenn’ ich zierlich 
die Warzen — vorgeftoßen, als nöthig find zum Rafieren 
und Mähen. Inzwiſchen hobelte ver alte Mann an dem Sonn⸗ 
tage Morgen — denn da ziehen die gemeinen Leute zugleich 
den alten Adam und Das alte- Hemd aus, und lafien Sünden 
und Bart blos die Werkeltage wachen — mit feinem Meſſer 
kühn zwifchen dem Warzen Chagrin auf und niever, und 
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ſchnitt ab. Nun wäre ver Menfch erbärmlich mit feinem 
zerpflügten Geſichtvorgrund ausgefehen haben — fo daß man 
hätte Blut weinen müſſen über dasjenige, fp Über das Kinn 
diefes fleinernen Flußgottes in rothen Linien ging — menu 
ver Profefter wie ein Römer feine Wunden aus Dummheit 
vorgezeigt hätte; aber er zeigte nichts; er zaufete, verfländiger, 
LZabackſchwamm in Heine Kappen aus, und fegte die Müten 
ven wunben bieffierten Warzen auf, und ſtellte ſich fo dar. 
„Ein Spener, ein Kato der jüngere,” fagte Viktor, „komm' 
„einmal in meine Stube und lache nicht, wenn ein Balgtre⸗ 
„rer nachkommt mit Kaffeetaflen und mit ſechzehn ffalpierten 
„Warzen und mit einem in Schwamm gebunnnen Kinn, das 
„wusficht wie Gartenfelfen mit fchön verteilten Moos bes 
„wachen — ein Spener lache nicht, jage ich, wenn er kann.” 
Er konnt' e8 heute felber. Müde des Tages ging er 
binaus in den frievlichen Abend, und legte fi mit dem Rük⸗ 
fen über die Gipfel eines fleilen Berge herüber; und als die 
Sonne in ein Goldgewölke aufgelöfet über den quellenden Blu⸗ 
menfirniß zitternd zerfloß und an dem Grüfermeere der Berge 
herunter ſchwamm — und ald er näher am warmen ſchla⸗ 
genden ‚Herzen ver Natur anlag, auf vie weiche Erde wie ein 
ruhender Todter hingefentt, die Wolfen mit Seufzern in ſich 
herunterziehenn, von weit herfommenven Winden überflofjen, 
von Bienen und Lerchen eingewiegt: fo kam die Erinnerung, 
dieſer Nachfommer ver Menfchenfreude, in feine Seele, und 
eine Thräne in fein Auge, und Sehnſucht in die Bruft, und 
ee mänfchte, daß ihn Emanuel nicht verſchmähen möge — 
Mötzzlich näherten ſich kleine Tritte feinen liegenvden Ohren: er 


fuhr auf, erſchrack und erfchredte. Ein ſchwerer Reiſewagen 


tanmelte matt herauf; hinten in ben Lakaienxiemen Hatten 
ſtatt der Bedienten drei bleiche. Infanteriften vie Hände ge= 
Rot, vie zufammen nur ein einzige Bein beſaßen, nad von 
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Fleiſch war, indem fle auf fünf Hölzgernen Stelzfüßen oder 
Schufterabzeichen fußten, vie fle nebft noch etwas längerem 
von Holz, nämlich drei gut gearbeiteten Bettelfliben, dem. 
Feinde abgenommen hatten — ein Kutfcher ging neben dem 
Wagen und eine Kammerfrau, und nahe am aufgefprungnen 
Biktor ſtand — — Klotilve. 

Sie fam aus Maienthal. Ihm verfinfterte dieſe plößliche 
Meberfiralung alle in feiner Seele aufgehangenen Geſetztafen, 
und er konnte die Tafeln nicht gleich lefen. Sie fchauete ihn 
mit fanftern Strealen an als fonft, und die Sonne lich ei=- 
nige dazu. Mit einem Lächeln, als errietbe fie feine erften 
ragen, gab fle ihm einen — Brief von Emanuel. Ein zu= 
fanımenfahrenvdes Ach! war feine Antwort; und eh’ er fich 
in zwei Entzüdungen ſchicken konnte: war der Wagen ſchon 
oben und fle darin und alles davon. 

Er zögerte zitternd, in ven ftillen blauen Paradiesfluß ver 
ſchönſten Seele, die fich je ergoß, verfünfen zu ſchauen. Ende 
ich blickte er Die Züge einer geliebten Menſchenhand, vie er 
noch nicht berührt hatte, an und Ing: 


Horion! 


Auf einen Berg fleigt ver Menfch wie das Kind auf ei- 
nen Stuhl, um näher am Angeficht ver unendlichen Mutter 
zu ftehen und fie zu erlangen mit feiner Fleinen Umarmung. 
Um meine Höhe liegt die Erde unter dem weichen Nebel mit 
alten ihren Blumenaugen fchlafend — aber der Himmel rich 
tet fich ſchon mit der Sonne unter dem Augenlieve auf — 
unter dem erblaßten Arkturus glimmen Nebel an, und aus 
Barden ringen ſich Barben los — ver Erdball wälzt fi groß 
und trunfen voll Blüten und Thiere in den glühenden Echooß 
vos Morgens. — — 

Sobald die Sonne fommt, fo ſchau' ich in fle hinein, und 
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mein Gerz hebt ſich empor und ſchwört Dir, daß es Dich liebt, 
Horion!“ .... Durchglühe, Aurora, das Menſchenherz wis 
bein Gewölk, erhelle das Menfchenauge wie deinen Thau, nF 
zieh in die dunkle Bruſt, wie in deinen Himmel, eine Sonne 
herauf! . 

Ich habe Dir jetzo geſchworen — ich gebe Dir miete 
ganze Seele und mein Fleined Leben, und die Sonne iſt das 
Siegel auf dem Bunde zwifchen mir und Dir. 

Ich Eenne Dich, Geltebter; aber weißt Du-, weſſen Hand 
Du in Deine genommen? Sieh, diefe Hand hat in After 
act enle Augen zugefchloffen — mich überlebte Fein Freund 
— in: Europa verhüll' ich mich — meine trübe Geſchichte 
liegt neben ver Afche meiner Eltern im Gangesſtrom, und am. 
24ften Junius des fünftigen Jahres geb’ ich aus ver Welt... 
O Emiger, ich gehe — am längften Tage zieht ver glückliche 
Geiſt geflügelt aus diefem Eonnentempel, und die grüne Erde 
seht auseinander und fchlägt über meine fallende Puppe mit 
ihren Blumen zufammen und vet das vergangne Herz mit 
Rofen zu .... 

Wehe größere Wellen auf mich zu, Morgenluft! Ziehe 
mich in deine weiten Fluten, die über unſern Auen und Wils 
dern fiehen, und führe mich im Blütengewölk' über funkelnde 
Gärten und über glimmende Ströme, und laß mich, zwifchen 
fliegenden Blüten und Schmetterlingen taumelnd, unter ber 
Sonne mit audgebreiteten Armen zerfließenn, Yelfe über ver 
Erde ſchwebend fterben, und die Bluthülle falle zerronnen zu 
einer rothen Morgenflocke, gleich dem Ichor des Schmetter- 
lings*), der ſich befreiet, in die Blumen herab, und ven blau⸗ 
hellen Geiſt ſauge ein heißer Sonnenſtral aus dem Roſenkelch 


) Den Schmetterllingen eutfallen in ihrer lebten Verwandlung 
rothe Tropfen, die man ſonſt Blutregen hieß. 


V. 11 


162 


des Herzens in die zweite Welt hinauf. — — Ach ihr Ge- 
Tiebten, ihr Abgeſchiednen, fein ihrs, zieht ihr denn jegt als 
dunkle Wellen *) im bebenven Blau des Himmels dahin, wo⸗ 
gen in jener Tiefe vol überhüllter Welten jet eure Aether⸗ 
büllen um die verdeckten Sonnen? Ach kommt wieder, wogt 
wieder, in einem Jahr rinn’ ich aufgelöft in euer Herz! 

— Und Du, mein Freund, fuche mi bad! Di Tann 
auf ver Erde Eeiner fo lieben wie ein Menſch, ver bald ſter⸗ 
ben muß. Du guted Herz, Das mir diefe milden Tage noch 
zum Abſchied in die Hände drücken, unaudfprechlich will ich 
Dih lieben und wärmen; — in dieſem Jahr, wo ich nodh 
nicht weggehoben werde, will ich blos bei Dir bleiben, und 
wenn der Tod fommt und mein Herz fodert, findet er ed blos 
an Deiner Bruft. 

Ich kenne meinen Freund, fein Leben und feine Zukunft. 
In Deinen kommenden Jahren ftehen dunkle Marterfammern 
offen, und wenn ich fterbe, und Du bei mir bift, werd' ich 
feufzen: warum kann ich ihm nicht mitnehmen, ch’ er feine 
Thränen vergießet! 

Ah Horion! im Menfchen fleht ein ſchwarzes Todten⸗ 
meer, aus dem fich erft, wenn es zittert, vie glückliche Infel 
der zweiten Welt mit ihren Nebeln vorhebt! Aber meine 
Lippen werben fihon unter dem Ervenfloß liegen, wenn bie 
alte Stunde zu Dir fommt, mo Du feinen Gott mehr fehen 
wirft, wo auf feinem Thron der Tod liegt und um fich mäht 
und bid and Nichts feine Froftfchatten und feine Senfenblige 
wirft. — O Geliebter, mein Hügel wird dann ſchon ſtehen, 
wenn Deine innere Mitternacht anbricht; mit Sammer wirft 





*) Wenn man lange ins Himmelblaue fchauet: fo fängt es an 
zu wallen, und diefe Luftwogen hält man in der Kindheit für 
tpielende Engel. 
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Du auf ihn ſteigen, und ergrimmt in die ſanften Sternenfränge 
blicken und rufen”): „Wo ift der, deffen Herz unter mir 
„ntzweigehtt Wo ift die Ewigkeit, die Maske der Zeit? 
„Wo ift der Unendliche? Das verhüllte Ich greift nach fich 
„felber umher und ftößet an feine kalte Geftalt.... Schim« 
„mere mich nicht an, weites Sternengefilv, du bift nur das 
„md Farbenerden zufammengemworfene Gemälde an einem 


„unendlichen Gottedaderthore, dad vor der Wüſte des 


„unter dem Raume begrabnen Lebens fteht....... Höhnet 
„mich nicht aus, Geſtalten auf höhern Sternen, denn zerinn’ 
„ih, zerrinnt ihr auch. Ein, Ein Ding, das ver Menfch 
„nicht nennen Tann, glüht ewig im unermeßlichen Rauche, 
„und ein Mittelpunkt ohne Maß verfalft einen Umkreis obne 
„Map. — Doch bin ich noch; der Veſuv des Todes dampft 
„noch über mich hinüber und feine Afche hüllt mich zu — 
„feine fliegenden Belfen durchbohren Sonnen, feine Lavagüffe 
„bewegen zerlaffene Welten, und in feinem Krater liegt vie 
„Vorwelt ausgeſtreckt und lauter Gräber treibt er auf... " 
„D Hoffnung, wo bleibft du?” ... 

Wale trunfen um mich, befeelter Goloftaub, mit deinen 
dünnen Blügeln, ich”zerorüde vein kurzes Blumenleben nicht 
— ſchwelle herauf, taumelnvder Zephyr, und fpüle mich in 
beine Blütenkelche hinab —o du unermeßlicher Stralenguß, 
falle aus der Sonne über die enge Erve und führ' auf deinen 
Glanzfluten das fchmere Herz vor den höchſten Thron, damit 
dad ewige unendliche Herz die Fleinen an Afche gränzenden 
nehme und heile und wärme! 

Iſt denn ein armer Sohn, diefer Erve fo unglüdlich, daß 


) Diefer Monolog ift ein Stück aus einer frühern ſchwarzen 
Stunde, die jebes Herz von Empfindung einmal ergreift. 
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ex verzagen kann mitten im Glanze des Morgens, ſo nahe 
an Gott auf den heißen Stufen feines Ihrons? 

Fliehe mich nicht, mein Theurer, weil mid immer ein 
‚Schatten umzingelt, der fich täglich verdunkelt, bis er endlich 
ala eine Kleine Nacht mich einbauet. Sch fehe ven Himmel 
und Dich durch den Schatten; in der Mitternacht lächle ich 
und im Nachtwind geht mein Athem voll und warm: Denn, 
o Menfch, meine Seele hat fich aufgerichtet gegen bie Sterne: 
der Menfch ift ein Engbrüftiger, ver erftikt, wenn er Tiegt 
und feinen Bufen nicht aufhebt. — Aber varfft Du die Erde, 
dieſen Vorhimmel, verachten, den der Emige gewürbigt, unter 
dem. lichten Heer feiner Welten mitzugehben? Das. Große, 
das Göttliche, das Du in Deiner Seele haft und in ver frem⸗ 
den liebſt, juch' auf feinem Sonnenfrater, auf feinem Pla⸗ 
netenboden — die ganze zweite Welt, dad ganze Elyſium, 
Gott felbft erfcheinen Dir an feinem.anvern Ort, als mitten 
in Dir. Sei fo groß, die Erve zu verfchmähen, werde größer, 
um fie zu achten. Dem Mund, ver an fie gebüdt ift, ſcheint 
fie eine fette Blumenebene — dem Menfchen in ver Erdnähe 
ein dunkler Weltkörper — dem Menfchen in ver Erdferne 
ein ſchimmernder Mond. Dann erft fließet das Heilige, 
dad von unbekannten Höhen in den Menjchen gefenft, aus 
Deiner Seele, vermifcht fich mit dem irvifchen Leben und er⸗ 
quiet alles, was Dich umgibt: jo muß dad Waſſer aus dem 
Simmel und feinem Gewölf erft unter die Erde rinnen und 
aus ihr wieder aufquellen, eh’ es zum frifchen hellen Trunk 
geläutert if. — Die ganze Erve bebt jetzo nor Wonne, daß 
alles ertönt und fingt und ruft, mie Glocken unter dem Erd⸗ 
beben von felber erklingen. — Und die Seele des Menfchen- 
wird immer größer gemacht vom nahen Unffchtbaren — — 

Ich liebe Dich ſehr! — 

en Emanuel, 
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Horion las durch ſchwimmende Augen: „ach,” wuͤnſcht 
er, war ich ſchon heute mit meinem unordentlichen Herzen 
„be Dir, Du Verklaͤrter!“ und jegt fiel ihm erft die Nähe 
des Johannistages ein, und er nahm ſich wor, ihn da zu fer 
ben. Die Sonne war fihon verfehwunden, die Abenpröfhe 
ſank wie eine reife Apfelblüte hinab, er fühlte nicht die heißen 
Tropfen auf feinem Angeſicht und ven Eisthau der Dämme— 
rung an feinen Händen, und irrte mit einer von Träumen er= 
leuchteten Bruft, mit einem beruhigten, mit der Erve ausge⸗ 
fÜhnten Herzen zurück. — — 

— Beiläufig! iſt's denn nöthig, daß ich eine Schutzſchrift 
ausarbeite für Emanuel als Styliften und ald Styliten (im 
höhern Sinne)? Und wenn fie nöthig ift, brauch’ ich darin 
etwas anders beizubringen ald dieſes — daß feine Seele noch 
das Echo feiner indiſchen Palmen und des Gangesſtromes iſt 
— daß der Gang der beſſern entfeſſelten Menſchen, ſo wie im 
Traume, immer ein Flug iſt — daß er fein Reben nicht wie 
Europäer mit fremdem Thierblut düngt over im geftorbnen 
Fleiſch auswärmt, und daß diefes Faſten im Effen (ganz 
anders als dad Meberladen im Trinken) bie Flügel ver 
Phantafle Ieichter und breiter macht — daß wenige Ipeen in 
ihm, da er ihnen allen gelftigen Nahrungfaft einfeitig zufeitet 
(welches nicht nur Wahnfinnige, fondern auch aufßeror- 
dentliche Menfchen von orventlichen abtrennt), ein unverhält- 
nigmäßiges Gemicht bekommen müffen, weil die Früchte eines 
Vaums deſto dicker und füßer werben, wenn man die ander 


. abgebrochen — und vergleichen mehr. — Denn aufrichtig zur 


ſprechen, die Leſer, die eine Schutzſchrift begehren, beduͤrfen 
felber eine, und Emanuel iſt etwas beſſeres werth, als einer 
— peinlichen Defenſion. — 

Jetzo ſprang dem Helden der Troſt mie eine Duelle auf, 
daß er am Donnerſtag feine Seelenwanderung durch die Na= 
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tur, feine Reife, anhebe: „beim Henker!” ſagt' er aufhüpfend, 
„was hat ein Chrift da nöthig, daß er Nothmünzen fchlägt 
„und Trauermäntel umthut, wenn er am Donnerflage nach 
„Kuffewiz zur Webergabe ver itallänifchen Prinzeſſin reifen 
„kann — und am Sonnabend nad der Infel der Verei— 
„nigung, und noch am nämlichen Tage, welches Ein Tag 
„vor Sohannis tft, nach Maienthal zu feinem Theuern,. 
„zu feinem Engel?” — 

O Himmel, ich wollt', er und ich wären fchon über bie 
Reife her — mahrhaftig fie kann, wenn mich nicht alle Hoffe 
nungen belügen, vielleicht ganz erträglich werden! — 

— Unter der Wochenbetftunde des Mittwochs rollten 
zwei Wagen vor; aus dem vollen traten ber Lord und ver 
Fürft, aus dem leeren nichtd. Die alte Appel hatte fich präch- 
tig angefleivet und in die Speifefanmer eingefperrt. Der Ka= 
plan war glüdlich, er dozierte im Tempel. Dan macht fel- 
ten ein gefcheidtes Geftcht, wenn man vorgeftellt wird -— over 
ein dummes, wenn man vorftellt. Der Lord führte dem Für- 
ften feinen Sohn ald ein LUinterpfand feiner Fünftigen Treue 
in die Hände und and Herz, aber mit einer Würde, die eben 
fo viel Ehrfurcht erwarb, als fie erwies. Mein guter Helv 
betrug fich wie ein — Narr; er Hatte weit mehr Wis, als 
unfre Achtung gegen Höhere oder die ihrige gegen und ver⸗ 
ſtattet; ein Talent, dad außer dem Hof-Lehndienſte fich äußert, 
kann als Hochverrath betrachtet werben. 

Sein Witz war blos eine verſteckte Verlegenheit, worin 
ihn zwei Geſichter und eine dritte Urſache ſetzten. Erſtlich 
das fürſtliche ... 

Weann ſich die Leſewelt beſchwert, daß fo allmälig,. 
wie fie ſehe, ein neuer Name und Aktör nach dem andern in 
dieſen Venusſtern hereinſchleiche und ihn fo voll mache, bis 
aus dem hiſtoriſchen Bilderſaal ein orventlicher Vokabelſaal 
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werde, in welchem fie mit einem Adreßkalender in ver Sand 
herumwandeln müfje: fo Hat fie wahrhaftig nur zu fehr 
Recht, und ich Habe mich felber fchon am meiften darüber 
beſchwert; denn mir bleibt am Ende doch die größte Laſt auf 
dem Halſe, meil jeder neue Tropf ein neues herausgezogenes 
Orgelregifter ift, das ich mit fpielen muß und dad mir daß 
Niederdrücken ver Taften fauerer macht; aber der Korreſpon⸗ 
dent ſchickt mir im Kürbiß ohne anzufragen alle viefe Ein- 
quartierung zu, und der Schnafenmacher fchreibt gar, ich ſollt' 
ed nur der Welt fagen, e8 Eomme noch mehr Volk. — 

Dad fürftliche Geflcht feßte ven Helden in Verlegenheit, 
nicht weil es imponierte, ſondern weil es dieſes bleiben ließ. 
Es war ein Wochentag= und Kurrentgeficht, dad auf Mün⸗ 
zen, aber nicht auf Preismevaillen gehörte — mit Arabeöfen- 
Zügen, die weder Gutes noch Böfes bedeuten — von weni⸗ 
gem Hofmattgold überflogen — eingeölet mit einem fanften 
Del, das die ſtärkſten Wellen erdrücken konnte — eine Art 
füßer Wein, mehr ven MWeibern ald Männern trinfbar. Bon 
den feinften Wendungen, die Viktor zu erwiehern gejonnen 
war, ſtand nicht? zu Hören und zu fehen; aber von pafſenden 
leichten deſto mehr. Viktor wurde durch den Kampf und Wech⸗ 
fel zwifchen Höflichkeit und Wahrheit verlegen. Die geſelligen 
Berlegenheiten entftehen nicht aus der Ungemwißheit und Un— 
wegfamfeit des Steigd, ſondern auf den Kreuzwegen ber 
Wahl und zwiſchen ven zwei Heubündeln des fcholaftifchen 
Efels. Viktor, deſſen Höflichkeit immer aus Menſchen— 
liebe entſprang, mußte die heutige aus Eigennutz entſpringen 
laſſen; aber dieſes wollt' ihm eben nicht ein. Außer dem Va⸗ 
tergeficht, vor dem ſchon bei ven meiſten Kindern das ganze 
Raderwerk eines freien Betragens knarrt und ſtockt, macht“ 
ihn drittens das verlegen und witzig, daß er etwas haben 
wollte. Ich kann's einem jeden — einen Hofmann ausge⸗ 
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nommen, deſſen Leben wie das eines Chriſten ein beftänbiges 
Gebet um etwas iſt — anſehen, wenn er zur Thür herein⸗ 
kommt, ob er als Almoſenſammler und Werkheiliger oder 
als bloßer Freudenklubbiſt einſpricht. 

Noch che die Leute aus der Kirche gingen, faſſete Viktor 
ſchon herzliche Liebe zum Fürſten — die Urſache war, er 
wollt ihn lieben und ſtände der Teufel felber va. Gr fagte 
soft, gebt mir zwei Tage oder Eine Nacht, jo will ich mid 
verlieben, in wen ihr vorſchlagt. Er fand mit Vergnügen 
auf Jenners Geſicht keinen Sefunden-, feinen Monatzeiger 
der Schäferftunden, mit denen ein guter Cäſar jonft gern Die 
langweiligen Ehejahre wie mit Flitterwochen zu durchſchießen 
ſucht: fondern in feinem Geftchte war nichts ald Enthaltjam- 
feit aufgefchlagen, und Viktor pflichtete lieber dem Geſichte 
als dem Rufe bei. Er ſchießet fehl; denn auf dad männ- 
liche Geſicht — ob ed gleich, wie gemiffe Gemälde aus 
Schreihlettern, eben fo aus lauter Buchftaben der Phyfloguo- 
mie gemacht iſt — bat doch die Natur die Lefemütter und 
Malzeichen der Woluft fehr Hein gefihrieben, auf das weib⸗ 
liche aber größer; welches ein wahres Glück für das erſte 
und flärfere uno — unfeufchere Gefchlecht ift. Ueberhaupt 
iſt Ehebrechen für Ienner- Fürften nichts, als eine gelinvere 
Art von Regieren und Kriegen. Und doch ſtellen rechtſchaf⸗ 
fene Regenten die Weiber, fobald fie folche erobert Haben, 
fletd dem vorigen Eheheren mit Vergnügen wieder zu. Es 
ift aber dieß diefelbe Größe, womit die Römer ven größten 
Königen ihre Reiche wegnahmen, um fle nachher damit wie 
ber zu befchenfen.- 

Da Fürſten nicht wie bie Inriften böſe Chriften, fonvern. 
Geber Feine find: fo nahm Ienner unjern Viktor durch ver⸗ 
ſchiedene Funken von Religion und durch einigen Haß gegen 
die gallifchen Enzyflppäpiften ein; wiewol er einfah, daß für 
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sinen Fürſten die Religion zwar ihr Gutes, aber auch ihr 
Schlimmes habe, da nur ein gefrönter Atheiſt, aber Fein Theiſt 
das unfchägbare privilegium de non appellando beſitzt, das 
darin befteht, daß Die beſchwerte Partei nicht (per saltus aber 
durch einen salto mertale) an vie höchfte Inftanz außerhalb 
ver Erbe appellieren darf. 


Das Gefprih war gleichgültig und Teer wie jedes in 
ſolchen Zagen. Ueberhaupt verbienen die Menfchen für ihre 
Geſpräche ſtumm zu fein; ihre Gedanken find allezeit beſſer 
als ihre Geſpräche, und es tft Echabe, daß man an gute 
Köpfe keinen Barometrographen ober Fein Setzklavier anbrin= 
gen Tann, dad außen alles nachfchreibt, was innen gedacht 
wird. Sch wollte metten, jever große Kopf geht mit einer gan- 
zen Bibliothek ungedruckter Gedanken in vie Erde, und bloß 


einige wenige Bücherbreter voll gedruckter läſſet er In vie Welt. 


audlaufen. 


Viktor ſtellte an Den Furſten bie gewöhnlichen mebizinie 
ſchen Fragſtücke, nicht blos ald Leibarzt, fonbern auch als 
Menſch, um ihn zu Lieben. Obgleich Leute aus der großen 
und größten Welt wie der. Unter-Menfch, ver Urangutang, 
im 25ften Jahre ausgelebt und ausgeftorben haben — viel- 
leicht find deswegen vie Könige in mandjen Ländern fchen im 
44ten Jahre mändig — jo hatte doch Ienner fein Leben nicht 
fo weit zurückdatiert, und war wirflich älter ald mancher 


Jüngling. — Am meiſten bemächtigte fich. ver Yürft des gu⸗ 


ten warmen Herzens Sebaftiand durch das ſchlichte Betragen 
ohne Anſprüche, das weder der Gitekfeit noch dem Etolze 
diente, und deſſen Aufrichtigkeit ſich durch nichts von ber. ge⸗ 
wöhnlichen unterſchied, als durch Feinheit. Viktor hatte ſchon 
Vaſallen neben dem Munde ihres Lehnherrns ſo ſtehen ſe⸗ 
hen, daß der letzte ausſah wie ein Haifiſch, der quer einen 
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Menfchen im Rachen trägt; aber Ienner glich einem Peter⸗ 
männchen *), dad darin einen hübſchen Stater vorweiſt. 

Dem Hofkaplan war's, da er Fam, in feinem: Erflaunen 
über einen gefrönten Gaft unmöglich, Lippe oder Fuß zu rühe 
ren; er verblieb unbeweglich in der weiten Waſſerhoſe des 
PBriefterrods, der um ihn wie um Marzipan ein Negalbogen 
gefchlagen war. Das einzige, was er fich erlaubte und er- 
frechte, war — nicht die Bibel (ven Mausfloben) wegzule⸗ 
gen, fondern die — Augen heimlich in ver Stube. herumzu- 
treiben, um herauszubringen, ob fle gehörig geheftet, folliert 
und überfchrieben fei von ven Stuben-Regiftratorinnen. 

Der Fürſt reifete fogleich mit dem Lord weiter, der ſei⸗ 
nen Abſchied vom Sohne und feine Abſchiedpredigten bis auf 
den einfamen Tag auf ber Infel der Vereinigung verfparen 
mußte. Der Sohn befam zur Nachbarſchaft des Fürften Luft, 
wenn er deffen Betragen gegen feinen Vater überdachte; er 
hatte die doppelte Freude des Kindes und des Menfchen, da 
fein Vater das eigne Glück in dad Glück des armen Landes 
verwandelte und blos, um Gutes zu thun, in dem Thronfel⸗ 
fen ſich Fußſtapfen austrat, wie man in Italien die Fußtritte 
der Engel, die erjchienen und beglädten, in ven Felſen zeigt. 
Andre Günftlinge gleichen vem Henker, ver ſich im Sande 
Fußſtapfen aushöhlt, um fefter zu ftchen, wenn er — Täpft. 

In ver ausgeleerten Stube wurde unter Eymanns Glie⸗ 
dern — er fland noch im Prieſterrock⸗Schilderhaus — der 
Zeigefinger zuerft wach, der ſich ausſtreckte und dem Fami⸗ 
lienzirkel das Bette wies: „ed wäre mir lieber und bienlicher,” 
fagte er, „hätte man mich mit dieſem Lumpen tebtftranguliert, 
„als daß ihn der Serenissimus audfpioniert.” Er meinte 


) So heißet der Fiſch, in deſſen Maule Petrus bie Steuer 
Chriſti gefunden. ſh, ’ 
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aber feine eigne beſchmutzte Halsbinde, die er felber in das 
Ehebette — vie Kunſtkammer und ven Packhof feiner Wäfche 
— geworfen hatte. Wenn man ihn einen Qualeinfall wi⸗ 
derſprach, ſo bewies er ihn ſo lange, bis er ihn ſelber glaubte; 
räumte man ihn aber ein, fo ſann er ſich einige Skrupel aus 
und nahm eine ander Meinung an: „durch vie Vorhänge 
„muß feine Durchlaucht unfehlbar ven Fetzen gefehen haben,‘ 
verfeßte er. Endlich bereifete er alle Pläbe, wo Ienner ges 
fanden Hatte, und viflerte nach ver Lumpenbinde und unter- 
fuchte ihre Parallare. „And Blenden der Zenfter müflen 
„wir ung halten, wenn wir ruhig bleiben wollen” beſchloß 
er und — ' 


ich. 

Ha af Arift. Sch werde allemal nach einem achten Ka= 
pitef — weil ich gende 2 Hundstage in Einer Woche fertig 
bringe. — bemerken, vaß ich wieder einen Monat lang gears 
beitet habe. Ich berichte daher, daß morgen ver Junius 
angeht. W 


Erſter Schalttag. 


Müſſen Traktaten gehalten werden. oder iſt es genug, daß 
U man ſie macht? 





Das letzte. — Heute abt ver Berghauptmann zum er- 
fienmal auf des Leſers Grund und Boden dag Recht (Servi- 
tas oneris ferendi, oder auch Serritus projiciendi) aus, das 


er nad) dem Bertrag vom Aten Mat wirklih befikt. Die 


Hauptfrage ift jest, ob ein Hunds- Vertrag zwiſchen zwei fo 
großen Mächten — indem ver Leer alle Welttheile hat, und 


mi 


ich wieder sen Leer — wach dem Schlieben noch zu hal⸗ 
un {B. 

Friedrich, ver Antimackianellift, antwortet und und ſtützt 
fſich auf den Machiavell: allerdings muß jeker um ung: fein 
Mort fo lange halten, als er — Nuten davon bat. Dieſes 
iſt ſo wahr, daß ſolche Traftaten fogar nicht gebrochen wür- 
den, menn fie nicht einmal — geichloffen wären; und :bie 
Schweizer, die noch 1715 einen mit Sranfreich beſchworen, 
hätten eben fo gut in allen Kantons bie Singer aufheben und 
beeidigen konnen, daß fie alle Tage ordentlich — ihr Waſſer 
laſſen wollten. 

Sobald aber ver Nuben von Derträgen aufhört, fo iſt 
ein Regent befugt, deren zweierlei zu bredjen — die mit an⸗ 
dern Regenten, vie mit feinen eignen Landes⸗Stiefkindern. 

As ich noch im Kabinet arbeitete (ſchon um 6 Uhr wit 
dem Flederwiſch, die Sefftontifche abzuftinben, nicht mit ber 
Feder), hatt! ich ein gefcheintes fliegendes Blatt unter ver letz⸗ 
tern, worin ich die Traftaten=Ouvertüre: au nom de la Sainte 
Trinite, oder in nomine sanctissimae et individuae Trini- 
tatis, für die Chiffre ausgeben mollte, welche die Gefandten 
zuweilen über ihre Berichte zum Zeichen feßen, daß man das 
Gegentheil zu verfichen habe — es wurd' aber nichts aus 
dem fliegenden Blatt, ald ein — Manuffript. In dieſem 
war ich einfültig genug und wollte ven Fürſten erſt rathen, 
von Nothlügen und Nothwahrheiten der Iraftaten müßten 
fie in jeder Breite und Stunde deflinieren und infli- 
nieren; ich wollte die Staatskanzleien in einen Winkel zu 
mir beranpfeifen und ihnen in die Ohren fagen: ich würd' 
es, umd hätt ich nur nem Regimenter in Solo und Hun⸗ 
ger, nie leiden, daß man mir mit dem Wachs und Siegellack 
der Verträge Hänbe und Füße zufammenplöhte und mit ber 
Dinte die Flügel verklebte; das wollt' ich in die Staatspraxib 
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erſt einführen — aben die Staatskanzleien Tachten mich. vom 
weiten: is meinem närriſchen Winkel aus und Tasten: der 
Pfeifer muß glauben, wir machen's anders. on 

In ven Werfen des H. Gerfommen — des beſten 
dentſchen Publiziſten, der aber keine acta sanctorum ſchretbt 
— wird ed erwieſen, daß ein Landesfürſt die Verträge, Privig 
legien und Bewilligungen zwiſchen feinem Vorfahrer und. ven 
Untertanen gar nicht zu beobachten brauche, — daraus 
folgt, daß er noch weit weniger feine eignen Verträge mit 
ihnen zu halten vonnöthen habe, da ihm Die Nutznießung vie 
fer Verträge, die im nichts als im Halten ober Brechen be= 
ſteht, offenklar ald Eigenthümer gebührt. H. Herfommen 
jagt das nimliche auf allen Blättern und ſchwört gar dazu. — 
Ja fann ed einen Defan oder Rektor Magnififus geben, ver 
fo wenig Vernunft annimmt, daß ihm — da doch nach einer 
allgemeinen Annahme ein König nicht ftirbt, und mithin Vor⸗ 
und Nachfahrer zu (Einem Mann ineinanvderverwachlen — 
nicht der Schluß daraus beizubringen tft, daß. ver Nachfahrer 
feine eignen Verträge für die feines DVorfahrers halten, und 
mithin, da beide nur Ein Mann find, eben fo gut wie geerbte 
brechen Fünne? 

Mer philofophifch darüber reven wollte, der Eönnte dar⸗ 
tun, daß überhaupt gar Fein Menſch fein Wort zu Halten 
brauche, nicht blos Fein Fürſt. Nach. ver Phyftologie rückt 
der alte Körper eines Königs (eines Leſers, eines Berghaupt⸗ 
manns) in drei Jahren einem neuen zu; — Hume treibt's 
mit der Seele noch weiter, weil er fie für einen dahinrinnen⸗ 
den (nicht gefrornen) Fluß von Erſcheinungen hält. So fehr 
alfg der König (Leſer, Autor) im Augenblic des Berfprechens 
an deſſen Haltung gefeſſelt iſt: fo unmöglich kann er nad 
daran gebunden fein im naͤchſten Augenblick darauf, wo er 
fen fein eigner Nachfahrer und Erbe geworden, fo: daßin 
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ver That von uns beiden am dien Mai bier Eontrahierenven 
Weſen am heutigen Mai nichts mehr da if, ald unſre bloßen 
Poſthumi und Nachfahrer, nämlich wir. - Da nun glüdlicher- 
meife niemals in einen und denſelben Augenblick zugleich, Ver⸗ 
fprechen und Halten bineingehen: fo kann die angenehme 
Folge für und alle daraus fließen, daß überhaupt gar Feiner 
fein Wort zu halten verbunden fei, er mag Kuppel ober 
Sägefpan eines Thrones fein. Auch die Hofleute (vie Thron⸗ 
Edenbeichläge) ſetzen fich dieſem Sage nicht darwider. 

Das Publikum wird gebeten, die Vorrede für den zwei⸗ 
ten Schalttag zu halten, damit ſchönes Ebenmaß da ift. 


9 Hundspoſttag. 


Himmels-Morgen, Himmels: Nachmittag — Haus ohne Mauer, 
Bette ohne Haus. — 





Ah der arme Bergmann, der Minierer im Steinfalz 
und der Infel-Neger haben in Ihrem Kalenver Eeinen folchen 
Tag, als hier befchrieben oder wiederholet wird! Sebaftian 
fland Donnerſtags ſchon um 3 Uhr auf dem Flugbret feines 
Bienenftodd, um in Großkuſſewiz in Einem Tage anzu— 
landen und megzufein, eh’ man auf war. Ein Leer, ver 
einen Atlas unten auf vem Fußboden Hat, kann unmöglich 
diefen Marktflecken, wo die Uebergabe ver Fürſtenbraut vor« 
gebt, mit einem Namenvetter von Dorf verwirren, ven bie 
Stadt Rofto zu ihrem unbeweglichen Vermögen gefchlagen. 
Dad ganze Haus hatte ihn leider fo lieb, daß es ſchon eine 
halbe Stunde früher aus ven Morgenfevern, woraus die 
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größten: Flügel ver Träume gemacht werden, heraus war. 
Unter dem Getöfe der Wagenketten, ver Hunde und Hähne 
trennte er fein fanfted Herz von lauter liebenden Augen, und 
indem ihn dad Klopfen des einen und dad Ermweichen des an⸗ 
bern verdroß, wurde alled noch ärger; denn der dufßere Lärm 
fillt den Innern ver Seele. 

Draußen ſchwammen alle Gradebnen und Samenfelver 
im Tropfbad des Thaus und im Kalten Luftbad des 
Morgenwinds. Er wurde darin wie heißes Eifen gehärtet; 
ein Morgenland voll unüberfehlicher Hoffnungen umzog ihn, 
er entfleivete feine Bruft, warf fich brennend ins tropfenve 
Gras, wuſch ſich (aber nicht aus höhern Abſichten als Mäd⸗ 
chen) das feſte Geſicht mit flüſſigem Juniusſchnee, und trat, 
mit ſtraffern Fiebern beſpannt, aus dem Tropfbad in ven An⸗ 
zug zurück — blos Haar und Bruſt ſteckt' er in fein Ge— 
faͤngniß. 

Er wäre gewiß eher abgegangen; aber er wollte dem 
Monde ausweichen, den er ſo wenig mit der Sonne gatten 
konnte, als die Kinder von beiden, nämlich Nachtgedanken mit 
Morgengedanken. Denn wenn die Morgenwolken um den 
Menſchen thauen, wenn die liebenden Vögel ſchreiend durch 
den Glanznebel ſchießen, wenn die Sonne aus der Wolken⸗ 
glut vorſchwillt: ſo drückt der erfriſchte Menſch ſeinen Fuß 
tiefer in feine Erde ein, und wächſet mit neuem Lebens⸗Epheu 
feſter an ſeinen Planeten an. 

Langſam watete er durch einen niedrigen Haſelſtauden⸗ 
gang und ſtreifte ungern ihre erkälteten Käfer ab; er hielt 
an ſich und ſtand endlich, um fich zu verſpäten, damit er 
nicht im nahen Wäldchen wäre, wenn gerade die Sonne ihr 
Theater betrat. Er hörte fchon ven muflfalifchen Wirrwarr 
im Wälnchen — Roſenwolken waren als Blumen in bie 
Sonnenbahn gebreitet — die Warte des Pfarrdorfs, dieſer 


176 x 


Hochaltar, worauf fein erfler ſchöͤner Abend gebrannt, ent⸗ 
nammte ſich — die fingende Welt der Luft hing jauchzend 
ifl den Morgenfarben und im Kimmelblau — Bunfen ' von 
Wolken hüpften vom Golobarren am Horizont empor — 
endlich wehten die Slammen der Sonne über die Erbe hers 
ein.... 
MWahrlich, wenn ich an jedem: Abende den: Sonnenauf- 
gang malte und an jedem Morgen ihn fühe: ich würde doch 
wie Kinder rufen: noch einmal, noch einmal! 

Mit betäubten Sehnerven und mit vorausſchwimmenden 
Farbenflocken ging er langſam in ven Wald wie in einen dun⸗ 
feln Dom, und fein Herz wurde groß bis zur Andacht... . 

— Ich will nicht vorausfegen, daß mein Leſer ein jo pro= 
faifches Gefühl für ven Morgen habe, um dieſes poetifche uns 
verträglich mit Viktors Charakter zu finden — ja ich darf fel= 
ner Menfchenkenntniß zutrauen, daß fie wenig Mühe habe, 
zwifchen folchen entlegnen Tonarten in Viktor, wie Humor 
und Empfindſamkeit find, ven Leitton audzufinven; ich will 
mich alfo unbeforgt dem frohen Anfchauen feiner weichen 
Seele und dem Vertrauen auf fremden Einflang überlaffen. — 

Der Benusftern und ein Wald blühen am fehönften am 
Morgen und Abend; auf beide treffen dann die meiften Stra= 
len der Sonne. Daher war unferm Viktor im Walde, ala 
ging’ er durch die Pforte eines neuen Lebens, va er an Dies 
fem fenrigen Morgen mit der Sonne, die neben ihm von 
Zweigen zu Zweigen flog, durch das braufenne Gehölze, hin⸗ 
weg unter vollſtimmigen Aeſten, die eben fo viele bewegte 
Spiel-Walzgen waren, über das im grünen Sonnenfeuer fte« 
bende Moos und unter dem ins himmliſche Blau getauchten 
Tannengrün durchwankte. — Und an dieſem Morgen erneuerte 
ſich in feinem Herzen die ſchmerzhafte Aehnlichkeit von vier 
Dingen. — von dem Leben, von einem Tage, einem Iahre, 
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einer Reife, die einander gleichen im frlfchen Subel=- Anfang. 
— im ſchwülen Mittelſtück — im müden fatten Ende. — 

Draußen im Anfluge, im Hintergrund des Wäldchens 
sollte vor ihm die Natur ihr meilenlanges Altarblatt auf mit 
ben Hügelketten deſſelben, mit feinen blendenden Landhäuſern, 
die ſich mit Gärten wie mit Fruchtſchnüren putzten, und mit 
den Miniaturfarben der Blümchen, die ſich an der ſilbernen 
Schönheitlinie ver Baͤche bewegten. Und eine Wolfe trunkner, 
ſpielender, ſchwirrender Kleinweſen aus Seidenſtaub zog und 
hing über das wallende Gemälde her. — Welchen Weg ſollte 
Viktor im Labyrinth der Schönheit nehmen? — Alle 64 Stra⸗ 
len des Kompaſſes ſtreckten ſich als wegweiſende Arme aus, 
und er hatte ſoviel Verſtand, daß er ſich keine Stunde vor⸗ 
ſetzte, um anzukommen — er wich daher überall rechts und 
links aus — er ſtieg in jedes Thal, das ſich Hinter einem: 
Hügel verſteckte — er beſuchte die durchbrochnen Schatten- 
würfe jeder Baumreihe — er legte ſich zu den Füßen einer 
ſchönern Blume nieder, und erquickte ſich mit reiner Liebe an 
ihrem Geiſte, ohne ihren Körper abzufniden — er war der 
Refegeführte des gepuderten Schmetterlingd, und fah feinem 
Einwühlen in feine Blume zu, und ver Gradmüde folgte er 
durch Gebüfche in ihre Brutzele und Kinverflube nah — 
er ließ fich feftmachen durch den Kreis, ven eine Biene um ihn 
zog, und ließ fie ruhig in ven Schacht feines eignen Blumen 
ſtraußes einfchlagen — er übte In jenem Dorfe, das ihm ber 
bunte Grund vorbhielt, die Durchganggererhtigkeit, und begeg- 
nete am liebften den Kindern, veren Tage noch fo ſpielten wie 
ſeine Stunden — — 

Aber Menſchen vermied er... . 

Und noch fprang aus feinem Herzen eine hohe Duelle 
ber Liebe, die bis zum entfernteften Bruber drang; und doch 
war er fo fehr ohne Ichfucht, fo ohne jene empfindfame 
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Sntolerang, bie den Grab und vie Quelle mit Der herrnhu— 
tiſchen gemein hat. — — Der Grund. aber mar der: ber 
erſte Tag einer Reiſe war ganz anders als der zweite, dritte, 
achtzigſte. Denn am zweiten, dritten, achtzigſten war er pro⸗ 
ſaiſch, humoxiſtiſch, geſellig, d.h ſein Hera hing. ſich wie ge⸗ 
haͤkelter Same überall an und ſchlug die Wurzeln feine. 
Glücks in jedem fremden Schiefal ein. Aber am erften. Tage. 
famen verhüllte Geifter. aus alten Stunden, in feine Seele, 
welche verſchwanden, wenn ein Dritter ſprach — eine fanfte 
Trunfenheit, die ihm der Dunſtkreis der Natur wie ver eines 
Weinlagers mittheilte, legte fid; mie eine magifche Einſamkeit 
um feine Seele... Warum will ich aber ven erflen Tag. 
ſchildern, eh’ ich ihn ſchildere? 

In ven erften Stunden ver Reife war er heute friſch, 
froh, glücklich, aber nicht ſelig; er trank noch, allein er war 
nicht trunken. Aber wenn er ſo einige Stunden mit ſchöpfen⸗ 
dem Auge und ſaugendem Herzen gewandelt war durch Per⸗ 
lenſchnüre bethaueter Gewebe, Durch ſumſende Thäler, über 
fingende Hügel, und wenn der veilchenblaue Himmel ſich fried⸗ 
lich an die dampfenden Höhen und an die dunkeln wie Gar- 
tenwände übereinander fleigenden Waälder anfchloß; wenn bie 
Natur alle Röhren des Lebensſtromes öffnete, und. menn alle. 
ihre Springhrunnen aufftiegen und brennend ineinander fpiels 
ten von der Sonne übermalt: dann wurde Viktor, der mit 
einem fleigenven und trinfennen Herzen durch; dieſe fliegenden. 
Ströme ging, von ihnen gehoben und erweicht: dann ſchwamm 
fein Herz bebend mie das Sonnenbild im unendlichen Ozean, 
wie der fchlagende Punft des Räderthiers im flatternden Waſ⸗ 
ferfügelchen de8 Bergſtroms ſchwimmt. — — 

Dann löſete ſich in eine dunkle Unermeßlichkeit die Blume 
auf, die Aue und ver Wald; und die. Farbenkörner ver Na— 
tur zergingen. in eine einzige weite Flut, und über ber däm⸗ 
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mernben Flut fand der Unenbfiche als Sonne, und in ihr 
das Menfchenherz ala zurücdgefpiegelte Sonne — — 

Alles ward Eins — alle Herzen wurden ein größte® — 
in einziges Leben fchlug — die grünenden Bilder, die wachfen- 
den Bilofäulen, der Staubflumpe des Erdballs und die un- 
endliche blaue Wölbung wurden das anblickende Angeficht 
Einer unermeßlichen Seele — — 

Er. mochte immerhin die Augen zufchließen: in ſeiner 
dunkeln Bruſt ruhte noch dieſe blühende Unendlichkeit. — — 

Ach wenn er fich in die Wolken hätte hinaufſtürzen kön⸗ 
nen, um auf ihnen durch den wehenden Himmel über die un- 
überfehliche Erde zu ziehen! — Ach wenn er mit dem Blü⸗ 
tendufte hätte über die Blumen hinüberrinnen, mit dem Winde 
über Die Gipfel, durch die Wilder hätte firmen Eönnen! — 
D jet wär’ er einem großen Menfihen lieber an das Herz 
gefallen und trunfen und weinend in feinen Bufen verfunfen, 
um zu flammeln: „wie glücklich‘ ift ver Menſch!“ 

Er mußte weinen, ohne zu wiffen worüber — er fang 
Worte ohne Sinn, aber ihr Ton ging in fein Herz — et lief, 
er fand — er tauchte dad glühende Angeflcht in die Wolfe 
der Blütenftauden und wollte fich verlieren in die ſumſende 
Welt zwiſchen den Blättern — er drückte das zerritzte Ange⸗ 
ficht ins Hohe kühlende Gras, und hing ſich im Taumel an 
die Bruſt der unſterblichen Mutter des Frühlings. 

Wer ihn von weitem ſah, hielt ihn für wahnſtnnig; viel- 


leicht jet mancher noch, ver e8 nie felber erfahren hat, daß 


durch die audgehellte felige Bruft, wie durch den heiterften 
Simmel, Sturmminve ziehen Tönnen, die in beiden in Regen 
jrfließen. | 
In diefer Tagzeit feines Wievergeburt- Tages gab fein 
Genius feinem Herzen die Feuertaufe einer Liebe, vie alle 
Menſchen und alle Weſen in ihre Flammen faſſete. — Es 
12 
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gibt gewifje Föftliche Wonne- Minuten. — ach warum. nicht: 
Jahre? — wo eine unaudfprechliche Liebe gegen. alle menfche- 
liche Gefchöpfe durch bein ganzes Wefen fließet und deine 
Arme fanft für jeden Bruder aufthut. — Das wenigfle mar, 
daß Viktor, deſſen Herz in der Sonnenfeite der Kiebe war, je-- 
dem, der ihm neben einem Berge aufftieß, gegen Die fteile 
Seite auswich — daß er vor feinem, der angelte, vworübers 
ging, um feinen verfcheuchenden E chatten ind Waſſer zu wer⸗ 
fen — daß er langfam durch Schafe wanderte und vor. dem 
Kinde, dad ihn feheuete, einen Ummeg nahm. — Nichts ging 
über vie fanfte Stimme, womit er jedem Pilgrim mehr als 
diefen glüdlichen Morgen wünſchte; nichts über. ven vor— 
ausgerührten Blick, womit er in jedem Dorfe die arme Haut, 
deren Echwielen und Narben und Echnittmunden einen Blut⸗ 
ſchwamm oder ſchmerzenlindernden Tropfen nöthig hatten, aus— 
kundſchaften wollte. „Ach ich weiß «8 fo gut, als ein Famu⸗ 
„lus bei einem Profeffor ver Moral (fagt. er zu fi), vaß e& 
„keine Tugend, fondern nur eine Woluft ifl, vie Dornenfrone 
„yon einer zerrigten Stirne, ven Stachelgürtel von wunden 
„Nerven wegzunehmen; aber dieſe unjchuldige Freude wird 
„man mir doch vergönnen, und da auf fo vielen Wegen zer— 
„Iplitterte Menfchen liegen, warum ftredt auf meinem Feiner 
„feine Hand aus, damit ich etwas Hineinlegen Fünnte für die— 
„fen unverbienten Himmel in meiner Bruft?” 

Er wollte feine Freude einem fremben Herzen zum Kofien 
enigegentragen, wie die Biene ihren Mund voll Honig in. die 
Lippen einer andern übergibt. Endlich feuchten zmei Kinder 
daher, davon eine ald Zugvieh an einem Sciebefarren ans 
geftrickt war, und das andere vornen als ſchiebender Fuhr⸗ 
mann nachgeſpannt. Der Karren war mit ſechs loͤcherichten 
Säcken vol Tannenzapfen befrachtet, die dad arme Gefpann 
zu einem ſchwindſüchtigen Teuer zufammenfuhr. Beide ver⸗ 
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taufähten häufig Ihre Aemter, um es auszubauern; und der 
Fuhrmann wollte immerfort fogleich wieder ver Saul werben. 
„She guten Kinder! kann denn nicht Euer Vater ſchieben 2" 
— „Der Baum hat ihm die zwei Beine entzwei gefchlagen.” 
— „Sp Fönnte doch Euer großer Bruver in ven Wald?“ — 
„Er muß dort brachen.” — Viktor ftand am Brachader ne= 
ben einem Wamms mit eben fo viel Farben als Löchern, und 
neben einem ſchmutzigen Brodſack, welches beides dem Bruder 
angehörte, der in der Berne mit einem halben Poſtzug mage- 
zer Kühe auf der Bühne dieſes Auftritts ackerte. — — Eine 
volle Hand, die fh in ven Schooß des Elends ausleerte, 
machte Viktors fehwere Seele Teichter wie das volle Auge, das 
fih jener nachergoß; fein Gewiffen, nicht fein Eigennug, war 
fein Einwender gegen die Größe feiner Gabe — er gab fie 
doch, aber in Fleinen Münzforten — die Kinder verließen ihre 
Kaufmanndgüter, und dad eine Tief über das Feld hinüber 
zum Pfluge und das andre ind Dürfchen hinab zur Mutter. 
— Der Adermann z0g in ver Ferne den Hut ab — wollte 
laut danken, Eonnte fich aber nur fchnäugen — aderte ohne 
Hut heran — aber erft als er vem Jüngling den Dank nach= 
tief, war diefer fehon weit aus dem Gehörfreife hinausge⸗ 
flüchtet... 

— Wünſche, Tieber Lefer, nicht viefen oder den kommen⸗ 
ven Zwifchenaft des Dienfchengramd aus den großen Auftrit« 
ten der glüdlichen Natur heraus, und bein Gerz verbiene wie 
Viktor durch Geben das Nehmen! — 

Er kam in feiner qutherzigen Eile bald einem fieberfrans 
fen Schmievegefellen nad), veffen Reiſekoffer oder Mantelſack 
ein angefülltes Schnupftuh war; am Steden trug er noch 
ein entfärbtes elendes Stiefelpaar, das er ſchonen mußte, weil 
das andre, dad er an andern Steden, nämlich an ven Beinen, 
ſchleppte, noch elenver und weniger ohne Farbe ald ohne ven 
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Boden dazu war. ME er den Kichrifchen ſchonend gegrüßet 
und beſchenkt hatte, fo fah er ihhm ind bleiche erſtorbene Ge⸗ 
Acht, und er Tonnte ihm einiges Schmerzengeld nicht ver⸗ 
fagen ... Ach das ganze Schmerzengelo für diefes Leben 
wird erſt in einem Höheren ausgezahlt! ..... Als er Ihn hoͤf⸗ 
lich ausgefragt und fich um feine Hungrige Wanderſchaft, um 
feine Zuchthauskoſt, um fein Blüchten von Länder in Länder 
und um feinen dünnen Zehrpfensig, ven Ihm die Meifterin 
abfehlug, wenn der Meter aus war, erkundigt batte: fo 
fchämte er ſich vor dem Allgütigen feine® Blumenfeldes von 
Entzückungen, welches er nicht mehr verbiene „wie ter arme 
Teufel da”, und er begabte noch einmal na — Und als er 
wieder ihn erwartete und fein funfzigjähriges Alter ohne Aus- 
Echt erfuhr, und ihn die Beklemmung übermwältigte, pie ihm 
alezeit alte, aber unentmwidelte Menſchen machten, graue 
Geſellen, alte Schreiber, alte Provifores, alte Famuli: fo war 
er etwas entjchuldigt, daß er wieder zurüdlief und dem er 
flaunten Alten ftumm die neuen Zeichen feiner überfließenden 
beglückenden Seele gab — — Und als er in der neuen Ent⸗ 
fernung fein in Liebe zergangneß, gleichfam nur um feine 
Seele ſchwimmendes Herz Immer mehr nach Wohlthun tür 
fin, und einen unbegreiflihen Sang zu neuem Geben und 
das Sehnen fühlte, irgend einem Menfchen heute alles, alles 
Dinzulegen: fo merft' er erft, daß er jebt zu weich ſei und zu 
felig und zu trunfen und zu ſchwach. 

Sobald man im Dorfe die gewiffen Nachrichten von hie 
ſem Durchgangzoli der Wohlthätigkeit in Händen hatte: fo 
legten ſich Nachmittags ungefähr 15 Kinder in verfühlenenen 
Poften an ven Weg, befegten vie engen Päſſe und ſtellten 
Schildwachen und enfans perdus aus, um Sollverfürzungen 
abzukehren . 


Ein Menfch, der aus drei geraden Stunden fieben krumme 
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lonſtruierte wie Viltor, Hat oft «Hunger, aber fiber gehfiern 
8 er; — er nahm bios das Lebnitziſche Monadenmahl aus 


ver Taſche, Zwieback und Wein, und Tpelfete immit ven an 


ven Geiſt gehangnen ziehenden Magen ab, um bie helle mit 
Himmelblau und Himmelrorh ausgewölbte See feines Innern 
durch feine hincingeworfne Fleiſchſtücke dunkel und ſchmutzig 
zu machen. Ueberhaupt haßte er Freſſer als Menſchen von 
zu grobem Eigennutz, fo wie alle lebendige Speckkkammern, 
wo Fettlagen ven Gift, wie Schneeklumpen eine Hütte, ein⸗ 
quetſchen. Die Seele, ſagte er, nimmt von ven Inlagen des 
Koͤrpers, wie der Wein vom Obſt, das neben ihm im Keller 
aſt, den Geruch an, und im mephitiſchen Dampfe, in welchem 
He Seelen ver Flachſenfinger über den ihre Kartoffeln und 
Biere ſtedenden Braukefieln ihrer Magen zappeln, müſſen wol 
die armen Vögelchen befoffen und erſtickt in dieſes todte Meer 
derunterfallen. | 

Er brach feinen Zwieback nicht in einem Haufe, fordern 
im Knochengebänve, d. h. im Sparrwerf eines Haufe, bad 
ft aus den Haͤnden und Bellen ver Zimmerleute vor das 
Dorf gekommen mar. Impem er durch alle Abtheilungen und 
Unternbthellungen biefed Baugerippes und auf einmal durch 
Stube, Küche, Stall und Boden fah, fo dachte er: „wierer 
„en Sthaufplelfaus für eine arme kleine Menſchentruppe, 
„tie bier ihre Beneſtzkomödie, ihre Gay's Bettleroper abſpie⸗ 
„let, ohne das eine Stimme aus der großen Loge fehrelet: 
„bis! Ach 618 diefe Balfen ver Winterrauch zu Ehbenholk 
‚„geräuchert hat, wird manche Augenhöhle roth gequälet wer 
„ven; mancher Nordweſtwind bed Lehend wird Durch? Fen⸗ 
„fer an zagenve Herzen fahren, und in viefe Winfel, vie erſt 
„dunkel vermauert werben, wird mancher Rüden mit Queiſch⸗ 
wunden vom -Gerchetengen des bürgerlichen Lebens treten; 
„am den Schweiß ab zu trocknen ober das Blut: — Aber bie 
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„Freude (dacht er fort und ſah jan die Stelle des Ofens 
„und des Tiſches) wird euch. Inſaſſen auch ain paan Nelken⸗ 
„bäume vors Fenſter fegen und. mit dem Brautwagen per 
„drei h. Feſte und, ner Kirmeß und per Kindtaufe vor eurer 
„Hausthüre, die erſt eingeſetzt wird, vorfqhren una abla⸗ 
„den. — — Himmel, wie närriſch, daß ich mir hier im ge⸗ 
„gitterten alles das lieber denke, als in den aus oe- 
„mauerten Häuſern des Dorfes dort ſehe!““ 

Unter dieſer Tiſch⸗ und Baurede, wobei kein Singias 
zerſchlagen wurde, ſtrich vie weiße Bruſt der. Schwalbe tief 
über den Fuhrweg, und ihr. Schnabel lud — den geldfchten 
Kalt zu ihrem Dachfkübchen auf. Die Weſpe hobelte ſich 
aus dem Sparrwerk Papierſpäne zu ihrer Zwiebelkugel. Die 
Spinne Hatte Ihr Spinnhaus- fchon ins große Hineingefnäpft. - 
Ale Weſen zimmerten. und mauerten ſich im unenblichen 
Meere ihre Eleine Inſeln; aber ver. wühlende Menſch wen⸗ 
det ſich nicht um und ſieht nicht, daß ihm alles ähnlich iſt 

Sebaſtian verlieh fein hölzernes Gaſthaus, fein Oerippe 
von einem Frankfurtiſchen rothen Haufe, trunkner und glück⸗ 
licher, als er aus einem ausgemauerten hätte gehen können. 
In gewiſſen Menſchen breitet ſich eine dunkle Wehmuth, ein 
deſto größerer Seelenſchatten aus, wenn die Schatten außer 
ihnen am kleinſten find, ich meine um: 1 Uhr Nachmittags im 
Sommer. Wann Nachmittags unter der .brütenden Sonne 
Wieſen flärker duftend ‚und. mit ‚gefenkten Blättern Wälver 
fanfter braufend und ruhen daſtehen, und vie Vögel Darin 
als ſtumme Figuranten figen: dann umfaßte Im Even, wor⸗ 
über ſchwül dad Blütengewölk auflag, eine fehnfüchtige. Bes 
Hommenheit fein. Herz — dann: wurb' er von feinen Phan- 
taflen unter den ewigeblauen Himmel des Morgenlandes un 
unter die Weinpalmen Hindoſtans verweht — dann ruhte er 
In jenen ſtillen Ländern aus, wo er. ohne ſtechende Berürf⸗ 
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nie und ohne ſengende Leivenfchaften auseinanverfloß in die 
träumenve Ruhe des Braminen, und mo bie Seele fich in ih⸗ 
ser Exhebung fefthält und nicht mehr zittert mit der zittern⸗ 
den Erde, gleich den Firflernen, deren Schimmer nicht zittert 
auf Bergen angeſchauet — dann war er zu glüdlich für ei- 
nen veutfchen Koloniften, zu vichterifch für einen Europäer, 
zu ſchwelgend für einen Norppol-Nachbar..... An jenem 
Sommermorgen beforgt' er, daß er am Sommernachmittag zu 
weichlich phantafleren werde. 

Das Faſten — der Wein — der Himmel — die Erve 
hatten Heute feine Herzkammern fo freigebig mit dem Schlafs 
trunk der Wonne vollgegoffen, daß fie, wenn nachgefchüttet 
wurde, überfliegen mußten durch die Augen. Jene goſſen 
nad; und binter feinen verbunfelten Augen, in feinem über- 
Sthatteten, mit dem Grün der Natur auögefchlagnen Innern, 
das gleichham abendrothe Vorhänge dunkel machten, brach 
eine Farbennacht an, in welcher alle kleine Geſtalten feiner 
Kindheit neblig auffliegen — dad erfte Spielzeug des Lebend 
wurbe ausgelegt — feine erfien Wonnemonate fpielten wie 
Eleine Engel auf einer Abendwolke, und fie konnten nicht in 
ihren Slügellleivern um vie große Wolfe fliegen und die 
Sonne verfengte fie nicht. — — 

Ach was er längft vergeffen, längft verloren — längſt 
geliebt Hatte — Lieder ohne Sinn und Töne ohne Worte — 
aamenlofe Gefpielen — beerdigte Wirterinnen — verftorbene 
Berienten — viefe alle wurden lebenvig, aber vor Ihnen vor⸗ 
and ging am größeften fein erſter, fein theuerfter Lehrer 
Dahore in Englann und fagte zur zerichmolzenen Seele: 
„wir waren fonft beifammen.” — O, viefer ewig geliebte 
Geiſt, ver ſchon damals in unferem Viktor vie Flügel fah, 
bie ſich nach ver andern Welt aufrichten, ver fchon damals 
mehr der Freund als ver Lehrmeifter feines fo weichen, fo 
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wogenden, fo liebevollen, jo chnungvollen Herzens war, bie 
fer unvergeßliche Geift wollte nicht welchen, feine Geſtalt ſchlug 
den Leichenſchleier zurück, fing an zu glänzen und an zu res 
ben: „Gorion, mein Horton, warſt du nicht an meiner Hand 
„warſt du nicht an meinem Herzen? Aber es iſt lange, daß 
„wir uns geliebt haben, und meine Stimme iſt dir nicht 
„mehr kenntlich, kaum noch mein Augeficht — ach, vie Zei⸗ 
„ten ver Liebe rollen nicht zurück, ſondern ewig weiter hinab.” 
Er lehnte ſich an einen Baum und trocknete unaufhörlich das 
Auge, das ven Weg nicht mehr fand, und feine Blide ruh⸗ 
ten feſt an ven Wäldern, die nach St. Lüne gehen, und au 
Den neblilhten Bergen, bie fh vor Molenthal und vor ‚fan 
zweiten Lehrer ftellen . 

— Kuſſewiz fuwang vor. 

Aber zu bald; ſ.ine bewegte Seele wollte noch nicht ums 
ter fremde Menſchen. Es war ihm lieb, daß er an eine um⸗ 
geſtürzte Rinne ſtieß, and welcher Schafe Salz lecken, und 'un 
einen Zaun, der ſie zu Nachts behütet, und an die Hütte auf 
zwei Rädern, worin ihre Wirter fchläft. Er Hatte eine eigme 
Neugterde und Borliebe für Fleine Nachbilder ver Häufer; 
er trat in. over an jene Köhlerhütte, in jene Jäger⸗ und Vo— 
gelhütte, um fich mit feiner eignen Einſchränkung ‚und mit 
den Parodien unfers Heinen Lebens und mit dem Erdgeſchoß 
der Armuth zu betrüben und zu erfreuen. Er ging vor 
nichts Kleinem Blind vorbei, worliber ver Welt⸗ und Ges 
ſchäftmann verſchmähend ſchreitet; fo wie er wieber vor kei⸗ 
‚nem Pomp des bürgerlichen Lebens ſtühen blieb. Er machte 
alſo ein Thürchen am Fahrbette des Schafers auf: es ſah 
darin fo armfelig aus, und das Stroh, das Eiderdunen und 
Seivenfäde erfegte, war fo niedrig amd zerknüllt, daß ei fldh 
unbeſchreiblich hineinfehnte: er brauchte jegt eine Täncher- 
glocke, die ihn aus: dem treibenven, drückenden, erhabnen Meere 
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um ihn abfonverte. Ich wollt’, man Eümmt' «8 ven ınapäls 
fihen Kabinetten, dem Neichitag und dem Prinzipalkoammifſa⸗ 
Aus verbergen, daß er ſich wirklich himeinlegte. Hier ‚aber 
ging die Anſpannung feiner Sinne, In welche die Bettpforte 
ur einen kleinen Ausſchnitt vom Himmelblau einlleß, bald 
din die Erſchlaffung des Schlummers zurück, und über pas 
heiße Auge ſank das Augenlich. 


40. Hundspoſttag. 
Zeidler — Oſzillieren Zeuſels — Antunft der Prinzeſſtu. 





Seit einem Poſttage ſchlaͤft der Held. Die deutſchen 
Rezenſoren ſollten mir den Gefallen thun, ihn aufzu⸗ 
fdjrein. — — 

Aber Schelme find fie, dieſe Machrichter und Maskopei⸗ 
drüber der Zenſoren; fie wecken weder Leſer noch Fürſten, 
wur homeriſche Schäfer auf. Die Sonne ſteht ſchon tief und 
guckt gerade wagrecht in fein D. Grahams Bette, und er. glüht 
noch vor ihr... . 

— Dad Schafvieh mußt! es thun durch Blöken und 
Glocken. As in feine aufgehenden Ohren vie Thurmglorbe 
and Groß⸗Kuſſewiz, unter Begleitung ver Echafgloden, mit 
Anem In Muſik gefehten Abendgebet eindrung — als in feine 
aufgehennen Augen ver reihe Schattenriß der vergangnen 
Sonne, die feine heutigen Paradieſe befchienen Hatte, und das 
Abendroth einflel, deſſen Gpoloblättchen ver Abendwind ven 
Wolken anhauchte — ald bie wie fein Blumenſtrauß bethaute 


Luft feine Bruſt erfrifchte: fo war der heutige ſchwüle Nach⸗ 
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mittag um eine ganze Wöche zurückgerollet; Viktor war im 
eine neue felige Infel herabgefallen;; neugeboren und froh Eroch 
er rückwärts aus feiner fahrenden Habe. „O Ich tolles Ich 
fagt’ er — „ich freue mich aber nicht außerorbentlich darüber, 
„daß ein halbes Loth Schlafförner eine ganze glühenne Welt 
„im Menſchen wegbaizen Tann, ganz weg — und daß das 
„Umlegen des Körperd ver Erdfall feines Paradieſes 
„und feiner Hölle wird." 

Auf der Lanpftraße fprangen zwei Sanftenträger in kur⸗ 
zem Galopp zwifchen ven Irageflangen ihres ledernen Würs 
feld dahin. Er feßte ihnen nach — ihre Laft, dacht! er, muß 
ihnen noch viel Teichter fein als ein ganzes Land und veffen 
Zepter, die beide gleichwol ein Negent, wie ein Gaufler ven 
Degen, tanzend zu tragen verſteht auf der Nafe, auf ven Zäh— 
nen, auf allem. Sie trugen aber das ſchwerſte Ding In ver 
Melt, worunter oft Stänte und Thronen und Welttheile ein- 
brachen. 

„Womit feßt Ihr fo herum?” fragt! er. — „Mit unfes 
„rem allergnädigften Herrn!” — Januar ward — es iſt 
aber den äfthetifchen Kunftgriffen, womit ein Autor vie Er= 
mwartung feiner Lefer fo außerorventlich anfpannt, ganz ge= 
maß, daß ich's nicht eher eröffne, was von Jenner in ver 
fpringenden Sänfte faß, ald in dem folgenden Wort. 

Sein Bild ward. Das Bruſtſtück reifete. allemal vor 
der Braut voraus, um bei Zeiten in ihrem Schlafzimmer an⸗ 
zukommen und fih an die Wand an einen Nagel zu bege— 
sen. Auf der ganzen empfindfamen Nelfe bat ver Kubtfe 
inhalt ver Braut in lauter Zimmern gefchlafen, an venen 
ver Blücheninhalt des Bräutigams wie eine Kreuzfpinne 
die ganze Nacht berunterhing . . . 

Da ich mir durch den Barrieren» Traftat, ven ich mit 
dem Detter Lefer abgefchloffen, dad Recht auf Feine Weife ab⸗ 
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geſchnitten haben will, ‚außer. ven Schalttagen auch noch Er« 
trablätter. — Ertrablättchen ,— und Pſeudo⸗Extrablaͤtter 
zu machen, indem ich mir's wielmehr durch gewifle geheime 
Separatartifel, Die ich, blos im. Kopfe gemacht, wie ver Pabft 
gewifie. Karbinäle, erft.. ertheilt habe: fo will ich. das Recht, 
das mir mein von mir ‚gemachten Neben⸗Rezeß anbeut, auf 
der Stelle ausüüͤben. 


Ertrablättchen über obige Bruftftüde. 


Ic behaupte — ſagt' ich auf dem Billard in Scheerau, 
als ich gerade nicht flieg — daß Herzoge, Mark- und andre 
Grafen und viele vom hoben Adel dumm wären,. wenn fie in 
unfern Tagen — oder gar in den fünftigen — wo bie Schel= 
telbaare fich fostmachen, eh’ die Bartbnare anlommen — mo 
manchem Geftcht zur. Brille nichts fehlt, .-ald ver Sattel 
dazu — wo befonderd der Mann von Stande froh ift, flatt 
eines Abg uſſes doch ein Abriß von einem Menfchen zu 
fein — nicht weiſe wären fie, refapituliert” ich, wenn fie kein 
beſſeres Beilager hielten als ein wahres, Fein gemaltes näm⸗ 
lich; wenn ihre Bruſtbilder auf nicht? beſſeres — an Feine 
Bruft nämlich — geprüft würden, ald auf zinnerne Dedel. 
von Bierfrügen, fo daß fie auf Feine andre Urt berauſch⸗ 
ten, als auf vie Ießtere; und wenn fle, da fie überall durch 
Bevollmächtigte handeln, auf Reichsbänken, in Sefftonftühlen, 
in Brautbetten (hei der Vermählung- durd; Gefandte) vächten, 
e8 gäbe in der Sache einen treuern und unfchulbigern Prin⸗ 
zipalfommiffarius, ald eine. Eile Leinwand, morauf fie felber 
hingefarbt find... .. Da wir gerane in Menge fpielten und 
ih eben König war und im Zeuer fo fortfuhr: „was Teufel! 
„wir Könige wiſſen die in der Tugend und in der Ehe bil⸗ 
„denden Fünfte geſcheidt genug durch bie zeichnenden zu. 
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„erſetzen; und nicht blos im Billard ſteht ein König gang 
„mäßig: da mit feinem Zepter⸗Quee!“ fo ſollte und konnte 
dad: Feuer wenig auffallen. 


Ende des Ertrablaͤttchens über obige 
Bruſtſtuͤcke. 


Beim Grafen von O. — ſo hieß im ſiebenjährigen Kriege 
auch ein berühmter Offizier und bei Shakſpeare die Erde; und 
das ganze Gebet einer alten Frau; und nach Brüce liebten 
die Hebraͤer dieſen Vokal vorzüglich; das iſt aber im Grunde 
bier unnütze Gelehrſamkeit — flieg die Prinzeſſin und der 
gemalte Eheherr ab. Viktor wollte ſich mit feinem heutigem; 
Anzug und feinem heutigen Herzen nidyt in den Taumel ver’ 
Welt mifchen — und wäre doch gern. bei allem gemefen. 

Aus Kuſſewiz drängte fih ein roth und. weißes Fleines: 
Häuschen hervor, fo. roth wie ein Eichhornbauer und fo froh⸗ 
lich wie. ein Gartenhaus. Er trat hinan und an. veffen wie⸗ 
derſcheinende Fenſter — aber wieder davon zurüd; er wollte 
ein altes Menfchenpaar, für das die Glocke die Orgel geme- 
fen, gar: hinausbeten laſſen. Als er mit feinem vom Wieder⸗ 
ſchein der heutigen Verklärung: erhöhten. Geſichte Hineintrat: 
wandte ein alter Mann einen Silberfopf, der wie ein lichten: 
Mond über vem Abend. feines: Lebens ſtand, mit lächelnden 
Nunzeln gegen ven Gaſt. Nur ein Hemchler — der Agioteur 
der Tugend — ift nach dent Beten nicht fanfter. und. gefälli=. 
ger. Die alte. Frau legte zuerft die Miene ver Andacht ab, 
Viktor begehrte. mit feiner ſiegenden Unbefangenhelt — ein. 
Nachtquartier. Es ihn bewilligen — das Fonnten nur fo 
zufrienne Leute mie Diefe; ed verlangen — das Fonnte nur ei= 
ner, der fo wie er die Wirthe floh, weil ihre mit jedem Gaſt 
ankommende und abgehende eigenfüchtige kalte Theilnahme und 
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Liebe feiner warmen Seele zu fehr zuwider war. Zweitens 
zug ihn die Reinlichkeit an, vie fogax ver Schmutzfink in 
frempen Stuben liebt und die darin ein Beweis der Zufrie 
benbeit und der — Kinverlofigkeit if. Drittens wollt’ er im 
Inkognito und aus dem Gafltngewühle heute mit feiner. von 
der Natur geweihten Seele bleiben. 

Er wurde bald einheimifch, noch ehe das Eſſen abge 
waschen und abgeblattet und fertig war; hatt! er's heran 
wer vielmehr bineln, daß der fanfte Greis — Lind mit Ra- 
men — ein Zeioler fei. Letzteres glaub’ ich; denn fonft wär 
er nicht ſo janft, wie denn in ven meiften Fallen die thlerifche 
Geſellſchaft weniger verdirbt, ala menjchliche: daher Plato die 
Langiſchen Kolloquia mit ven Thieren als das Befte aus Sa= 
turnd goldner Regierung angibt. Es iſt nicht einerlei, ob 
man ein Hundes, ein Löwen=, oder ein Bienenmärter iſt; denn 
unfer Thiergarten im Unterleib — nad) der Platonifchen Als 
legorie — belt und Klöft dem Unifong des äußern nad. — 


As Viktor vollends mit dem Alten um dad Haus und um. 


die Bienenkoͤrbe ging: fo fam er wieder ind Tafelzimmer mit 
dem Gefichte eines Menfchen, der in der Kuffewizer Kirche 
fhon einen Stuhl und im Kirchenbuch eine Blattſeite behaup⸗ 


tete; wußt' er nicht ſchon, daß der :Bienenvater drei Pfarrer- 


und fünf Amtminner in Kuſſewiz zu Grabe begleitet — daß 
er die erfte Hochzeit mit feiner Mutter (fo hieß er die Frau) 
In dem Alter gemacht, in das ſonſt die Eilberhochzeit fallt — 
daß fein Kopf noch das Gedächtniß und die Haare habe — 
bag er unter ven Sargvedel fchwarze Augenbrauen zu brin⸗ 
gen gevenfe — daß er, Lind, ganz und gar nicht, mie etwan 
ver alte Gobel und felber ver Vogt Etenz in der Kirche 
der Augen megen die Etellung neben dem Kirchenfenfter zu 
nehmen brauche, fondern feinen Vers überall leſen Fönne, und 
daß er jährlich nach Maienthal in die Kirche einmal gehe und 
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ein Kopfftüd in ven kirchlichen Billardſack floße, weil ber 
Kirchhof va alle feine Verwandten von vwäterlicher Seite be⸗ 
decke? 

O, dieſe Zufriedenheit mit den Abendwolken des Lebens 
erquickt ven hypochondriſchen Zuhörer und Zuſchauer, befien 
melancholifcher Saitenbezug fo leicht in eines alten Menſchen 
Gegenwart gleich einem Todesanzeiger zu zittern anfängt; und 
ein feuriger Greis ſcheint und ein unfterbliches, gegen vie To⸗ 
desfenfe verhärtetes Weſen und ein in bie zweite Welt wege 
weifenner Arm! — Viktor befonverd ſah mit fehweren Ge⸗— 
danken in einem alten Menfchen eine organifierte Vergangen⸗ 
heit, gebückte verkörperte Jahre, ven Gypsabdruck feiner eignen 
Mumie vor fich ftehen. Jever kindiſche, vergeßliche, verfteinerte 
Alte erinnerte ihn an die Eifenbammermeifter, die in ihrem 
Alter wie die Menfchenfeele eine krebsgängige Beförderung 
erdulden und wegen Ihrer gewöhnlichen Erblindung wieder 
Aufgießer — dann Vorſchmidte — dann Hüttenjungen wer⸗ 
den. Der gute Newton, Linnee, Swift wurden wieder Hüt⸗ 
tenjungen ver Gelehrjamfeit. Aber fo fonderbar furchtſam ift 
der Menſch, daß er, der die Seele bei der größten vortheil= 
haften Abhangigkeit von ven Organen boch noch für einen 
Selbftlauter anſieht — und mit Recht — gleichwol bei 
einer nachtheiligen beforgt, fie fel blos der Mitlauter 
des Körperd — und mit Unrecht. — — — 

Da ein Spaziergang um einen fremben Ort einen. Reis 
fenden die beſte Naturalifazionafte gibt — und da Viktor 
nirgends fählg war, ein Brember zu fein: fo ging er — ein 
wenig hinaus. In manchen Nächten wird es nicht Nacht. 
Er ſah draußen — nicht meit von den Gartenftadeten des 
Seniors, nicht des adeligen, ſondern des geiftlichen — ein fehr 
fhönes Mäpchen figen, in ein lateiniſches Pfingftprogramm 
vertieft und daraus mit gefalteten Händen betend. Einer ver⸗ 
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einigten Schoͤn⸗ und Tollheit wiverflarn es. nie; er grüße fie, 
uns wette. fie ihr: lateiniſches Gebetbuch nicht: aufrollen und 
einſtecken laſſen. Die gute Seele hatte, da fie ihr Gebetbuch und 
Paternoſter verloren, aus dem Pfingſtprogramm de Chalifis 
literarum stadiosis ihre Andacht mit Leichtigkeit verrichtet, 
ba fie weder Lateiniſch, noch Leſen konnte, und dad Hände⸗ 
falten für vie Maureriſche Fingerſprache anſah, die man hö⸗ 
hern Orts ſchon verſtehen würde. Sie wickelte einen ſechſten 
abgeſchnittenen Finger aus einem Papier heraus und ſagte, 
den hätte das Marienkloſter zu Flachſenfingen, an deſſen Mut⸗ 
te Gottes ihr Bater ihn zur Dankbarkeit habe henken wollen, 
‚nicht angenommen, weil er nicht von Silber ſei. — Da Büf- 
fon den Fingern des Menjchen vie Deutlichkeit feiner Begriffe 
zuſchreibt — fo daß fich die Gedanken zugleich mit ber Sand 
zergliedern: — jo muß einer, der eine Serte von Singer bat, 
um % oder „ir deutlicher denken; und blos fo einer könnte mit 
einem jolchen Supranumerar-Schreibfinger mehr in ven Wiſ⸗ 
fenfchaften thun, ald wir mit ver ganzen Hand. — 

Sie erzählte, daß ihr Vater fie erſt in zwei Jahren hei⸗ 
rathen werde, und daß fein Sohn ihre Schweiter befommen 
fönnte, wenn diefe nicht exft ſechs Jahre alt ware — und 
daß fie beide wie an Kinveöftatt beim Sechöflnger angenom⸗ 
men worden — und daß er feine Bijouteriebude, womit er 
aus einem gräflichen Schloffe ins andre wanderte, gerade in 
dem des Grafen von O. habe, nebft Tifch und Wohnung — 
und daß er ein Italiäner ſei, mit Namen — — Toſtato. 
Himmel! ven kannte ja Viktor fo gut. Ohne weitere Stage 
— denn er ging ohnehin gern mit jedem Mädchen und mit 
jevem Spitzhunde ein paar Sabbarherwege, und fagte, zwifchen 
einem neuen und einem ſchönen Gefichte würd' er gar feinen 
Unterſchied machen, wenn er auch müßte — marſchierte er 
mit ihr gerave bin zum Vater beim Grafen. Er enthülfete 
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immer mehr an feiner Tleinen Geſellſchaftdame: ſie war nicht 
nur außerordentlich fchön, fondern auch eben jo — dumm. 

Jetzt aber entlief fie ihm; ver Slachfenfingifche Hofflaat 
kam gefahren und fie mußte das Außfteigen der Damen fehen. 
Er hielt fi nahe an ven Schwanz bed ganzen Corps, der 
noch auf der Straße aufftreifte, inveß ver halbe Rumpf fchon 
im Schloffe ſteckte. Dem nachfahrenne Schwanz war etwas 
furz und dünn, ver Hofapothefer Zeufel, der aus Eitelkeit 
mit feinen 54 Jahren und Jugendkleidern und mit feiner ſto⸗ 
Beenden Kutfche bei der Sache mar. Das kleinſte Männchen 
von der Welt war im größten Wagen von der Welt fo we- 
nig für ein ens zu nehmen, daß ich feinen Wagen für einen 
leeren Zeremonienwagen anrechne, in welchem ihn ver Kutfcher 
wie einen vürren Kern in einer Wallnuß fchüttelte. 

Ich will's weitläuftig befchreiben, wie ihn der Kutfcher 
worfelte und flebte, und mich dafür in unwichtigern Dingen 
kürzer faſſen. 

Wenn ich's freilich dem Kutſcher zuſchreibe und ſage, 
daß er dem Kutſchkaſten durch Steine und Schnelle jenen har⸗ 
ten Pulsſchlag zu geben wußte, daß Zeuſel mehr auf der Luft 
aufſaß, als auf dem Kutſchkiſſen: fo wird Käſtner in Göttin⸗ 
gen gegen mich ſchreiben und darthun, daß der Apotheker fel- 
ber durch die Gegenwirkung, die er dem Kiſſen durch ſeinen 
Hintern that, an dem Abſtoßen des gleichnamigen Poles ſchuld 
war; allein hier iſt uns hoffentlich weniger um die Wahrheit 
als um den Apotheker zu thun. Viktor als Hofdoktor nahm 
von weiten Antheil am Hofapotheker und lachte ihn aus; ja 
er hätte ihn gern gebeten, fich felber einfeben zu dürfen, da⸗ 
mit er's veutlicher fehen Ednnte, wie ber gewandte Vetturin 
ven Zeufelfchen Ball geſchickt in die Lüfte fchlug. Aber ven 
weichen Nerven Viktors wurden Eomifche Szenen durch dad 
phyfiſche Leiden, das fie in ver Wirklichkeit bei fich führen, zu 
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hart und grell — und er begnügte fich damit, daß er. dem 
ſpringenden Kaften Hinten nachging und fich es bios dachte, 
wie brinnen dad Ding flieg gleich einem Barometer, um pas 
beitere Wetter des betrunfnen Kutfcherd anzubeuten — er 
malte ſich's blos aus (daher ich's nicht brauche), wie das 
gute Hofmännchen bei einem Klimar, wozu es ver Kerl trieb, 
der jede Erhebung mit einer größern endigte, die linfe Hand 
ftatt in die Weftentafche blos in den Kutfchriemen ſtecken, 
und in ver rechten eine Priſe Schnupftabae feit einer Stunde 
wärmen und vrüden muß, und fie aud Mangel an Ruh’ und 
Raſt nicht eher in die öde Nafe heben Tann, als bis der Spik- 
bube von Kutſcher fchreiet brrrr! 

Fort! ſagte Die Dumme zu Viktor und zog ihn zum Pas 
ter. Der Italläner machte feine Winpmühlen-Geflus und 
legte fi) an Viktors Ohr an und fagte leife hinein: dio vi 
salvi; und diefer dankte ihm noch leifer ins italiänifche: gran 
merce. Darauf that Toftato drei ober vier ungemein leiſe 
Flüche in Viktors Gehör. Er Hatte nicht ven Verſtand ver- 
Ioren, ſondern nur die Stimme, und durch nichts als einen 
Schnupfen. Er fluchte und Fondolierte darüber, Daß er ge- 
rade morgen fo ftodflfchftumm fein müſſe, wo fo viel zu fchnei- 
den wäre. Viktor gratulierte ihm aufrichtig dazu und bat 
ihn, er möchte ihn bis auf morgen nicht nur zum / Doktor an= 
nehmen, fondern auch zum Aſſocié und Sprecher; er wolle 
morgen in der Bude für ihn reden, um beſſer und inkognito allem 
zuzuſehen; „wenn Ihr mir heute, verfehte Toflato, noch eine 
„luſtige Hiſtorie erzählt.” Da er nun die von Zeufel vor- 
brachte mit einer italiänifchen Syſtole und Diaſtole der Hände; 
und da Toftato darüber närrifch wurve vor Spaß — der Ita= 
liäner und Kranzoje lachen mit dem ganzen Körper, der Britte 
aur im Gehirne — fo war's fein Wunder, daß er mit ihm 
in Handels⸗Kompagnie trat. Das Doftorat fing er damit an, 
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van er dem Pazienten den Strumpf auszog und damit ben 
verflimmten Hals umsingelte, well ein warmer Strumpf mit 
gleichem mebizinifchen Bortheil am Fuß und am KGalfe ges 
tragen wird; — mit einem Strumpfband wär’ es anders. 

Jetzo Fam ihm die Schönhelt und Dummheit ber Pros 
grammen-Beterin noch größer vor; er hätte fie gern geküßt; 
es war aber nicht zu machen: ver Bijoutier fegte überall feinen 
witzigen Audleerungen nach, und hielt die beiden Ohren unter. 

&r hatte bei dieſer Gelegenheit, als er an vie veutfche 
Kälte gegen Witz und fchöne Künfte dachte, ven grundfalfchen 
Sa: der Britte, ver Gallier und der Italiiner find Mens 
Then — die Deutfchen find Bürger — diefe verdienen 
das Leben — jene genießen ed; und die Holländer find 
eine wohlfeilere Ausgabe der Deutſchen auf bloßem Druck⸗ 
papier ohne Stupfer. 

Er wollte wieder zum Zeidler Lind zurüd: als fo fpät 
in der Nacht — fo, daß der Hoffourier die Erfcheinung Die 
ſes Saarfometen um eine ganze Stunde zu bald in feinen 
aftronomifchen Tabellen angefeßt hatte — vie Prinzeffin ſammt 
ihrem Begleit⸗Dunſtkreis anfuhr. Da er fo lange von ihr 
gefprochen Hatte: fo brauchte er, um fie zu lieben, nichts als 
noch das Rollen ihres Wagen? und das Seivengeräufch ihre 
Ganges zu hören. „Eine fürftliche Braut — fagt! er — iſt 
„viel eher auszuſtehen, ald eine andre; man .zeige mir zwifchen 
„einer Kron= Prinzeffin, einer Kron= Braut und einer Kron- 
„Ehefrau einen andern Unterfchien, als der Stantöfalenver 
„angibt. Wer noch bedenkt, daß er ihre perfümliche Abnei⸗ 
gung gegen ven Fürften fannte, der bei ver erften Vermäh- 
Tung fie ihrer Schwefter nachgefet hatte — und wer jetzo 
Tiefet, daß ihm Toſtato fagte, mit einem Schnupftuch in ver 
Sand fei fie ausgeſtiegen: der iſt fchon fo geſcheldt, daß er 
fich über feine Rede nicht erzlient: „ich wollte, dieſe Kron⸗ 
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„thiere, vie einem fo ſchönen Kinde fo fchöne weiche Hände 
„wegichnappen bürfen, wie Schweine ven Kindern bie zarten 
„abfrefien — — ich wollte... . Aber meine Waaren find 
„doch morgen nahe genug an ihr, daß das Schnupftuch zu 
„ſehen ift, Herr Aſſocie?“ — — 

Beim Bienenvater, zu dem er heimfehrte, war eine ru⸗ 
bigere Welt, und fein Haus fland im Grünen, flumm wie 
ein Klofter des Schlafed und eine heilige Stätte der Träume. 
Viktor ſchob auf dem Dachboden fein Bettchen vor eine Mün⸗ 
dung des einftrömenden Mondes, und fo überbauet mit ver- 
flummten Schwalben- und Wefpenneftern fah er die Ruhe tn 
Lunens Geftalt auf fein eignes Neftchen niederſchweben — 
aber fie Tächelte ihn fo mächtig an, 518 er ſich in unfchulbige 
Träume auflöfete. Guter Menſch! du verbienft vie Freuden⸗ 
Blumenftüde der Träume und einen frifhen Kopf- und 
Bruftfirauß Im Wachen — du haft noch einen Menſchen ge= 
quält, noch keinen geftürzt, Teine weibliche Ehre bekriegt, deine 
eigne nte verfauft; und bift blos ein wenig zu leichtſtunig, au 
weich, zu Iuflig, zu menfeglich! 


1. Sundspoftitag. 


Webergabe der Beinzeffin — Kuß-Kaperei — moantre & regula- 
teur — Sammllebe. 





Boltaire, ber kein gutes Luſtſpiel ſchreiben konnte, wäxe 
wicht im Stande, den eilften Hundspoſttag zu machen. — 

Bei dem eilften Hundstag bemerk' ich freilich, daß hie 
Natur Gewächie mit allen Anzahlen von Staubfäseu ge= 
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fchaffen, nur Feine mit elf; und auch Menſchen mit eilf Fin⸗ 
gern felten. 

Inzwifchen ift das Leben, gleich ven Krebien, am ſchmack⸗ 
hafteften in den Monaten ohne R. 

Darwiver fagen einige, die Fever eined Autord gehe wie 
eine Uhr vefto fchneller, je länger fie geht; ich aber wend' es 
um und fage, aus Vielfchreibern- werden vielmehr Schnell» 
fchreiber. 


Und doch will man Menfchen, die dad fünfte Rad am 
Wagen find, nicht leiden; aber jenem Rüſtwagen ift ein fünfe 
tes hinten aufgefcehnallet, und im Unglüd ift es ein wahres 
Glückrad. Reinhold lad Kants Kritif fünfmal dur, eh’ 
er ihn verftand — ich erbiete mich, ihm verftänplicher zu fein, 
und verlange nur halb fo oft gelefen zu werben. 

Frei heraus zu reden, fo heg' ich einige DVerachtung ge= 
gen einen Kopf voll Spring= Ideen, die mit ihren Spring 
fügen von einer Gehirnkammer in die andre fegen; denn ich 
finde feinen Unterfchied zwifchen ihnen und den Springe 


würmern im Gedärm, welche Göze vor einem Licht drei. 


Zoll Hoch fpringen fah. 


Allerdings hängt der folgende Gedanke nicht recht mit: 


der vorigen Schluß- und Blumenfette zufammen: daß ich bes 
forge, Nachahmer zu finden, um fo mehr, da ich hier felber 
einer von gewiffen wißigen Autoren bin. In Deutfchland 
Fann fein großer Autor eine neue Tadel anbrennen und fie 


ſo Iange in die Welt hinaushalten, bis er mühe iſt und das 


Stümpchen wegwirft, ohne daß die Fleinen darüber herfallen 
und mit dem Endchen Licht noch halbe Iahre herumlaufen 
und herumleuchten. So liefen mie (und andern) in Negen- 
fpurg taufendmal die Buben nach, und hatten Meberbleibfel 


son Wachöfadeln, die das © efandten = Perfonale weggewor⸗ 
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fen hatte, in Händen, und wollten mich bis zu meinem Haus⸗ 
wirth leuchten für wenige Kreuzer... . Stultis sat! 

— Biftor eilte am Morgen ind Schloß. Er bekam ei⸗ 
nen Faufmännifchen Anzug und die Bude. Um zehn Uhr 
fill die „Uebergabe” ver Prinzeffin vor. Die drei Zim⸗ 
mer, worin fie vorgehen follte, Tagen mit ihren Flügelthüren 
feinem Kauflaven enigegen. Er hatte vie Prinzeffin noch nie 
gefjehen — außer die ganze Nacht in jedem Traum — und 
fonnte alles Taum erwarten . . . Und ver Lefer auch: 
ſchnäuzt er nicht jetzt Licht und Nafe — füllt Pfeife und 
Glas — ändert die Stellung, wenn er auf einem fogenanne . 
ten Leſe⸗Eſel reitet — druͤckt das Buch glatt auseinander und 
fagt mit ungemeinem Vergnügen: „auf die Befchreibung ſpitz 
ih mich gewiſſermaßen!“ — Ich wahrlich nicht; mir ift, als 
ſollt' ich arkebuſiert werden. Wahrhaftig! ein Infanterift, ver 
mitten im Winter Sturm läuft gegen eine feinvliche Mauer 
vom dickſten Papier in einer Oper, bat feinen Himmel auf 
der Erde, mit einem Berghauptmann meines Gelichterd ver⸗ 
glichen. 

Denn einer, der Kaffee trinkt und eine Beſchreibung von 
irgend einem Schulaktus des Hofs machen will — z. B. von. 
einem Courtag — von einer Vermählung (im Grunde von 
den Vorerinnerungen dazu) — von einer Uebergabe — ein 
ſolcher Trinker macht ſich anheiſchig, Auftritte, deren Würde 
ſo äußerſt fein und flüchtig iſt, daß der geringſte falſche Ne⸗ 
benzug und Halbſchatten fie völlig lächerlich macht — daher 
auch Zuſchauer wegen ſolcher dazu gedachter Nebenſtriche über 
fie in natura lachen — er macht ſich anheiſchig, ſag' ich, 
folche and Komifche gränzende Aufzüge fo wieberzugeben, daß 
der Lefer die Würde merkt und fo wenig dabei lachen kann, 
ala fpielte er felber mit. Es ift wahr, ich darf ein wenig 
auf mich bauen, oder vielmehr darauf bauen, daß ich felber 
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en. Höfen geweſen um ben angeblichen: Klaviermeiſter ger 
macht (ob Biefer eine Maske höherer. Würden war ober nicht, 
Yaff’ ich hier unentfchieden); man follte alfo von einem Vor⸗ 
zug, ver mir faſt vor der ganzen fehreihennen Hanſe zu Theil. 
geworben, und bem ich wirklich mein (von einigen) in ver 
Hof-Scientia media entdecktes Uebergewicht über nie ſchrift⸗ 
ſtelleriſche fo niedrige Schiffmannfchaft gern verbanfe, davon 
follte man fi faft außerordentliche Dinge verfprechen. — 
Man wirb aber fchlimm abfahren; nenn ich war nicht einmal 
im Stande, meinem Zögling Guſtav ven Kroͤnprozeß in Fran» 
furt fü ernfihaft vorzutragen, daß dieſer aufhörte zu — lachen. 
So mußte auch Dorif niemals fo zu fehelten, daß feine Leute 
davon liefen, fonbern fie mußten es für Spaß halten. 

Mein Unglück wär's gewefen, wenn ich die Uebergabe 
ver Prinzeſſin — anfangs dacht' ich freilich, ed wäre dann 
mehr Würde darin — unter dem Bilne einer mit einem: Thür⸗ 
ſpan beflegelten Hausübergabe an Gläubiger abgeſchildert Hätte, 
oder wie eine Übergabe eines Feudums durch investitura per 
zonam — oder per annulum — oder per baculum secu- 
lavem #9, — — Ih bin aber zum Glück darauf gefenmen, 
bie Uebergabe unter ber poetiſchen Einfleinung einer hifkeni- 
fchen Benefizkomodie mit herienigen Würde algumsien, bie 
Theater geben. Ich Habe dazu ſoviel und mehr Cinheit des 
Orta — (drei Zimmer) —, ber Zeit — (ven: Vormittag) —, 
und ded Intereffe — (den ganzen Spaß) — in Händen, ala 
id) brauche. Und wenn ein Autor noch dazu — had thu' 


) Bin König von Frankreich ſchickte einmal einem Vaſallen 
ilinm baculum, quo se sustentabat, in symbolum tradi- 
tionis zu. du Fresne Gloss. Aus dü Fresne Gloſſario ift 
meines Willens noch kein guter und brauchbarer Auszug für 
Frauenzimmer gemacht worden. 
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ich — vorher die betrüßteften ernſten Werfe durchlieſet, Doungs 
Rachtgedanken — die afatholiichen gravamina der Lutheraner 
— den britten Band von Siegwart — feine eignen Llebe⸗ 
brieſe; ferner wenn er fich's noch immer nicht getrauet, fon« 
dern gar vorher Home's und Beattie's tueffliche Beob⸗ 
achtungen über Die Quellen bed Komifchen vor fich legt und 
durchgeht, um fogleih zu wilfen, welchen komiſchen Quellen 
er auszuweichen habe: jo Tann ein folcher Autor fchou ohne 
Beforgmiß der Prahlerei feinen Lefern die Hoffnung machen 
und erfüllen, Daß er, ned Komiſchen firh fo komiſch erwehrend, 
wieleicht nicht ohne alle Züge des Erhabnen liefern und ma- 
len werde folgende 

hiſtoriſche B enefizkomdbte von der Uebergabe 

der Prinzeſſin, in fünf Akten. 

(Dad halbe Wort Banefiz bedeutet blos nen Nuten, ben ich 
fiber davon babe.) | 

Erſter Akt. Unter drei Zimmern iſt Das mittlere ver 
Schauplatz, mo man fipielt, der Handelsplatz, wo man aus⸗ 
Iegt, ber Korrelazionſaal (regenfvurgifch zu reden), wo alles 
Wichtige zeitigt und reift — hingegen in dem erfien Nach⸗ 
barzimmer ſteckt der Itnläiuifche, im zweiten der Flachſenfiu⸗ 
giſche Goffſtaat, und jeder exwartet ruhig den Anfang einer 
Rolle, für Die Hin die Natse geſchaffen. Dieſe zwei Zimmer 
halt ich nur flir Die Sakriſteien des größten. 

Das Mittelzimmer, d. h. fiin Vorhang, ber auß zwei 
Flaͤgelthüren gemacht iſt, gebt enklich auf und zeigt dem 
Aſſociée Sebaſtian, ber aus ſeinem Laden neben der katarcha⸗ 
lifchen Firma hereinguckt, viel. EB tritt auf an ber Thüre 
der Kulifie Ro. 1. ein rothfammuiner Stuhl; an ber Thüre 
der Kuliſſe No. 2. wieder einer, ein Bruber und Anverwand⸗ 
ter von jenem; «3 find dieſe Duplifate die Seel, worin fich 
die Prinzeffin fett im Verfolge ver Ganklung, nicht weil hie: 
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Müpigkeit, ſondern weil ihr Stand es ausdrücklich begehrt. 
Mitten im Handeln ift fchon ein langer befranzter Tiſch be= 
griffen, ver das Mittelzimmer, das felber ein Atheilzeichen 
der zwei Kuliſſen ift, abtheilt in zwei Hälften. Man follte 
nicht erwarten, daß dieſer Sefztontifch fich feines Orts wieder 
von etwas werde halbieren Lafien, mas ein Dummer kaum 
fieht. Aber ein Menfch trete in Viktors Laden: fo wird er 
einer Seidenſchnur anfichtig, die unter dem Spiegeltifch an- 
fangend, über ven Achatboben und unter dem Partage- Tifch 
wegftreichenn, aufhört vorn an ver Thürfchwelle; und fo theilt 
ein bloßer Seivenftrang leicht ven Abtheiltiſch und dadurch 
dad Abtheilzimmer und am Ende die Abtheilfchaufpielergefell- 
ſchaft in zwei ver gleichften Hälften — laſſet und daraus Ier- 
nen, daß am Hofe alles tranchiert wird, und felber ver Pro- 
feftor wird zu feiner Zeit hingeftredit auf den Zerglievertifch. 
Bon diefer feldenen Schnur, womit der Großherr feine Guͤnſt⸗ 
linge von oben dividiert, aber In Brüche, kann und joll im 
erften Aft nicht mehr die Rede fein, weil er — aus it... 

Es wurde mir ungemein leicht, viefen Auftritt ernſthaft 
abzufaſſen; denn da nach Platner pas Kächerliche nur am. 
Menfchen haftet, fo mar das Erhabene, das in meinem Aufe 
zuge die Stelle des Komifchen einnimmt, in einem Akte Teicht 
zu haben, mo gar nichts Lebendiges fpielte, nicht einmal Vieh. 

Zweiter Akt. Das Theater wird jetzo lebendiger, und 
auf daſſelbe Hinaus tritt num die Prinzeffin an der. Hand bes 
italiäniſchen Miniſters aus der Kuliffe No. 1.; beide wirken 
anfangs gleich der Natur fiil auf dieſem Paradeplatz, ber 
Thon auf vem Papier zwei Seiten lang if . 

Nur einen Bid vom Theater in bie Hauptloge! Viktor 
ſpielt für fich, indem er unter ven Zorgnetten, Die er zu ver- 
kaufen bat, fich die Hohlefte ausflaubt und damit bie Kelvin 
meiner biftorifchen Benefizkomödie ergreift... Er fah ven 
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Beicht⸗ und Betfchemel, auf dem fle heute fchon gefniet hatte: 
„ich wollt' (ſagt' er zu Toftato) ich wäre heute ver Vater ge= 
„weſen, ich hätt’ ihr ihre Sünden vergeben, aber nicht Ihre 
„Tugenden.“ Sie hatte zwar jene regelmäßige Statuen= und 
- Mapdonnengeficht, das eben fo oft hohle als volle Weiberküpfe 
zudeckt; ihre Hofdebut⸗Rolle verbarg zwar jene Welle und je 
den Schimmer des Geiſtes und Geſichts unter der Eiskruſte 
des Anftandes; aber ein fanftes Kindesauge, das und auf ihre 
Stimme begierig macht, eine Geduld, vie fich Tieber ihres Ge⸗ 
fchlechtes als ihres Standes erinnert, eine müde Seele, die fich 
nach voppelter Ruhe, vielleicht nach ven mütterlichen Geſilden, 
fehnte, fogar ein unmerflicher Rand um die Augen, ver von 
Augenfchmerzen oder vielleicht von noch tiefern gezeichnet war, 
alle viefe Reize, die zu Funken wurden, welche in ven getrock⸗ 
neten Zunder des Aſſocié Hinter ver Brille geichlagen wur. 
den, machten dieſen in feiner Loge ordentlich — halbtoll über 
das Schieffal foldyer Reize. Und warum ſollt' eö auch einem. 
den Kopf nicht warn machen — zumal wenn ſchon bad Herz 
warm ift — daß diefe unfchuldigen Opfer gleich ven Herrn⸗ 
huterinnen zwifchen Ihrer Wiege und ihrem Brautbette Alpen 
und Meere geftellet fehen, und daß vie Kabinette fle mie Sei⸗ 
denwurmfanien in Depefchen= Düten verfenden? .... Wir 
ehren wieder zu unferem zweiten Akte, in dem man noch 
weiter nichts vornimmt, als Daß man — ankommt. 

Die Kulifien No. 1. und 2. ſtecken noch voll Akteurs 
und Aktricen, die nun herausmüſſen. An viefem Tage tft «6, 
wo zwei Höfe wie zwei Heere einander in zwei Stuben ges 
genüber halten und fich gelaffen auf die Minute rüften, wo 
fle ausrüden und einander im Gefichte fiehen, bis es enblich 
wirklich zu dem kommt, wozu ed nach ſolchen Zurüftungen 
und in folcher Nähe ganz natürlich kommen muß, zum — 
Fortgehen. Der Kubilinhalt von Nr. 1. quillet der Zürftin 
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nach, er beſteht aus Itallänere — in ver nämlichen Winnte 
richtet auch der Hofftant aus ner Kuliffe Ro. 2. feine Marfch- 
voute ind Hauptquartier bereit, er beſteht aus Flachkenfin- 
gern. Jetzo ſtehen zwei Länder — eigentlich nur ber aus 
ihnen abgezogene und abgedampfte Geiſt — ſich einanker 
ganz nabe, und es Lümmit jetzt alled darauf an, daß der Sei- 
denſtrang, ven ich im erſten Akt über vie Stube gefpamnt, 
anfınge zum wirken; denn bie Gränznerrädung und Völker- 
mifchung zweier fo naher Länder, Deutſchlands und Welſch⸗ 
lands, wäre In Einem Zinemer faft fo unvermeidlich, wie im 
einer päbftlichen Gehirnkammer, hätten wir den Strang 
nicht — aber ven haben wir und dieſer hält zwei zuſammen⸗ 
gerinnende Bölferfchaften fo gut auseinander, daß es nur 
Sammer und Schade ift — die Ehrlichkeit bat ven größten — 
daß die deutſchen Kabinette Leinen ſolchen Sperrſtrick zwiſchen 
fich und die itallaͤniſchen hingezogen haben; und kam's denn 
wicht auf ſie an, wo fie den Strick anlegen wollten, am Fuß⸗ 
boten, oder an welfchen Händen, ober an melfchen Hälfen? — 

Wenn die englifhe allgemeine MWeltgefchichte und ihr 
beuifcher Auszug einmal die Zeit fo nahe eingeholet haben, 
daß fie das Jahr dieſer Viebergabe norniehmen und erzählen, 
und unter andern bad bemerken Eünnem, daß vie Prinzefſin 
nach dem Eintritt fich feßte In den Sammiſeſſel: fo ſollte vie 
Weltgefchichte ven Autor anführen, aus dem fie fihöpft — 
mih.... Das mar ver zweite Uft, und er war fehr gut, 
und nicht ſowol komiſch, als erhahen. 

Dritter Akt. Darin wird blos geſprochen. Gin Gof 
iſt dad Parloir over Eprachzimmer des Laudes, die Miniſten 
und Gefandten find Hörbrüderr). Der Slachſenfingiſche 


*) So wie es Hörſchweſtern (les Tourières oder Soeuns 
£coutes) gibt, die mit den Nonnen ins Sprachzimmer ger 
den, um auf ihr Reben Acht zu geben. 





Sebretär lad entfernt ein Infirument oder den Kaufbrief ihrer 
Bermählung vor. Darauf wurden Neben gelifpelt — vom 
ikallänifchen Miniſter zwei — vom Zlachfenfingifhen (Sihlen- 
ned) auch zwei — von der Braut feine, welches eine Eis 
re Art, Nichts zu jagen, war ald der Minifter ihre — — 

Da wahrlich jegt dieſer erhabne Aft aus märe, wenn ich 
nichts fagte: fo wird mir doch nach vielen Wochen einmal 
erlaubt fein, ein Extrablättchen zu ‚erbetieln und anzuhenken, 
und darin etwas zu fagen. 


Erbetteltes Ertrablättichen über die größere 
Freiheit in Defpotien. 


Nicht nur in Gymnaſien und NRepublifen, fonvdern auch 
(wie man auf der vorigen Seite ſieht) in Monarchien werben 
Reden genug gehalten — and Volk nicht, aber doch an deſ⸗ 
fen curatores ahsentis. &ben fo ift in Monarchien Freiheit 
genug, obgleich in Defpotien veren noch mehr fein mag, als 
in jenen und in Republifen. Kin wahrer vefpotifcher Stunt 
bat wie ein erfromes Faß Wein, nicht feinen (Freiheit⸗) 
Geiſt verloren, fonvern ihn nur aus dem wäflerigen Umkreis 
in einen Fenerpunkt gevrängt; in einem folchen glücklichen 
Staate iſt die Freiheit blos unter vie wenigen, die dazu reif 
find, unter ven Sultan und feine Baſſen verfheilt, und dieſe 
Böttin (vie noch öfter ald ver Vogel Phönir abgebildet wird) 
halt fich für die Menge ver Anbeter deſto befjer Durch ven 
Werth und Eifer verfelben ſchadlos, da ihre wenigen 
Epopten over Eingeweihten — die Baſſen — ihren Einfluß 
in einem Maß genießen, deſſen ein ganzes Volk nie habhaft 
wird, Die Freiheit wird gleich den Erbfchaftmaffen durch die 
Menge ver Erbnehmer Fleiner; und ich bin überzeugt, ber 
wäre am melften frei, ver allein frei wäre. Eine Demokratie 
und ein Oelgemälbe find nur auf eine Leinwand ohne Kno⸗ 
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ten (Ungleichheiten) aufzutragen, aber eine Deſpotie iſt eine 
erhobene Arbeit — oder noch ſonderbarer: die deſpotiſche 
Freiheit wohnt wie Kanarienvögel nur in hohen Vogel⸗ 
bauern, die republikaniſche wie Emmerlinge nur in langen. — 

Ein Deſpot iſt die praktiſche Vernunft eines ganzen Lan⸗ 
des; die Unterthanen ſind eben ſo viele dagegen kämpfende 
Triebe, die überwunden werden müſſen. Ihm gehört daher 
die geſetzgebende Gewalt allein (die ausübende ſeinen Günſt⸗ 
lingen); — ſchon bloße geſcheidte Männer (wie Solon, Lykurg) 
hatten die geſetzgebende Gewalt allein, und waren die Mag⸗ 
netnadel, die das Staatſchiff führte, ein Defpot beſteht 
als Ihronfolger von jenen faft aus lauter Gefegen, aus frem⸗ 
den und eignen zugleich, und if ver Magnetberg, ver das 
Staatfchiff zu fi bewegt. — „Sein eigner Sklave fein, if 
„pie härteſte Sklaverei” fagt ein Alter, menigftend ein Latei⸗ 
ner; der Defpot fodert aber von andern nur vie leichtere, und 
nimmt auf fich die ſchwerere. — Ein anderer fagt: parere 
scire, par imperio gloria est; Ruhm und Ehre erbeutet 
alſo ein Negerfflave fo viel, wie ein Negerföünig. — Servi 
pro nullis habentur; daher fühlen auch politifche Nullitäten 
den Drud ver Hofluft fo menig, wie wir den der andern 
Luft; deſpotiſche Realitäten aber verdienen ſchon darum ihre 
Breiheit, weil fie ven Werth verfelben fo fehr zu fühlen und 
zu jchägen wiſſen. Ein Republikaner im eblern Sinn, 3. 2. 
der Kaifer in Perfien, veffen Breiheitmüße ein Turban und 
deſſen Freiheitbaum ein Thron ift, ficht hinter feiner militäri⸗ 
fhen Propaganda und Hinter feinen Ohnehoſen mit einer 
Wärme für die Freiheit, wie fle vie alten Autores in ven 
Gymnaſien fodern und ſchildern. Ja wir find nie berechtigt, 
folden Thron Republifanern Brutus Seelengröße früher ab- 
zujprechen, ald man fie auf vie Probe gefeßt; und wenn in 
ver Geſchichte das Gute mehr aufgezeichnet würbe, als das 


—— 


Schlimme, fo müßte man ſchon jetzt unter fo vielen Schachs, 
Chans, Rajahs, Khalifen manchen Harmodion, Ariſtogiton, 
Brutus ꝛc. aufzuweiſen haben, ver im Stande war, feine 
Freiheit (Sklaven Fampfen für eine frembe) fogar mit dem 
Tode fonft guter Menfchen und Freunde zu bezahlen. — 


Ende des erbettelten Ertrablätthend über die 
größere Freiheit in Defpotien. 


Das Ertrablättchen und der dritte Akt find aus, aber 
diefer war ernfihafter und fürzer, ald jenes. 

Bierter Aft. Indem ich ven Vorhang herab und wie- 
der hinauf warf: feßte ich die Welt aus dem Fürzeften Akt 
in ven längften. Zur Brinzeffin — die jeßt, wie die deutſche 
Neichögefchichte melvet, fit — trat ihre Landsmannschaft *), 
die weder fehr ehrlich, noch ſehr dumm ausfah, vie Oberhof- 
meifterin, der HofsBeichtuater, der Hof-Aeskulap, Damen und 
Bedienten und alles. Diefer Hofſtaat nimmt nicht Abſchied 
— der ift fhon in Geheim genommen — fonbern refapitu- 
liert ihn blos durch eine ftille Verbeugung. Der nächte 
Schritt aller Welfchen war aus dem Mittezimmer nah — 
Italien. 

Die Italiäner gingen vor Sebaſtians Waarenlager vor- 
bei und wifchten aus ihrem Geficht, deſſen fefte Theile en 
haut-relief waren — bie deutſchen waren en bas relief — 
einen evlern Schimmer weg als jener ift, ven Höfe geben: — 
Viktor ſah unter jo vielen afzentuierten Augenfnochen die 
Zeichen feiner eignen Wehmuth vervielfältigt, die ihn für das 
willige fremde Herz beflemmte, das allein zurüdblieb unter 
dem froftigen Thron⸗ und Wolfenhimmel ver Deutichen, von 


2) Der Flachſenfingiſche Hofftaat küßte zwar die Hand eher, 
aber man wird fchon fehen, warum ich's umkehre. 





allen geliebten Sitten und Szenen weggeriffen, mikrofſkopiſchen 
Augen vorgeführt, deren Brennpunkt in weiche Gefühle fengt, 
and an eine Bruft von Eis gebunden... . 

Als er alles dieſes dachte und die Landsleute fah, wie 
fie einpackten, weil fie fein Wort mehr mit der Fürſtin fprechen 
durften — und als er die ſtumme gelenfte Geftalt drinnen 
anfah, die feine andere Perlen zeigen durfte, ald orientalifche 
(obgleich der Traum und ver Befitz der letztern abendländiſche 
beveutet: Thränen mein’ ich), fo wünfcht! er: „ach du Gute, 
„könnt' ich nur einen preifachen Schleier jo lange über vein 
„Auge ziehen, bis es eine Thräne vergofjen hätte! — Dürft 
„ich Dir nur die verfleigerte Hand küſſen, wie deine Hofdamen 
„iegt thun, um mit meinen Thränen die Nahe eines gerühr⸗ 
„ten Herzens auf die verkaufte Hand zu fehreiben . . .“ 

Seid weich und ermeitert nicht Fürftenhaß zu Fürſtinnen⸗ 
Haß! Sol und ein gebeugted weibliches Haupt nicht rüh⸗ 
ren, weil e8 fich auf einen Tifch von Mahagony flügt, und 
große Thränen nicht, weil fie in Seide fallen? „Es tft zu 
„hart“ — fagte Viktor im Hannöverſchen — „daß Dichter 
„und magistri legentes, wenn fie neben einem Luſtſchloß vor« 
„beigehen, mit einer neivifchen Schadenfreude die Bemerkung 
„machen, darin werde vieleicht eben fo viel Thräͤnenbrod ge⸗ 
„baden, wie in Fiſcherhütten. O wol größeres und härteres! 
„Aber ift dad Auge, aus dem im Dachsbau eined Echotten 
„nichts Thränen preffet, ald der Stubenrauch, eined größern 
„Mitleive werth, als jenes zarte, das gleich dem eines Al⸗ 
„binos ſchon von Freudenſtralen fchmerzt und dad ber ge⸗ 
„guälte Geift mit geiftigen Zähren afült? Ach unten in 
„den Xhälern wird nur die Haut, aber oben auf ven Höhen 
„der Stände dad Herz durchſtochen; und die Zeigerflange ver 
„Dorfuhr rückt blos um Stunden. des Hungers und des 
„Schweißes, aber der mit Brillanten beſetzte Sekundenzeiger 
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„fliegt um öde, durchweinte, verzagende, blutige Minu- 
„ten. “— 

Aber zum Glück wird uns die Leidensgeſchichte jener 
weiblichen Opfer nie vorgeleſen, deren Herzen zum Schlag⸗ 
ſchatz und wie andre Juwelen zu den Throninfignien gewor⸗ 
fen werben, die als befeelte Blumen, geſteckt an ein mit Her⸗ 
melin umgebnes Todtenherz, ungenoffen zerfallen auf dem 
Paradebett, von niemand betrauert, ald von einer entfernten 
weichen Seele, die im Staatöfalenver nicht ſteht. ... 

Diefer Akt befteht faft aus lauter Gängen: überhaupt 
gleicht dieſe Komödie dem Leben eined Kindes — im erfien 
At war Hausrath-Beſorgung für Das Fünftige Daſein 
— im zweiten Anfommen — im dritten Reden — im. 
vierten Gchenlernen u. |. w. 

Als Deutſchland an Welfchland, und dieſes an jenes, 
Reden genug gehalten hatte: ſo nahm Deutſchland, oder viel⸗ 
mehr Flachſenfingen, oder eigentlich ein Stück davon, der 
Miniſter Schleunes, die Fürſtin bei der Hand und führte ſie 
aus dem heißen Erdgürtel in den kalten — ich meine nicht: 
aus dem Brautbette ind Ehebette, ſondern — aus dem ita⸗— 
liänifchen Territorium der Stube Ind Flachſenfingiſche über: 
den ſeidnen Rubikon hinweg. Der Blachfenfingifche Hofftaat 
fieht als vechter Flügel drüben und ift gar noch nicht zum 
Gefechte gekommen. Sobald fie die ſeidne Linte pafflert war: 
fo war's gut, wenn das erfte, was fle in ihrem neuen Lande 
that, etwas Merkwürdiges war; und in der That that fie vor 
den Augen ihres neuen Hofs 44 Schritte und — feßte ſich im. 
den Blachfenfingifchen Seflel, ven ich fchon im erſten Akt 
vafant dazu hingeſtellt. Jetzo rückte envlich ver rechte Flügel 
ins Feuer, zum Sand» und Rockkuß. Jeder im rechten Flü— 
gel — ver linfe gar nicht — fühlte die Würde deſſen, was 
er anhob, und dieſes Gefühl, das ſich mit perfänlichem Stolz 

v. 14 
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verfegmolz, Fam — da nach Platner der Stolz mit dem GEr⸗— 
habnen verwandt ift — meiner Benefizfarre recht zu Paſſe, 
in ver Ich nicht erhaben genug ausfallen Tann. Groß und 
tig, in ſeidne Fiſchreuſen eingefchifft, in einen Roben » Golf 
verfenft, ſegeln vie Hofdamen mit irren Rippen an bie Mille 
Sand, Die mit Ehehand⸗Schellen an eine fremde geſchloſſen 
wird. Weniger erhaben, aber erhaben wird auch dad adami⸗ 
tifche Perfonale herangetrieben, worunter Ich lelder den Apo⸗ 
thefer Zeujel mit fehe. 

Wir kennen unter ihnen niemand al3 den Winifter, ſei⸗ 
nen Sohn Pla, ver unfern Helden gar nicht bemerkt, den. 
Leibarzt ver Prinzeffin Kuhlpepper, der, vom Bette und Do 
torhut in eine ſchwere Lorhö = Salzfäule verwanvelt, fidy wie 
eine Schtlnfröte vor die Negentin und Pazientin ſchiebt. — 

Kein Menfc weiß, wie mich Zeufel ängftigt. Gegen 
ale Rangordnung ſtell' ich lieber früher als ihn. vie feiften 
in fchelmifche Dummheit verquollenen Livreebedienten vor, Des 
son Rocke weniger aus Fäden ald aus Borven beftehen, und 
die ſich als gelbe Bünver - Präparate vor müden, an fchönere 
Geftalten gemöhnten Augen bücken. Viktor fand durch feine 
beittifche Brille die italiaͤniſchen glaflerten KHofgefichter wenig⸗ 
ſtons malerifch = fchön, Hingegen vie deutſchen Paradelarven fo 
abgegriffen und doch fo gefeift, fo matt und doch fo gefpannt, 
die Blicke fo verraucht und doch fo gefchwefelt! ... — Ich 
halte Zeufeln noch durch einige Ofterlämmer over agnus dei 
von Pagengefichtern auf, fo weich und fo weiß wie Maden; 
eine Amme möchte fle mit ihrer Milchvumpe von Mund an 
den Bufen legen. 

Lünger war Zeufel nicht mehr zu Halten, er ift herein« 
gebrochen und bat vie Fürftin beim Flügel — der ganze 
Spaß dieſer Kombdie, ich meine ver Craft, iR und nunmehr 
werdorben. Diefer graue Narr bat fich in feinen alten Ta⸗ 
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gen — :feine Nächte find noch. älter — in einen ganzen his 
ſtoriſchen Kupferſtich geknoͤpft, das will ſagen, In eine zoolo⸗ 
giſche Modeweſte, worin er ſammt ſeinen vier bunten Ringen 
ordentlich ausfieht wie ein grüner Pürſchwagen, an dem bie 
Thierſtücke der ganzen Jagd angemalet und vier Ringe zum: 


Antketien der Sauen in natura find. Ich muß es jetzt ſehen 


und leiden — da er alles in der Vergangenheit thut — daß 
er nun, beſoffen von Eitelkeit und kaum vermögend, Uhrket⸗ 
ten son Gallaröcken zu unterſcheiden, hinläuft und ſich etwas 
Seidenzeug heraudfängt zum Kuſſe. Es mar leicht voraus⸗ 
zuſehen, daß mir der Menſch mein ganzes Altarblatt verhun⸗ 
zen würde mit ſeiner hiſtoriſchen Figur; und ich hätte 
den Hafen gar unterdrückt nnd mit dem Rahmen des Gemäl⸗ 
des überdeckt, wenn er nicht mit ſeinen Löffeln und Läufen 
zu weit herausſtände und klaffte; auch iſt er vom Korreſpon⸗ 
denten ausdrücklich unter ven Benefiz⸗Konfoöderierten mit auf⸗ 
geführt und angezeichnet. — — Es lohnt kaum der Mühe 
zu ſchreiben: | 

Fünfter Akt; da nun alles verfalzen iſt und Die Leſe⸗ 
welt lacht. Im fünften Uft, den ich ohne alle Luſt mache, 
wurd' auch weiter nichts gethan — anftatt daß Tragödien⸗ 
fleller und -Ehriften die Bekehrung und alles Wichtige in den 
letzten ft verlegen, wie nad) Bako ein Hofmann feine Bitte 
ſchriften in die Nachſchrift verfchob — als daß die Prinzeſ⸗ 
fin ihre neuen Hofdamen das erfte Rechen-⸗ over Abziehexem⸗ 
pel ihres Erzamtes machen ließ: das nämlich, fie auszuklei⸗ 
den .... Und da mit dem Auskleiden ſich die fünften Akte 
der Trauerſpiele — der Tod thut's — und der Luſtſpiele — 
die Liebe thut's — beſchließen: fo mag ſich auch dieſes Be⸗ 
nefizding, das wie unſer Leben zwiſchen Luſt⸗ und Trauer⸗ 
ſpiel ſchwankt, matt mit Entkleidung enden. 

Ende der Benefizakte. 
14* 
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— Ich war geflern zu aufgebracht. Der Apotheker ift 
zwar ver Hund und bie Katze in meinem. Gemälve, die ein⸗ 
ander unter dem Tifche des Abendmahls beißen; aber im 
Ganzen ift die Poffe ſchon erhaben. Man bedenke nur, daß 
alles in einer monarchiſchen Negierungform abgethan wird — 
daß diefe nach Beattie dem Komifchen mehr ala vie republi⸗ 
kaniſche aufhilft — daß nach Addiſon und Sulzer gerade die 
ſpaßhafteſten Menſchen (z. B. Cicero) am ernſthafteſten ſind, 
und daß folglich das Nämliche auch von dem Zeug, das fie 
machen, gelten müffe: fo fieht man ſchon aus dem Komiſchen, 
das meine Alte haben, daß fie ernfthaft find. — — 


Mein Held hielt im Laden eine heftige P. Merziſche 
Kontroveröpredigt gegen etwas, wofür bie Reichsſtädter 
und Reichsdörfer predigen — dagegen: „daß. die Menjchen: 
„ohne alles weiße und graue Gehirn und ohne Geſchmack und 
„Geſchmackwärzchen in dem Grade handeln können, daß fie 
„fich nicht fchämen, vie paar Jahre, wo fle der Schmerz noch 
„nicht auf feinem Pürfchzettel und der Tod noch nicht 
„auf feinem Nachtzettel hat, fünblih und hundsmaͤßig zu: 
„verzetteln, nicht etwa mit gar nichts thun, oner mit ven hal⸗ 
„ben Takt-Pauſen ver Kanzleiferien, ober den ganzen Taft« 
„Baufen der Komizialferien, oder mit den Narrheiten ver 
„Freude — was wäre rühmlicher ? — fondern mit den Narr⸗ 
„heiten der Dual, mit zwölf herkulifchen Nichtö= Arbeiten, 
„in ven Rafpelhänfern ver Borzimmer, auf dem tratto di corda. 
„des geipannten Zeremoniel.... Mein lieber Hofmarſchall, 
„meine fchönfte Oberhofmeifterin, ich billige alled: aber das 
„Leben ift fo Eurz, daß es nicht die Mühe lohnt, fich einen 
„langen Zopf darin zu machen. — Könnten wir nicht daß. 
„Saar aufbinden und über alle Borfäle, d. h. Vorhöllen, 
„Uber alle Vorfechter und Vortänzer hinwegſetzen gleih mit⸗ 
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„ten in bie Maiblumen unfrer Tage hinein und in ihre Blu⸗ 
„menkelche... Ich will mich nicht abſtrakt und fcholaftifch 
„ausdrücken: fonft müßt! ich fagen: wie Hunde werben Ze⸗ 
„remonien durchs Alter toll; wie Tanzhandſchuhe taugt jede 
„nur einmal und muß dann weggeworfen werden; aber der 
n Mensch if fo ein verdammt zeremonielles Ihier, daß man 
„ſchwören folte, er Eenne feinen größern und längern Tag, 
„18 den Regenfpurger Reichstag.“ 

So lange er aß, war Toftato nicht da, fondern im La— 
sen. Nun hatt! er ſchon am vorigen Abend einen Entwurf 
‚zum Kuſſe der fhönen Dunfin nicht aus dem Kopfe bringen 
fönnen: „eine viehdumme Huldin küſſ' ich Einmal, ſagt' er, 
„dann hab’ ich Ruh' auf Lebenslang.“ Aber zum Unglüd 
mußte um bie Dunſin die fogenannte Klein fte (bie Schwe- 
ſter), deren Verſtand und deren Nafe zu groß waren, als 
Senkfeder der Angel ſchwimmen, und die Feder würde fich, 
Hätt! er nur eine Lippe an ven Köder gefeht, fogleich gereget 
haben. Er war aber noch pfiffig: er nahm die Kleinfle auf 
die Schenkel und fchaufelte fie wie Zeufeld Kutſcher, und fagte 
dieſer Klugen füße Namen über den Kopf hinüber, die er 
alle mit den Augen ver Dummen zueignete (am Hofe wird 
er mit umgefchrtem Scheine zueignen). Er drückte ver Klein- 
fien zweimal zum Spaße die Spionennugen zu, blos um es 
im Ernft zum drittenmale zu thun, wo er die Dunfln an 
fih zog und fie mit der rechten Hand in eine Stellung 
brachte, daß er ihr — zumal va fie es litt, weil Mädchen 
der Lift ungern abfchlagen, oft aus bloßer Freude, fle zu er⸗ 
rathen — unter ven Hofdienften gegen die Blinde ven ſchleu⸗ 
nigen Kuß Hinreichen Eonnte, für den er fchon fo viele avant 
propos und Marfchrouten verfertigt hatte. Jetzo war er fatt 
und heil; hätt! er noch zwei Abende dem Kuß nathftellen 
müffen, er hätte fich fehr verliebt. 
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Er faß wieder in feinem Maſtkorb, als die Fürſtin aß. 
Es geſchah bei offnen Thüren. Sie fchürte fein Bauffeuer 
der Liebe mit dem goldnen Löfel an, ſo oft fie ihn an ihre 
kleinen Lippen drückte — fle flörte‘ das Feuer wieder ausein⸗ 
ander mit den zwei Zahnſtochern (ſüßen und ſauern), ſo oft 
fie. zu ihnen griff. Toſtato et Kompagnie ſetzten heute die 
theuerſten Waaren ab: kein Menſch kaunte die et Kompagnie; 
blos Zeuſel ſah dem Viktor ſchärfer ind Geſicht und dachte: 
„ich ſollte dich geſehen haben.“ Gegen 23. Uhr Nachmittags 
ereignete ſich das Glück, daß die Prinzeſſtn ſelber am vie Bude 
trat, um italiäniſche Blumen für ein kleines Mäochen;. das ihr 
wohlgefallen, auszuſuchen. Bekanntlich nimmt man ſich in 
jeder Maske Maskenfreiheit und auf jeder Reiſe Meßfreiheit; 
Viktor, der in Verkleidungen und auf Reiſen faſt allzu kühn: 
war, verſuchte es, in der Mutterſprache der Minzeſſin und 
zwar mit Witz zu ſprechen. „Der Teufel,“ dacht' er, „kann 
„mich doch deswegen nicht holen.“ Er merkte daher mit vem 
zarteſten Wohlwollen gegen dieſes ſchöne Kind in Molochs 
Armen nur fo viel über die ſeidnen Blumen an: „die Blu— 
„men ver Freude werben auch Ieiver meiftens aus Gammt, 
‚„‚&ifendraht und mit dem Sormeifen gemacht.“ Es war 
nur ein Wunder, daß er höflich genug war, um den Umſtand 
wegzulafferi, daß gerade ver italiänifche Adel die italläniſche 
“Bora: verfertigte. Ste ſah aber auf feine Waare und ſchwieg; 
und kaufte flatt der Blumen eine montre à regulateur *), 
vie fle nachzubringen erfuchte. 

Er überbrachte ihr Die Uhr eigenhändig; aber leider eben: 
fo eigenhändig: — ver Befer erſchtickt; aber anfangs erſchrak 


9 Bekanntlich eine Damenuhr, wie ein Herz geffaltet;: auf wen 
Rüden mit Sonnenweifer und Magnetnabel weichen. Lepte 
zeigt den Damen, die die Kälte haſſen, im Grunde au 
Süden, und der Sonnenweifer tangt zum Mombweifer. 
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er felber und dachte Doch ven Einfall fo oft, bis er ihn ge⸗ 
nehmigte — hatt er vorher über ven Imperator der Uhr din 
zartes Streifchen Papier gepicht, worauf er eigenhändig mit 
Perlenfchrift gefehrieben: Rome cacha le nom de son dieu 
et elle eut tert; moi je cache celui de ma deesse et j’ai 
raison. *) 


„Sch kenne die Leute fon, vacht' er, fle machen und 
„ziehen in Ihrem Leben Leine Uhr auf!” Ei, Sebaſtian, was 
wird mein Lefer denken oder deine Leferin ? 


! 


Sie reifete noch Abends in ihr erheirathetes Land, daß 
fünftige Hackbret ihred Zepters. Unſerm Viktor mar bei⸗ 
nahe, als hätt’ er ihr ein andres Herz als das metallene mit 
dem Zettel mitgegeben, und freute fig auf ven Flachſenſtuger 
Hof. Bor ihr Kef ihr nachgedruckter Bräutigam ober ſeine 
Sänfte, aud ver er außflieg an bie Wand des Schlafziinnerd, 
Da er ihr Bott war, fo kann Ich ihn ober fein Bild mi en 
Bibvern der alten Gdtter vergleichen, bie auf einem eignen 
vis-a- vis — tbensa ‚genannt — herumfabren, over In einer 
SBertraitkiechfe -— ruos genannt — uber in einem Bauer — 
Audioxog genannt — herumgetragen wurden. 


Darauf ging Viktor mit feinem Handelskonſul hinter 
ven Kulifien des Benefiztheaterd herum. Er fchnürte die 
feiime Demarkazionlinie und Sperrfette ab — zog fie in bie 
Höhe wie ein ekles Saar — befühlte fie — hielt fie erſt weit 
vom Auge — dann nahe an dieſes — zerrte ſie auseinander, 
eh’ er fagte: „die Kraft ſtecke mo fie will — ed mag nun 
„eine feione Schnus politifche Körper To gut wie elektriſche 


*) Rom verbarg ven Namen feines Gofles, aber es Yatte Ui 
recht; ich verberge meiner Bötlin ihren, aber ich Habe Recht. 
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„iſolieren — oner "ed mag mit’ Fürften wie mit Hühnern 
„fein, die feinen Schritt weiter fegen, wenn man Kyelne nimmt . 
„und damit von Ihrem Schmabel herab eine gerade Linie auf 
„ven Boden binführt — ſo viel feht Ihe doch, Aſſocié, wenn 
„ein Alexander die Gränzſteine ver Känder verrücken follte, fo 
„wäre ein ſolcher Strang’ dagegendas beſte ind Enge ge= 
„zogne Naturrecht und eine vergleichen Barrièreallianz.“ Er 
ging in ihr Schlafzimmer zum ausgeleerten b. Grabe, d. h. 
zum Bette der auferſtandnen Braut, in welches der an ber 
Wand vor Anfer Tiegenve Sponfus-von feinem Nagel fehen 
fonnte: Ganze Diviftonen von: Einfällen marjchlerten ſtumm 
durch fernen Kopf, ven er damit an ein ſeidnes Kopfliſſen — 
fo: groß. wie ein Hunde⸗ oder vin Seitenkiſſen eines Wa⸗ 
gend — mit der Wange andrückte. So anliegend und knie⸗ 
end. ſprach er's halb in die Federn (nicht in die Feder) hin⸗ 
ein: „ich wollt' auf dem andern Kiſſen läg' auch ein Geſicht 
„und ſäh' in meines — du lieber Himmel! zwei Menſchen⸗ 
„gefichter emander gegenüber — ſich einander in vie Augen 
„ziehen — einander die Seufzer belauſchend — von einan⸗ 
„der die weichen durchfichtigen Worte wegathmend — das 
„fänvden ich und Ihr gar nicht aus, Aſſocié!“ — Er fprang 
auf, patfchte fein Hafenlager leiſe wieder platt und jagte: 
„bette nich meich um das ſchwere Haupt, das auf vich finft; 
„erdrücke feine Träume nicht; verrathe feine Thränen nicht!” 
— Wäre fogar der Graf von DO. mit feiner feinen tronifchen 
Miene dazu gekommen: ex hätte nichts darnach gefragt. Es 
iſt ein Unglück für und Deutfche, daß wir allein — indeß 
dem Engländer jogar vom Weltmann feine Hafen-, Bock⸗ 
und Luftſprünge für zierliche Nüd-, Vor⸗ und Hauptpas 
angerechnet werden — gar nicht ernſthaft und gefegt genug 
Ainherfchreiten fünnen. 

Er Tief eines Abends wieder in den Hafen feines Zeid⸗ 
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lers ein; umd fein ſchwankendes Herz warf auf vie ftille bluͤ— 
hende Natur um ihn die Anker aud. Der alte Mann hatte 
unterdeß alle feine alten Papiere, Taufe, Traufcheine und Ma- 
mualakten vom Nürnberger Zeidlergericht ꝛc. zufammengefahren 
und fagte: leff Er! — Er wollt' es felber wieder hören. Er 
zeigte auch feinen „Dreifaltigfeitöring” aus Nürnberg auf 
welchem ſtand: 
Hier diefer Ring der weift, 

Wie drei in Einem heißt, 

Gott Vater, Sohn und Geift. - 

Der Bienenvater machte welter Fein Geheimniß daraus, daß 
ee vorher, ald er dieſen Ring fich noch nicht in Nürnberg an 
einem Gerichttage angefchafft hatte, die Dreifaltigkeit nicht 
glauben können: „jeht aber müßte einer ein Vieh fein, wenn 
„er's nicht begriffe.” — Am Morgen vor der Abreife war 
Viktor in der doppelten Verlegenheit, ex wollte gern ein Ge⸗ 
ſchenk Haben — zweitend eined machen. Was er haben wollte, 
war eine plumpe Stundenuhr — bei einer Ausſpielung für 
ein 2008 à 20 Fr. gewonnen; — dieſes Werk, deſſen vide 
Zeigerftange ven Lebensfaden des Greifed auf dem ſchmutzigen 
Zifferblatte in Iauter bunten froben Bienenſtunden weggemeſ⸗ 
fen Hatte, follte eine Lorenzo=Dofe für ihn fein, ein Amulet, 
ein Ignazius⸗Blech gegen Saulifche Stunden. „Ein Hand⸗ 
„werker,“ ſagt' er, „braucht wahrlich nur wenig Sonne, um 
„zufrieden und warm durchs Leben zu gehen; aber wir mit 
„unfrer Bhantafle find oft in der Sonnenfeite fo ſchlimm 
„daran, als in ver Wetterfeite — ver Menſch ſteht fefter auf 
„Dre, als auf Aether und Morgenroth.” Er wollte dem 
glücklichen Lebend« Beteranen ald Kaufichilling für die Stun⸗ 
denuhr und als Preismedaille für dad Quartier feine Sekun⸗ 
denuhr aufpringen. Lind hatte das Gerz nicht, wurd’ aber 
zoth. Endlich ſtellte ihm Viktor vor, die Sekundenuhr ſei 
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ne gute Leuchtkugel zum Dreifalligkeitäsinge, ein Theſeabilo 
dieſes Glaubendartikels, denn wie vroifaltigen Zeiger mach⸗ 
ten doch nur Eine Stunde. — Lind tauſchte. 

Viktor konnte werer der Spoͤtier noch der Bunkliſche Ro⸗ 
formator einer ſolchen irrenden Seele ſein, un» feine yınyar 
thetiſche Laune iſt nichts als ein zweifelnder Seufzer über das 
menſchliche Gehirn, das 70 Nor maljahre hat, und über 
dad Leben, das ein Glaubens⸗Interim iſt, und über vie theo⸗ 
logiſchen Doktorringe, die ſolche Dreifaltigkeitsringe find, und 
über die theologiſchen Hör⸗ und Sprechſäle, worin ſolche Se— 
kunden⸗Uhren zeigen und ſchlagen. 

— Endlich geht er aus Kuſſewiz um 6 Uhr Morgens. 
Eine ſehr ſchöne Tochter des Grafen von O. kam erſt um 7 
Uhr zurück: das iſt unſer aller Glück, er ſäße ſonſt noch da. 

Der Hundspoſttag iſt aus. Ich weiß nicht, ſoll ich ein 
&rtrablatt machen over nicht, Der Schalttag iſt an ver Thüre; 
ih will's alte bleiben laffen und nur ein Pſeudo⸗Extrablatt 
herſetzen, welches fich befanntlicd, von einem Tangnifchen gang 
dadurch unterfchelvet, daß ichss im apokryphiſchen durch Teine 
Ueberſchrift merken laſſe, ſondern nur unter der Hand von 
der Geſchichte wegkomme zu lauter Fremdfachen. 

Ich nehme meinen hiſtoriſchen Faden wieder auf und 
befrage den Leſer, mas hält er von Sebaſtians Weiber Lieb⸗ 
Habereit Und wie erflärt ex fich filed — Wahrhaft philoſo⸗ 
ꝓhiſch verſetzt er: „aus Ktlotilven: fie bat ihn durch ihr Mag⸗ 
„netiſieren mit der ganzen Weiber» Welt in Rapport gefeht; 
„fe hat an biefer Bienenſchwarm geflopft, nun iſt fein Ru⸗ 
„den mehr. — Ein Mann kann 26 Jahre kalt und ſeuffer⸗ 
„198 in ſeinem Bücherftaitbe figen; bat er aber ven Aether 
„der Kiebe einmal geathmet: fo iſt das eirunde Koch des Her⸗ 
„zens auf immer zu und er muß hexnus in die Himmelluft 
„und beflindig nach ihr ſchnappen, wie ich in ben künftigen 
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„Sundspoſttagen ſicherlich ſehe.“ Elnen narriſchen phlloſo⸗ 
piſchen Styl hat ſich der Leſer augewöhnt; aber es iſt wahr, 
daher ein Müdchen nie fe begierig für: ihr Theater Den zwei⸗ 
ven Liebhaber wirbt, als nach dem Hintritt des erſten und 
mach ven Schwüren, ihr Werbepaterit wegzuwerfen. 

Wie konnte aber der Leſer auf noch wichtigere Urſachen ) 
nidyt fallen, 1) auf vie Geſammtliebe und 2) auf Viktord 
Muttermäler? 

41) Die Gefammte oder gogleichliche iſt zu wenig bekannt. 
Es iſt noch keine Beſchreibung davon da, als meine: in un⸗ 
ſern Tagen find nämlich die Leſekabinetie, die Tanzſäle, die 
Konzertſäle, vie Weinberge, die Kaffee⸗ und Theetifche, dieſe 
find die Treibhäuſer unfſers Herzens und die Drahtmühlen 
unſerer Nerven, jenes wird zu groß, dieſe zu fein — wenn 
nun in dieſen eheluſtigen und ehelofen Zeiten ein Jüngling, 
der noch auf ſeine Meſſiaſin wie ein Jude paſſet und ver 
noch ohne den höchſten Gegenſtand des Herzens iſt, von un⸗ 
‚gefähr mit einer Tanzhaͤlfte, mit einer Klubbiſtin, oder Aſſo⸗ 
ciee, over Amtſchweſter, ever fonfligen Mitarbeiterin, hundert 
Seiten in ven Wahlverwanptifchaften over in ven Hundspoſt⸗ 
tagen Tiefet — oder mit ihr über ven Kleebau oder Seidenbau 
over über Kants Prolegomena drei bis vier Briefe wechſell 
— over Ihe fünfmal ven Pudet mit dem Pudermeſſer von 
ber Stine kehrt — over neben und mit ihr betäubende Sä⸗ 
belbohnen anbindet — oder gar in ver Geiſterſtunde (de oben 
fo oft zur Schäferſtunde wird) über ven erſten Grunvfag in 
ver Moral uneins wird: ſo iſt ſoviel gewiß, vaß- ver beſagte 
Jüngling. (wenn anders Fetnheit, Gefühl und Befon- 


) Eine vierte Urſache wäre, daß ihm jetzt jede Liebe gegen eine 
andre, als gegen Klotilde, ein Derdienft um feinen Freund 


zu fein fihien. 
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nenbheit einander die Wage in ihm halten) ein wenig toll 
thun und für die befagte Mitarbeiterin (wenn fie anders nicht 
mit Höfeen des Kopfes oder Herzend an feine Fühlfäden ſtö⸗ 
Bet) etwas empfinden muß, dad zu warm ift für die Freund⸗ 
Schaft und zu unreif für die Liebe, Dad an jene gränzt, 
weil e8 mehre Gegenftänve einfchließt, und an dieſe, weil es 
an diefer ftirbt. Und das iſt ja eben nicht anderd, ald meine 
Gefammt= oder Zugleichliebe, die ich fonft Simultan⸗ und 
Auttiliebe genannt. Beifpiele jind verhaßt: fonft zög' ich mei= 
nes an. Diefe Liniverfalliebe ift ein ungeglieverter Fauſthand⸗ 
ſchuh, in ven, weil Eeine Verſchläge vie vier Finger trennen, 
jene Hand leichtlich Hineinfährt — in die Parzialliebe oder in 
ven Fingerhandſchuh drängt fi nur eine einzige Sand. Da 
ich zuerft dieſe Sache und Infel entdeckt habe: fo kann ich 
ige den Namen ſchenken, womit fie andre nennen und rufen 
müſſen. Dan fol file fünftighin die Samm⸗ oder Zugleich“ 
liebe benamfen, ob ich fie gleich auch, wenn ich und Kolbe 
wollten, die Präludierliede — die. Maskopei=- Zärtlichkeit — 
die Generalwärme — die Einfindfchafttreue nennen laſſen könnte, 

. Den Theologen und ihrer Kannengießerei von ben 
Endabfichten zu gefallen, werf' ich noch diefen feſten Grund⸗ 
fat ber: ich möchte ven fehen, der's ohne die Sammliebe in un⸗ 
fern Zeiten, wo die einfpännige Liebe durch die Foderungen 
eined größeren metallifchen und moralifchen @inges 
brachten feltner wird, drei Iahre aushielte. 

2) Die zweite Urfache von Viktors Weiber⸗Liebhaberei war 
fein Muttermal, d. 5. eine Aehnlichkeit mit feiner und jeber 
Mutter. Er behauptete ohnehin, feine Ideen hätten gerade 
den Schritt, d. h. den Sprung der weiblichen, und er hätte 
überhaupt recht viel von einer Frau; wenigftens gleichen vie 
Weiber Ihm darin, daß ihre Liebe durch Sprechen und Um⸗ 
gang entfteht. Ihre Liebe hat ficher nicht viel ofter mit Haß 
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und Kälte angefangen ald aufgehört. Aus einem aufgedrun⸗ 
genen verhaßten Bräutigam wird oft ein geliebter Ehemann. 
„Ich will. — fagte er im Hannöveriſchen — wenn nicht In 
„ige Herz, doch in ihre Herzohren. Sollte denn die Natur 
„in die weibliche Bruft zwei fo weite Herzkammern — man 
„Tann, fi darin umkehren — und zwei fo nette Herzalkove 
„— den Herzbeutel hab’ ich gar nicht berührt — blos darum 
„hineingebauet haben, daß eine Mannsſeele dieſe vier Zimmer 
„mutterfeelenalleig miethe, wie Eine weibliche die vier 
„Gehirnkammern des Kopf Frauengemachhd bewohnt? Ganz 
„unmöglich! und fie thun's auch nicht: ſondern — aber wer 
„übermäßigen Wig feheuet, gehe mir jebt aus den Füßen — 
„in die zwei Flügel diefer Rotunda und in die Seitengebäube 
„wird bineingelagert, was hineingeht, d. h. mehr als heraus⸗ 
„gebt — wie in einem Zoll= oder Taubenhauſe geht's aus 
„und. ein — man. fannn nicht zählen, wenn man zuſteht — 
„es ift ein fihöner Tempel, ver Durhganggeredhtig- 
„Leit hat. — Solche Eehren ſich an bie wenigen gar nicht,. 
„vie fich einfchränfen und die Hauptloge des Herzens nur ei⸗ 
„nem einzigen Miebhaber geben und bloß die zwei Seitenlogen 
„taufend Freunden.“ 

Gleichwol Fonnt' e8 Iean Paul — es mochte immerhin 
Platz genug übrig fein — nie fo weit treiben, daß er nur in 
die zwei Kolonieförbe, nämlich in die Herzohren hineingekom⸗ 
men wäre, welches doch dad Allermenigfte if. Weil fein Ge⸗ 
fiht zu mager ausſieht, die Farbe zu gelb, ver Kopf viel vol⸗ 
ler als. vie Taſche und fein Einkommen dad einer Titular- 
Berghauptmannſchaft ift: fo quartieren fie ven guten Schelm 
blos am £älteften Orte ganz oben unter ven Kopf- Man- 
farden ein, nicht meit von den Haarnadeln — und da figt er 
noch eunder und Karat (fchreibenn) fein eilftes Kapitel 
Yinaus . 


—— 


1%. Sundspofttag. 


Polar⸗Phantafie — die feltfame Iufel ber Bereinigung — noch 
cin Stück aus der Vorgefshichte — der Stettinerapfel. ale 
Geſchlechtwappen. 





Wir leben jetzt im finſtern Mittelalter dieſer Lebensbe⸗ 
fchreibung, und leſen dem aufgeklärten achtzehnten Jahrhun⸗ 
dert oder Hundstag entgegen. Allein ſchon in dieſem zwölfe 
ten fliegen, wie in ver Nacht vor einem fihönen Tag, ‚große 
Bunfen. Mid) frappiert dieſer Hunbötag noch immer. „Spik, 
„ſagt' ich, friß mir weg was du will, und Fläre nur die 
„Welt auf.” 

Sebaftion eilte .am Sonnabend ‚mit Tuftiger Seele ‚unter 
einem :überwölften Himmel auf die Infel.vder Vereini⸗ 
gung zu. Er :fonnte va anlangen, wenn er fi nicht auf« 
hielt, che das Gewölk eingefogen war. Unter einem blauen 
Simmel führte er, wie Echifaneber, die Trauerfpiele, un« 
ter einem aſchgrauen aber die Ruftfpiele feines Innern 
auf. Wenn's regnete, lacht! er gar. Rouſſeau bauete in ſei⸗ 
nem Kopfe eine empfindſame Bühne, .meil er weder aus 
ber Kuliſſe noch in eine Loge des wirflicden Lebens geben 
wollte — Viktor aber befoldete zwiſchen den Beinwänden ſei⸗ 
nes Kopfes ein komiſches Theater der Deutſchen, blos um 
die wirklichen Menſchen nicht auszulachen: ſeine Laune war 
fo ideal wie die Tugend und Empſindſamkeit andrer ‚Leute. 
In dieſer Laune hielt er (mie ein Bauchredner) lauter Inner 
küche Reden an alle Potentaten — er ftellte fih auf Me Rit⸗ 
terbanf mit Kirchenvifitazionsrenen — auf bie Städtebank mit 
Leichenrevden — auf dem paͤbſtlichen Stupl :hielt er an die 
Zungfer Europa und kirchliche Braut Strohkranzreden — 
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die Potentaten mußten ihm alle wieder autworten, aber man 
kann venfen wie? da er, gleich einem Minifter, ihnen aus 
feinem Kopf-Souffleurloch alles in ven Mund Iegte — und 
dann ging er doch fort und lachte jeden aus. 

Mandeville fagt in feinen Reifen, am Nordpol gefriere 
im Winterhalbjahr jedes Wert, aber im ‚Sommerhalbjahre 
thau' es wieder auf und werde gehört. Diefe Nachricht malte 
ſich Viktor auf Dem Wege nach ver Infel aus; wir wollen 
unfere Ohren an feinen Kopf legen und dem innern Geſumſe 
zubordhen. 

„Ich und Maudeville find gar nicht verbunden, es zu er⸗ 
„Wären, warum am Nordpol die Worte fo gut mie Speichel 
„unter dem Ballen zu Eis werben, glei dem Duedfilber 
„allda; aber verbunden find wir, aus dem Borfalle zu fol- 
„gern. Wenn- ein Tachenver Erbe da feinem Teftator lange 
„Jahre wünſcht: fo hört der gute Mann den Wunſch nicht 
„eher, als im nädıften Frühjahr, das Ihn ſchon kann tontger 
„ſchlagen haben. — Die beſten Weihnachtpredigten erbauen 
„richt früher gute Seelen, ald im Heumonat. — Dergeblich 
„Hattet ver Polarhof felne Neujahrwünſche vor Serenissimo 
„ab; er hört fle nicht, als bis es warm wird, und dann iſt 
„schon die Hälfte fehlgefchlagen. Man follte aber einen Zir=- 
„Eulierofen ald Sprachrohr in dad Vorzimmer fegen, da⸗ 
„mit man in ver Wärme vie Hof-Sprecher hören Fönnte, 
„— Ein Bruder Redner wäre dort ohne einen Ofenheizer ein 
„gefehlagner Mann. — Der Pharofpieler thut zwar am Tho⸗ 
„mastag feine Flüche; aber am Johannistag, mo er fchon wie= 
„ver gewonnen, fahren fie erft herum; und aus ven Winter 
„konzerten Fünnte man Sommerfonzerte machen ohne alle In= 
„errumente: man ſetzte fih nur in ven Saal — Woher 
„kommt's anders, daß die PolarsKriege oft halbe Jahre vor 
„der Kriegerflärung geführet werden, als daher, daß die [hen 
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„im Winter erlafiene Erklärung erſt bei gutem Wetter 
„laut wird? — Und fo kann man don den Winterfelozügen 
„der Polare Armeen nicht eher etwad hören, als unter ven 
„Sommerfeldzügen. — Ic meines Orts möchte nur auf ven 
„Winter nach dem Pole reifen, blo8 um da den Leuten, be= 
„fonderd dem Hofftaat, wahre Injurien ind Geflcht zu fagen; 
„wenn er fie endlich vernähme, ſäße ver Injuriant ſchon wie⸗ 
„ver in Slachfenfingen. — Die Winterlufibarfeiten find gar 
„nicht ſchuld, wenn die nördliche Regierung eine Menge ver 
„wichtigften Dinge nicht vorträgt und entfcheivet: fondern exft 
„unter ven Kanlkularferien ift das Abſtimmen zu hören; und 
„da können auch die Befcheive der Kammer auf Gnaden⸗ und 
„Holzſachen zur Sprache fommen. — Uber, o ihr Heilie 
„gen, wenn ich am Bol — indeß die Sonne im Steinbod 
„wäre und mein Herz im Krebs — nieberfiele vor der ſchön⸗ 
„fen Frau, und ihr in ver längften Nacht hindurch die heiße 
„fen Lieberflärungen thäte, die aber in einer Dritteld= Terzie 
„Eis anfegen und ihr gefroren, d. h. gar nicht zu Ohren 
„Tamen: was würd’ ich im Sommer machen, wo Ich fchon 
„Talt wäre und fie ſchon hätte, wenn gerade in ver Stunde, 
„wo ich mich tüchtig mit ihr zu zanfen verhoffte, nun mitten 
„unter dem Keifen meine Steinbodd=Xieberflärungen aufzu⸗ 
„thauen und zu reven anfingen? Ich würde gelaffen nichts 
„machen, als die Regel: man fei zärtlich am Pol, aber erft 
„im Widder over Krebs. — Und wenn vollends bie Ueber- 
„gabe einer Prinzeffin am Pol vorginge und zwar an dem 
„PBunft, mo die Erde ſich nicht bewegt, ver fih am beften 
„für die zwiefache Unthätigkeit einer Prinzeffin und einer 
„Dame ſchickt, und wenn gar vie Uebergabe in einem Saale 
„wäre, wo jeder, beſonders Zeufel, in ven langen Winter 
„abenven fie geläftert Hätte; wenn dann die Luft in Saal zu 
‚läftern anfinge, und Zeufel in ver Noth fort wollte: fo 
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„würd' ich ihn freundlich packen und fragen: „wohin mein 


" Freund?” — — 

„Nach Großkuſſewiz, ich helfe fangen,“ antwortete ihm 
der — reelle Büttel aus St. Lüne, der hinter einem Gemäuer 
mit der einen Hand ein Buch auf- und mit der andern eine 
Taſche zugeknöpft hatte. Viktor fühlte ein frohes Beflemmen 
über eine Antife aus St. Lüne. Er fragte ihn um alles mit 
einem Eifer, ald wär’ er feit einer Ewigkeit a parte ante 
weg. Der zufnöpfenve Lefer wurde ein Autor und faßte vor 
dem Herrn die Jahrbücher, d. h. Stunvenbücher veffen ab, 
was feitdem im Dorfe vorgefallen war. In zwanzig Tragen 
wickelte Viktor die nach Klotilden ein und erfuhr, daß fie biß- 
ber alle Tage beim Pfarrer gewefen war. Dad verbroß ihn: 


„als 0b ich, dacht’ er, nicht ſoviel Seelenſtärke hätte, ver Liebe 


„eines Freundes zuzufehen — und auch fonft ald ob.” 
Ueberhaupt meinte er, in einer folchen Terne fei es ihm mehr 
erlaubt, an fle zu denken. 

Der Iefende Häſcher war ein Lefer unter meinem Regi⸗ 
ment: dad Buch, dad er auf feinen Diebs⸗Heckiagden herum⸗ 
trug, mar die unfihtbare Loge *). Viktor ließ fi ven 
erften Theil vorftreden: ver Büttel ftand im zweiten gerade 
an der Pyramide beim erften Kuß. — Unfer Held that im⸗ 
mer fihnellere Schritte im Lefen und im Gehen, und hatte 
Buch und Weg miteinander zu Ende — — 

Die Infel ftand vor ihm! — 

— — Hier auf dieſem Eiland, mein Lefer, mache Augen 
und Ohren auf! .... Nicht, als ob merfwürbige Dinge 
erſchienen — denn biefe würden ſich fchon durch halboffne 
Ohren und Augenfterne drängen — fonvern eben weil lauter 
alltägliche kommen. 


*) Die unfichtbare Loge; eine Biographie in 2 Theilen. 8. 
17 ' 15 
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Der Lord ſtand einfam am Ufer ver See, die um die 
Infel floß — und erwartete und empfing ihn mit einem Ernſt, 
ver feine Freundlichkeit überhüffte, und mit einer Rührung, 
die noch mit feiner gewöhnlichen Kälte rang. Er mollte jeßt 
zur Infel hinüber und Viktor jah doch Fein Mittel des Vieber- 
gangs. Es war Fein Beot da. Auch wäre Feines fortzußrin- 
gen geweſen, weil eiferne Spigen unter dem Waſſer in. folder 
Menge und Richtung ſtanden, daß feines gehen Fonnte. Die 
Schildwache, die bisher am Ufer die Infel gegen die zerfid- 
rende Neugier des Pöbels deckte, war heute entfernt. Der 
Vater ging mit vem Sohne langfam um das Ufer und rückte 
nah und nach 27 Steine, die in gleichen Entfernungen aus⸗ 
einander lagen, aus ihrem Lager heraus. Die Infel war vor 
Der, Blindheit des Lords gebauet worden und ven Zufchauern 
noch unverwehrt; aber in derfelben hatt! er ihr Inneres durch 
unbekannte nächtliche Arbeiter vollenden und verſtecken laſſen. 
Unter dem Rundgang um die Infel fah Viktor ihr Stab⸗ 
und Fruchtgelänvder von hohen Baumflimmen, die ihre Schat- 
ten und ihre Stimmen in die Infel hineinzurichten ſchienen 
und deren Laubwerk die bebenven Wellen mit ihren zertheilten 
Sonnen und Sternen befprengten — die Tannen umarmten 
Bohnenbäume, und um Tannenzapfen gaufelten Purpur-Blä- 
tenlocken, die Silkerpappel bückte fich unter der thronenben 
Eiche, feurige Büſche von arabifchen Bohnen Ioverten tiefer 
aus Laub-Vorhängen, ablaktierte Bäume t) auf boppelten 
Stämmen vergitterten dem Auge die Eingänge, und neben ei- 
ner Fichte, die alle Gipfel beherrfchte, war eine höhere vom 
Sturm Halb über das Waſſer hereingenrädt, vie fich über ih- 





T) Ablaktieren ift eine Art Pfropfen, bei welcher das Edelreis noch: 
an dem Stamme bleibt, wenn es in den Wildling eingelaflen. 
—8 daß der daraus erwachſende Zweig auf zwei Samen 

eht. . 


% 





227 
rem Grabe wiegte — weiße Säulen hoben in der Mitte ver 
Infel einen griechifchen Tempel unbeweglich über alle wan⸗ 
Tende Gipfel hinaus. — Zuweilen ſchien eim verirrter Ton 
durch das grüne Ullerheiligfte zu laufen — ein hohes ſchwar⸗ 
zes an die Tannenfpigen reichenned Thor jah mit einer wei⸗ 
sen Sonnenfcheibe bemalt nach Oſten und fehlen zum Men⸗ 
ſchen zu fagen: gehe durch mich, hier Hat nicht nur der She 
pfer, auch dein Bruder gearbeitet! — 

Diefem Thore gegenüber lag ver 27fte Stein. Viktors 
Bater verrirdte ihn, nahm einen Magnet heraus, bog ſich 
nieder und hielt deſſen fünlichen Pol in die Lüde. Plöglich 
fingen Mafchinen an zu knarren und die Wellen an zu wir⸗ 
ben — und aus dem Wafler flieg eine Brüde von Eiſen auf. 
Biktord Seele war von Träumen und Erwartungen überfüllt. 
Er fette fchauernd Hinter feinem Vater den Fuß in Die ma—⸗ 
giſche Infel. Hier berührte fein Vater einen dünnen Stein 
mit dem nördlichen Ende des Magnets, und vie Eiſenbrücke 
fiel wieder hinunter. Che fie an dad erhöhte Thor Hintraten, 
drehte ſich von innen ein Schlüffel um und fperrte auf, und 
die Thüre Flaffte. Der Lord fchwieg. Auf feinem Geflcht war. 
eine höhere Sonnenfeele aufgegangen — man Fannte ihn nicht 
mehr — er fchien in den Genius dieſes zauberifchen Cuandes 
verwandelt zu ſein. 

Welche Szene! Sobalb das Thor geöffnet war, Hof 
durch alle Smeige ein harmonifche® Hinüber⸗ und Herüver⸗ 
tönen — Lüfte flogen durch das Thor Herein und fogen die 
Laute in fich, und ſchwammen bebend damit meiter, und ruh⸗ 
ten nur auf gebognen Blüten aus. — Jeder Schritt machte 
einen großen düſtern Schauplag weiter. — Im Schauplatz la⸗ 
gen umher Marmorftüre, auf welche die Schmiedekohle Ra— 
phaels Geftalten geriffen Hatte, eingefunfne Sphinre, Land⸗ 
fartenfteine, worauf die dunkle Natur Fleine Ruinen und er⸗ 
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tretene Städte geäßet hatte — und tiefe Deffnungen in ver 
Erde, die nicht ſowol Gräber ald Formen zu Gloden waren, 
die darin gegoffen werden — vreißig giftvolle Eibenbäume 
ftanden von Roſen umflochten, gleichfam als mären fe Zeichen 
ver dreißig wüthend=Teivenfchaftlichen Jahre ded Menfchen — 
drei und zwanzig Trauerbirken waren zu einem niebrigen Ge⸗ 
büſch zufammengebogen und in einander genrüdt — in daß 
Gebüfch Tiefen alle Steige der Infel — Hinter dem Gebüſch 
derfinfterten neunfache Flöre in verfehlungenen Wallungen ven 
Blick nach dem Hohen Tempel — durch die Flöre fliegen fünf 
Gewitterableiter in den Himmel auf, und ein Regenbogen aus 
zweien in einander gefrümmten auffpringenden Waſſerſtralen 
ſchwebte flimmernd am Gezweige, und immer wölbten fich die 
zwei Stralen herauf, und immer zerfplitterten ſie einander oben 
in der Berührung. — — 

Als Horion feinen Sohn, deifen Herz von lauter un 
fihtbaren Händen gefaffet, erſchreckt, gedrückt, entzündet, er⸗ 
Fältet wurde, in das niedrige Birfengebüfch hineinzog: fo bes 
gann die lallende Todtenzunge eined Orgeltremulanten durch 
die ode Stille ven Seufzer des Menfchen anzureven, und der 
wanfende Ton wand fich zu tief in ein meiches Herz. — Da 
flanden beide an einem vom Gebüfche dunkel überhaueten 
Grabe — auf dem Grabe lag ein ſchwarzer Marmor, auf dem 
ein überfchleiertes blutloſes weißes Herz und die bleichen Worte 
flanden: e8 ruht. „Hier wurde,” fagte ver Lord, „mein 
„zweites Auge blind: Mary’ *) Sarg fteht in dieſem Grabe; 
„als diefer aus England anfam in der Infel, entzündete fich 
„das Franke Auge zu fehr und fah niemals wieder.“ — Nie 
ſchauderte Viktor fo: nie fah er auf einem Geftcht eine folche 


YSo hieß die Gemahlin des Lorbs, die im 23ften Jahre der 
Ruhe in die ewigen Arme fiel. 
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chaotiſche wechſelnde Welt von fliehenven, kommenden, käm— 
pfenden, vergehenden Empfindungen; nie flarrte ein folches 
Eis der Stirne und Augen über Frampfhaften Lippen — und 
ein Vater fah fo aus, und ein Eohn empfand ed nach. 
„Ich bin unglücklich“ fagte langfam fein Vater; eine, 
beißende bittere Thräne brannte am Augapfel; er flocdte ein 
wenig und flellte die fünf offnen Finger auf fein Herz, als 
wollt er's ergreifen und herausziehen, und blickte auf pas 
fleinerne blafje, ald wollt' er jagen: warum ruht meines nicht 
auch? — Der gute ſterbende Viktor, zermalmet von Tiebendem 
Sammer, zerrinnend in Mitleid, wollte an den theuern ver= 
heerten Bufen fallen und wollte mehr ald ven Seufzer fagen: 


„9 Gott, mein guter Vater!’ Uber ver Lord Hielt ihn fanft 


von fi ab, und die Gallenzähre wurde unvergofien vom 
Auge zerquetiht. Der Lord fing wieder an, aber Tälter: 
„glaube nicht, daß ich befonverd gerührt bin — glaube nicht, 
„daß ich eine Freude begehre, oder einen Schmerz verwünfche 
„— ich lebe nun ohne Hoffnung und fterbe nun ohne Hoffe 
„nung.“ 

Seine Stimme kam ſchneidend über Eisfelder ber, fein 
Blick war ſcharf durch Froſt. 

Er fuhr fort: „Wenn ich ſieben Menſchen vielleicht 
„glücklich gemacht habe, ſo muß auf meinen ſchwarzen Mar— 
„mor geſchrieben werden: es ruht... Warum wunderſt 
„Du Dich ſo? Biſt Du jetzt ſchon ruhig?“ — Der Vater 
ſah ſtarr auf das weiße Herz, und ſtarrer gerade aus, als 
wenn eine Geſtalt fich aufhöbe aus dem Grabe — das frie— 
rende Auge legte und drehte fich auf eine aufdringende Thräne 
— ſchnell zog er einen Flor von einem Spiegel zurück und 
fagte: „Blicke hinein, aber umarme mich darauf!“... Viktor 
flarrte in den Spiegel und ſah ſchaudernd ein ewig geliebtes 
Angeſicht darin erfcheinen — das Ungeficht ſeines Lehrers 
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Oahore — er bebte wol zuſammen, aber er fah ſich doch 
nicht um, und umfaßte den Vater, der ohne Hoffnung war. 

„Du zitterſt viel zu ſtark (ſagte der Lord), aber frage 
„mich nicht, mein Theurer, warum alles fo iſt: in gewiſſen 
„Jahren thut man vie alte Bruft nicht mehr auf, jo vol fie 
„auch fei.“ 

AH du dauerſt mich! Denn die Wunden, bie aufge⸗— 
veckt werben können, ſind nicht tief; der Schmerz, ben ein 
menfchenfreundliches Auge finden, eine weiche Hand lindern 
Tann, ift nur klein. — Aber der Sram, den ver Zreund nicht 
ſehen darf, weil er ihn nicht nehmen kann, viefer Grau, ver 
zuweilen ins beglüdte Auge in Geftalt eines plößlichen Tro⸗ 
pfend auffleigt, ven das weggewandte Angeficht vertilgt, hängt 
überdeckt ſchwerer und ſchwerer am Herzen, und zieht ed end⸗ 
lich los uns fallt mit ihm unter vie heilende Erbe hinab: fe 
werben vie Eifenkugeln an ven über nem Meer gefiorbnen 
Menschen angefnüpft und fie finten mit ihm ſchneller in fein 
groͤßes Srab. — — 

Er fuhr fort: „ich werde Dir etwas fagen; aber ſchwore 
„hier auf dieſer theuern Aſche, zu ſchweigen. Es betrifft Dei- 
„nen Flamin, und dieſem mußt Du es verhehlen.“ Das fiel 
dem von einer Welle auf die andre geſtürzten Viktor auf. Er 
erinnerte fich, Daß ihm Flamin das Berfprechen auf ver Warte 
abgebrungen, daß fie mit einander, wenn fie ſich zu ſehr be= 
leidigt hätten, fterben wollten. Er fland mit dem Schwur an 
— endlich fagt’ er: „aber kurz vor meinem Tode darf ich's 
„ihm fagen?” — Kannft Du ihn wiſſen? fagte fein Vater. 
— „Aber im Ball?” — Dann! fagte jener kalt. — 

Riftor ſchwur und zitterte vor dem künftigen Iuhalt 
ned Eldes. 

Auch mußt er verfprechen, vor ber Wiederkehr des Lords 
deſe dunkle Infel nicht zu beſuchen. 
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Ste traten aud dem Laub⸗Mauſoleum un ließen ſich 
anf eine umgeflürzte Stalaftite nieder. Zuweilen fiel unter 
dem Reden ein fremder Harmonifa- Ton von Blatt zu Blatt, 
und in einer weiten Berne fchienen die vier Paradieſes⸗Flüſſe 
unter einem mitbebenden Zephyr hinweg zu hallen. 

Der Bater begann: „Blamin ift Klotildens Bruder 
„und des Fürſten Sohn.” — — 

Nur ein folcher Gedankenblitz Fonnte noch in Viktor ge= 
blendete Seele dringen: eine neue Welt ging in ihm jebt in 
die Höhe und riß ihn aus der nahen großen weg: — | 

„Auch (fuhr Horion fort) leben Januars drei andere 
„Kinder in England noch, blos das vierte auf den ſieben In⸗ 
„ſeln ift unfichtbar.“ Viktor begriff nichts; der Lord riß der 
Bergangenheit ale Schleier ab und führte ihn vor eine neue 
Ausficht ind nahe Leben und-ind verfloffene. Ich werde nach⸗ 
ber alle Entdeckungen und Geheimniffe des Lords dem Leſer 
geben: jebt will ich erft den Abſchied des Vaters und des 
Sohns erzählen. 

Währenn der Lord feinen Sohn in die düſtern unterit⸗ 
bifchen Gänge ver vorigen Zeit begleitete, und Ihm alles fagte, 
was er der Welt verfchwieg: fo gingen aus Viktors Augen 
Xhränen über manche Geringfügigfeit, die Teine verbienen 
fonnte; aber ver Strom biefer weichen Augen wurde nicht 
durch dieſe Erzählung, ſondern durch das zurückkehrende An- 
denken an ven unglücklichen Vater und durch die Nähe ver 
bedeckten fchönen Aſchengeſtalt und des Trauermarmors aus 
dem fortweinenden Herzen gedrückt. — Endlich hoͤrten alle 
Ione der Infel auf — das ſchwarze Thor ſchien zuzufallen 
— alles war ſtill — der Lord war mit der Enthüllung und 
allem zu Ende und ſagte: „geh' immer heute noch nach 
„Maienthal — und ſei vorſichtig und glücklich!“ — Aber 
ob er gleich ven Abſchied mit jener zurückhaltenden Teinhen 
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nahm, die in feinem Stande fogar Eltern und Kindern vie 
"Hände und die Arme führt: fo: drückte noch Viktor ven Finde 
Tichen von Seufzern und Gefühlen ſchwangern Bufen an den 
väterlichen mit einer Heftigkett, als wollt er fein verarmen⸗ 
des Herz zu den Thränen entzweiprefien, bie er immer heißer 
und größer zeigen mußte. Ach ver Verlaſſene! Als vie Brücke, 
welche die väterlichen und die kindlichen Tage auseinander fpal- 
tete, aufgefliegen war, ging Viktor allein varüber, wankend 
und taub — und als fie ind Wafler wieder eingefunfen und 
der Vater in die Infel verfehmunden war, prüdte ihn Das 
Mitleiven auf das Ufer darnieder — und als er alle Thrä— 
nen aus dem leidenden Herzen wie Pfeile gezogen Hatte, ver- 
ließ er Yangfam und traumend die flille Gegend der Räthſel 
und Schmerzen und den dunkeln Trauergarten der todten 
Mutter und des düſtern Vaters, und feine ganze erfchütterte 
Seele rief unaufhörlich: ach guter Vater, hoffe wenigſtens und 
kehre wieder und verlaß mich nicht! — 

Wir wollen jetzt alles, was in der bisherigen Geſchichte 
Dunkelheiten machte, und was ber Lord feinem Sohne auf- 
Hellte, und auch aufklären. Man erinnert ſich noch, daß zur 
Zeit, da er nach Frankreich abging, um die Kinder des Für- 
fen — den fogenannten Wallifer, Braſtlier und Afturier und 
Den Monsieur — abzuholen, die finftere Nachricht ihrer Ent⸗ 
führung einlief. Diefe Entführung ‚hatt! er aber (pad geſtand 
er nun) felber veranftaltet, blo8 das Verſchwinden des Mon- 
sieur auf den 7 Infeln war ohne fein Wiffen vorgefallen: 
und in feine Unwahrheit konnt' er alfo einige Wahrheit als 
Mundleim mifchen. Diefe drei Kinver Tieß er verborgen nach 
England bringen und fie in Eaton zu Gelehrten und in Lon⸗ 
don zu Semperfreien erziehen, um fie einmal ihrem Vater als 
Hlutverwandte Beiſtände feiner wankenden Regierung. wieber- 
zufchenten. Daher Hatt! er dem fogenannten Infanten (Fla⸗ 
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min) Regierrath werben helfen. Sobald er einmal die ganze 
Kinverfolonie beifammen hat, fo überrafcht: und bealüdt ex 
den Vater mit ihrer frohen Erfcheinung. Den: jebt unflcht- 
baren Sohn des Kapland, der DBlattern und Blinpheit vor 
dem Eimfchiffen befam, verheimlicht er darum, weil fonft Leicht 
zu errathen wäre, wen Flamin eigentlich angehörte. 

Viktor fragte ihn, wie er den Fürſten von ver Verwandt⸗ 
fhaft mit 4 ober 5 Unbekannten überführe. „Durch mein 
„Wort“ verfeßte Horion anfangs; dann fügte er die übrigen 
Beweismittel hinzu: bei Flamin das Zeugniß der mitkommen⸗ 
ven Mutter (der Nichte), bei ven übrigen ihre Aehnlichkeit 
‚mit ihren Abbilvern, die er noch hat, und endlich pas Mut⸗ 
termal eines Stettinerapfelß, | 

Viktor hatt! es ſchon Yange von ber Pfarrerin gehört, 
alle Söhne Iennerd hätten ein gewiſſes Mutter- over Vater⸗ 
mal auf dem linken Schulterblatt, das wie Nichts außfehe, 
ausgenommen im Herbſt, wenn die Stettiner reifen: da werd’ 
es auch roth und gleiche dem Urbild. — Dem Leſer felber 
müffen aus ven Sahrbüchern ver kurioſen und gelehrten Ge- 
selfchaften ganze Sruchtförbe vol Kirſchen vorgefommen fein, 
deren Röthelzeichnung nur matt auf Kindern war, und die 
fich erfi mit den reifenden Urbildern auf den Zmeigen höher 
rötheten, Wäre einem Bap=Gefellichafter von mir zu glau⸗ 
ben, fo hätt! ich felber ein folches Stettiner Fruchtſtück auf 
der Schulter hängen: die Sache ift nicht wahrfcheinlich und 
nicht erheblich; inzwifchen dürft! ich doch im künftigen Herbfte 
— denn ich fehte. mir’ einige Herbfte vor, nun aber erinnert 
mich Knef mit feinem Hunde daran — ſobald die Stettiner 
zeitigen, einen Spiegel nehmen und mich von hinten bejeben. 
— Und aus demfelben Grunde fhiebt dieſe Stettiner Frucht⸗ 
ſchnur die Rückkehr des Lords, wenigſtens vie Viebergabe und 
Erkennung ver Kinder, auf bie Herbſtzeit ihrer Röthe auf. 
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Ich mare mir Fein Bedenken, Bier eine fatirifihe Mate 


-meined Korrefponventen zu übergeben. „Stellen Sie fie 


„(ſchreibt er) bei dieſer Nachricht, ale thäten Sie es auf mein 
„Geheiß, und erzählen Ste des Lords Erpofizion und Dffen- 
„barung, wenn Sie fie einmal erzähle haben, Ihren Lefer 
„ganz ruhig zum zweitenmal; bamit er fie nicht vergißt ober 
„verwirrt. Leſer kann man nicht genug beirügen, und ein 
„geſcheidter Autor wird fie gern an feinem Arm in Marker- 
„eisen, Wolfgruben und Prellgarne geleiten.” Ich befenn’ es, 
zu folchen Pfiffen hat ich von jeher ſchlechten Anſaz — und 


bringt ed überhaupt nicht mir und dem Leſer mehr Ehre, 


wenn er's gleich aufs erftemal behält, daß Flamin Ienuens 
natürlicher und Le Bauts angeblicher. Sohn iſt — Daß des 
Pfarrers feiner blind und nicht da ift — daß noch drei oder 
vier andre Jenners Kinder aus ven galliichen Seeftäbten nach⸗ 
fommen — — mehr Ehre, fag’ ich, ald wenn ich's jetzt ihm 
zum zweitenmale (im Grunde wär's zum brittenmale) vor⸗ 
käuen müßte, daß Flamin Jenners natürlicher und Le Bauts 
angeblicher Sohn iſt, daß des Pfarrers feiner blind und nicht 
da iſt, und daß noch drei oder vier andre Jenners Kinder aus 
den galliſchen Seeſtädten nachkommen? Ich frage. 

Der Lord Hatte feinem Sohn den Ein des Schweigens 
gegen Flamin darum abgefovert, weil viefer aus Rechtſchaſ 
fenheit alle Geheimniſſe bemabrte, aber aus Zornhitze alle ven 
rieth — weil er in dieſer feine Geburt gektend machen würde, 
blos um fih mit einem Widerſacher berumzufchleßen — weil 
ee noch morgen beöwegen aus einem Borfechter mit dem 
Themid- Schwerte ein Nachfechter mit dem Kriegsdegen wer⸗ 
den koͤnnte — und weil fich überhaupt ein Geheimniß gleich 
ber Liebe noch beſſer unter zwei Theilnehmern beſtndet, als 
unter breien. Auch glaubte ver Lerd, aus einem Menschen, 
dem man Geln gäbe, damit er etwas würbe, würde mehr, als 
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aus einem, ber etwas wäre, weil er Geld hätte, und ver bie 
Münzen fir feine Erbſchaſtwappen und nicht für ausgaſetzte 
Preiswedaillen künftiger Auflöjfungen anfühe. 

Nach allen viefen Erdffnungen machte ver Lord unferem 
Viktor noch eine wichtige, auf vie er in ber übereifeten Lauf- 
bohn feines Fünftigen Hoflebens Immer wie auf eine Warm 
tafel zurückzublicken habe. 

Als der Lord vor dem Aſchenhauſe ſeiner Geliebten er⸗ 
blindete, wurde ſeine ganze Korreſpondenz mit England, wit 
der Nichte und mit den Lehrern der Fürſtenkinder erſchwert, 
wenigſtens veraͤndert. Er mußte ſich die einlaufenden Briefe 
von einem Freunde vorlefen laſſen, dem er trauen konnte; er 
konnt' aber keinem trauen. Allein eine Freundin fand er aus, 
die den glänzenden Vorzug ſeines Vertrauens verdiente, und 
die niemand war, als — Klotilde. Er, der ſeine Geheimniſſe 
nicht wie ein Jungling verſchleuderte, durft' ed dennoch wa⸗ 
gen, Klotilden in den Beſitz ſeiner größten zu ſetzen und fie 
zur Buchhalterin und Vorleſerin der Briefe ihrer Mutter zu 
machen, der ſogenannten Nichte. Ueberhaupt hielt er die 
weibliche Verſchwiegenheit für größer als unſere — wenig⸗ 
ſtens in wichtigen Diagen und in Sachen geliebter Min- 
ner. — — Über man böre, was der Teufel im letzten Win⸗ 
ter that: mir iſt's bedenklich. 

Der Lord erhielt einen Brief von ver Mutter Flamins, 
worin ſie ihre alten Bitten um eine fchnellere Erhebung des 
geliebten Kindes und Die Fragen über fein Schickſal im Pfarr⸗ 
haus wiederholte. Zum Glück machte gerade Klotilde einen 
Beſuch in St. Lüne und erfparte ihn die Neife nach Maien⸗ 
thal. Er befuchte den Kammerheren, um von feiner Vorleſe⸗ 
rin den Brief zu hören. Mit Mühe fand er im Zimmer 
Klotildend eine unbelaufchte Stunde aud. Als er fle endlich 
hatte, und Klotilve den Brief vorlas, wird dieſe Durch die 
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mit ihrer ‚Ehrliebe und geben Wunden der einen für Wun⸗ 
ven der andern aus, und umgekehrt. Was wir and Men⸗ 
fhenliebe vorhaben, würden wir allemal erreichen, wenn wie 
feinen Eigennuß einmifchten. — Die Wirme eined Mannes 
wird von nicht leichter verfannt, ald von ver Wärme eine 
Jünglings. — — 

Die letzte Bemerkung, vie ſich vielleicht näher bezog, hatt 
ee fon am Ufer ver Inſel in ver Stellung des Abſchieds 
gemacht, ven er mit jener befonnenen Höflichkeit nahm, bie in 
feinem Stande ſogar Eltern und Kinvern die Hände und 
Arme führt. 


— — — rn en nn 


Dritter Schalttag. 
Wetterbeobachtungen über den Menſchen. 





Da ich im vorigen Kapitel vie Kernſprüche des Lordé 
niederfihrieb: fo ſah' ich, daß mir felber eigne einfielen, bie 
für Schalttage zu brauchen wären. Ich babe niemals Eine 
Bemerfung allein gemacht, fonvern allemal zwanzig, vreißig 
Binter einander — und gerade biefe erſte ift ein Beweis Davon. 

%* “ 


* 

Wenn jemand beſcheiden bleibt, nicht beim Lobe, fonvern 
beim Tadel, dann ift er's. 
% * % 

Das Geſpräch des Volks und noch mehr Die Briefe der 
Mädchen haben einen eignen Wohlklang durch eimen ſteten 
Wechſel mit langen und kurzen Sylben (XTrochäen oder 
Jamben). 


% % 
%* 
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Zwei Dinge vergifiet ein Mädchen am leichteften, erſtlich 
wie fie ausſieht — daher die Spiegel erfunden wurden — 
mb zweitend, worin ſich dad von daß unterfcheidet. Ich bes 
forg' aber, daß fie ven Unterſchied, blos um meinen Satz um⸗ 
zuftoßen, von heute an behalten werben. Und dann geht mir 
einer von den beiden Probierfteinen verloren *), an »ie ich 
bisher gelehrte Srauenzimmer ſtrich — der zweite, ven ich 
behalte, ift ihr Tinker Daumennagel, welchen das Federmeſſer 
zuweilen vol Narben gefchnitten, aber felten, weil fle vie Fe⸗ 
der leichter führen als fchneiben. 

” % 
% 

Einer, der viele Wohltbaten empfangen, Hört auf, fie zu 
zählen, und fängt an, fie zu wägen — als wären’s 
Stimmen. 

% Pu * 

Die Verſetzung in gute Charaktere thut einem Dichter 
und Schaufpieler, der feinen behält, mehr Schaven ald die 
Berfeßung in ſchlimme. Ein @eiftlicher, der noch Dazu nur 
die erfiere Verſetzung frei hat, ift der moralifchen Atonie 
mehr bloßgeftellet, ald der Vers⸗- und Rollenmacher, ver eine 
heilige Rolle wieder durch eine unheilige gut zu machen 
vermag. 

* * 

Die Leidenſchaft macht die beften Beobachtungen und die 
elendeſten Schlüffe. Ste ift ein Fernrohr, deſſen Feld deſto 
heller, je enger es iſt. 


% 
% 


*) Es Tief glüdliher und ohne Verluſt der Steine ab; und ich 
hatte die Genugthuung, daß feine, welche die erſte Auflage 
vieſes Werkes gelefen, im weiblichen Rochieren ober Char: 
gentaufche des das und dag etwas geändert hat. — Ja 
joger bie Leferinnen der zweiten Auflage find ſich gleich ge: 

e en. 
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. Die Menfchen fodern von einem neuen Fürſten — Bi« 
fhof — Haushofmeiſter — Kinderſtuben⸗Hofmeiſter — Kar 
paunenftopfer — Stadtmuſikus und Stadtſyndikus, nur in 
der erften Woche ganz befonvere Vorzüge, die dem Vorfahr 
fehlten: — denn in der zweiten haben ſie vergeflen, was fie 
gefodert und was fle verfehlet haben. 

% * 


%* . 

Solche Sentenzen gefallen und bleiben den Weibern am 
meiften. 

% * %* 

Daher will ich zur Belohnung mehr ald eine über fie 
felber verfertigen.. Sie halten andre nur für jünger, nicht 
für fchöner als fich. 

% 
% 

Sie find noch zehnmal liſtiger und falfcher gegen einan= 
der, als gegen und; wir aber find gegen und faſt noch red⸗ 
licher, als gegen fte. 

% 


% 

Sie fehen nur darauf, daß man fich bei ihnen entſchul⸗ 
Dige, nicht wie. 

%* * * 

Sie vergeben dem Geliebten mehre Flecken, als mir 
der Geliebten. Daber vie Romanfchreiber vie Helden ihres 
Kield faufen, toben, puellieren und überall übernachten laſſen 
ohne den geringften Nachtheil ver Helven. — Die Heldin hin⸗ 
gegen muß zu Haufe neben ver Mutter figen und ein En- 
gelein fein. 

* * % 

Ueberhaupt find fie fo weich, jo mild, jo theilnehmenn, 
fo fein, fo liebevoll und Iiebefehnfüchtig, daß es mir gar nicht 
in den Kopf will, warum fie — einander felbft nicht recht 
leiden Eönnen — wenn's nicht etwa darum iſt, weil fie gegen 
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einander zu höflich find, um ſich förmlich auszufähnen oder 
förmlich zu entzweien. Ihr Lieben! ihr Tiebt zumeilen einen 
Menfchen, weil er einen Freund hat und einer ift — o, wie 
gut würde euch erſt eine Freundin kleiden. 

= % 


* 
Man lernt Berfchwiegenheit am meiften unter Dienfchen, 
vie Feine haben — und Blauverhaftigfeit unter Verfchwiegenen. 
% % 


% 

Wenn Selbkenntniß der Weg zur Tugend ift: fo if» 
Tugend noch mehr der Weg zur Selbkenntniß. Cine ges 
befferte gereinigte Seele wird von der Fleinften moralifchen 
Biftart wie gewiffe Eoelfteine von jeder andern trübe, und 
jebo nach der Beſſerung merkt fie erft, wie viele Unreinigkei⸗ 
ten fich noch in allen Winkeln aufhalten. 

* % 


> 

Ich will mit einigen Regeln ver Beſſerung fchließen: 
Stelle keinem, fobalb deine Bruft den Seitenftich des Zorns 
befürchten muß, beredt feine Zehler vor; denn indem bu ihn 
von feiner Sträflichfeit überreden willſt, fo überredeſt du dich 
ſelber davon und wirft alfo erboßt. — Male dir an jenem 
Morgen die ungefähren Lagen und Leivenjchaften vor, worin 
du am Tage kommen kannſt: du beträgft Dich dann beſſer, 
den man tft felten im einer wieberholten Tage zum zweiten⸗ 
mal ſchlecht. — Zürnet dein Freund mit dir: fo verfihaff: 
ihm eine Gelegenheit; dir einen großen Gefallen zu erweiſen; 
darüber muß fein Gerz zerfließen, und er wird dich wieder 
lieben. — Keine Entfchlüffe find groß als die, welche man. 
mehr ald emmal auszuführen hat. Daber ift Unterlaffen 
fhmerer ald Unternehmen; denn jenes muß länger fort- 
gejeget werben, und dieſes ift noch mit dem Gefühle einer‘ 
doppelten Kraftäufßerung verknüpft, einer pſychologiſchen und 
einer moralifchen. — Verzage nur nicht, wenn du einmal 
2 16 
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fehleft; und deine ganze Meue ſei eine fchönere That. — 
Mache dich (durch Stoizismus oder womit du kannſt) nur 
ruhig, dann haft du menig Mühe, dich auch tugendhaft 
zu machen. — Bange deine Herzausbildung nicht mit dem 
Anbau ver eveln Triebe, fondern mit dem Ausfchneiven ver 
fehlechten an. Iſt einmal das Unfraut verwelft oder audge- 
zogen: dann richtet fich der edlere Blumenflor von felber kräf⸗ 
tig in die Höhe. — Das tugendhafte Herz wird, wie der Kör⸗ 
per, mehr durch Arbeit als durch gute Nahrung gefund 
und flarf. Daher Fanın ich aufhören. 


13. Hundspoſttag. 


Neber des Lords Charakter — ein Abend aus Even — Maien- 
thal — der Berg und Emanuel. 





Ueber ven Lord muß ich drei Worte fagen, nämlich drei 
Meinungen. 

Die erfte ift ganz unmwahrfcheinlich: er halt nach ihr wie. 
alle Welt und Gefchäftmänner das Menſchengeſchlecht für ei⸗ 
nen Apparat zu Verſuchen, für Jagdzeug, für Kriegögeräthe,. 
für Strickzeug — diefe Menfchen fehen ven Himmel nur für- 
die Klaviatur der Erde, und die Seele für die Ordonanz des 
Körperd an — ſie führen Kriege, nicht um die Kränze ver 
Eichen, fondern um ihren-Boden und ihre Eichen zu erbeu⸗ 
ten — fle ziehen ven Glücklichen dem Verbienftvollen vor und 
den Erfolg der Abfiht — fie brechen Eive und Herzen, um 
dem Staate zu dienen — fie achten Dichtkunft, Philoſophie 
und Religion, aber ala Mittel; fie achten Reichthum, flatiflt-- 
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fihen. Eanbeöflor und Geſundheit, aber als Zwecke — fie ehren 
in der reinen Mathefld und in reiner Weibertugend nur bei⸗ 
der Verwandlung in unreine für Fabrifen und Armeen, in 
ber erhabnen Aftronomie nur vie Verwandlung der Sonnen 
In Schrittzähler und Wegweiſer für Pfefferflotten, und im er⸗ 
habenften magister legens nur den anködernden Bierfranz für 
arme LUniverfitäten. — — 

Die zweite Meinung ift wenigftend der erflen entgegen 
und befjer: dem Lord ift, wie andern großen Menfchen, bie 
Laufbahn das Ziel, und die Schritte find ihm die Kränze — 
Glück unterfcheivet fich bei ihm von Unglück nicht im Werthe, 
fonbern in ber Art, ihm find beide zwei zufammenlaufenve 
Rennbahnen zum Ewigfeitringe ver innern Erhebung — alle 
Zufälle dieſes Lebens find ihm bloße Rechenexempel in un⸗ 
benannten Zahlen, die er durchmacht, aber! nicht als Kauf: 
mann, ſondern ald Indifferenzialift und Algebraift, welchem 
die Produkte und die Multiplifanden gleich Tieb' find, und dem 
es einerlei ift, mit Buchflaben over mit Zentnern zu rechnen. 

Wahrhaftig, der Menfch hat fich faft eben fo viel vorzu⸗ 
werfen, wenn er mißvergnügt, ald wenn er Iafterhaft iſt; und 
da es auf feinen Gedanken⸗Ozean anfümmt, ob er aus ihm bie 
unterfte Hölle over ein Arkadien⸗Otaheiti als Infel heben will: 
fo verdient er alles, was er erſchafft .... 

Gleichwol ift die dritte Meinung die wahre und zugleich 
die meinige: ver Lord, fo fehr er ein inveflinabler Menfch zu 
fein fcheint, der nach nicht8 geht, fondern ein Verbum in mi 
iſt, Hat doch folgennes Paradigma: — (und fo liegt umge- 
kehrt im gewöhnlichften Dienfchen der kurze Abriß zum ſon⸗ 
derbarſten) — er ift einer der unglüdlichen Großen, die zu 
viel Genie, zu viel Neichthum und zu wenig Ruhe und 
Kenntniffe haben, um glüdlich zu bleiben — fie hegen Freude 
ſtatt der Tugend und verfehlen beide, und fehreien zulegt über 
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jeden bittern Tropfen, der ihnen in einem Zuckerhut eingege⸗ 
ben wird — gleich ver Silberfläche ſind fie gerade in ver Zer⸗ 
ſchmelzung durch Freudenfeuer am geneigteſten, ſich mit einet 
dunkeln Haut zu überziehen — ihr Ehrgeiz, der ſonſt durch 
Plane vie Leerheit des vornehmen Lebens bedeckt, iſt nicht ſtark 
genug gegen ihr Herz, das in dieſer Leerheit verwelkt — ſie 
thun Gutes aus Stolz, aber ohne Liebe dazu, fie ſpielen mit 
dem ausgekernten Leben wie mit einer Locke, und halten es 
nicht einmal der Mühe werth, es abzukürzen — aber doch 
halten fie e8 dieſer Mühe werth, wenn ihnen, indeß fie in bie- 
fem Rachtfroſt der Seele daſtehen, außen lächelnd und Talt, 
innen überglüht, ohne Hoffnung, ohne Zurcht, ohne Glauben, 
entjagend, fpielend und zugefchloffen, wenn ihnen ein Todeb⸗ 
fall, ein großer Schmerz ind unglüdliche Herz greift. — — 
Ach armer Lord! kann denn deines nicht eher ald unter ber 
Dede des ſchwarzen Marmord ruhen? 

Ach armer Lord! wieverholte unaufbörlih fein Sohn, 
der nad) Maienthal mit einer gepreßten Seele ging. Außen 
um ihn war der Himmel ſtill; ein großes Gewölk überdeckte 
ihn ganz, aber es fland ringeum anf einem blauen Saum 
am Horizont. Hingegen in Viktors Bruft zogen Luftftröme 
gegen einander und wirbelten fich zu einer Windhoſe zufam- 
men, die Bäche auftrinkt und Bäume aufzieht. — Sein Bar 
ter hing bleich in dieſem Sturm. — Viktors Tünftige Tage 
wurden bin und ber gejchleunert. — Sein Fünftiges Leben 
drängte ſich in ein enges überflortes Bild zufammen, und 
machte ihn eben fo ängſtlich varüber, daß er es leben müßte, 
ald wie er ed müßte. 

Um webeften that ihm gerade die finnliche Kleinigkeit, 
daß fein Vater noch allein und verhüllt in ber Infel geblie 
ben war. Einmal fiel ihn die Dermuthung an, ob nicht bad 
meifte nur dramatifche Mafchinerie gemeien fei, die fein Water 


245 


(der in ver Jugend ein Tragddiendichter gewefen) geraucht 
habe, um feinem Gelübde ver Verſchwiegenheit mehr Feſtigkeit 
zu geben — aber jogleich efelte ihn feines eignen Herzens. 
Barum find die reinften Seelen mit einer Menge efelhafter, 
giftiger , Gedanken gequält, die wie Spinnen an den glänzen- 
den Wänden Hinauffriechen und die fie nur bie Mühe todtzu— 
drücken haben? Ach unfre Kriege unterſcheiden ſich nicht 
ganz von unſern Niederlagen! 


Es iſt ſonderbar, daß er den perſpektiviſchen Gedan⸗ 
ken an Klotildens Blutverwandtſchaft mit Flamin am wenig⸗ 
ſten verfolgte. 

Wenn der Menſch von der Vernunft keine balſamiſche 
Mittel erlangen kann: fo fleht er die Hoffnung und vie Tän- 
ſchung darum an; und beide zertheilen dann gern ven Schmerz. 
So wie heute nach und nach am Himmel durch Fichte Fugen 
dad Blaue durchriß, und wie das Nebelmeer zu hängenben 
Seen emlief: fo gingen auch m Viktors Seele die dunkeln 
Gedanken andeinander. — Und als die geſchwollnen Wolken⸗ 
klumpen im weiten Blau zu Flocken eingingen, 618 endlich 
das blaue Meer alle Nebelbänfe verfählang und nicht? auf 
feiner unendlichen Fläche trug, als die Herunterlodernde Sonne: 
fo .reinigte ſich auch Viktors Seele von Dünften, und das 
Sonnenbild Emanueld, den er heute erreichen follte, fehlen 
fanft und warm und wolkenlos in afle feine Wunben .. 
Die Geftalt feined geliebten Dabore — die Geſtalt feined ges 
lichten Vaters — die Geftalt ferner verhüllten Mutter und 
alle geliebten Bilver ruhten wie Monde in einer wehmüthigen 
Gruppe über ihm, und dieſe Wehmuth und ver Heilige Schwur, 
tugendhaft zu bleiben und allen Wünfchen feines Vaters zu 
Ben wehten feiner entzündeten Bruſt einigen Troft über 

das väterliche Schickſal zu. 
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Er konnte heute noch die Sonne hinter Maienthals Kirche 
thurm untergehen feben. | 


Der weite audgeheiterte Himmel machte ihn weicher — 
der Gedanke, heute an das «Herz eines edlen Menfchen zu fals 
Ien, deſſen Seele über diefem blauen Dunſtkreis wohnte, machte 
ihn größer — die Hoffnung, von dieſem Menſchen über dad 
ganze Leben getröftet zu werben, machte ihn ftiller. — 

Er eilte und fein Eilen zog den mehmüthigften Lautenzug 
feiner Seele. Denn er ging nicht über pie Sommergefilve, ſondern 
die Sommergefilve wandelten vor ihm vorüber — eine Landſchaft 
nach der andern, Theater mit Wäldern, Theater mit Saaten flo 
gen vorbei — neue Hügel fliegen mit andern Lichtern auf und 
hoben ihre Wälder empor, und andre ſanken mit ven ihrigen un⸗ 
ter — lange Schatten-Steppen Tiefen zurüd vor heranfließenvem 
gelben Sonnenlicht — bald flrömten Thaler voll Blumen um 
ihn, bald erhoben ihn heiße leere Hügel-Ufer — der Strom 
rauſchte nahe an fein Ohr, und plöglich blinkten feine Krüm⸗ 
mungen entfernt über Mohnfelver herüber — weiße Straßen 
und grüne Pfade begegneten und entflohen ihm und zogen 
um die weite Erde — volle Dörfer rüdten mit glimmenven 
Benftern vorbei und Gärten mit entkleiveten Kindern — die 
gejenkte Sonne wurde bald erhoben, bald vertieft, bald auf 
Gipfel der Berge gezogen — 

Dieſes Vorüberfliehen der Szenen verbunfelte fein 
benetztes Auge und erhellte die innere Welt; aber das Ste⸗ 
benbleiben eined unaufbörlichen Tones, dieſes über ihm blei⸗ 
bende 2erchenchor, deſſen ftreitende Rufe in feiner Seele zu 
Einem zerfloffen, viefed entfernte Getöne aus Waldern und 
Büfchen und Lüften, diefe Harmonika der Natur machte, daß 
er zu fi fagte: „warum halt’ ich in dieſer Einſamkeit jeven 
„Tropfen an, ver fallen will? Nein, ich bin ohnehin heute 
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„gu weich, und ich will mich erſchoͤpfen eh ich den geliebten 
„Menſchen ſehe.“ 

Endlich ſtieg er den breiten Berg hinauf, der fi vor 
das zu deſſen Süßen grünende Maienthal mit feinen zer- 
fireueten Baumſäulen und grauen Quadern flellt ...... Da 
Hang: die vom ewigen geflimmte Erde mit taufend Saiten , 
da bewegte diefelbe Harmonie den in Gold und Nacht zerſtück⸗ 


ten Strom und den fumfenden Blumenkelch und pie bewohnte 


Luft und den durchwehten Buſch; da ſtanden ver geröthete 
Oſten und der geröthete Weſten wie die zwei roſataftnen Flügel⸗ 


thüren eines Flügels aufgeſpannt, und ein bebendes Meer quoll 


aus Dem geöffneten Himmel und aus der geöffneten Erde ... 
Er ergoß ſich in Freuden⸗ und Trauerthränen mit ein⸗ 
ander, und die Zukunft und die Vergangenheit bewegten zu⸗ 


gleich ſein Herz. Die Sonne fiel immer ſchneller den Him⸗ 


mel herab, und er beſtieg ſchneller den Berg, um ihr länger 
nachzuſehen. Und hier ſah er in das Dörfchen Maienthal 
hinab, dad zwiſchen feuchten Schatten glimmte.... 

Zu ſeinen Füßen und an dieſem Berge lagerte ſich wie 


ein bekränzter Rieſe, wie eine verſetzte Frühlings-Inſel, ein 


engliſcher Park. Dieſer Berg gegen Süden und einer gegen 
Norden waren zu einer Wiege zuſammen gerückt, in der das 
flille Dörfchen ruhte, und über welche die Morgen- und die 
Abendſonne ihr goldnes Gefpinnft hindeckte. In fünf bligen-- 
den Zeichen ſchwankten fünf dunklere Abenphimmel, und jebe 
aufhüpfende Welle malte fich im darüberſchwebenden Sonnen⸗ 
feuer zum Rubin. Zwei Bäche wateten in veränderlichen 
Entfernungen, von Roſen und Weiden verdunkelt, über den 
langen Wieſengrund, und ein wäſſerndes Feuerrad trieb wie 
ein gehendes Herz das vom Abend geröothete Waſſer durch alle 
grünende Blumengefüße. Ueberall nickten Blumen, viele 
Schmetterlinge unter ven Gewächſen — auf jedem bemooſten 
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Bachſtein, aus jedem mürben Stocke, um jedes Fenſter wiegte 
fich eine Blume in ihrem Duft, und ſpaniſche Wicken überzo⸗ 
gen mit blauen und rothen Adern einen Garten ohne Zaun. 
Ein durchſfichtiges Wäldchen von goldgrünen Birken flieg in 
hohem Gras drüben den nörblichen Berg hinan, auf deſſen 
Zuppel fünf hohe Tannen als Ruinen einer geftärzten Wal⸗ 
bung horſteten. 

\ Emanueld Pleines Haus fand am Ende des Dorfes in 
einem Geſtrick von Ielängerjefieber und in der Umarmung 
eines Lindenbaums, ver es Burhmucs ... Sein Herz quoll 
auf: „fei gefegmet, ſtiler Hafen! ven eine Seele heiligt, die 
„Hier gen Himmel flieht und wartet, um Ind Meer ver Ewig⸗ 
„tet zu gehen!‘ — Plötzlich warfen die Fenſter ver Abtei, 
mo ſich Klotilve erzogen Hatte, die Flammen des Abendroths 
uf ihn — und die Sonne ging fanft wie ein Pen nad 
Amerifa — und bie dünne Nacht Iegte fich über die Natur 
herüber — und die grüne Klaufe Emanuels hüllte fih ein..... 
Da kniete er einfam auf dem Gebirge, auf viefer Thronſtufe, 
nieder und fah in ven glühenden Welten und über bie ganze 
ſtille Erde und in den Himmel, und machte feinen Geift groß, 
um an Gott zu denken... .. 

Als er Eniete: war alles fo erhaben und fo mil — 
Welten und Sonnen zogen von Morgen berauf, und das 
ſchillernde Würmchen prängte fich in feinen flaubigen Blumen» 
tech hinab — der Abendwind ſchlug feinen unermeßlichen 
Flügel und vie kleine nackte Lerche ruhte warm unter der fer 
derweichen Bruſt der Mutter — em Menfch fand anf dem 
Gebirge und ein Golokäferchen auf dem Stmubfaden ... . und 
der Ewige liebte feine ganze Welt. — — 

Sein Geiſt war jegt gemacht, einen großen Menfchen zu 
faſſen, und er fehnte fich nad} ver Stimme eines Bruders. 

Er wankte oßne Steig ins Dorf hinab, umzogen von 
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ven großen Kreifen des Kibitzvogels und von den kleinen zei 
Maikäfers. Am Buße des Berges war ver Zwiltertag dunk⸗ 
ke — am Sternenhimmel bob fich ver Borhang auf — der 
Dampf des Abends, der heiß aufgezogen war, fiel Ealt, wie 
Menſchen, in die Erde zurüd: noch eine laute Lerche vrehte 
ſich als das letzte Echo des Tages über dem Berge. 
Erndlich Hört! er Emanuels Linde. — Er hätte ihn lie⸗ 
ber unter dem großen Himmel als unter der engen Stuben⸗ 
decke umarmt. Hinter dem Fenſter ſah er einen außerordent⸗ 
lich Ichönen Jüngling ſtehen, der auf ver Flöte blies. Dieſer 
zog aus ihren Himmelpforten ein fliehendes ſchwebendes Ely⸗ 
fan; Viktor hörte ihn lange an, um fein ſchlagendes Herz 
zu ſtillen; endlich ging er mit thränenvollen Augen um das 
Haus, und wollte ſprachlos und blind am den Iüngling und 
an Emanuel fallen. Als er vor dem Fenſter vorbeiging, er⸗ 
wieberte ver. Jüngling den Gruß nit — als er die Haus⸗ 
thüre eröffnete, fing ein ſanftes Glockenſpiel zu tönen an. 
Sogleich Fam ver Jüngling heraus und fragte Ihm freundlich, 
wer da fei; denn er war blind. Viktor trat in ein Allerhei⸗ 
Agſtes, da er in vie mit Linden ausgelaubte Stube ging, Die 
den geflügelten Menſchen umgab, ver jetzt außer verfelben un⸗ 
ter ver großen Nacht Gotted war. Gegen Mitternacht follte 
Emanuel zurückkommen. Das Zimmer mar offen und rein 
— einige Blätter von genoffenen Früchten lagen auf dem 
Tiſch — um alle Tenfter glühten Blumen — ein Sternrohr 
lehnte an der Wand — Reſte einer orientaliſchen Kleiderkum⸗ 
mer verfündigten den Indter. — — 

Die Stimme des fehönen Jünglings Hatte etwas unaus⸗ 
fprechlich Rührenves für ihn, weil fie ihm befannt vorfam; 
fie zog tief in fein Herz hinein, wie die Melodie eines Liedes, 
das aud der Kindheit heraufflingt. Er durſte frei mit dem 
ſteten Blick der Liebe auf dem In eine ewige Nacht gerichteten 
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Angeficht ruhen; er wollte die kindlichen Lippen voll Melor 
dien küſſen und zögerte noch, — aber da er wieder ‚aus Dem. 
Haufe ging, um Emanuel zu fuchen, und da das Glorenfpiel 
wieder anfing — denn es tönte, wenn bie Thür auflief, um 
dem Blinden alles anzumelden — fo konnt' er ſich nicht mehr 
halten unter dem lieblichen Getöne, fondern er berührie den 


Mund des Blinden, da er am offnen Fenſter Ichnte, mit eis 


nem weichen Kufje wie mit einem Hauch. „Ah Engel! bift 


„Du denn wieder vom Himmel herunter?” fagte ver Blinde, 


der ihn mit irgend einem befannten Wefen vermechfelte. 

Wie war draußen alles fo gut! Die Abendglocke des 
Dorfes rief über die entjchlummerten Yluren, und eine ent- 
fernte Seele neigte ſich vielleicht nach ihren verwehten ge= 
brochenen Tönen herüber. Der Abendwind rauſchte mit 
Gipfeln vol grüner Früchte darein. Der Abendſtern — der 
Mond. unferer Dammerung — rubte freundlich auf vem Wege 
der Sonne und des Mondes, und jchickte feinen Troſt zwi⸗ 
ſchen die Abmefenheit von beiden. — „Wo wirft du fegt fein, 
„mein Emanuel? Ruheſt du vieleicht vor dem Abenproth 
„— oder fehaueft du In dad Sternenmerr — bift du in der 
„Entzückung, die wir ein Gebet nennen — oder... .“ 

Jetzo liste in ihm auf einmal ver Gedanke, fein Ema⸗ 
nel fei, da heute Nachtö der Johannistag anfing, vielleicht 
am Genuffe des Abends verfchieden .. Er fuchte ihn mit 
ven Augen eifriger unter jevem Baume, in jedem tiefern 
Schatten; er blickte zu ven Bergen- auf, als könnt' er ihn da 
fehen, und zu den Sternen, als dürft er ihn da fuchen. — 
Er umging dad Dorf, deſſen Ringmauer eine Fruchtſchnur 
son Kirſchbäumen war, die mit einer herabgemorfnen Milch 
ſtraße von längft gefallnen Blüten den grünen Umfreid ver» 
fülberten, und eilte über die Ruinen ver Häuſer, die die Kin⸗ 
der am Tage erbaust hatten, gegen die audglinnmenden Yen» 
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fler der Abtei zu, die ſich am fünlichen Berge, wovon er her⸗ 
eingefliegen war, in vie Höhe richtete. Denn ver Blinde Hatte 
ihm gejagt, daß dieſer Berg Emanueld Sternmarte fei, und 
daß er jede Nacıt dahin komme. Die grüne Treppe, Die mit 
Terraffen und Moosbänken abfehte, und an ber ein Treppen⸗ 
geländer von Bufchwerk hinaufwuchs, führte ihn einem Berge 
zu, ber fich erhaben im Aether mit einer hohen Trauerbirke 
ſchloß. Mit jedem Rafenplag hoben fich, mie aus einem 
Bade, neue Glieder der dunklen Natur heraus — er 308 
gleichlam von einem Planeten in ven andern. Ucher das auf⸗ 
ſteigende verhüllte Gefilde firömte ver Nachtwind und z0g 
einfam von Wald zu Wald, und fpielte Eriufelnd am Gefie⸗ 
der des fchlafenden Vogel! und des fihmirrenden Nachtſchmet⸗ 
terlings. Viktor fah hinüber zur Abenpröthe, vie vie Nacht 
wie eine Vorſteckroſe vor den.Bufen, an dem die Sonnen lie 
gen, vorgenommen hatte. Das Meer ver Ewigkeit ftand in 
Geftalt der Nacht auf dem Silberfann der Welten und Son 
nen, und aus dem Meeresgrund blinkten vie Sanbförner tief 
herauf. 

Um die Trauerbirke nahm ein unbekanntes melovifches 
Tönen zu, das er fchon heute auf ver Infel gehört: endlich 
ſtand er oben unter der Birke, und pas Tönen, wie dad einer 
Sarmonifa, das erft über Parabiefe und durch Blumenheden 
gefloffen ift, war laut um ihn; aber er ſah nicht? weiter als 
einen hoben Grasaltar (vie Geburtſtätte von Emanueld Brief) 
und eine tiefe Grasbank. Aus welcher unſichtbaren Hand, 
dacht‘ er fchauernn, gehen diefe Töne, die von Engeln abzu⸗ 
gleiten fcheinen, wenn fie über die zweite Welt fliegen, von 
gereinigten Seelen, wenn eine zu große Wonne ſich zum. 
Seufzer ausathmet und der Seufzer ſich in verwehtes Getöne 
zerlegt. Es ift ihm zu vergeben, baß er an einem foldhen 
Tage, der feine Geele In Immer größere Erfchütterungen jebte, 
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in biefem Schauber der Nacht, unter dieſem melopifchen Trauer⸗ 
baum, an diefem Allerheiligen des unſichtbaren Emnmuels, 
daß er enblich glaubt, dieſer fei am diefem Abend aus dem 
Beben geflohen, und feine Seele voll Liebe fliege noch im die⸗ 
fen Echos um ihn und fehne ſich nach ber erſten une letzten 
Umarmung. Er verlor fih immer mehr in die Töne und 
in die Stile ringe um fie — feine Seele murbe ihm zu 
einem Traum, und die ganze Nachtlanpfchaft wurde zum Ne⸗ 
bl and Schlaf, in dem dieſer lichte Traum fland — die 


Quelle des unendlichen Lebens, die ver Einige ausgießet, flog 


weit von der Erve im unermeßlichen Bogen mit den fläuben- 
den Silberfunken der Sonnen über vie Unendlichkeit, fie bog 
fich glimmend um bie ganze Nacht, und ber Wiederſchein des 
Unendlichen bedeckte die dunkle Ewigkeit. 

O Ewiger, wenn wir veinen Sternenhimmel nicht fähen, 
wie viel wüßte denn unfer in ven Erdenkoth untergefunfnes 
Herz von dir und von der Unfterblichkeit? 

Plöglih wurde in: Often die Nacht Tichter, weil der zer= 
flofjene Schimmer des Mondes an ven Ulpengebirgen, vie ihr 
bedeckten, heraufichlug — und auf einmal wurden pie unbes 
fannten Töne lauter und die Blätter und ver Nachtwind. 
Da erwachte Viktor wie aus einem Traume und Leben, un» 
drüũckte die harmoniſchen zerrinnenden Lüfte an vie ſchmach⸗ 
tende Bruft, und rief unter ven vorquellenden Tihränen, bie 
ihm das ganze Gefllve wie eine Regenwolke einhüllten, außer 
ſich aus: „Ah Emanuel, fomme! — ach ich bürfte nach 
„dir. — Töne nicht! mehr, du Seliger, nimm bein; abges 
„legtes Deenfchenangefiht und erfcheine mir, und tödte mich 


„durch einen Schauder und behalte mich Ich deinen Ar⸗ 


„wun!'. 
Siche!, ald ver dunkle Ihränentropfen noch auf ven 
Auge lag, und ver Mond noch ‚hinter ven Alpen verzog: 
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da flieg ben Berg herauf eine weiße Geſtalt mit zugeſchloſſe⸗ 
nen Augen — lächelnd — verklaͤrt — ſelig — gegen ven 
Sirius gewandt — — 

„Emanuel, erſcheinſt Du mir?“ rief bebend Horion und 
riß feine Thränen herab. Die Geſtalt ſchlug ihre Augen 
auf. Sie breitete ihre Arme aus. Miktor ſah nicht und 
hoörte nicht, er glühte une zitierte. Die Geftalt flog ihm ent- 
gegen, und er gab Fach hin: „nimm mich!“ Sie berihrten 
einander — fie umfchlangen einander — ver Nachtwind riß 
durch Fe — das fremde Getön Fang näher — ein Stern 
zerſchoß — ver Mond flog über die Alpen herauf... . 

Und als er mit feinem Evenlicht pie Wangen ber unbe⸗ 
kannten Erſcheinung begoß: erkannte Viktor, daß es fein 
theurer Lehrer — Dahore war, ber heute in ven Spiegel 
der Inſel feine Geftalt geworfen. Und Dahore fagte: „Ge⸗ 
„liebter Sohn, kennſt Du Deinen Lehrer noch? Ich bin 
„&manuel und Dahore.” Da wurbe vie Umarmung enger 
— Horion wollte den Dank für eine ganze Kindheit In einen 
Kuß zufammenpreffen und lag aufgelöft in nen Armen des 
Eehrers und in den Armen der liebenden Wonne. 

Umfchlinget euch feft, ihr Glücklichen, drücket eure ge⸗ 
füllten Herzen bi8 zum Ihränen-Erprefien an einander, ver- 
gefjet Himmel und Erde und verlängert die erhabne Umar- 
mung! — Ach ſobald fie zerfallen ift, fo hat viefes fchlaffe 
Leben nichts flärferes mehr, womit es euch verfnüpfen ann, 
als den Anfang des — zweiten... .. 

Emanuel trat endlich aus der Stellung ver Liebe heraus, 
und ſchauete abgebogen, wie eine Sonne, groß und offen in 
Horiond AÄngefiht, und begegnete mit Entzückung dem ver⸗ 
evelten Geifte und Angeficht feines blühenven Lieblings. Dies 
fer ſank vor dem Blicke ver Liebe mit aufgehobenem Angeflcht 
anmillfürlich auf die Knie und fagte: „o mein Lehrer, mein 
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„Bater — 9 Du Engel, Tiebft Du mich denn noch fo ſehr d 
— Über er meinte zu fehr, und feine Worte waren unver- 
fändlih und erflarben im Herzen... . . 

Ohne zu antworten Iegte Emanuel die Sand auf das 
Haupt des knieenden Schülers, und wendete fein verklärtes- 
Auge gegen den ſchimmernden Himmel, und fagte mit feier- 
licher Stimme: „dieſes Haupt, Du Emiger, weiht fich heute 
„Die in diefer großen Nacht. — Nur Deine zweite Welt fülle 
„dieſes Haupt und diefes Herz aus — und bie Eleine dunkle 
„Erde befriedig' e8 nie! — O mein Horion! hier auf dieſem 
„Berge, auf dem ich über ein Jahr aus der Erde ziehe, be⸗ 
„ſchwör' ich Dich bei der großen zweiten Welt über uns, bei 
„allen großen Gedanken, womit Dir jebt ver Ewige in Dir 
„erfcheint, beſchwör' ich Dich, daß Du gut bleibft, auch wenn 
„ich lange geftorben bin.” 

Emanuel Fnieete zu ihm niever, hielt den Erfchöpften und 
neigte ſich an fein erblafiendes Angeficht, und fagte leifer und 
betenn: „mein Geliebter! — mein Geliebter! wenn wir beide 
„tobt find, in ber zweiten Welt ſcheid' und Gott nie, nie mich 
„und Dich!” — Er weinte nicht, aber konnte doch nicht mes 
fprechen ; ihre zwei Herzen ruhten verfnüpft an einander, und 
die Nacht umhüllte ſchweigend ihre ſtumme Liebe und ihre 
großen Gevanfen ... . 


14. Hundspoſttag. 
Das philoſophiſche Arkadien — Klotildens Brief — Biltors con- 


fessions. 


Ich habe nur vorher zwei Dinge zu erflären, dad unbe 

: Tannte Getön und das DBerfchließen der Augen. Jenes floß 
von einer auf die Trauerbirfe gelegten Aeolsharfe aus; fo oft 
Emanuel zu Nachts hieberfam, mifchte er in die flüſternden 
Blätter diefe abgehauchten Töne wie Blüten ein, um fi zu 
erheben, wenn er allein die erhabne Nacht anfah. Die Aus 
gen that er oft vor ber Sonne und dem Monde zu, wenn 
fein innerer wie ein Cherub geflügelter Menſch gerade die Er- 
laubniß Hatte, fich in weiche Phantaften einzufenten: in vie 
fließenden bunten Licht⸗Wogen, die durch Die Augenliever 
drangen, tauchte er ſich dann wie in einen Zephyr mit ſüßem 
Berfhwimmen unter, und in biefem Lichtbad fog der Höhere 
Lichtmagnet in ihm Himmellicht aus Ervenlicht. Da ed nur 
wenige Seelen gibt, die wiffen, wie weit bie Sarmonie der 
äußern Natur mit unferer reicht, und wie fehr dad ganze AU 
nur Eine Aeolsharfe ift, mit längern und Fürzern Salten, mit 
Iongfamern und fchnellern Bebungen vor einem göttlichen 
Sauche ruhend: fo fodre ich nicht, daß jeder dieſem Emanuel 
vergebe. 

| Nach dem über ein ganzes Leben hinſchimmernden Wie 
derfinden kamen beide bei dem blinden Jüngling an, und feine - 
Flöte hob das Herz aus dem fehlagenven Fieberblut fanft im 
den beruhigten Aether des Himmel! im Traume hinüber. 

Da ich fo gerne um Emanuel bin: jo gönne mir ber 

Leſer die Freude, alle Stunden auseinander zu blättern, vie 


—— — — — 


wir in feinem Haufe verbringen pürfen und recht Schritt vor 
Schritt zu gehen. 

Der Morgen deckte dem Zöglinge Emanuels wie Kindern 
erft auf, was die Nacht feinem Herzen für ein Chriftgefchenf 
befcheeret Hatte. Welche Geftalt trat im Morgenglanz vor 
ihn, da das ftille, Tinpliche, beruhigte Geflcht des Lehrers, über 
das einmal Stürme gezogen waren, wie auf dem fanften wei— 
Ben Monde Bulfane gelovert Haben, ihn auf eine Welle an⸗ 
laͤchelte, daß fein Inmerea in fhummer Wonne zerfloß. Be 
fonders im Profil angebliet fihten dieſe hohe Geſtalt am 
Ufer ver Erbe zu flehen und hinunterzufchauen in die zweite 
Halbkugel des Himmels, vie und der Stein auf dem Grabe 
und der fette Triftboden dieſes Lebens verdeckt. Sein Unger 
ficht verklärte fich, menn er es zum Himmel aufheb — wenn 
er Gott nannte over die Emigfeit — wenn er vom längften 
Tage fprach; in feinem Lichte erblaßte das Glanzgold ver Ge- 
genwart zum Matigold ver Vergangenheit, und fein Geiſt 
ruhte ſchwebend auf dem Körper, wie in Arnbesken Genien 
aus Blumen keimen. So leicht: flimmte fick Viktor mie aus 
dem Traum in den neuen Tag als an diefem Morgen. durch 
Emanuels. Stimme, vie fo zu fagen die Sphärenmuſik zum 
Klauen Himmel feiner Augen war, aus welchem wie aus dem 

- ägpptifchen mie ein Tropfe fiel; er konnte aus Unvenmögen 
einer Thränendrüſen niemald weinen; auch erfchütterte dieſes 
Leben ſeine Seele nicht mehr. 
Das reine Morgenzimmer machte gleichſam die Seele rein 
und ſtill. Er war der größte körperliche Puriſt, er wuſch ſei⸗ 
“nen Körper eben fo oft als feine Kleider, und ver Schmuk 
der mebizinifihen Sprache wurde bis fogar auf Wörter, wie 
z. B. Zahnftocher ꝛc. von feiner unbefledten. Zunge gemieden. 
Ebenſo blieb fein Herz fogar von den bloßen Bildern großer 
Sünden unbefunelt; und dieſe unwiſſende Unſchuld, fo mid 
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eine Unbekanniſchaft mit unſern liſigen Sitten, merkte ihn in 
drei verſchiedenen Augen entweder pm Kinde — oder zum 
Madehen — oder zum Engel. — 

Dad Fruhſtück von Waſſer und Früchten — bie über⸗ 


‚haupt feinen ganzen Küchenzettel beſetzten — rückte ſnafend 


unſerm Viktor den Wein und Kaffeeſatz vor, womit er bie 
Blumen ſeines Geiſtes, wie irdiſche, zuweilen düngen wußte. 
Blamenſcherben waren Dahores Doſen und glühten unter Dem 
Endengrün, dad, von zwei zahmen und doch freien Gras⸗ 
nrücen durchhupft, das lebendige wachſende Deckenſtück des 
Zimmers war. Auch feine Seele ſchien, wie ein Bramin, von 
poetifchen Blumen zu leben, un feine Sprache war oft, wie 
feine Sitten indiſch, d. h. poaitih. So war überall, wie bei 
wehren Menſchen⸗Magnaten, eine auffallende vorherbeſtimmte 
Harmonie zwijchen der äußern Natur und feinem Segen — 
er fand im Körperlicden leicht nie Phyflognomie des Geifligen 
und umgekehrt — er fagte, die Materie ift als Gedanke eben 
fo edel und geiflig, als irgend ein anverer Gedanke, und wir 
Stellen uns im ihr doch nur die göttlichen Vorſtellungen von 
ihr vor: — 3.8. unter dem Frühſtück vertiefte er ſich in nem 
glimmenden Thautropfen in einer Levkoje, unb fpielte durch 
das Wiegen des Auges das Farbenflanier derſelben durch. „(EB 
„wm — fagte er — irgend eine Harmonie zwilchen »iefem 
„Wafferſtäubchen und meinem Geifte zufammenklingen, wie 


‚„gwifchen ver Tugend und mir, weil beide mich fonft nicht 


„entzücken könnten. Und iſt venn dieſer Einklang, den der 
„Menſch mit der ganzen Schöpfung (nur in verſchiedenen 


„MOftaven) macht, nur ein Spiel des Ewigen und Fein Nach⸗ 


„hall einer nähern, größern Harmonie?" Chen jo blückte er 
oft eine glimuende Kohle fo lange an, bis fie ihm zu eimer 
Flammen⸗NAue ſich aubgehrtitet hasse, die er, von fanften Phan⸗ 


tafien beleuchtet, auf· und mederwandelte 
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Erdulde, Leſer, diefe blumige Seele; wir wollen beide 
denken, daß die Menfchen leichter Eine Religion als Eine 
Philoſophie Haben koͤnnen, und daß jenes Syſtem fein eignes 
Gewebe des Herzens vorausſetze, und daß das Herz die Knoſpe 
des Kopfes ſei. u 

Der einzige Umftand fohmerzte ven beglüdten Viktor an 
diefem Morgen, daß er den fchönen Blinden nicht umfaffen 
und fragen burfte: „Haben wir nicht ſchon beifanmen gelebt, 
„und ift Dir meine Stimme nicht jo bekannt wie mir Deine?” 
Denn er hielt ihn (wie ich auch) aus mehren Gründen für 
den zurüdgebliebenen Sohn des Pfarrerd Eymann. Da aber 
Dahore varüber fehmieg — In deſſen hellen Tichten Himmel 
man fonft bis zum Fleinften Nebelftern Hinabfchauen Tonnte: 
— fo fürchtete er, vor diefen frommen Obren feinem Give 
des Schweigend zu nahe zu reden, wenn er auch nur feine 
fragenden Vermuthungen über den Blinden entdeckte. Diefer 
Julius fchien nur zwei Wurzeläfte feines Weſens zu haben, 
deren einer in die Blöte und der andere in feinen Lehrer ging. 
Auf feinem weißen Angeficht, worauf vie Trunkenheit des 
mufifalifchen Genies und vie Übgezogenheit des träumenden 
Blinden ſich mit einer fat weiblichen Schönheit verband, ſtand 
der Wiederſchein feines Lehrers, und die Fibern deſſelben hat⸗ 
ten ſich wie Lautenfaiten nur in harmonischen Bewegungen 
geregt. Der arme Blinde, der feinen Dahore für feinen Va⸗ 
ter anjab, wurde wie eine Flaumfeder blos von feinem klein⸗ 
fien Hauch gelenft. Viktor zog oft den Kopf des lieben Blin- 
den nahe an fein Geficht, um die zerftörten Augen zu mus 
fteen, ob fie wieder herzuftellen wären. Uber ob er gleich 
mit Schmerzen ſah, daß der Unglüdliche unheilbar in der 
vollen lichten Erde bleibe, fo wiederholt' er doch immer bie 
nahe Erforfchung, blos um die reizende liebe Geftalt näher 
an feinem Auge und an feiner Seele zu haben. 
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Emanuel führte am Morgen ald Eicerone ver Natur fein 

aen Gaſt dnrch die Ruinen und Antifen ver Erbe; denn je 
ver Baum iſt eine ewige Antike. Wie verfchieven ift ein 
Spaziergang mit einem frommen Menfchen und einer mit 
einer gemeinen Weltfeele! Die Erde fam ihm heilig vor, erft 
aus den Händen des Schöpfers entfallen — ihm war, als 
ging' er in einem über und hängenden überblümten Plane 
ten. Emanuel zeigte ihm Gott und die Liebe überall abge⸗ 
fpiegelt, aber überall veränvert, im Lichte, in den Barben, in 
der Tonleiter der lebendigen Wefen, in der Blüte und in ver 
Menfchenfchönheit, in ven Freuden ver Thiere, in ven Ge— 
danken der Menſchen und in den Kreifen der Welten; — 
denn entweder iſt alled oder nichts fein Schattenbild — fo 


malt die Sonne ihr Bild auf alle Weſen, groß im Welt« 


meere, bunt in Thautropfen, Elein auf die Menfchen-Neghaut, 


als Nebenfonne in die Wolke, roth auf ven Apfel, filbern in 


ven Strom, ftebenfarbig in ven fallenden Regen und ſchim⸗ 
-mernd über ven ganzen Mond und über ihre Welten. 

Viktor fühlte heute zum erfienmale die Vergrößerung 
:und Verklärung feines Ichs vor einem Geifte, ver, ihm ähn⸗ 
Lich, aber überlegen, gleich einem fphärifchen Hohlſpiegel 
:alle Züge feines edlern Theils, koloſſaliſch zurückwarf. Der 
ganze pöhelhafte Theil feiner Natur verkroch ſich, ald ver hö⸗ 


here fih, von Dahore ind Große gemalt, über die liegenben 


Triebe aufrichtete. Ein Menſch, den Die Sonnennähe eined 
‚großen Menſchen nicht in Flammen und außer ſich bringt, ift 
nichts werth. Er wollte kaum fprechen, um nur immer ihn 
‚zu bören, ob er gleich vorhatte, recht viele Tage da zu bleis 
ben. Er war wie vor einem höhern Weſen und vor einer 
Geliebten, vor denen man weder feinen Kopf noch feine Zunge 
zeigen will, mit Verzicht auf fein Ich in lautere Wahrheit 
‚und Kiebe verfunfen. Bon den Eleinen Verhältniſſen des Orte 
17* 
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umd vdes bürgerlichen Lebens war aller Firniß fo rein abges 
ſPprungen, und fie ſtanden ihm alle fo vermogfet da, Daß ex 
micht einmal die Namen von Böttingen, von Blachiesfingen, 
der leere Lebens vorfãlle oder fremde Perfonalien nennen wollte. 
Viktor hatte überhaupt eine Eleine Verachtung für die Men⸗ 
chen, denen die Nachricht an ven Buchbinder Lieber tft ‚als 
vas Buch, und die Nezenfion eines Autors licher ald fein 
Syſtem, und für welche die Erde keine Entzifferkanzlei des 
Buchs der Natur, ſondern ein Sprachzimmer, eine Zeitung⸗ 
Yude elender Perſonalien iſt, die fie weder benuhen noch be⸗ 
halten noch beurtheilen, ſondern nur erzählen wollen; und es 
ekelten ihn die deutſchen Geſellſchaften, in denen man ſo we⸗ 
mig philoſophlert. — DO wie fellg war er, einmal einen gan⸗ 
zen Tag mit einem anvern denken und, was noch fchöner iſt, 
zugleich Dichten zu dürfen! 

Seine Zweifel über das Größte, was unfern Kopf er⸗ 
vrücken und unfer Gerz erheben kann, wurben heute zu Fra⸗ 
gen — die Bragen zu Hoffnungen — vie Hoffnungen zu Ah⸗ 
ungen. Es gibt Wahrheiten, von denen man hofft, große 
Menſchen werben flärker von ihnen überzeugt fein, als man 
«83 felber fein Fan; und man will daher durch ihre Ueber⸗ 
zeugung bie feinige ergänzen. Dahore hielt die zwei großen 
Wahrheiten (Gott und Unſterblichkeit), die wie zwei Säulm 
das Univerfum tragen, feft an feinem Herzen; aber er fragte 
wie die ſeltnern Dienfchen, denen die Wahrheit nicht blos vas 
Schaugericht ver Eitelkeit und ver Nachtiſch des Kopfes 
it, fondern ein heiliges Abend» und Liebemahl vol Le 
bendgeift für ihr müdes Herz, er fragte wenig darnach, 
wenn er Eeine Anhänger machen konnte. Viktor fühlte, daß 
er den Artillerie- Train und die elektriſchen Piftolen und Batte- 
rien der Diſputierkunſt beffer zu handhaben verflche, als Ema⸗ 
nuel; aber er würde feine elgne Zunge verabſcheut haben, 
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wenn fie ihre Leichtigkeit gegen dieſe ſchöne Seele gerichtet 
hätte. Er ſchwieg aus zwei Gründen. „Verſuch' ed, fagt 
„er, von einer großen, dein ganzes Weſen umfaſſenden leuch⸗ 
„tenden Wahrheit auf dem fliegenven Sekundenweifer, worauf 
„man im flüchtigen Gefpräche fteht, mit ven wenigen trodinen 
„Tuſchen, womit menfchliche Ipeen anzufärben find, und mit 
„ver unbehülflichen Menfchenzunge, womit du biefe Tarben⸗ 
„koͤrner ausbreiten mußt, werfuch’ es, von deiner Wahrheit ein 
„Schmelzbild, ein Mtarblatt zu geben — wahrhaftig ein 
„Schattenriß, ein vurchfichtiges Sternbild wird alles fein, was 
„du Tiefen kannſt.“ Der Tichte Himmel gewiffer einfacher 
tieffühlenden Menſchen hüllet, wie der dußere, alle feine Son- 
nen, die wärmfle ausgenommen, mit dem Schein eined oͤden 
Blaued zu; aber der unreine Simmel anderer voll Witz und 
Logik ift mit Nebenfonnen, Bögen, Norpfcheinen, Wolken 
und Roth gepubt. 

Der zweite beffere Grund, warum ex die Opponenten-Ehre 
verfchmähte, war fein Herz, das mehr in fich ſchloß, ald der 
Kopf beleuchten Eonnte. Gewiſſe Anfichten Fünnen nicht fo 
Veit wie Mauergemälve in Italien abgelöfet werben und aus 
einem Kopfe in den andern gebracht; — das Licht, das dir 
der andre geben kann, zeigt, aber zimmert nicht den Hause 
rath deined Innern, und Dad, mas das Licht bei einigen 
wirklich erſchafft, ift Lufterfcheinung, optifcher Betrug, aber 
fein Körper”). — Daher kommt es nicht auf daß Zeigen und 
Erſehen einer Wahrheit, d. h. eined Gegenſtandes an, fondern 


*) Aufflärung in einem leeren Herzen iſt blos Gedächtniß⸗ 
werk, fie firenge übrigens den Scharffinn noch fo fehr an; die 
meiften Menfchen unterer Tage gleichen ben neuen Hänfern 
in Botsdam, in die (nach Reichard) Friedrich II. Nachts Lich⸗ 
ter fegen te, damit jeder und felbft Reichard denken follte, 

fie fein — bewohnt. 
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auf die Wirkungen, die er burch dein ganzes Inneres macht. 
Warum gibt e8 denn Menfchen, die und, wie Sofrates den 
Ariftives, heiligen, blos wenn wir bei ihnen find? — Wie 
vermögen es große Schriftfteller, daß ihr unflchtbarer Geift in 
ihren Werfen und ergreift und feftbält, ohne daß wir bie 
Morte und Stellen angeben können, womit fie e8 thun, wie 
ein volbelaubter Wald immer braufet, ohne fich mit einzelnen 
Aeſten zu bemegen? — Warum überwältigte Emanuel feiner 
geliebten Horion — mehr ald durch breite Thefesbilder, 
rationes decidendi und sententiae magistrales — blos durch 
die Verklärung in feinem Angeficht, durch ven leiſen Echo- 
Ton feiner Stimme, durch den Glanz in feinem Blick und 
durch die Andacht in feiner Bruft, wenn er Wahrheiten, vie 
der Sprache alt und dem Herzen neu waren, feierlich fagte, 
wie folgende: 

Der Menfch geht wie die Erde von Weften nach DOften, 
aber e8 fommt ihm vor, er gebe mit ihr von Often nady 
Meften, vom Leben ind Grab. — Ä 

Das Höchfte und Edelſte im Mienfchen verbirgt ſich und 
iſt ohne Nutzen für die thätige Welt (wie die höchften Berge 
keine Gemächfe tragen) und aus der Nette fchöner Gedanken 
Tonnen ſich nur einige Glieder als Thaten -ablöfen. *) — 

Unfere zweckloſe Thätigkeit, unfere Griffe nach Luft müf- 
fen höheren Weſen vorfommen wie das Fangen der Sterben⸗ 
den nach dem Derkbette. — 

Der Geift erwacht und wird erwachen, wenn das Sin⸗ 
nenlicht auslöfcht, mie Schlafende erwachen, wenn das Nacht 


*) Die meiften Menfchen haben vielleicht nur .eine gleiche Zahl 
a Gedanfen und Thaten; aber es ift noch nicht be 
immt, wie lange der Tugenphafte die guten Gebanfen, bie 
weniger als gute Handlungen der äußern Melt bebürfen, durch 
gleichgültige unterbrechen darf. 
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licht auslöfcht. — — — Warum blieben viefe Gedanken als 
Schauder in der Seele? Weil Horton etwas Höheres fühlte, 
als je die Sprache, die nur für die Alltag⸗ Empfindungen er- 
funven iſt, wiebergeben Tann — weil er ſchon in feiner Kind⸗ 
heit die Syſteme haßte, die alles Unerklärliche verſtecken, und 
weil der Menfchengeift fich im Erflärlichen und Endlichen je 
erdrückt empfindet, als ex e8 in einem Bergwerk ober durch 
den Gedanken ift, daß ſich oben irgendwo ver Himmelraum 
zuſpünde. 

Wie hätt! er den Muth oder Anlaß haben können, an 
einem ſolchen Tage Emanuel um feinen Sterbetag zu befras 
gen, oder um Klotilden? — Viktor hatte jene gejelfchaftliche 
Poefie, vie ſich Teicht in die Stelle ver unähnlichſten Menfchen,. 
bed Weibes und des Philofophen, verfeht. Abends ging Da- 
bore Ind Stift, um Aſtronomie, feine geliebtefte Wiſſenſchaft, 
zu lehren. Unter der aftronomifchen Lehrftunde wurde Julius 
offnes Geftcht ein offner Himmel; er fagte feinem Viktor alles 
wie einem zweiten DBater. Hier erzählte er ihm treuherzig, 
dag im vorigen Jahr immer ein Engel zu, ihm gekommen, 
der feine Hand ergriffen, ihm Blumen gegeben, ihn freundlich 
angeredet und enblich von ihm in den Himmel gewichen, ihm 
aber einen Brief vagelaffen habe, ven er nach einem Jahre zu 
Pfingften fich von Klotilden dürfe Iefen Iafien, ja dieſer gute 
Engel fei geflern mit einem Kuſſe vor ihm vorbeigeflogen. 
Viktor laͤchelte froh, aber verfchwieg feine Bermuthung, daß 
er ven Engel für ein fcheues liebendes Mädchen aus dem 
Fräuleinftifte anſehe. — „Geftern aber, fagte Viktor, war 
„6198 ich ver Engel geweſen, der Dich fo küßte!“ — und 
wieberholte ed. — Sulius mußte geliebten Perfonen nichts 
ichönere8 zu geben, als das Bild feines Vaters — die Schil⸗ 
derung von der erhabenen Liebe veffelben, die Feinen Menſchen 
vergaß, weil fie nicht auf die Vorzüge, ſondern auf die Be⸗ 
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durfniffe ner Dienfchen gebauet war — ferner von ſeiner Mich 
ſicht, feiner Uneigennützigkeit, va Ihm eine lange Tugend bem. 
Kampf gegen fen Gerz erfparte, und er mm nichts that, 
ald was er wünſchte, und da ihm die tief herabhängenve 
zweite Welt eine eigne Unabhängigkeit von Vevürfniſſen pres 
digte. 500,000 Firfterne erfter Größe Leuchten nach Lambert 
faum dem nähern Vollmond glei; und fo überglänzt Die 
Gegenwart immer unſer Inneres; ader fleige näher auf zum 
Birftern der zweiten Welt, fo wird er eine Sonne, bie ven 
Mond ber Zeit und ver Gegenwart in einen ſchmalen Nebel 
verwandelt. — Diefen Emanuel hatten ale Maienthaler lieb 
(ſogar der Pfarrer, obwol jener ein Nichtlatholik, Nichtluthe⸗ 
raner und Nichtkalviniſt war); und er mar geru von etwas 
abhängig, von fremder Liebe*). Unter dieſer Schilverung 
ſehnte ſich Viktor wieder fo bewegt nach ihm, als wären fie 
ein Jahr auseinander geweſen; daher legt’ er. fi im Abend⸗ 
rothe unter Birkenblätter, dem Stifte gegenüber, um ihn fo— 
gleich wit heißen Armen in Berbaft zu nehmen. 

Und als Biftor feine Seele hob an hohen weißen Säu- 
len des vom Lorb entworfenen Parks, an dem erhabenen 
Binwerk, das einen großen Gedanken fehrieb, ver wie ein Ge⸗ 
witter ausfah; und als er gerade eine herabgefallne Biene, 
deren Flugwerk ihr Honig verpichte, auf das Blenenbret ges 
tragen. hatte: fo wandelte freundlich Dahore daher. Diefer 
verfiel ſelber — denn Viktor Hatte das verſteckte Herantreiben 


*) Denn der ebelfte Menfch hängt eben am meiften von lieben- 
den Seelen ab, oder doch von feinen Spealen derfelden, mit 
denen er aber nur in fo fern ausreicht, als er fie für Pfän⸗ 
Der künftiger Urbilder anfieht. Sch nehme den Stolker (die 
fen epifurifcyen Gott) und den Myftifer nicht aus: beide lie- 
ben in dem Schöpfer nur den Inbegriff feiner Geſchöpfe; wir 
jenen. in dieſen. 


— — — — 


einer Materie für She genommen — auf Klokifüe und 
fogte, das fel tiere Bieblingftelle und die Nuhebant. iger fill- 
fen Seele: geweſen. Der Drt war nicht eshaben, aber. was 
noch mehr ift, Dem Erhabnen gegenäber — (fogar vie phy⸗ 
ſtſche Großheit, z. B. ein Berg, hat die Berne als ein Fuß⸗ 
geſtell noͤthig) — er Ing am tiefflen ine Thal, von Emanuels 
Blumenketten umfafjet — die er oft unverzäunt anlegte, wei 
alte Maienthaler feine Meinen. Freuden ſchonten — von gro= 
fen Kleeſeldern angeweht, vom Bombe, ver im Frühling erft 
som Berg: herab biefe Tiefe anftmite, mit einem ſchwermunhl⸗ 
gen Gemiſch von Birkenſchatten, Wafferglanz und lichten Stel⸗ 
In überheckt und endlich mit einer Grasbank geziert, deren 
ich nicht exwähnte, wäre fie nicht an. beiden Enven mit gro⸗ 
Fon: niederwankenden Blumen beſteikt, die zärtlich keiner er⸗ 
druͤckie, ver ſich zwiſchen ihnen niederließ. Wie wurde Viltor 
betroffen — oder entzückt, als Emanuel nach dieſer Klotiloe 
enge! Wie Thau⸗Juwelen, wie Freudenthruͤnen firlen alle 
Worte des Behrens in fein lechzendes Herz, weil es Lobſprüche 
auf ihre weiche Seele waren, vie ihre Ihränen nur in fremde 
leitet und vor trocknen Herzen verbedit, anf ihre feine Ehr⸗ 
liebe, vie der männliche Tadel zu Kälte und ver weibliche zu. 
Stolz verbreht, und auf eine Lebende Warme, bie mar in 
ihrem wie eine Kuofpe feſtgeſchloſſenen Herzen nicht gefucht 
hätte, das jet Die lebloſe Natur mit der belebten vermengt, 
um am jener dieſe lichen zu lernen. Es rührte Viktor bie 
zu Thränen, va Emanuel ihm feine aus dieſem Ehen entrückte 
Schülerin fo warm anlohte — und ald er ihn noch Dazu un⸗ 
befangen bat, ber Freund feiner Freundin zu werden, und 
jetzo weil er ſterbe und weil fie nicht mehr Tomme — denn 
fie war das letztemal blos da gemeien, um zu Pfingſten, un⸗ 
belaͤchelt son ihren Eltern, öffentlich mit den Stiftfränleln 
das Abendmahl zu empfangen — jetzo feine Stelle zu beſetzen 
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bei dieſem gegen die Sterne gehobnen Auge, bei biefem für 
pie Ewigkeit bewegten Herzen: jo hätt! er vor Rührung und 
vor Liebe dem Freund und der Breundin zu Füßen finfen 
mögen. — — In einem foldhen Munde gibt das Lob des 
Gegenſtandes allzeit ver Liebe einen außerorventlichen Wachd- 
thum, weil biefe immer Vorwand fucht und dann auf ein- 
mal zeitigt, wenn fie ihn gefunden. 

Wenn dir, mein Freund, das Herz für ein fremdes nicht 
ſchnell und heftig genug ſchlägt — ob es gleich meined Er⸗ 
achtens fchon fieberhaft pulfiert, nämlich 111 mal in einer 
Minute — fo gehe, um dein Faltes Fieber in ein warmes 
umzufegen, bein viertägiged In ein tägliches, nur zu andern 
beſonders geachteten Leuten bin und lafje bir fie vorloben, bie 
Gute, oder nur oft vornennen: todtkrank und mit deinen 140 
Pulsfchlägen verfehen, gehft du weg und haft das verlangte 
Lieber am Hals. | 

Der unfchuldige Emanuel, ver Viktor Wärme nicht er⸗ 
rietb, glaubte, er müſſe noch mehr thun, um Ihm bie fieben⸗ 
fache Weihe zum Priefter ver Freundſchaft für Klotilden zu 
geben und gab ihm einen — Brief von ihr. Du Eonnteft es 
thun, Oftindier, da du bier ein im limbus infantum (im Kine 
. der= Himmel) zum Engel geworbnes Kind biſt, da du Feine 
Geheimniffe haft, ausgenommen das Geheimniß der drei Kin⸗ 
der (daher dich ver Lord nicht zum Vorleſer feiner Briefe 
machte) und da du gar nicht ahneft, die Weggabe des frem⸗ 
den Briefes jet nicht recht. Doch dein Schüler hätte ihn nicht 
leſen follen. \ 

Der las ihn aber. Er kann fich mit nichts decken als 
mit meinem Xefer, ver bier diefen nämlichen fremden Brief, 
den deſſen Stellerin nie für ihn gefchrieben, doch auf feinem 
Seſſel genau vurchficht. Ich meines Orts Yefe nichts, ſondern 
fchreibe nur das ab, was mir der Hund gebracht. — Es iſt 
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Schön, daß dieſer Brief von ihr gerade in der regnenden, me⸗ 
lodiſchen Nacht des Gartenfeſtes gemacht war, wo er ſeinen 
erſten an Emanuel geſchrieben hatte. 


St. Lüne den Aten Mai 179** 


Sie verlangen es vielleicht nicht, verehrungwerther Leh⸗ 
rer, daß ich mich entfchulbige, da ich kaum aus Maienthal 
bin und fchon mit einem Briefe wieberfomme. Ich wollte gar: 
fon unterweges fchreiben, dann am zweiten Tage und end⸗ 
lich geftern. Diefed Maienthal wird mir noch viele Thaͤler 
verberben; jede Muſik wird mir wie ein Alp= Korn Elingen, 
das mich traurig macht und in mein Herz die Erinnerung an 
das Alpenleben unter ver Trauerbirke dringt. 

In diefer Stimmung würd’ ich es meinem Herzen nicht 
verweigern können, fich zu öffnen und fi vor dem Ihrigen 
in ben wärmften Dank für die fihönften und Ichrreichften 
Tage meines Lebens zu ergießen: wenn ich nicht den Ent- 
fehluß Hätte, in einigen Tagen wieder in Maienthal zu fein; 
nad) meiner zweiten Zurückkehr foll mein Herz feinen Willen 
haben. 

In unferm Haufe fand ich nichts veränvert *) — auch 
in unferd Nachbard feinem nicht; und ich fand in allen See= 
len die Liebe wieder, momit wir auseinander gejchieden waren, 
nur ift meine Agathe zwar luſtig, aber doch es minder als 
fonft. Die einzige Veränverung in H. Eymanns Haufe iſt 
ein Gaft, ven jeder anders nennt: Viktor — Horion — Se— 


*) Der Lefer diefes Briefes wird leicht vorausfegen, daß Klo: 
tilde, da fie nicht weiß, in weflen Hände er fallen werde — 
ift er doch gar in unfern — über ihre Verhältniffe und Ge- 
heimniſſe (3. B. wegen Flamin, Viktor ıc.) in einer Dunkel: 
heit hinübereilen muͤſſe, die für ihren rechtmäßigen Leſer Hell. 
genng war. 
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baſtian — junger Lord — Doktor. Diefen letzten Namen 
verbient er in vollem Maße durch feine erfle Gandlung und 
erfte Freude in St. Lüne, welche die Heilung des blinden 
Lords Horion mar. Welch ein Glück für den Geretteten und 
für den Retter! — Möge diefer Süngling doch einmal durch 
Ihr Even geben und Ihren guten Julius antreffen, um an 
ihm die fehöme Kunft zu wiederholen! — O fo oft ich} daran 
denke, Daß das männliche Gefchlecht mit dem Stoffe zu den 
größten göttlichen Wohlthaten Beglüdt iſt, daß ed, wie ein 
Bott, Augen, Leben, Recht, Wiffenfchaften austheilen kann, 
indeß mein Gefchlecht fein Herz, das fich nah Wohlthun 
fehnt, auf Fleinere Verdienſte, auf eine Träne, die es abtrock⸗ 
net, auf eine eigne, vie es verbirgt, auf eine geheime Geduld 
mit Glüdffichen und Unglücklichen einfchränfen muß: fo wünſch' 
ich, möchte doch dieſes Befchlecht, das vie höchſten Wohltha⸗ 
ten in Händen bat, und die größte vergännen, es — nachzuah⸗ 
men und Güter in die Hände zu befommen, die uns beglück⸗ 
ten, wenn wir fie vertheilten! — Jetzo kann ein Weib mit 
nichts in ihrer Seele groß fein, ald nur mit Wünfchen. 

Ih komme gerave vom freien Himmel herein aus einem 
Fleinen Gartenfefte bei meiner Agathe; und mir ift orventlich 
jedes fchöne tiefblaue Stück nom Himmel nicht recht, wenn es 
nicht über Ihrer Trauerbirke ſteht, wo Ihr Auge alle feine 
Schätze und Sonnen aufzählt und meinem Herzen alle Winfe 
der unendlichen Macht und Liebe zeigt. Ich dachte Heute im 
Garten mit einer faft zu traurigen Sehnfucht an Ihr Maien⸗ 
thal; H. Sebaftian erinnerte mich noch Öfter daran, weil er 
einen Lehrer gehabt zu haben feheint, der dem meinigen ähn⸗ 
Ih war”). Er fprach heute fehr gut und fehlen auß zwei 


*) Der Leer erinnere fich, daß fie fo viel von biefer Lebensbe⸗ 
ſchreibung innen hat, wie er, wenn nicht mehr. 
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Hälften zuſammengeſetzt zu fein, aus einer brittifchen und eis 
ner franzöfiſchen. Einige feiner fchönen Anmerkungen ſind 
mir nicht entfallen — 3. B. „pie Leiden find wie die Gewit⸗ 
„termolken; in ver Ferne fehen fe ſchwarz aus, uber uns 
„kaum grau. — Wie traurige Träume eine angenehme Zu⸗ 
„kunft bedeuten: fo werd’ ed mit dem fo oft quälenven 
„Traume des Lebens fein, wenn er aus fe. — Alle .unfere 
„ſtarken Gefühle regieren wie Die Geſpenſter nur bis auf eine 
„gewiffe Stunde, und wenn ein Menfch immer zu jich fagte: 
„dieſe Leidenſchaft, dieſer Schmerz, dieſe Entzüdung iſt in 
„drei Tagen gewiß aus deiner Seele heraus: fo würd' er 
„immer ruhiger und ſtiller werden.” Ich berichte Ihnen alles 
dieſes ſo ausführlih, um mich gleichſam felber zu beftrafen 
für ein voreilige® Urtheil, das ich vor einigen Tagen (wiewol 
in mir) über feinen Hang zur Satire füllte. Die Satire 
feheint auch blos für das ſtärkere Gefchlecht zu fein; ich habe 
in dem meinigen noch Feine gefunden, vie Swifts oder Cer⸗ 
vantes ‚oder Triſtrams Werke recht goutiert hätte. — — 
Zwei Tage fpäter. Ich und mein Brief find noch hier; 
aber ‚heute reifet er auf vier Tage vor ‚mir voraus. Ich denke 
orbentlich, dieſes Icptemal werde mir jene Blume in Maien- 
thal und jedes Wort, das mir mein beſter Lehrer fagt, noch 
‚größere und tiefere Freude machen als je, weil ich gerade aus 
dem Gersäufche ver Befuche und mit einem’ jo melancholifchen 
Herzen hinkomme. Um Morgen nach jener fchünen Nacht 
des Kirchgangfeſtes ſaß ich allein in einer Laube neben dem 
großen Teiche und machte mich durch alles trauriger, was ich 
Jah ‚und dachte — denn biefen ganzen Morgen fland wegen 
eines Traumes meine erblichene Freundin*) in meiner Seele 


*) Sie meint die Giulia, von deren Leichnam fie der Schmerz 
weggetrieben hatte. 
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— ihr Grab Tag durchſichtig auf ihr, und ich blickte hinein 
und fah diefe Himmel= Lille blaß und fiil in ihm liegen — 
ich dachte wol daran, ald ver Gärtner Blumen mit ven Töpfen 
in die Erde grub, daß der Körper, in dem wir grünen, auf 
gleiche Weife in die Erde zum fünftigen Blühen fomme, aber 
ich Fonnte doch meine Thränen nicht mehr flillen. — Vergeb⸗ 
lich fah ich den heitern Frühling an, der jenen Tag neue Far⸗ 
ben, neue Mücken, neue Blumen aus ver Erve zieht — ich 
. wurde nur betrübter, da er alles verjüngt, aber ven Menfchen 
nicht. — Und ale ih H. von Schleuned von meitem mit eis 
nen Frofchfchnepper auf den Teich zugehen ſah, mußt’ ich 
mich, weil er von ferne im Vorbeigehen meine Augen fehen 
fonnte, fchlafenn ftellen, um fie nicht zu verrathen. — — 
Aber vor meinem theuerften Lehrer würd’ ich fie gedfinet ha= 
ben, wie jeßt, weil er mir meine Schwächen vergibt. 

| Klotilde v. L. B. 

% * * 

Viktor Hatte den linken Arm, womit er den Brief hielt, 
zu nahe and Herz gelegt, und jein Arm und Brief fingen 
nit dem.pochenden Herzen zu zittern an, und er Tonnte ihn 
kaum vor Rührung leſen und faſſen. „Ein folcher Lehrer! 
„— eine folche Schülerin!" weiter Eonnten feine Blicke nichts 
fagen. , 
Es war in ihm ein Streit, ob er feinem Breund bie 
Liebe für Klotilden fagen follte. Für dad Geſtändniß war 
Emanueld Bitte, mit ihr umzugehen — fen gleichfam aus 
Birfternen alle Kleinigkeiten ver Erve befchauended Auge — 
Viktors dankbare Begierde, ein Geheimniß mit dem andern zu 
vergelten — und am meiften, o! dieſe Liebe zu feinem Lehe 
ver, dieſe Liebe feines Lehrers zu ihm .... 

— Und viefe flegte auch, fo viel auch fonft dagegen 
war. Denn wenn Viktors ganze Natur im "euer der Freund⸗ 


271 


ſchaft glühte, fo flieg. fein Herz immer Höher und brannte, 
fih zu öffnen — er kämpfte noch mit ihm und ed ſchwieg 
noch — er liebte unendlich — es hob fich wie von einer un⸗ 
fichtbaren Macht empor — es brach endlich entzmei — Die 
Bruft ging wie vor Gott audeinander, und nun, Geliebten‘ 
ſchau' hinein, aber verzeih' ihm alles. 

Er kriegte noch in fih, ald ver Hinter ihrem Rüden 
heraufgehobene Mond ihre beiven Schatten-Knieftüde vor ihnen 
voraustrieb. — Er wurde durch Emanuel ziehenden Schat⸗ 
ten an eine Stelle in feinem Briefe”) erinnert und an fein 
fieched Leben und frühes Verſchwinden ... Dieſes zerſpal⸗ 
tete fein Inneres, er wendete fanft feinen Emanuel gegen ven 
herunterftrömenvden Mond um und fagte und zeigte ihm als 
les — aber nicht blos feine Liebe, fondern feine ganze Ge⸗ 
fhichte — feine ganze Seele — alle feine Fehler — alle feine 
Thorheiten — alles; er war fo beredt in dieſer Minute wie 
ein Engel, und eben fo groß — fein Herz mallete zerfchmol« 
zen in Liebe, und je mehr er fagte, je mehr wollte er zu fa⸗ 
gen haben. 

Auf diefer Erve fchlägt Feine erhabnere und feligere 
Stunde, ald die, wo ein Menſch fich aufrichtet, erhoben von 
der Tugend, ermweicht von der Liebe, und alle Gefahren ver- 
fhmäht, und einem Freunde zeigt, wie fein Herz ifl. Dies 
ſes Beben, vieles Zergehen, dieſes Erheben ift Eöftlicher, als 
ber Kigel der Eitelkeit, fih in unnütze Feinheiten zu verfteden. 
Aber die vollendete Aufrichtigkelt fteht nur der Tugend an: 
der Menſch, in vem Argwohn und Binfterniß ift, leg' immer 
feinem Bufen Nachtfchrauben und Nachtriegel an, der Böfe 


*) „Bliehe mich nicht, weil mih immer ein großer ‚Schatten 
umgibt, der fich vergrößert, bis er mich einbauet. 
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verſchon uns mit feiner Beichendffnung, und wer keine Him⸗ 
melthür an fih gu Öffnen hat, laſſe das Höllenthor gu! 
AMisanuel hatte die göttliche ober muͤtterliche Freude, die 
ein Freund über die Tugend und Veredlung ded Freundes 
empfindet, und vergaß über Der Freude vie verſchiedenen Au⸗ 
laſſe derfelben. 

Ungern trenn' ich mich auf eine Nacht von biegen tu⸗ 
gendhaften Paar. Möge ich noch wiele Tage von Maien⸗ 
Hal zu malen bekommen, und Viltor noch viele ba ver⸗ 
deben! — 


15. Sundspofttag. 
Der Abſchied. — 


— — 


Ach heute gebt er ſchon! Die bisherigen Rührungen 
und Geſpräche hatten die zarte Hülle, die Emanuels ſchönen 
Geiſt, wie eine Tulpe die Biene, verſchließet, zu fehr erſchuͤt⸗ 
tert: biaß und wankend ſtand er anf; und der Blinde war 
am glüdlichften, der weder dieſe Bläffe, noch das weiße Aush 
erblidte, das er zu Nachts ſtatt vollzuweinen wollgablutet hatte. 
Er selber Hatte noch das bleiche Abendroth ver gefirigen 
Freude auf dem Angeſicht; aber eben dieſe Gleichgültigkeit 
gegen feine auslöſchenden Tage, viefed ſchwächere leifere Spres 
Ken machte, daß Viktor die Augen von ihm wegwenden 
mußte, fo oft fie lange a ihm gemefen waren. Emanuel 
fah ruhig wie eine ewige Sonne auf ven Herbſt feined Kor⸗ 
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pers herab; ja je mehr Sand aus einer Lebens - Sanpuhr 
herausgefallen war, deſto heller fah er durch das leere Glas 
hindurch. Gleichwol war ihm die Erbe ein geliebter Ort, eine 
fhöne Wiefe zu unfern erften Kinverfpielen, und er hing die⸗ 
fer Mutter unſers erften Lebend noch mit der Liebe an, womit 
die Braut den Abend vol Findlicher Erinnerungen an der Bruft 
der geliebten Mutter zubringt, eh' fle am Morgen dem Her⸗ 
zen des Brautigamd entgegen zieht. 

Biftor warf ſich jeven vergoffenen Bluttropfen Emanuel 
vor, und entichloß fich, heute zu gehen, weil diefe Pfyche mit 
ihren großen Flügeln fi in ihrem Gewebe nicht mehr ohne 
Rifſe bewegen fonnte. In Emanuels Augen glänzte eine un 
auöfprechliche Liebe für feinen gerührten Schüler. Er fing 
felber von feinem Todedtag zu reden an, um hiefen zu tröften, 
und ftellte ihm vor, daß er erft in einem Jahre von binnen 
gehen könne; er bauete feine ſchwärmeriſche Welffagung auf 
zwei Gründe, daß erftlich feine meiften männlichen Verwandten 
am nämlichen Tage und im nämlichen Stufenjahre geftorben 
wären, zweitens daß fihon mehre Schwindfüchtige in ihrer 
zerftörten Bruft wie in einem Zauberfpiegel ihren legten Tag 
gelefen hätten. Viktor beftritt ihn; er zeigte, vie Erklärung 
ver letzten Erfcheinung, als könne ver Heftifer aus dem res 
gelmaßigen flufenweifen Fallen ver Lebenskraft Teicht die letzte 
Stufe oder den Gefrierpunft voraudfühlen, fei falſch, weil 
Gefühle der Zufunft in ver Gegenwart Wiverfprüce (in ad- 
jecto) wären, und weil wir mitten im Leben jo menig ben 
Eintritt des Todes, ald im Wachen den Eintritt des Schla= 
fe8 (troß gleicher Stufenfolge) voraud empfinden. Fünnten. 
Viktor fellte ihm alles dieſes vor; aber er glaubte es felber 
nicht recht: ihn übermannte ver hohe Menfch, ver feinen Ein⸗ 
tritt in den Todesfchatten fo zußerläffig wie einen Gintritt 
des Mondes in ven Erdſchatten anfagte. — Wir wollen dem 
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Kranken vergeben und und deswegen nicht für weifer halten, 
weil er ſchwärmeriſcher ift. — Am meiften wurde Viktor durch 
Emanueld Wahn getröftet, daß ihm vor feinem Tode erſt fein 
verftorbnner Vater erfcheinen werde. 

Viktor zögerte und wollte nicht zögern, hinderte ald Arzt 
das Sprechen des Emanuel, um fich die Entſchuldigung eines 
unſchädlichen Aufſchubs zu machen, und wurbe eben, weil er 
felber wenig zu reden fuchte, immer betrübter. — Wie kannſt 
du, guter Viktor, ſchon heute von ihn ellen, von biefem En⸗ 
gel, ver vielleicht über dem nächften Grabe verſchwindet? — 
Es muß dir hart fallen, da es fchon fo fchwer if, vom 
Maienthal vol Blüten, vom Blinden vol fanfter Töne weg⸗ 
zugehen — fchmerzlich ift bier der letzte Handedruck, Viktor, 
und ſchön jede Verzögerung! 

Er befchloß, in ver Nacht zu fcheiven, weil eine Tren⸗ 
nung am Morgen zur lange wehe thut, und die Stelle des 
Herzend, wo fich das geliebte abgeriffen, ven ganzen Tag forte 
blutet. Emanuel hätte Abends fich wieder ins Stift entfernen 
follen, wie geftern: Viktor würde dann feine gefüllten Augen⸗ 
böhlen, mit denen er immer hinausgehen mußte, um den. 
Schmerz binmegzunehmen, vor dem Blinden, den er um bie 
traurigfte Melodie von der Welt gebeten hätte, fatt haben 
firömen laſſen können. 

Als er Abends das letztemal aß und die Abendglocke an⸗ 
fing, wurde feinem Herzen, als wäre von demſelben vie Bruft 
mweggehoben und Eigfpigen würden darauf gemeht. Er um- 
ſchlang vol Liebe den blinden Jüngling, den er nicht als ven 
Geſpielen feiner Kindheit erkennen durfte, und der mit feinen 
Tönen mehr Entzückungen gegeben hatte, ald er in feiner 
Nacht zurücbefam, und, ließ Thränen ihren Lauf, deren dop⸗ 
pelte, vieleicht vreifache Quelle Emanuel nicht errieth: denn 
der Anblick diefer Augen, die nie mehr zu Öffnen waren, that 


. 


275 


nun feiner Seele nach Klotildens Wunfche ihrer Heilung viel 
weher. Emanuel bat er noch mit einer über ven Nebenfinn 
hinübereilenven Stimme, ihn ein wenig zu begleiten, bis 
Maienthal verſchwunden wäre. 

In der vunfeln flilen Gegend braußen blieben alle 
Schmerzen in der Bruft neben ihren Seufzern. „Wenn ver 
„Mond in viefed Blütenthal hereinfchinmert, dacht’ er, Hab’ 
„ih es auf lange verlaffen.” Blos die Altarlichter, die 
Sterne, brannten im großen Tempel. Er wollte fich von fei- 
nem Lehrer auf dem Berge trennen, wo er fich mit ihm ver- 
einigt hatte; aber er ging dur; Umwege — Emanuel folgte 
ihm gern, wohin er ihn führte — hinauf, um dad Schwei⸗ 
gen und Weinen unter dem Umwege zu überwältigen. 

Aber fie kamen an unter der Trauerbirke, und fein Auge 
und feine Stimme hatte noch ver Schmerz. „Ach (dacht! ex) 
„wie freudig groß war Hier die erfte Nacht und wie ſchmerz⸗ 
„Haft ift dieſe!“ Sie rubten auf ver Erve neben einander 
an der Grasbank einfam, ſchweigend, trauernd vor dem dun⸗ 
tel fchimmernvden AU. Viktor Eonnte ven belafteten Athemzug 
ver zerflörten Bruft vernehmen, und das fünftige Grab auf 
dieſem Berge fchien fich neben ihm aufzumwühlen. O wenn es 
bitter iſt, neben dem Bette zu flehen, worin ein geliebted er⸗ 
Löfchendes Angeflcht mit ven Barben des Todes Liegt: fo if 
es noch viel bitterer, mitten in den Szenen der Geſundheit 
Hinter der aufgerichteten theuern Geftalt ven arbeitenden, leiſe 
grabenven Tod zu hören, und fo oft zu denken, ald bie Ge— 
ſtalt fröhlich iſt: „ach fei noch fröhlicher, in Kurzem bat er 
„mich umgenagt, und du bift vergangen mit veinen Freu⸗ 
„den und mit meinen!” — Aber ah, es gibt ja Feinen 
Freund und feine Freundin, bei denen wir dad nicht denken 
„müßten! — 

Er wußte nicht, warum Dahore fo lange ſtill war. — 
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Er ſah nicht voraus, daß der Mond den Berg früher beſtra⸗ 
len werde als die Tiefe. Der Mond, dieſer Leuchtthurm am 
Mfer ver zweiten Welt, umzog jetzt den Menſchen mit bleichen 
Gefilden, die aus Träumen genommen waren, mit blaß fchim- 
mernden Auen aus einer überienifchen Perfpektive, und Die 
Alpen und Wälder Tdfete er In unbewegliche Nebel auf — 
über der halben Erdkugel fand tief der Lethefluß des Schla- 
fe, unter der grünen Rinde fland dad Todtenmeer, und 
zwei lebende Menſchen lebten zwifchen dem weiten Schlafe 
und Iod.... . Jetzt Dachte Viktor zwar noch glühender, hier 
neben dieſe Birke, unter viefen Ealten Boden wird feine zer 
fallne Bruft auf ewig verborgen und fie blutet nicht mehr, 
aber fie ſchlägt auch nicht mehr — er dachte zwar an trübe 
Aehnlichkeiten, als die unbeweglichen Sterne auf- und 
abzuſteigen fchienen, blos weil Die ſpielende Er de ſich um 
fie wendet und ſie zeigt und deckt — er ſah zwar melan⸗ 
choliſch von den Irrlichtern weg, die über Thaͤler rennend nur 
an der ernſten Nacht und an ven Gräbern hinanhupften und 
die um einen einfamen Pulverthutm gaukelnde Kreife be 
ſchrieben — — 

Allein Doch ſchwieg er und dachte: „wir haben uns 
da noch. u 

Aber dann wurd' es feinem blutigen Kerzen zn viel, als 
die „Blötenflagen des Blinden aus dem einſamen Haufe in die 
Nacht außzogen und über ven Berg und über bad Fürflige 
Grab Himübergingen. — Dann wurden den Seufzem Stim- 
mer und der Zukunft Todtenglocken gegeben, und es that Ihm 
zu wehe, als er unter dem Slötengetön es dachte, biefer ein⸗ 
gige, diefer unerfegliche Menfch, ver in feinem großen Herzen 
doch ſo viel Liebe für dich bemahret, geht dahin und erfcheint 
nie wieder. — Ach, da noch dazu gerade jeht Emanuel, ber 
ſtill in den Himmel verfenkt und wie ein Bingefchtevener nes 
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ben ihm gelegen, feine Lage wegen des fchmerzlichen und ge= 
drückten Athemholens wechfelte, aber mit einem heitern von 
den Bruftflichen nicht getroffnen Angeficht: fo fuhr eine Falte 
Hand in Viktors geſchwollnes Herz und wendete ſich darin 
um, und fein Blut gerann an ihr an, und er fagte, ohne ihn 
anfeden zu Fönnen, ſchwach, bittend, gebrochen: „ſtirb nicht 
„nach einem Jahr, mein tbenrer Emanuel — wünſche nicht 
„zu ſterben!“ 

Der Genius der Nacht ſtand bisher umfichtbar vor Ema- 
nuel und goß Hohe Entzückungen in feine Bruft, aber Feine 
Leivenfchaften, und er fagte: „wir find nicht allein — meine 
„Seele fühlt dad Vorbeigehen ihrer Verwandten und richtet 
„fſich auf — unter der Erbe iſt Schlaf, über ver Erde ifl 
„Traum, aber zwifchen dem Schlaf und Traum feh' ich Licht⸗ 
„augen wandeln mie Sterne. — Ein Fühles Wehen koͤmmt 
„vom Meer der Ewigkeit über vie glühende Erde. — Mein 
„Herz fleigt auf und will abbrechen vom Leben. — Es iſt 
„alles fo groß um mich, wie wenn Gott durch die Nacht ginge. 

— Geifter! faffet meinen ‚Of er windet fich nad Euch 
„ „und zieht ihn Hinüber.... . 

Biktor wandte fih um and ſah flehend ind ſchöne, freu- 
dige, unbethränte Angeſicht: „Du willſt ſterben?“ 

Emanuels Entzückung ſtieg über das Leben: „der dunkle 
„Streif in ver zweiten Welt iſt nur eine Blumenaue*) — 
„es leuchten und Sonnen voraus, es ziehen und fltegenbe 
„Himmel mit Frühlinglüften entgegen — blos mit leeren 
„Gräbern fliegt die Erde um die Sonne; denn ihre Todten 
„ſtehen entfernt auf hellen Sonnen.“ — 

„Emanuel?“ — fragte Viktor Taut melnend und mit 


*) Mie die Flecken im Monde Blumen: und Pflanzenfelver find. 
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ver Stimme des innigften Sehnend, und die Blötentöne ſan⸗ 
fen jammernd unter In die weite Nacht — „Emanuel?“ 

Emanuel ſah ihn zurüdfommend an und fagte ruhig: 
„Sa, mein Geliebter! — Ih kann mich nicht mehr an bie 
„Erde gewöhnen; ver Waflertropfen des Lebens ift flach und 
„seicht geworden, -ich Tann mich nicht mehr darin bewegen, 
„und mein Herz fehnt ſich unter die großen Menfchen, die 
„dieſen Tropfen verlafien haben. — — O Geliebter, höre 
„doch — (und hier drückte er das Herz feines Viktors wund) 
„— biefen fchweren Athen geben — fiehe doch dieſen zer- 
„brochnen Körper, viefe Dichte Hülle meinen Geift umwideln 
„und feinen Gang erſchweren.“ — 

„Siebe, bier lebt mein und Dein Geift angefroren an 
„vie Eisfcholle, und dort decket die Nacht alle hinter einander 
„ruhende Himmel auf, port im blauen glimmenvden Abgrunde 
‚wohnt alles Große, was fich auf ver Erde entfleivet hat, 
„Mes Wahre, dad wir ahnen, alle Gute, das wir lieben. — 

„Sieh wie alles fo ſtill iſt drüben in ber Unenblichkeit 
„— wie leife ziehen die Welten, wie ſtill ſchimmern die Son⸗ 
„nen — der große Ewige ruhet wie eine Duelle mit feiner 
„Uberfließenven unendlichen Liebe mitten unter ihnen und er= 
„quickt und beruhigt alles; und um Gott fteht fein Grab.” 

Hier fand Emanuel, wie von einer unendlichen Selig« 
feit gehoben, auf und fah liebenn zum Arkturus empor, der 
noch unter dem Gipfel des Himmels hing, und fagte gegen 
die blinfende meite Tiefe gerichtet: „ach mie unausfprechlich 
„ſehn' ich mich hinüber zu euch — ach zerfalle, altes «Herz, 
„und verfchließ' mich nicht fo lange!” — „So ſtirb venn, 
„große Seele (fagte Viktor) und ziehe hinüber; aber brich 
„mein Fleined Herz durch Deinen Tod, und behalte ven Ars 


„men bei Die, der Dich nicht vwerlaffen und nicht entbehren 
„Tann.“ 
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Die Flöte hatte aufgehört, die beiden Menfchen waren 
an einander gefunfen, um ihren Ubfchied zu endigen. „Theu⸗ 
„rer, Geliebter, Unvergeplicher, (jagt! Emanuel) Du bemeaft 
„mich zu ſehr — aber wenn ich nach einem Jahre auf die⸗ 
„fen Berge verfcheive, fo folft Du bei mir ftehen und fehen, mie 
„dem Deenfchen vie Banden abgenommen werden. Deine 
„Thränen werben meine legten Exrven- Schmerzen fein: aber 
„ich werde fagen, was ich jeßt fage: wir fcheipen und in ver 
„Racht, aber wir finden und wieder am Tage.” Hier ging er. 

Viktor Hatte fich leiſe von ven Finvlichen Lippen losge— 
wunden — er jagte nicht auf feinem Nachtfieige — langſam 
ging er vor lauter Schlaf vorbei. — Er wandte fich oft um 
und verfolgte mit Augen vol fallender Thranen vie fallenven 
Sterne über Maienthal — und um 4 Uhr Morgens fam er 
mit einer himmlifchen Seele in St. Lüne an, und trat in den 
Garten voll alter Szenen, und legte in ver befannten Laube 
dad glühende Haupt und das befämpfte Herz in ven Thau 
8 Morgens zu einer kühlenden Ruhe nieber. 

O ruhe, rube! — Ach den ewig erfchütterten Bufen des 
Menfchen ftilet nur ein Schlaf, entweder der irdiſche oder der 
andre... . 
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16. Sundspofttag. 


Kartoffeln: Formſchneider — Hemmketten in St. Line — Wade: 
boſſierungen — Schach nach der regula falsi — die Diſtel der 
Hoffnung — Begleitung nach Flachfenfingen. 





Mean jollte wie ver alte Fritz- gern in Kleidern fchlafen, 
fobald man weiß, daß man, wie zuweilen Viktor und ich, im 
Hemde von den Vamyyren der mitternächtlichen Melancholie 
umzingelt und angefallen wird; fie bleiben aus, wenn man 
fit und alles an hat; beſonders erhalten und Stiefel und 
Hut dad Gefühl des Tages am meiften. — 

Eine warme Hand bob Viktors bethauted Haupt vom 
Schlaftiſch auf und richtete ed der ganzen daherſchlagenden 
Flut des Morgens entgegen. Seine Augen gingen (mie als 
lemal) unbefchreiblich mild und ohne Nachtmolfen vor Aga- 
then auf und überftralten fie. Uber fte führte ihn mit feinen 
Stralen eilig aus der belaubten Schlaffammer hinweg: denn 
er follte ſich einen Friſierkamm und einen Morgenfegen fuchen, 
umd zweitens follte dad Tiſchbett zu einem Theebret für Klo- 


tiloen werben, die die warmen Getränke gern an Falten 


Orten nahm. 
— Und fo ſteht er draußen zwiſchen Pfarthaus und 
Schloß mitten im Morgen — alles ſchien ihm erſt während 
1* 


main. 
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“ Feiner Reife gemauert und angeflrihen zu fein — benn alles, 


N 


was darin wohnte, jchien fich verändert zu haben und machte 
ihn wehmüthig. „Die Eltern drinnen (jagt er zu ſich) ha— 
„ben feinen Sohn — mein Freund hat feine Geliebte, und 
„ich ... kein ruhiges Herz.” Da er nun endlich in die Woh- 
nung trat und wieder ein heller Chrenbogen bed Tiebenden 
Familienzirkels wurde; da er mit theilnehmenden und doch 
belehrten Augen die zärtlichen Täuſchungen der Eltern, die 
grundlofen Hoffnungen feines Freundes und dad Auffleigen 
der gewitterhaften Tage anfchauen mußte: fo ſtand fein Auge 
in Einer unverrüdten Thräne über die Zukunft und fie wurde 
nicht Fleiner, da feine Aooptiv- Mutter fie durch meiches An⸗ 
blicken rechtfertigen wollte. — — Zum Theil aber mehete 
auch diefer Flor über feine Seele blos aus der vorigen Nacht 
herüber, deren dämmernde Szenen nur durch einen Fleinen 
Zmwifchenraum aus Schlaf von ihm geſchieden waren: denn 


- ‚eine in Empfindungen verwachte Nacht envigt ſich allezeit mit 


zinem fehwermütbigen Vormittag. 

Der Kaplan machte gerade Butter- -Vignetten; ; ich meine, 
er fägte mit Feiner andern Aetzwiege ald mit einem Feder⸗ 
meifer, und in feine andre Kupferplatten ald in Kartoffeln 
Buchdruckerſtöcke und Schließquaprätchen ein, die auf die Ju— 
liusbutter des Schmuckes megen zu bruden waren. : Man 
hätte denken follen, Viktor hätte ſich dadurch viel geholfen, 
daß er Wit Hatte und anmerkte, die alten Drude wären 
zwar langer Bücher darüber und langer allgemeiner veutfchen 


- Titerarifchen Nezenflonen der Bücher ganz mürbig, aber Feines 
menſchlichen Gedankens, und wären zehnmal ungenießbarer 


als diefe neueften Butter-Inkunabeln; denn wenn e8 etwas 


„elendered geben könnte ald die Weltgefchichte (d. h. die Ne 


gentengefchichte), deren Inhalt aus Kriegen, wie das Theater⸗ 


an journal anderer Marionetten aus Prügeleien beſtände, fo 


un 


Aut - " 
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wär's blos die Gelehrten- und Buchdruckerhiſtorie *). Auch 
das hätt' ihm zu ſtatten kommen ſollen, daß er hinterdrein 
philoſophiſch war und verlangte, man ſollte den Menſchen 
weder ein lachendes noch vernünftiges Thier nennen, 
ſondern ein putzendes; zu welcher Anmerkung vie Kaplänin 
nicht8 feßte, ald die Anwendung davon auf ihre Züchter. 

Aber in Menſchen feiner Art haben Kummer, Satire 
und Philofophie neben einander Platz. Er erzählte dem Kar— 
toffeln⸗Medaillör und der Kaplänin, vie alle Weiber auf ver 
Erde zu ihren Töchtern zählte und gegen fie ähnliche Straf- 
predigten hielt, feine Reife mit fo vielen Satiren und Rafu- 


- ren, als für beide Parteien nöthig waren; aber ald er vie 


Wünſche der Familie Hörte, daß der Lord glüdlich mit dem 
geliebten Fürſtenkinde zurückkommen möge, und die Nachricht, 
daß der Negierrath ſchon alles eingepackt habe, um mit fei- 
nem Freunde jede Stunde, die er wolle, in vie Stadt zu zie— 
ben: ſo hatte Viktor nichts zu thun als — die abſon— 
dernden Thränenwege in feinen Augenhöhlen hinauszutras 
gn.... 

— Uber in den Garten! — Das war unüherlegt. Fla— 
min ging nach, und fie langten mit einander im Laub⸗Kloſet 
vor den Theetrinkerinnen an. Niemald verfchatteten vie Zweige 
deffelben ein verlegneres Geflcht, weichere Augen, vollere Blicke 
und lebhaftere oder fchönere Traͤume, als Viktor darunter mit- 
brachte. Er dachte fich jetzo Klotilde als ein ganz neued We— 


*) Er iſt zwar nur gegen bie ty pographiſche Geſchichte ge⸗ 
lehrter Werke aufgebracht, und verachtet nur das aͤngſtliche 
Forſchen nach den Geburitagen re. verſtorbner und dummer 
Bücher mitten in einer Welt voll Wunder; aber auch hier 
muß er bedenken, daß Köpfe, die über nichts als das Druden 
felber drucken lafien können, doch beſſer diefes Kleine Etwas 
thun, das den Beflern am meiften wuchert und erſpart, als 
gar nichts, oder etwas über ihre Kraft. 


* 


6 





fen, und dachte alfo — da er nicht wußte, ob ſie ihn Tiebe — 
recht Dumm; der Menfch achtet allezelt, wenn er den Berg 
uͤberſtiegen hat, ven Fommenven Hügel für nichts, Flamin 
war fein Berg geweſen, und Klotilde fein Hügel. — In allen 


Gefpräch » Untiefen, mo man ſchon Halb im Sigen ober Sin⸗ 
fen ift, gibt's Feine herrlichere Schiffpumpe, als eine Siftorte, . 


die man zu erzählen bat. Man gebe mir Verfegenheit und 


den größten Zirkel und nur Ein Unglück, nämlich die Anek— 


dote Davon, die noch Teiner weiß als ich, fo will ich mid 


ſchon retten. Viktor brachte aljo feinen Schwimmgürtel heraus, . 


nämlich fein Schifftagebuch, aus ven er für die Laube einen 
pragmatifchen Auszug machte — ich geſteh' ed, ein Zeitungs 
fchreiber Hätte mehr verfälfchen, aber ſchwerlich mehr weglaſ⸗ 
fen können. 

Er that fich, glaub’ ich, wieder Vorfchub bei der Kaplä⸗ 
nin, und noch mehr Schaben bei Klotilden — fo fehr er au 
‚nur aus Wohlmollen für die Zuhörer und aus zu flarfem 
Haß des Hofes gegen Klotildens Satiren-Berbot in ihren 
Briefe verftieß — dadurch unbezmeifelt, daß er — da über— 
haupt die Mädchen nur den Spott, nicht die Spötter lieben 
— die Benefiztomdbie der Prinzejfin nicht von ver erhabenen 
Seite darftellte, wie ‘ich, ſondern von der Iuftigen: Klotilde 
lächelte, und Agathe Iachte. 

Da aber der Name Emanuel von ihm genannt wurde 
und fein Haug und fein Berg: fo breitete die Freundſchaft 
und die Vergangenheit auf dem fchönften Auge, worüber noch 
ein Augenbraunenbogen, aus einer Schönheitlmie gezogen,. 
floß, einen fanften Schimmer aus, der jeven Augenblid zur 
Sreudenthräne werden wollte. Doc, mußte ex zu eimer ans 
dern werden, ald Viktor der Brage um feine Geſundheit, mel- 
he Klotilde hoffend an ihn als Kunftverfländigen that, vie 
Antwort der leiſ' umfchriebenen Gefchichte feines nächtlichen. 


v 
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Blutens geben mußte. Ex konnte den Schmerz des Mitlei⸗ 
dens nicht verhehlen, und Klotiloe konnt' ihn nicht bezwingen. 
D ihr zwei guten Seelen! welche Quetſchwunden wird euer 
Herz noc von eurem großen Freund empfangen! 

Wohin anders konnte file jest ihr liebendes und trauern⸗ 
des Auge als gegen ihren guten Bruber Flamin hinkehren, 
gegen ben ihr Betragen durch ven doppelten Zwang, den ihr 
ihre Berfchwiegenheit und feine Auslegungen anlegten, bisher 
jo unbefchreiblich mild geworden war? — Da nun Viktor das 
alles mit fo ganz andern Augen fah; da er feinem armen 
Freund, der mit feinem gegenwärtigen Glück vielleicht vie gif⸗ 
tige Nahrung feiner Fünftigen Eiferfucht vergrößerte, offen 
und heftend in das fefte Angeficht ſchauete, das einft ſchwere 
Tage zerreißen Eonnten; da ihn überhaupt Fünftige ober 
vergangene Leiden des andern mehr angriffen, ald gegen 
wärtige, weil ihn die Phantafle mehr In ver Gewalt Hatte 
als die Sinne: fo Eonnt’ er einen Augenblid vie Herrfchaft 
über feine Augen nicht behaupten, fondern file legten ihren 
BEE, von mitleivigen Thränen umgeben, zärtlich auf feinen 
Freund. Klotilde wurde über ven Ruheplatz feines Blickes 
verlegen — er auch, weil ver Menfch fich ver Heftigften Zei⸗ 
chen des Haſſes weniger fehämt, als der Fleinften ver Liebe — 
Klotilde verſtand die kokette Doppelkunft nicht, in Derlegen- 
heit zu feßen oder daraus zu ziehen — und bie gute Agathe 
verwechfelte das Ießte Immer mit dem erften . . . „frag ihn, 
„was ihm fehlt, Bruder!” fagte Agathe zu Flamin ... 

Diefer Ienfte ihn mit ähnlichem Gutmeinen hinter bie 
nächften Stachelbeerftauven hinaus und fragte Ihn nach feiner 
feften Art, die immer Behauptung für Frage Hlelt: „Dir iſt 
„was pafliert!” — „Komm nur!” fagte Viktor und zerrte 
ihn hinter höhere fpanifche Wände aus Laub. " 

„Nichts iſt mir” — hob er enblich mit gefüllten Augen- 


8 


höhlen und Lächelnnen Zügen an — „weiter paſſiert, als daß 
„ich ein Narr gemorven feit etwan 26 Jahren — (fo alt: 
„war ee) — Ich weiß, Du bift leider ein Juriſt und viel-- 
„Teicht ein fchlechterer Okuliſt als ich ſelbſt, und haft mol we⸗ 
„nig in H. Ianin*) gelefen: nicht?“ 
Nicht blos vom Nein wurde Flamins Kopf IAPEHER 
„Ganz natürlich ; aber fonft könnteſt Du e8 aus ihm 

„felber oder aus der Ueberſetzung von Selle recht ſchön Has . 
„den, daß nicht bloß die Thränendrüſe unfre Tropfen abfons; 
„dere, ſondern auch ver gläferne Körper, die Meibomifchen. 
„Drüfen, die Thranenkarunfel und — unfer geqältes Herz, 
„ſetz' ich dazu — — Gleichwol müfjen von viefen Waſſerkü⸗ 
„gelchen, die für Die Schmerzen ver armen, armen Menfchen: 
„gemacht find, fich in 24 Stunden nicht mehr ald (wenn's 
„recht zugeht) 4 Unzen abfeihen. — — Über, Du Lieber, es 
„seht eben nicht recht zu, beſonders bei mir, und es ärgert: 
„mich Heute, nicht daß Du in den H. Sanin nicht gegudt,. 
„ſondern daß Du meine fatale, verdammte, dumme Weife nicht: 
„merkſt“ .... „Welche denn?” — „Ja wol, melde; aber 
„Die heutige mein’ ich, daß mir die Augen überlaufen — Du 
„darfſt es kühn bloß einem zu matten Thränenheber beis- 


„meſſen, worunter Petit alle einfaugende Thränenmege be⸗ 


„faßt — wenn mir 3. B. einer Unrecht thut, oder wenn. ich 
„nur etwas flark begehrte, oder mir eine nahe Freude oder nur 
„überhaupt eine ftarfe Empfindung ober das menfchliche Le⸗ 
„ben denke oder das bloße Weinen. felber.” — — 

Sein guted Auge ſtand vol Waſſer, da er's fagte, und 
rechtfertigte alles. 

„Lieber Flamin, ich wollte, ich wäre eine Dame gewor⸗ 
„den, oder ein Herrnhuter, oder ein Komödiant — wahrlich, 





*) Ein bekannter guter Exchriftfteller über die Angen. 


9 


4 


„wenn ich ven Zufchanuern weißmachen wollte, ich wäre darü⸗ 
„ber (nämlich über dem Weinen), fo wär' ed noch dazu auf 
„der Stelle wahr.” — = 
Und bier legt er fid) fanft und froh mit Thränen, vie 
entſchuldigt floffen, um die geliebte Bruft..... Aber zur 
Bipern= und Eifenkur feiner Männlichkeit hatt! er nichts als 
ein „Hm!” und einen Zu des ganzen Körpers vonndthen: 
darauf fehrten die Jünglinge ald Männer in vie laube zurüd. 
| Es war nichtd mehr darin; vie Mädchen waren in die 
Wiefen gefchlichen, wo nichtd zu meiden war, als hohes Gras 
und bethauter Schatten. Die leere Taube war der befte ein⸗ 
faugenvde Thränenheber feiner Augen; ja ich fchließe aus Be— 
richten des Korrefpondenz=- Spiges, daß ed ihn verbroß. Da 
die Schmwefter fpät allein wiederkam: fo verbroß ed den ans 
dern auch. Ueberhaupt, follte fich etwa der Held — welches 
für mid und ihn ein Unglüd wäre — mit der Zeit gar in 
Klotilven verlieben: fo wird uns beiden — ihm im Agieren, 
mir im Kopieren — die Helbin warm genug machen, eben 
weil fie jelber nicht warm fein will; weil fle weder überflüfe 
fige Wärme, noch überflüffige Kälte, ſondern allezeit die weche 
felnde Temperatur hat, die ſich mit dem Geſpräch-Stoff, aber 
nicht mit dem Redner ändert; weil fie einem zärtlichen Ne⸗ 
benmenſchen alle Luft nimmt, fte zu loben, da fte feinen Sack— 
zehend davon entrichtet, over fie wenigftend zu beleidigen, da 
fie keine Ablaßbriefe austheilt, und weil man wirklich in ber 
Angft zulegt annimmt, man Fönne Feine andern Sünden ges 
gen fle begehen, als folche gegen ven Heiligen Geiſt. Jean 
Paul, der in foldhen Lagen war, und oft Sahre lang auf 
Einem Plab vor folcden Bergfeftungen mit feinen Sturm 
leitern und Labarum's und Trompetern fland, und flatt ver 
Beſatzung felber ehrenvoll abzog; dieſer Paul, ſag' jch, kann 
ſich eine Vorſtellung machen, waͤs hier in Sachen Sebaſtians 
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contra Klotilven für Altenpapier, Zeit und Druckſchwärze 
(son ihm und mir) verthan werben kann, bis wir's nur zur 
Kriegäbefeftigung treiben. Es wird einem Mann Aber- 
haupt bei einer ganz vernünftigen Frau nie recht wohl, 
fondern bei einer bloß feinen, phantaflerenven, heißen, launen⸗ 
haften ift ex erft zu Hauſe. Durch ſo eine wie Klotilde Tann 
der befte Menfh vor bloßer Angft und Achtung frofig, 
dumm und entzüdt werden; und meiſtens fchlägt obenbrein 
noch das Unglüd dazu, daß der arme matte Schäfer, von 
dem ſich eim folcher irdiſcher Engel, wie der apofalyptifche 
vom Jünger Johannes, durchaus nicht wi anbeten laſſen, 
felten noch) die Kräfte auftreibt, um zum Engel zu fagen — 
wie etwan zu einem entgegengefegten Engel mit Weltreichen, 
der das Anbeten haben will: — „hebe dich meg von mir!“ 
Paul hebt ſich allemal felber weg. — 

Viktor that dieß nicht; er wollte jeßt gar nicht aus dem 
Kaufe, d. h. aus dem Dorfe. Die Sommertage ſchienen ihm 
in Et. Lüne wie in einem Arkadien zu ruhen, wehend, bufe 
tend, felig; und er follte aus dieſer fanft irrenden Gondel 
hinausgeworfen werben ind Sklavenſchiff des Hofs — auß 
der pfarrherrlichen Milchhütte in die fürftliche Arſenikhütte, 
aud dem Philanthropiftenmälochen ber häuslichen Liebe auf 
dad Eisfeld der höfifchen. Das war ihm in ver Laube fo 
hart! — und in Toſtato's Bude fo lieb! — Wenn die . 
Wünſche und die Lagen des Menſchen fich mit einander um⸗ 
fehren: jo klagt er doch wieder Die Lagen, nicht die Wünfche 
an. „Er wolle fich felber, ſagt' er, auslachen, aber er habe 
doch Hundert Gründe, in St. Lüne zu zögern, von dinem 
Tage zum andern — es ekle ihn fo fehr feine Abſicht an, 
einem Menfchen (dem Fürften) aus andern Beweggrümben 
zu gefallen ald aus Liebe — 28 fei noch unwahrſcheinlicher, 
daß er ſelber gefalle, ala daß es ihm gefalle — er wolle lie⸗ 
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ber feinen eignen Launen ald gefrönten fhmeicheln, unv er 
wife gewiß, im erften Monat fag’ er dem Minifter von 
Schleunes Satiren ind Geſicht, und Im zweiten nem Fürften 
— und überhaupt werd’ er jet mitten im Sommer einen 
volftändigen Hofſchelm fehlecht zu machen wiffen, im Winter 
eher, n. |. mw.” 

Außer diefen hundert Gründen hatt! er noch ſchwächere, 
bie er gar nicht erwähnte, wie etwan ſolche: er wollte gern 
um Klotilden fein, weil er ihr nothwendig, gleichſam um fein 
Betragen zu rechtfertigen — aber welches denn, mein Trau— 
ter, das vergangene oder künftige? — feine Wiffenfchaft um 
ihre Blutverwandiſchaft mit feinem Freund eröffnen mußte. 
Zu diefer Eröffnung fehlte, was in Paris dad Theuerfte if, 
ver Bla; das Erordium au. Klotilde war nirgends al- 
lein zu treffen. Kenner jagen, jeved Geheimniß, das man 
einer Schönen fage, fei ein Heftpflafter, das mit ihr zufam- 
menleime und das oft ein zweites Geheimniß gebäre: follte 
Viktor etwan darum Klotilden feine Kenntniſſe von ihrer Ge⸗ 
ſchwiſterſchaft fo beglerig zu zeigen getrachtet haben? — 

Er blieb einen Tag um den audern, da ohnehin die 
Butterwoche ver Vermählung erſt vorübergehen mußte. — 
Er hatte ſchon Vermählmünzen in der Taſche. Aber er ſah 
Klotilde immer nur in Sekunden; und eine halbe Sekunde 
braucht man nad) Bonnet zu einer klaren Idee, nach Hooke 
gar eine ganze: eh’ er alfo eine ganze Vorſtellung von dieſer ſtil⸗ 
Ien Göttin zufangmengekracht hatte, war fie fehon fortgelaufen. 

Endlich wurden ernfihaftere Anftalten gemacht, nicht zur 
Abreiſe, ſondern zum Vorſatz derfeiben... Die ſchönſten 
Minuten in einem Beſuche find vie, die fein Ende wieder ver⸗ 
ſchieben; die allerfhänften, menn man ſchon ven Stod ober 
vem Fächer in ver Hand hat und doch nicht geht. Solche 
Minuten wingaben unfern Fabius ver Liebe Jebt; fanftere 
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Augen fagten ihm: „eile nicht,” wärmere Bände zogen ihn 
zurüd, und die mütterliche Thräne fragte ihn: „wilft du mir 
„meinen Flamin fon morgen rauben ?” 

„Ganz und gar nicht!” antwortet! er und blieb fiten. 
Ich frage, ſteckte nicht feinetmegen die Kaplänin ihr Zungen- 
Richtſchwert in vie Scheide, weil: ex nichts fo haßte als Taute 
und file Verläumbungen eines Geſchlechts, das unglüdlicher 
als dad männliche fih von zwei Gefchlechtern zugleich gemiß- 
handelt erblidt? — Denn er nahm oft Mäpchen bei ver Hand 
und fagte: „vie weiblichen Fehler, beſonders böfe Nachrebe, 
„Launen und Empfinhelei find Aftlücher, die am grünen 
„Bol; 618 in die Flitterwochen ald fchöne marmorierte Kreife 
„gefallen; die aber am dürren, am ehelichen Hausrath, 
„wenn der. Zapfen ausgedorret ift, als fatale Löcher aufklaf⸗ 
„fen.” — Agathe fchraubte jet ihr Nähfiffen an feinen 
Schreibtiſch und Füßte ihn, er mochte zu luſtig ober zu mür⸗ 
riſch ausſehen. Selber ver Kapları fuchte ihm, wenn nicht 
die Tegten Tage, die er bei ihm verträumte, füß zu machen, 
doch die legten Nächte, wozu nichts nöthig war als eine 
Trommel und ein Fuß. Die feurtgften nächtlichen Hexen⸗ 
tänze der Mäufe unterfagte der Kaplan mit feinem Fuß, da⸗ 
mit fie den Gaft nicht aufweckten; er that nämlich Damit 
an dad untere Bettbret von Zeit zu Zeit einen mäßigen 
Kanonenftoß, der um fo mehr Ind Hörrohr ver Tänzer ein⸗ 
knallte, da er ſchon die Ohren der Menfchen erſchreckte. Ger 
gen den Eulerfchen Röffelfprung: ver Ratten zog er nur 
mit einem Schlägel zu Felde, womit er, wie ein jüngfter Tag 
in ihre Luſt⸗ und Jagdpartien einbrechenn, blos ein ober zwei⸗ 
mal auf eine and Bett Tuch geftelte Trommel puffte. 

Matthieu war unfichtbar und feierte, da Höflinge den 
Bürften alles nachäffen, vie Hochzeittage des feinigen wenige 
ftend in Eleinen Hochzeitſtunden nach. Das Pulver, das aus 
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| Kanonen und aud Veuermwerfer-Düten fuhr, das Vivat, das 
aud Kanzeln gebetet und aus Schenken gefchrieen wurde, und 
die Schulden, die man Dabei machte, waren, denk' ich, fo an⸗ 
ſehnlich, daß ver größte Fürft fich nicht fehämen durfte, da⸗ 
mit feine Bermählung und — Langmelle anzuzeigen: — Die 
Kälte hat ewig ein Sprachrohr und die Empfindung ein 
Hörrohr. Die Ankunft einer ungeliebten fürftlichen Leiche 
ober vergleichen Braut Hört man an ven Polarzirkeln; hinge⸗ 
gen wenn wir Nievere unfre Gräber oder unfre Arme mit 
Geliebten füllen: ‚fo fallen blos einige ungehörte Thränen, 
troftloje oder felige. 

Flamin Iechzete nach dem Seſſiontiſch, deſſen Arbeiten 
jetzo bald angingen, und begriff das Zögern nicht. .. End⸗ 
lich wurd' einmal im ganzen Ernſte der Abſchiedtag feſtge⸗ 
ſetzt, auf den 10ten Auguſt; und ich bin gewiß, Viktor wäre 
am 14ten nicht mehr in St. Lüne geweſen, hätte nicht ver 
‚Denker am Sten einen Tyroler hingeführt. 

Es ift der nämliche, ver vorgeftern bei und Scheerauern 
mit einer wöächjernen Dienerfchaft, die er halb aus Reichd- 
fländen, halb aus Gelehrten zufammengefegt Hatte, feinen Ein- 
zug hielt und mit ven Wachshänden dieſer Zmillingbrüber 
des Menfchen uns vie Gelver aus dem Beutel zog. Es if 
dumm, daß mir ver Spis den heutigen Hundstag nicht vor= 
geftern gebracht: ich Hätte den Kerl, ver in St. Lüne Viktor 
und den Kaplan in Wachs boffterte, felber audgefragt, wie 
Viktor Heiße und Eymann und St. Luͤne ſelbſt. Am Ende 
reif ich aus erlaubter und biographifcher Neugierde biefem 
Menfchen- Zimmecmeifter, der und mit fchaugrlichen Wieder⸗ 
fcheinen unſers Fleinen Weſens umringt, noch nach. — 

Viktor mußte alfo wieder verharren, denn er ließ fich 
und den Kaplan iu Wachs nachbaden, um erftlich dieſem, 
der alle Abgüffe, Puppen und Marionetten kindiſch Tiebte, 
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und zweitens um der Familie, die gern in ſein erledigtes 


Zimmer den wächſernen Nach⸗Viktor einquartieren wollte, 
einen größern Gefallen zu thun als ſich ſelbſt. Denn ihn 
ſchauerte vor dieſem fleiſchfarbnen Schatten feines Ich. Schon 
in der Kindheit ſtreiften unter allen Geſpenſtergeſchichten ſolche 
von Leuten, die ſich ſelber geſehen, mit der kälteſten Hand 
über ſeine Bruſt. Oft beſah er Abends vor dem Bettegehen 
feinen bebenden Körper jo lange, daß er ihn von ſich ab— 
trennte und ihn als eine fremde Geftalt fo allein neben fei- 
nem Ich ſtehen und geftitulieren fah: dann legte er ſich zit- 
ternd mit dieſer fremden Geſtalt in ‚vie Gruft des Schlafes 
hinein, und die verdunfelte Seele fühlte fich wie eine Hama⸗ 


dryade von der biegfamen Fleiſchrinde überwachfen. Daher 


empfand er die Berfchievenheit und ven langen Zwiſchenraum 
zwifchen feinem Ich und deſſen Rinde tief, wenn er lange 
einen fremden Körper, und noch tiefer, wenn ex feinen eignen 
anblickte. 

Er ſaß ven Boſſierſtuhl und ven Bofitergriffeln gegen 


“über, aber feine Augen heftete er wieder in ein Bud, um 


die Körpergeftalt, in ver er fich felber herumtrug, nicht ent» 
fernt und verdoppelt zu fehen. Die Urfache, warum er aber 
doch Die weggeftellte Verpoppelung feines Geſichts im Spiegel 
außhielt, kann nur die fein, weil er entweder den Figuranten 
im Spiegel blos für ein Porträt ohne Kubifinhalt over für 
das einzige Urbild anfah, mit vem wir andre Doubletten un 
ferd. Weſens zufammenhalten. . ... Ueber viefe Bunfte kann 
ich felber nie ohne ein gewiſſes Beben reben. 

Dem Wachsabdruck Viktors wurde nad) feiner Bolljäh- 
rigfelt eine toga virilis, ein Ueberrock, den das Urbild abge 
legt hatte, umgethan, veögleichen dad Zimmer eingeräumt, 
woraus der lebendige zog. Der Kaplan wollte. diefe wohlfeile 
Ausgabe von Horion fo and Fenfter lagern, wenn die beflere 
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fort wäre, daß die ganze Schuljugend, Die vom Kantor Sit- 
tm und mores lernte, vie Hüte abrifje, wenn fie aus dem 
Schulhauſe heimtobte. — 

Endlich! — Denn Map kam. Des lebten auögefelterte 
Wangen und fein ganzer Körper, ver unter den Bitronen- 
drückern der Nachtfefte geweſen war, bewiefen, daß er nicht 
‚ Ing, da er fagte, der fürftliche Bräutigam fehe noch achtmal 
elenver aus und liege darniever am Podagra. Er febte in 
feiner bittern Weife, die Viktor wenig Tiebte, hinzu: die blei- 
Ken Großen haben überhaupt Fein Blut, das wenige ausge⸗ 
nommen, was fie den Unterthanen abfchröpfen oder was ih- 
nen an den Händen Flebt, wie die Infekten kein rothes Blut 
bei fich führen, ald das den andern Thieren abgefogne. Die 
feg erinnerte Viktor an feine mebizinifchen Pflichten gegen 
den Zürften. Entweder Matzens verwüſtete Geftalt — denn 
unmoralifched Nachtleben macht Züge und Farbe noch wider⸗ 
Ticher als das längſte Krankenlager — over die Erinnerung 
an des Lord Warnungen, over beide machte ihn unſerem 
Hofmedikus eben fo verbaßt als diefer wieder jenem durch 
Das Hofphyſikat geworben war; dieſes verhehlte Gift Matthäi 
aber offenbarte fich nicht durch Eleinere, fondern durch größere 
faft ironifche Höflichkeit. Hingegen Mab und Flamin fchie- 
nen vertenulicher als je zufammen zu fein. | 

Bormittage nach dem Raſieren fprang, ohne fih noch 
einmal zu überwafchen, Viktor auf und, padte fogleich den 
Stiefelfnecht ein, und riß die Sangriemen der Kleiner entzmei, 
und beitellte Meßhelfer, damit fie feinen Lebens-Ballaſt — 
ausfchifften (wegen feiner elenven Parkerei) und dann einfchiff- 
ten. Denn er überließ die ganze Kuratel des Gerümpels un- 
ferer kleinlichen Lebensgeräthfchaften immer fremden Händen, 
uns dad mit einer folchen Verachtung dieſes Gerumpeld und . 
mit einer folchen forglofen Verſchwendung — ich merbe zwar 
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meinen Helden nie verläumben; aber es tft Doch durch ven 
Spitz erwiefen, daß er nie dad Kurrentgelo eines verfilberten 
Goldſtücks Eollazionirte, und nie einem Juden, Römer und 
Herrnhuter etwas im Handel abbrach — fo fehr, fag’ ich, 
daß Die ganze weibliche «Hanfe in St. Lüne führie: ei ver . 
Narr! und daß die Kaplänin fich immer an feine Stelle auf 
den Handelplatz einfchob. Er war aber nicht zu beffern, meil 
er die Lebensreife und alfo den Reiſebündel mit fo philofo- 
phifchen Augen verkleinerte, und meil er vor nichts fo errd- 
thete ald vor jenem Scheine des Eigennußed: er lief vor allen 
Anftalten, Vorreitern und Probekomödien davon, wenn fie 
feinetwegen auftraten — er ſchämte fich jeder Freude, die nicht 
wenigftens in zwei Biffen, in einen für einen Miteffer, - zu 
theilen war — er fagte, die Stirne eined Hospodars müßte 
Die Härte feiner Krone angenommen haben, weil's fonft ein 
ſolcher Menfch unmöglich ertrüge, was oft blos feinetmegen 
gemacht würde von einem ganzen Sande, die Muſik — die 
Ehrenbogen — die Carmina — das Freudengefchrei in Profe 
und die entjeglichen Kanonaden. — — 

Er hatte jebt in St. Lüne nichts mehr abzuthun ‚ als 
eine bloße platte — Höflichkeit, denn fo viel darf id) wol 
ohne Eitelkeit behaupten, daß ein Held, den ich zu meinem 
erkiefe, ſchon hoffentlich fo viel Lebensart habe, daß er hingeht 
zum Kammerherrn Le Baut und fagt: Arevoir! — An foldhe 
‚Staatövifiten muß er ſich ohnehin jegt gewöhnen. 

Mat faß auch drüben, diefer mit firuppichten abgezaufes 
ten hängenden Flügeln hingeworfene Amor der Kammerherrin 
— letzte ſcherzte über die eitlen Blicke mit ihm, die den nach⸗ 
laſſenden Puls feiner Liebe bekannten — Le Baut fpielte 
Schach mit Magen — Klotilde ſaß an ihrem Arbeittifchchen 
vol feioner Blumen, mitten unter viefen edlen Drillingen. .- . 
Ihr armen Töchter! was für Leute müffet ihr nicht oft bee 
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willkommen und aushören! — Doch für Klotilde war diefer 
Haudfreund nichts als eine ausgepolfterte Mumie, und fie 
wußte nicht, Fam er oder ging er. 

Sebaftian wurde als Aooptivfohn des Glücks, als Erbe 
des väterlichen Günftling = Poftens, heute von ver Kammerherr⸗ 
Ihaft ungemein verbindlich empfangen. Wahrhaftig, menn 
der Hofmann Unglüdliche flieht, weil ihm pas Mitleiven zu 
heftig zufeßt, fo drängt er Sich gern um Glüdliche, weil er 
Mitfreude genießen will. Der Kammerherr, ver fich noch vor 
dem werbeugte, der in feinenf Sturze vom Thron mitten in 
der Luft hing, büdte fid) natürlicherweife vor dem noch tiefer . 
nieder, der in der entgegengefegten Fahrt begriffen war. 

Viktor ftellte fi zu ven Weibern, aber mit einem aufs: 
Schachbretchen irrenden Auge, um, wenn er verlegen wäre,- 
jogleih einen Vorwand der veränderten Aufmerkfamfelt ober 
des Wegtretend bei der Hand zu haben. Es war gefcheibt; 
benn jedes Wort, das er und die Weiber fprachen, war ein 
Schachzug; er mußte gegen die Le Baut — mad mußte dieſe, 
daß einer Mutter nichts ſchöner fiche als eine vollfommene 
Tochter? — d. h. gegen die Stiefmutter feine Kälte und ges 
gen die Stieftochter feine Wärme verdecken. Der Leſer frage 
nicht: was Eonnte denn die alte Stiefmutter für Wärme be 
gehren? Denn in ven höhern Ständen werben die Anſprüche 
durch. Blutverwandtfchaft und Alter nicht geändert; — blos 
in niedern werden fie es — daher befürcht' ich allemal, das, 
was ich der Tochter vortrage, Iangweile die Mutter, und ich 
fange mit Recht, wenn dieſe kömmt, nach einem beffern Rede⸗ 
fanden. — Viktor verbarg feine Kälte leicht aus jener Men- 
fhenliebe, die bei ihm fo oft im zu gutherzige Schmeichelet 
unmoralifcher Hoffnungen audartete; und wenn eine haben 
wollte, ex ſollte ſich in fie verlieben, fo fagte er: „ich Tann 
„doch wahrlich zum guten Lämmchen nicht fagen: ich mag 

v1. j 2 


18 


nicht.” — Die Wärme gegen Klotilve verbarg er — 
ſchlecht, nicht weil ſie zu ſtark, ſondern gerade weil ſie ed noch⸗ 
nicht genug war. Es iſt natürlich: ein Jüngling von Erzie⸗ 
hung kann, wenn er will, ſeine erwiederte Liebe ohne 
Kanzelabkündigung verhüllen und verſchweigen, aber eine uns 
erwieberte, eine, die er felber blog erſt Achtung nennt,. 
läßt er aus fich ohne Hüllen lodern. — Uebrigens bitt' ich 
pie Welt, fich Hinzufeßen und zu bevenfen, daß mein Selb 
nicht den Teufel im Leibe over fechszehn Jahre habe, ſondern 
daß er unmöglich, eine Liebe für eine Perſon empfinden könne, 
die über ihre Gefinnungen wie über ihre. Reize eine Mofld- 
Dede hängt. Liebe beginnt und fleigt durchaus nur an ber 
Gegenliebe und mit ihrem wechfelfeitigen Errathen. Achtung, 
hat er blos, aber recht viele, aber eine recht wachſende und. 
ange, kurz feine Achtung ift jener Falte hüpfende Punkt im 
Dotter des Herzens, dem die Eleinfte fremde Wärme oft nad) 
Jahren — die Metapher ift aus einem Ei gefhlagen — 
wachſendes Leben und Amors-Flügel zutheilt. 


Er unterfuchte jetzt am Arbeittiſch Klotildens Wärme mit - 


dem Feuermeſſer; aber ich kann weiter nicht außer mir. vor 
Freude fein, daß er die Wärme an der ind Kleinſte abgetheil- 
ten Sfala wenigftend um Ir Linie geftiegen fand. Denn er 
fchteßet wol fehl; ich will lieber auf ven Stirnmefjer Tavaterd 
bauen, als auf ven Herz- und Wärmemeffer eines Liebe 
ſuchenden Deenfchen, ver feine Auslegungen mit feinen Beob⸗ 
achtungen vermengt und Zufälle mit Ubfichten. Sein Feuer⸗ 
meffer kann aber auch Recht haben; venn gegen gute Men 
ſchen ift man im Beifein der fchlimmen (man bedenke mur 
Matzen) wärmer ald fonft. 

, Man verben® es Herrn Le Baut und Frau Le Baut 
nicht, daß fie meinem Helden zum Glücke gratulierten, an ei 
nen folchen Hof, zu einem folchen Fürſten — e8 ift der größte 
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in Deutichland, fagte er — zu einer folhen Fürſtin — fie 
tft die befte in Deutichland, fagte fie — abzureifen. Matz 
lächelte zwifchen Ia und Nein. Der Alte fehte das Schach 
fort, die Alte das Lob. Viktor fah mit Verachtung, wie we— 
nig zwei folhen Seelen, die die Thronftufen für eine Weſen⸗ 
letter und den ThronsEißberg für einen Olymp und ein Em⸗ 
pyreum hielten, und die nirgends ald an dieſer Höhe ihr 
Glück zu machen wußten, beffere Begriffe vom Glück und 
fchlechtere von der Höhe beizubringen wären. Gleichwol mußt’ 
er vor Klotilden, die auf ihrem Geſichte mehr als Ein Nein 
gegen vie Lobrede hatte, offenbaren, daß er eben fo evel ver- 
neine wie ſie. Er Enätete alfo Lob und Tadel nach einer 
horazifhen Mifchung untereinander, um weder fatirifche 
noch fehmeichlerifche Anfplelungen auf zwei abgedankte Hofe 
Teute zu machen: „mir gefällt's nicht, fagt’ er, daß es da nur 
„Vergnügungen und feine Arbeiten gibt — lauter Konfekt⸗ 
„törbchen und feinen einzigen Urbeitbeutel, geſchweige einen 
„Arbeittiſch wie diefer da.” — „Glauben Ste”, fragte Klo= 
tilde mit auffallender Innigfeit, „daß alle Hoffefte einen ein⸗ 
„zigen Hofvienft bezahlen?” — „Nein, fagt' er, denn für die 
„Feſte felber ſollte man bezahlet werden — ich behaupte, es 
„gibt dort lauter Arbeit und Fein Vergnügen — alle ihre 
„Luſtbarkeiten find nur die Beleuchtung, die Zwiſchenmuſik 
„und die Deforazion, vie dem Schaufpteler, ver an feine Rolle 
„denkt, weniger gefallen als dem Zufchauer.” — „Es ift alles 
„mal gut, vagewefen zu fein“, fagte die Alte. — „Gewiß 
„(fagte er); denn es iſt gut, nicht immer dazubleiben.“ — 
„Aber es gibt Perfonen (fagte Klotilde), die dort Ihr Glüd 
„nicht machen Tönnen, blos weil fie nicht gem dort find.” 
Das war fehr fein und ſchonend, aber blos für Viktors Herz 
verſtändlich: „einem fchönen Schwärmer” (fagt er, und fragte 
wie allemal nach dem fcheinbaren Winerfpruch zwifchen Vik— 
2 % 
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198 Leben und Viktors Meinungen nichtö) „over einen 
„feurigen Dichter würd' ich rathen, zu Haufe zu Bleiben — 
„beiver Flug flatt ver Pas wäre im Hofleben, was ein 
„Hexameter in der Proſe ift, den die Kunftrichter nicht leiden 
„können — und zur Seele mit dem weichiten gefühlvollſten 
„Herzen würd’ ich fagen: entfliche vamit, das Herz wird 
„port als Ueberbein genommen, wie in ver fechöfingerigen 
„Bamilie in Anjou der fechfte Finger.”.... Die Alte 
fchüttelte den Kopf ſchnell links. „Und noch, fuhr er foxt, 
„würd' ich fie alle drei auf einen Monat an den Hof ziehen 
„und fie unglüdlich machen, um fie weife zu machen.“ Die 
Kammerherrichaft konnte ſich in Viktor nicht fo gut wie mein 
Leſer fihiken, der zu meinem größten Vergnügen Laune und 
das Talent, alle Seiten einer Sache. zu befchauen, fo geſchickt 
von Schmeichelei und Skeptizismus unterfcheidet. , Klotilve 
hatte Iangfam den Kopf zılm letzten Satze gefchüttelt. Ueber⸗ 
haupt flritten heute alle für und wider ihn. in jenem theils- 
nehmenden Tone, den Weiber und Verwandte allemal gegen 
einen Fremden annehmen, wenn fie eine Stunde vorher ven 
namlichen Prozeß, aber zu praftifcher Anwendung, mit ven. 
Ihrigen geführet. hatten. 

Viktor, der ſchon lange beſorgie, verlegen zu werben, ging, 
endlich dahin, wohin er biöher jo oft gefehnuet Hatte — zum. 
Schach, dad man mit der größten Begierde, zu — verlieren,. 
ſpielte. Der Kammerherr — wir wiffen alle, wie er war, er 
ſchrieb nichts als Belobſchreiben für die ganze Welt, und ver. 
Abendmahlkelch wäre mehr für feinen Geſchmack geweſen, hätt’ 
er Daraus auf eined wichtigen Mannes Gefunpheit toaften: 
können — dieſer beförberte, fo gut er Eonnte, mit den dürren 
Schachilatuen blos das fremde Wohl auf Koften des eignen:. 
gern verlor er, falls nur Matthieu gewann. Noch dazu glich 
er jenen verſchämten Serlm, die ihre Wohlthaten gern ver« 
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Sorgen geben, und er konnt' es nicht über ſich erhalten, e& 


jemem Scadh- Gegner zu fagen, daß er Ihm ben Sieg zu⸗ 
Thanze; ; ex batte faft größere Mühe, ſich zu verbergen wie ein 

Hofmann, als ſich felber zu beſiegen wie ein Chriſt. Eine 
foie Liebe hatte, wie es fiheint, wärmer vergolten werben 
follen als durch offenbare Bosheit; aber Matz hatte das Näm⸗ 
Ische vor und wi dem Siege, den jener ihm nachtrug wie 
ein wahrer Spitzbube aus. Le Baut erſann ſich vergeblich 
die beſten Züge, womit man ſich ſelber matt macht — Map 
fetzte noch beſſere entgegen und drohte jede Minute auch zu 
ermatten. Uns alle dauert der auf dem Schachboden herum⸗ 
gehetzte Kammerherr, ver wie eine Kokette beſorgt, nicht be= 
flegt zu werben. & wear für ein weiches Auge, das Doch 
dem Schwachen Hieber ald nem Schelm vergibt, nicht mehr 


aAauszuhalten: Bifter trat unter taufend Entfehulbigungen ge⸗ 
‚gen den Schwachen und voll Vosheit gegen ven Boshaften 


in vie Heckjagd ein, und nöshigte den Hofjunker, feinen Rath 
and feine Charitativſubfidien anzunehmen und zu vorxgeſchla⸗ 
‚genen Kriegänperazionen von ſolchem Werth. zn greifen, daß 
Der Mann mit dem Umte ver kammerherrlichen Schlüffel end⸗ 


Ach troß feinen Befürchtungen und trog den ſchlimmſten Aus⸗ 


fichten — verlor. Alle Anweſende erriethen alle Anweſende, 
wie Fürften einander in ihren Öffentlichen — Komodienzetteln. 

Er Hatte endlich die Abſchiedaudienz, aber geringen Troſt. 
Die Geſtalt, unter der alle feine Schönheitideale nur als Schild⸗ 
Halter und Kargativen ftanden, war noch Falter als bei dem 
&mpfange und immer blos das Echo ver elterlichen Höflich⸗ 
fett. Das einzige, was ihn noch ‚aufrecht erhielt und beru- 
Higte, war eine — Diftel, nämlich eine optifche auf den mus 
fioifchen Fußboden geſäete. Er nahm namlich wahr, daß 
Klotilde dieſem Blumenftüd, das ſie doch kennen mußte, unter 
dem Abſchiede mit nem Fuße auswich, als wär' es das Ur⸗ 
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bild. Abends macht" er feine Schlußfetten, imwie fle auf Unis 
verfitäten gelehret werden — dieſer Vexierdiſtel impfte er alle 
Nofen feines Schickſals ein — „zerftreut war fie Doch, und 
„weswegen? frag” ich,” ſagt' er ind Kopfliffen hinein — . 
„denn erratben haben fie mich drüben ohnehin noch nicht," 
behauptete er, indem er ſich aufs zweite Kopfkiſſen legte — 
„o du holdes Auge, das auf die Diftel ſank, geh’ in mieinem 
„Schlafe wieder auf, und fei der Mond meiner Träume” fagte 
er, da er fchon halb in beinen war. — Er glaubte blos aus 
Beicheidenheit, er werde nicht errathen, weil er fich nicht für 
merkwürdig genug anfah, um bemerft zu werben. — 


- Der 20. Auguft 179* war der große Tag, mo er ab⸗ 
marfchterte nach Flachfenfingen: Flamin war fihon um vier | 
Uhr Abends fortgetrabt, um Feinen Abfchien zu nehmen, wel⸗ 
ches er haßte. Aber unfer Viktor nahm gern Abſchied und 
zitterte gern im lebten VBerflummen ver Trennung: „o ihr 
„dürftigen egoiftifchen Menfchen! (jagt er) dieſes Polarleben 
„iſt ohnehin ſo kahl und Falt, wie ftehen ohnehin Wochen und 
„Sabre neben einander, ohne mit dem’ Herzen etwas beffere® 
„zu bewegen als unfer Blut — blos ein paar glühende Aus 
„genblicke zifchen und erlöfchen auf dem Eisfeld des Lebens 
;n— warum meivet ihr doch alles, was euch aus ver Alltäg- 
„lichkeit zieht, und was euch erinnert, wie man liebt — — 
‚Rein! und wenn ich zu Grunde ginge, und wenn Ich mid 
‚nachher nicht mehr tröften Fönnte: fo drückte ich mich mit 
„dem unbedeckten Herzen und mit dem Bluten aller Wunden 
„und zerrinnend und erliegend an den geliebten Menſchen, ver 
‚mich verlaffen müßte, und fagte doch: es thut mir wohl!” 
— Kalte felbftfüchtige und bequeme Perfonen vermeiden daß 
Abſchiednehmen, fo wie unpoetifche von zu heftigen Empfin⸗ 
dungen ; weibliche Hingegen, die fich alle Schmerzen vurch 
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Sprechen, und poetifche, die ſich alle durch Phantaſieren mil⸗ 


dern, ſuchen es. 


Um ſechs Uhr Abends — denn es war nur ein Sprung 
nad Flachfenfingen — als das Vieh wiederkam, ging er fort, 
begleitet von der ganzen Familie. An ſeinen glücklichern Arm 


— meiner muß ſich blos zum Beſten der Wiſſenſchaften be⸗ 
»wegen — war die Brittin und an ven linken Agathe anges 


öhrt; an die Schwefler Hatte fi der arme Hauspudel ges 
ſchnallet (Apollonia), melcher gleichwol vachte, er berühre und 
-genieße troß dem fchwefterlichen_Einfhiebfel und Zwiſchengeiſt 
ven Doktor. So fahren die Funken ver Liebe, wie die elef- 


-trifche und magnetifche Materie, durch dad Mittel von zwan⸗ 


zig dazwifchen geſtellten Leibern hindurch. Ein Philoſoph, der 


fich Hinfegt und erwägt, daß unfre Finger im Grunde ver ges. 


Jiebten Seele nicht um einen Daumen näher fommen, e8 mag 


zwiſchen ihnen und ihr bloß die Gehienfugel over gar die Erd⸗ 
fugel liegen, wird allezeit fagen: „ganz natürlich!” Daraus 


«erklärt dieſer fitzende Philofoph, warum die Mäpchen die männ- 


Then Verwandten ihres Geliebten halb mitlieben — warum 


der Rohrſtuhl Shakfpeares, die Kleiderkommode Friedrichs IL, 


‚die Stutzperücke Rouſſeaus unſer ſehnendes Herz befriedi⸗ 


-gen. — — 

Aber niemand wollte, den Weiſel dieſes Vorſchwarms 
ausgenommen, wieder zurück. „Nur noch an die ſechs Bäume“ 
fagte Agathe. Als man an dieſe Gränzpfähle und Lochbäume 
“per heutigen Luſt gekommen war, waren deren fleben, und 
‚man behauptete allgemein, fie. wären nicht gemeint und es 
‚ginge weiter. Der Begleitete wird gewöhnlich immer ängſt⸗ 


Aicher und der Begleiter immer froher, je länger es währt. 


„Doch bis zu jenem Ackermann!“ fagte die ſcharfſehende Brit» 
-tin. Uber endlich merkte unfer Held, daß dieſe Herfuleg-Säule 
ihrer Reife felber gebe und daß der Ackermann nur ein Wan⸗ 
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- dermann fei. „Das Befte iſt — fagt' er, und kehrte ih um 
„— ich kehre mich um und reife erft morgen.” Der Kapları 
fagte: „bis and alte Schloß (d. h. ed war noch Eine Mauer 
davon da) geh’ ich ohnehin gewähnlich Abenda!“ — Allein 
über dieſe Gränzfeftung des fchönften Abends rüdte die plau⸗ 
dernde Marſchſäule betrügeriſch hinaus, und die Augen wur⸗ 
den über die Ohren vergeſſen. Da ſonach bei den Gränzſtrei⸗ 
tigkeiten ein Hauptartikel nach dem andern durch Separatartikel 
gebrochen wurde: ſo war wahrhaftig weiter nichts zu machen 
— als folgender Verſuch. „Hieher wollt' ich Sie nur Haben 
„ſſagte Viktor) — jetzt müſſen Ste mit mir weiter gehen und 
„Heute beim Apotheker übernachten.” — „In per That,” ſagte 
‚die Kaplänin Ealt, „bis zu Sonnenuntergang wird wilgegan- 
„gen: wir folen doch nicht dieſer fchönen Sonne ven Rüden 
„menden. Allerdings Hatte ver Abend Iauter Freudenfeuer 
‚angezündet auf ver Sonne — auf den Wolfen — auf ver 
Erde — auf dem Waſſer. 

Auf dem Hügel ſah man ſchon die Thurmſpitzen der 
Stadt, die Sonne, dieſes erwählte Drehkreuz der Begleitung, 
goß aus ihrer Vertiefung über die Schatten» Beete der Ihä- 
Jer ihre goldführenden Purpusflüffe. -Oben, als fle verging, 
nahm Viktor die zwei Eheleute in den Arm und fagte: „o 
„macht Euch fo glücklich wiemih, und kommt froh nach 
„Haus!“ — und dann nahm er die Schweftern an fein trunk⸗ 
ned Gerz und fagte: „gute, gute Nacht, ih bin Euch gut” 
und dann ſah er alle mit ihren verborgnen Seufzern und 
‚Tropfen rückwärts gehen — und dann rief er: „wahrlich, ich 
„komme bald wieder, es ift ja nur ein Sprung daher“ und 
dann fehrie er nach: „Ich bin des Teufels, wenn wir getrennt 
„ſind“ und dann zog ihnen fein ſchweres Auge durch alle 
Zweige und Tiefen nach, und erſt als ner liebende Verein ins 
‚segte Thal wie in ein Grab gefunfen war, hüllte er fich die 
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Augen zu und dachte an die unaufhörlichen Trennungen des 
Maiden... . 
Endlich öffnete er feine Augen gegen vie ausgebreitete 
übermölkte Stadt und dachte: „zwifchen hiefer erhobenen 
„Arbeit, in bie fich die Menſchen mit ihren Beinen Leben 


„niſten, ſperren ſich auch deine Fleinen Tage ein — dieſes if 
„vie verhüllte Geburtftätte deiner Fünftigen Thränen, deiner 


„künftigen Entzüdungen — ach mit welchen Auge werd' ich 


„mach Iahren wieder über dieſe Nebel-Gchäufe ſchauen — 
„und... ein Rarr bin ich, find denn 2300 Käufer nur mei 
„netwegen?“ 
Nachſchrift. Dieſen ſechzehnten Poſttag hat ver Berg⸗ 
hauptmann ordentlich am Ende des Junius abgeſchlaſſen. 


— — — —— 


Vierter Schalttag 
und 


Borrede zum zweiten Seftlein. 





IH will Schalttag und Vorrede zufammenfchmeißen. Es 
muß daher — wenn's nicht Spielerei mit der Vorrede fein 
fol — hier doch einigermaßen ver zweite Theil berührt wer⸗ 
den. Es vervient von Kunftsichtern bemerkt zu werben, daß 
«in Autor, ver. anfangs: acht weiße Bapterfeiten zu feinem Ge= 
biete vor fi) Hat: — fo wie nach Strabo das Territorium 
Roms acht Stunden groß. war — nach und nach fo weit fort 
rückt und das durchſtreifte Papier mit: fo. viel griechtfchen Ko⸗ 
Ioniften — denn das ſind unfere deütſchen Buchftäben — ber 
nölfert, bis er oft ein ganzes Alphabet durchzogen und ange 
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bauet bat. Died feßt ihn in Stand, ven zweiten Theil 
anzufangen. Mein zweiter ift, wie ich gewiß weiß, viel beffer 
als der erfte, wiewol er doch zehnmal fchlechter ift als der 
dritte. Ich werde hinlänglich belohnt. fein, wenn mein Werk 
der Anlaß tft, daß eine Rezenſion mehr in der Welt gemacht 
wird; und ich wüßte nichts — wenn's nicht eben viefer Ge—⸗ 
danke wäre, daß Bücher gefchrieben werben müffen, damit bie 
gelehrten Anzeigen verjelben fortvauern können — was einen 
Autor zur unfäglihen Mühe antreiben Fünnte — ven gan—⸗ 
zen Tag am Dintenfaß zu ftehen und ganze Pfunde Konzept- 
Hadern in Berlinerblau zu färben... .. Und viefer Fühle 
ernſte hocus pocus von Vorrede — ein Ausdruck, den Til 
Jotfon für eine Verkürzung von der Eatholifchen Formel: hoc 
est corpus hält — fei für gute Nezenfenten auf Univerfitäten 
genug. 

Ich wende mich wieder zu dem, was ich eigentlich Damit 
baben wollte. Ich bin nämlich gefonnen, die Ertrablattchen 
und Nebenfchößlinge, womit die Schalttage vollzumachen find, 
in alphabetifcher Orpnung — weil Unordnung mein Tod iſt 
— nicht nur anzufündigen, fondern auch hier ſchon anzufan= 
gen und fortzufegen bis zum Buchftaben 3. 


Schalt: und Nebenfhößlinge atphabetiſch 
geordnet. | 


A. 

Alter ver Weiber. Lombardus (L. 4. Sent. dist. 4.) 
and der h. Auguftin (1. 22. de civit. c.15.) erweiſen, daß 
wir alle in dem Alter von den Todten auferftehen, worin 
Chriſtus auferftand, nämlich im 3Mten Jahre und britten 
Monat. Mithin wird, da im ganzen Himmel fein Dierziger 
zu haben ift, ein Kind fo alt fein wie Neftor, nämlich 32 Jahre 
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and drei Monate. Wer dad weiß, ſchätzet die ſchöne Befkhei- 
denheit ver Weiher hoch, vie fich nach dem 30flen Jahre wie 
Reliquien für älter ausgeben, als fie find; denn es wäre ge 
nug, wenn fich eine Vierzigerin, Achtundvierzigerin fo alt 
machte wie guter Rheinwein, over höchſtens mie Methufalem ; 
aber fie glaubt befcheidener zu fein, wenn fle fich, fo ſehr ihr 
Geficht auch widerfpricht, fehon das hohe Alter zufchreibt, das 
fie erft, wenn ihr Geſicht einige taufend Jahre in ver Erbe 
gelegen ift, haben kann, nämlich — 32 Jahre und drei Mo«- 
nate. Schon ein Dummer fleht ein, daß ſie nur das Fünftige Auf- 
erſteh⸗ und Fein Ervenalter meine, weil fle von dieſem Stand⸗ 
Jahre nicht megrückt,. welches eben in der Ewigkeit, wo fein 
Menſch eine Stunde Alter werden kann, etwas Alltägliches ifl. _ 
Diefe Einheit der Zeit bringen fie in dad Intriguen= 
ſtück ihres Lebens darum ſchon im 30ften Jahr hinein, weil 
nach diefem in Paris Feine Frau mehr dÖffentlih tanzen und 
(nach Helvetius) Fein Genie mehr meifterhaft fchreiben 
kann. Auf das letzte rechnete man vielleicht jonft in Jeru⸗ 
falem, wo jeder erft nach dem 30ften Jahr ein Lehramt 
bekam. | 
| 8 

Baſedowiſche Schulen. Baſedow ſchlägt in ſeiner 
VPhilalethie vor, 30 unerzogene Kinder in einen Garten ein⸗ 
zuzäunen, fie ihrer eignen Entwickelung zu überlaſſen und 
ihnen nur ſtumme Diener, die nicht einmal Menſchen⸗-Klei—⸗ 
dung hätten, zuzugeben, und es dann zu Protofoll zu brin- 
gen, was vabei herauskäme. Die oſophen fehen vor lau⸗ 
ter Möglichkeit die Wirklichkeit nicht" Tonft hätte Baſedow bes 
merfen müflen, daß unfre Landſchulen folche Gärten find, In 
denen die Phllofophie ven Verſuch machen will, mad aus 
Menſchen, wenn ſie durchaus alle Bildung entbehren, am 
Ende werde. Ich gefteh' aber, daß alle dieſe Verfuche noch 
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fo Inge unſicher und unvollkommen bleiben, als die Schul⸗ 
meifter ſich nicht enthalten können, viefen Probekindern irgend 
einen Unterricht — und wär! ed ver Eleinfie — zu ertheilen; 
und beſſer würde gefahren mit ganz ſtummen Schulleuten 
mie es taubſtumme Zöglinge gibt. 
C. fiche K. 
u... . D. 

Dichter. Der Dichter wird, ob er gleich Leidenſchaften 
malt, doch dieſe am beſten in dem Alter treffen, wo ſeine klei⸗ 
ner find, fo mie Breunſpiegel gerade in den Eommern, u 
die Sonne am wenigften brannte, am flärfften wirkten uns 
in ven heißen am wenigſten. Die Blumen ber Poefie glel⸗ 
hen andern Blumen, die (nach Ingenhouß) im gevämpften 
benebelten Sonnenlicht am beiten wachen. 

. \ & 


Empfindſamkeit. Sie gibt oft dem Innern Menfchen, 
wie ver Schlagfluß tem Außern, gehßere Empfindlichkeit 
und doch Lähmung. 

F. Nr ». 


Göttin. Wie die —* ihre Monarchen lieber für 
Götter als für Herren erkannten, fo wollen die Männer die 
Directrice ihres Herzens Leber ihre Göttin als ihre Herrin 
nennen, weil es leichter IR, anzubeten, als zu gehorchen. 


9. 

H. Ich habe oft Leute, Die zu leben hatten und zu de 
ben wußten — melchegunicht zweierlei ift — erſtlich um bie 
beiten und vornehmſten Weiber gaufeln und aus vem «Konigr 
Belch ihrer Herzen faugen, und zweitens hab’ ich fie an dem⸗ 
felden Tage die Flügel zufammengefchlagen und auf eine jäm⸗ 
merliche Tröpfin nicberfchleßen ſehen, damit die Tröpfin Ihre 
Erben — erbe. Nie aber hab’ ich dieſe Schmetterlinge mit 
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eiwas anderem verglichen als mit Schmetterlingen, vie ben 
ganzen Iag Blumen befuchen und benafchen, und doch ihre 
Eier auf einen ſchmutzigen Kohlſtrunk laichen. 

H. 


Holbeins Bein. Ich will lieber das H. noch einmal 
nehmen als das J., weil unter ber Rubrik des I's die In⸗ 
validen Famen, von denen ich behaupten wollen: daß ihnen, 
da Leute, denen man Glieder abgenommen, vollblütig werden, 
deſto weniger Brod gereicyet werden dürfe, je mehr ihnen 
Glieder weggefchoffen oder meggefchnitten worben, und daß 
man dieſes die Phyſtologie un Diätetil der Kriegskaſſe nenne. 
— Uber mich Haben vie halben armen Teufel zu fehr ge= 
dauert. / 

Die Beine Holbeins machen größern Spaß, als abge⸗ 
nommene. Der Maler ſtrich nämlich in Baſel nichts an als 
Bafel ſelber; und der nämliche Umſtand, ver fein Genie in 
dieſe architeftonifche Zärberei hineinzwang, nöthigte es auch, daß 
ed oft darin Raſtſtunden hielt — er ſoff namlich entſetzlich. 
Ein Bauherr, deſſen Name in ver Gefchichte fehlt, trat oft in 
die Hausthüre und zanfte zum Gerüfte hinauf, wenn bie. 
Beine des Hausfärbers, anfltatt davon Herunterzuhängen — 
denn mehr war vom Maler nicht zu fehen — in der näch— 
ften Weinfneipe flanden und ‚wanften. Schritt nachher Hol- 
bein damit über die Gaffe daher: fo Fam ihm Hader entge— 
gen und flieg mit Ihm aufd Gerüfte hinauf. Dieſes brachte 
den Maler, ver feine Studien (aud) im Trinken) liebte, auf 
und er nahm fi vor, den Bauherrn zu ändern. Da er 
nämlich das ganze Unglück feinen Beinen verdankte, deren 
Zruchtgehänge ver Mann unter dem Gerüfte fehen wollte: fo 
entfchloß er fi, eine zweite Auflage von feinen Beinen zu 
machen und fie an dad Haus hängend zu malen, damit jener, 
wenn er unter der Sausthüre Hinauf fihauete, auf ven Ge— 
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„cher Gelehrte, ver Fein Brod zu effen: hätte, würde eines doch 
„verzieren; und man hätte außer dem papternen Noel noch 
„einen gebadnen.” Was mich anlangt, ver ich mein Geflcht 
Höher noch nirgends gewahr wurde als im Mafterfpiegel: fo 
fol man mich damit — denn in Weftphalen, bin ich am we⸗ 
nigften befannt — auf Pumpernicel pappen. — — 

Jet wieder zur Geſchichte! Gin langer kraushaariget 
Menich fieht in der Nacht vor dem bunten Kaufe des Ayo- 
rhekers Zeufel, guckt zum dritten erleuchteten Stockwerk, in 
dad er zieht, empor und macht endlich flatt der hölzernen 
‚ Thür die gläferne ver Apotheke auf. D mein guter Seba= 
flian! Segen fei mit deinem Einzug! Ein guter Engel gebe 
pir feine Hand, um dich über fumpfige Wege und Fußangeln 
zu heben: und wenn bu dir eine Wunde gefallen, fo weh’ er- 
fie mit feinem Flügel an, und ein guter Menfch decke fe mit 
feinem Sergen zu! — 

In der wie ein Tanzfaal flammenven Apothefe bat fich 
einer der fetteften Hoflafaien von einem ver magerften Provi⸗ 
foren noch einen Manipel und einen Eleinen Pugilum Mora 
für Seine Durchlaucht aus. Der magere Mann nahm aber 
hinter feiner Wage eine Halboffne Hand voll Mora und noch 
vier Fingerfpigen voll — da doch ein Fleiner Pugillus nur 
drei Fingerfpigen beträgt — und ſchickte alles ven Füßen des 
Fürften zu: „wenn wir dad gar verbrannt haben” — fagt' 
er und wied auf Die Mora — „fo wird Seine Durchlaucht 
„Thon ein Podagra haben, fo gut als eines im Lande iſt.“ 

Die Urfache, warum ber Provifor mehr gab, ald rezep⸗ 
tieret war, ift, weil er auch feinen Kirchenſtuhl im Tempel 
des Nachruhms haben wollte; Daher überdachte er erftlich ein 
frembed Rezept fo lange, bis er's genehmigte, und wog zwei⸗ 
tend immer Zr, 17 Sfrupel zu viel ober zu wenig zu, um 
dem Doftor die Bürgerfrone der Hellung vom Kopf zu nehe 
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men ‚und auf feinen zu feßen: „blos mit ver Gabe muß ich 


„meine Kuren thun“ fagte er. Viktor gönnte ihm ven Irr⸗ 
fal: „ein Provifor, fagte er, der den ganzen Flügel der Wie- 
„pergenefenvden anführt und dem Doftor blos ven Nachtrab 
per Leichen zutheilt, hat für dieſes Kurzieben fchon Lorbeer- 
„kränze genug unter ver Gehirnfchale.” 

Der Apotheker Zeufel hat Welt genug, um den Mieth- 
mann nicht durch ein aufgendthigted Empfangs-Eſſen zu be= 
fchweren, und fagte ihm blos den Zeitungartifel aus dem 
mündlichen morning chronicle der Stadt, daß der Fürft das 
Podagra weniger babe als fuche und fixiere. Auch gab er 
ihm den ttaliänifchen Bedienten, ven der Lord für ihn gemie- 
ihet Hatte, und dad Zimmer. 

— Und darin fißt Sebaftian jett auf ver Senfterbrüftung 
‚allein und denkt — ohne Blick auf Schönheiten der Stube 
und der Ausficht — ernfthaft nach, mas er denn eigentlich 
bier vorhabe morgen und übermorgen und länger: „morgen 
„zünd' ich fonach los — (fagt' er und drehte die Quaſte ver 
„Fenſterſchnur) — ich und. das Podagra follen und feftfeßen 
„beim Fürften — Arg iſt's, wenn ein Menfch vie gichtifche Ma— 
„terie eines Regenten als Waſſer braucht, um feine Mühle 
„zu treiben — ein Herzpolype, eine Kopf waſſerſucht ſollte 


„mich weniger ärgern ald Hofmann, beides wären anfländige 


„Gnaden mittel und Floßfedern zum Steigen. — Nein, 
„ich bleibe gerade und feſt, ganz aufrecht, ich gebe gleich an= 
„fange nicht nach, damit filed nicht anders wiffen. — Nicht 
„einmal als Kantonieren und Ankern im Borzimmer tft zu 
„denken.“ (Auch hatte ver Lord dem Selbfiprecher ſchon bie 
Freilaſſung von der ängftlichen Hofordnung einbedungen.) — 
„Ach ihr Schönen Frühlingjahre! ihr fein nun über mich 
„weggeflattert, und mit euch die Ruhe und der Scherz und 
„nie Wiffenfchaften und vie Aufrichtigfeit und lauter ähnliche 
VI. 3 
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„gute Herzen.” — (Er wirbelte die Quaſtenſchnur plöglich 
fürzer hinauf) „Aber, du guter Vater, du haft foldhe gute 
„Jahre nicht einmal gehabt, du vurchftreifeft die Erbe und 
„gibſt deine Tage preis für dad Glück der Menfchen. — 
„Nein, dein Sohn fol dir deine Aufopferungen nicht verder⸗ 
„den und nicht verbittern — er fol ſich Hier gefcheint genug 
„aufführen — und wenn du dann wieder kommſt und hier 
„am Hofe einen gehorfamen, einen begünftigten und doch un⸗ 
„verdorbnen Sohn antriffit....“ Als der Sohn gar dachte, 
daß er, wenn er fo in gerader Auffteigung am Hofe Eulmi- 
nierte, gewinnen Fönnte dad Herz der Kaplanei, pad Herz von 
Le Baut, das feined DVaierd, das feiner fammtlichen Ver— 


_ wandten und (dacht er anders daran) auch dad von Klotilde: 


fo Hatt! ex die abgenrehte Quaſte wie eine Tuberoſe in feiner 


Sand... .. und daher legt' er fich ftil zu Bette. 
— Steh’ auf, mein Held! Die Morgenfonne macht fchon 
deinen Erfer roth — fpringe unter dem Glodengeläute ver 


MWochenpredigt und unter dem Getdje des heutigen Marftta- 
ges in deine helle Stube! — Dein Vater, von dem bu die 
ganze Nacht geträumt, Hat fie voll mufifalifchen und maleri= 
then Schiff und Geſchirr -geftellt, und du wirft den ganzen 
Morgen an ihn denken; — und doc) fihenkt dir der Erfer 
noch mehr, den Blick auf einen grünen Streif von Feldern 
und auf Maienthald Anhöhen nach Abend — den ganzen 
Marktplatz — das Privat- Haus des Staptfeniord gegenüber, 
dem du in alle Stuben, die er an deinen Flamin vermiethet, 
Tchauen kannſt! — — 

Flamin iſt jetzo aber nicht darin; denn er hatte meinen 
Helden fchon angefaßt und mit meinen Worten angerevet: 
ſteh' auf! — Eine neue Lage ift eine Frühlingkur für unfer 
Herz und nimmt das Angftliche Gefühl unferer Vergänglich- 
feit aus ihm: — und unter einem folchen heitern Simmel 
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des Lebens tanzet heute mein Viktor mit Allem — mit den 
Vormittag⸗ Horen — mit dem Regierungratfe — mit dem 
Apothefer — durch die Apotheke hindurch neben dem Provi⸗ 
for vorbei, um oben auf dem Schloffe mit dem podagriftifchen 
Senner einige Gänge zu machen. 

— Er ift faum eine halbe Stunde bei dem Fürften ge- 
weſen, fo flieht ihn Zeuſel wieder in fein mediziniſches Waa⸗ 
renlager rennen... . „ei ei!” denkt ver Apotheker. 

Aber es war ganz anverd: Viktor gelangte durch ein 
Monturen⸗Verhau — denn die Gänge zu ven Fürftenzims« 
mern find faſt Beltgaffen, und die Negenten laſſen fich fo 
ängftlih ummachen, als beforgten fie, die erſten oder bie 
legten zu fein — ins Sranfenzimmer. Vor einem Pazien⸗ 
ten, der in wagrechter Berfaffung liegt, behält man vie loth⸗ 
zechte Teichter. Die Großen verwechjeln oft vie Wirfung ih« 
rer Zimmer und Geräthe mit ihrer eignen: — wenn fie ver 
Gelehrte auf einem Rain, in einem Walde, in einem Krauts 
felde überfallen könnte: er wüßte fi zu benehmen. Aber 
Biftor war felber in geftickten und mit golonen Eckenbeſchlä⸗ 
gen verfehenen Zimmern erzogen. Da er ven Freund feines 
Baterd in Schmerzen und mit eingepadten Beinen fand: fo 
vertaufchte er feine brittifche Unbefangenheit gegen die mebizi- 
nifche und fing, anſtatt folge fürftliche Tragen zu erwarten, 
ärztliche vorzulegen an., Als des Doftord. ärztliched Beicht- 
figen zu Ende war: fo legte er vie Sand, anftatt auf den 
Kopf des Beichtfindes, auf die Bibel daneben und wollte 
ſchwören und ließ e8 — bleiben, weil ihm etwas beſſeres ein» 
fiel, und blätterte — das war ihm eingefallen — das Gicht- 
‚brüchtgen» Evangelium in der Bibel auf, „venn and Poda⸗ 
„gra iſt hier gar nicht zu denken“ fagte er. Er that ihm 
dar, feine ganze Krankheit fei Wind, figürlich und eigentlich 
geiprochen — in den erfchlafften Gefäßen hauf! er und fchleiche 
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fich wie die Jeſuiten unter allen Geflalten in alle Glieder ein 
— ſelber fein Schmerz in der Wade fei folcher verfegter Men⸗ 
fchen⸗ oder Gedärm⸗ Aether. Der Leibarzt Kuhlpepper iſt mit 
feinem Irrthum über ven Fürſten zu entfchulbigen; denn jeder 
Arzt muß ſich eine Univerſalkrankheit auslefen, wofür er alle 
andere anfieht, die er con amore behanbelt, in ber er wie 
der Theolog in Adams Sünde, over ver Philofoph in jeinem 
Prinzip, den ganzen Reſt ertappet — es fland alfo in dem 
freien Willen Kuhlpepperd, fih zur Stamm= Krankheit, vie 
das Neſt⸗Ei und die Mutterzwiebel der Pathologie fein konnte, 
das Podagra — bei Männern, bei Weibern Flüſſe — aus— 
zuflauben oder nicht. Da er's auögeflaubt, fo hat er auch 
fuchen müfjen, e8 bei Sr. Durchlaucht zu firieren wie Baftell 
oder Queckfilber. — Ienner hatte — felber von feiner Ka⸗ 
:pelle — nie etwas angenehmers gehöret, als Viktor Behaup⸗ 
tung, die ihn vom biäherigen Liegen, Medizinieren und Hungern 
loshalf. Viktor eilte in der Freude über die leichte Krankheit 
zum Rezeptieren davon, nachdem er an Troftes Statt behaup⸗ 
tet Hatte: „ein atherifcher Leib fei noch mitzunehmen und 
„diene der Seele zwar zu feinem himmlifchen Grahams⸗, 
„aber doch zu einem Luftbette, das fich felber mache. Nur 
„die armen Weiberfeelen lägen — menn man ihre Körper 
„recht betrachte — anf flechenden Strohſäcken, glatten Huſa⸗ 
„tenfatteln und fcharfert Wurftfchlitten, indeß tonfurierte over 
„tättowierte Geifter (Mönche und Wilde) ſich mit fo hüb— 
„Then von geſchabtem Fiſchbein gepolfterten Leibern *) zu= 
„deckten.“ 
| — Fort Tief er; und ich Habe ſchon berichtet, daß ver 
Apotheker nachher dachte: ei, ei! — In der Apotheke fagte 


*) Oefgabtee Fiſchbein fanden die Britten als das weichfte La- 
ger aus. | 
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Viktor zum Provifor, an ven er wie Salpeter anflog: „Herr 
„Kollege, was denken Sie dazu, wenn wir bei Sr. Durch— 
„laucht auf nichts Furierten als Wind? Gie follen mir ra= 
„then. Ich meines Ortes würde verorbnen: 

Pulv. Rhei orient. 

Sem. Anisi Stellati 

— — Foeniculi 

Cort. Aurant. immat. 

Sal. Tart. aa dr. I. 

Fol. Senn. Alexandr. sine Stipit. dr. I. 

Sacchar. alb. Unc. Sem. — 
„Ballen Sie mir bei: fo hab’ ich meiter nichts zu jagen, als: 
„C. C. M. f. p. Subt. D. ad Scatulam, S. Blähungpul- 
„ver, Einen Iheelöffel vol dfters zu nehmen bei Gelegen- 
„beit.“ 

Da ihn der Provifor ernfihaft anfah: fo fah er venfelbi- 
gen noch ernfihafter an; und die Urzenei wurde ohne geän- 
Derte Dofis bereitet. Als er fort war, fagte der Proviſor 
zu feinen zwei ſtutzenden Pagen: „Ihre zwei dummen Epi— 
„glottes, er hat noch jo viel Verſtand und fragt.” 

Im Grunde braucht der Lehenäbefchreiber den Umſtand 
gar nicht zu motigieren — da ihn dad Pulver und ver Held 
motivieren — daß Jenner auf die Beine Fam noch denſel⸗ 
ben Tag. 

Da Fürften keinen Druck erfahren, ald den der Luft, die 
— in ihrem Leibe ift: fo kannte Jenners Dank für die Be= 
freiung von dieſem Drud fo wenig Gränzen, daß er den gan— 
zen Tag den Doktor — nicht wegließ. Er mußte mit ihm 
dinieren — foupieren — reiten — ſpielen. Im Schleffe 
war's auszuhalten; es war nicht wie Nero's feined eine Stadt 
in der Stabt, ein Plachfenfingen in Blachienfingen, ſondern 
blos eine Kaferne und eine Küche, vol Krieger und Köche. 
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Denn vor jedes Briefgewölbe vol Schimmel, vor jede Stube, 
wo acht Demanten lagen, vor jeves Thürſchloß und vor jebe 
Treppe war ein Bajonet mit dem daran gehefteten Schirm⸗ 
und Schugheren gepflanzt. Die überzählige Küchenmanne 
{haft wohnte und heizte im Schloß, weil Seine Durchlaudht 
beftändig aß. Durch viefes beſtändige Eſſen wollte er ſich 
das Faſten erleichtern; denn er rührte — weil's Kuhlpepper 
ſo haben wollte — von den drei Ritual⸗Mahlzeiten der Men⸗ 
ſchen blutwenig an, und konnte den Hofleuten, die ſeine ſtrenge 
Diät erhoben, nicht ganz widerſprechen. Ein Uhrmacher aus 
London war ihm in dieſer Mäßigkeit am meiſten dadurch bei⸗ 
geſprungen, daß er ihm eine Bedientenglocke und ein Feder⸗ 
werk verfertigte, deſſen Zeiger auf einer großen Scheibe im 
Bedientenzimmer ſtand; das Zifferblatt war ſtatt der Stunden 
und Monattage mit Eßſachen und Weinen gerändert. Jenner 
durfte nur klingeln und drücken: ſo wußte die Dienerſchaft 
ſogleich, ob die Zunge und der Viktualienzeiger auf Paſteten 
oder auf Burgunder weiſe. Dadurch — daß er wie eine 
Mühle klingelte, wenn ſein innerer Menſch nichts mehr zu 
mahlen hatte — fette er fich am leichteſten in Stand, eine 
firengere Diät zu halten, ald wol Aerzte und Sittenlehrer fo- 
dern Fönnten, und befchämte mehr ald einen Großen, den man 
nach der Ausweidung im Tode aufs Paradebette Iegen follte 
mit dem hungrigen Magen unter dem einen Arm und mit 
ber burftigen Leber unter dem andern, wie man auch Ka- 
paunen beide Eingeweide als Armhüte zwifchen beide Flü⸗ 
gel gibt. 

Im Schloffe war Viktor zu Haufe wie in ver Kaplanei; 
denn der eigentliche Hof, ver eigentliche Hof- Wurmftod und 
Froſchlaich war blos im Pallaſt des wirklichen Minifterd von 
Schleuned anfüßig, weil ver die Honneurs des Thrones ma⸗ 
hen mußte, die Gefandten, die Fremden einlud u. f. w. Die 
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Fürſtin wohnte im großen alten Schloß, dad Paullinum ge= 
nannt. So verlebte alfo Ienner feine Tage ohne Prunf, aber 
bequem, in ver wahren Einfamfeit eines Weifen, und brachte 
fie mit Efien, Trinken, Schlafen zu; daher Fonnte ihn der 
Blachfenfingifche Proreftor ohne Schmeichelei mit den größten 
alten Römern vergleichen, an denen wir einen ähnlichen Haß 
des Gepränges bewundern. Ienner hatte im Grunde feinen 
Hof, fonvern ging felber an den Hof feines wirklichen ‘Dini- 
fterö; aber höchft ungern: er konnte da nichts lieben, weder 
die Fürſtin, die immer da war, noch Schleunes ehelofe Töch- 
ter, die noch wiber fein Londoner Gelübde waren. 

Nachts um 12 Uhr Hätte Zeufel gern noch darhinter 
fommen wollen, wie alles fei, und brachte vem Leibmebifus 
feine Nichte Marie als Lafalin zugeführe. Der Medikus, 
ver feinen Narren in ver Welt zum Narren haben Eonnte, 
zumal unter vier Augen, ſteckte dem dünnen Hecht die Raufe 
vol Wahrheit-Tutter, das diefer begierig herausfraß wie 
Ananad. Marie war eine durch einen Prozeß verarmte, durch 
eine Liebe verunglüdte Verwandte und Katholilin, vie in ver 
Talten Höflfchen Upothefers - Familie nichts empfing und erwar⸗ 
tete, als Stihmunden ver Worte und Schußwunden ver 
Blicke — ihre aufgelöfte und erquetfchte Seele glich der Bruch⸗ 
weide, der man alle Zweige rückwärts mit ver bloßen Hand 
berunterftreichen kann — file fühlte bei Feiner Demüthigung 
einen Schmerz mehr — fle fchien vor andern zu kriechen, 
aber fie lag ja immerfort nievergebreitet auf dem Bo— 
den. Als der fanfte Viktor diefe demüthige, feitwärtögefchrte 
Geftalt, über die fo viele Thränen gegangen waren, und Die 
fes fonft jchöne Geficht erblickte, auf welches nicht Leiden ber 
Phantafte ihre reizenden Dlaler- Drude aufgetragen, fondern 
phyfiſche Schmerzen ihre Giftblafen ausgefchüttet hatten: fo 
that feinem Herzen das Schiekfal ver Menſchen wehe, und mit 
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ver janfteften Höflichkeit gegen Martens Stand, Gefchlecht und 


Sammer lehnte er ihre Dienfte ab. Der Apotheker würde fich 
felber verachtet haben, wenn er dieſe Höflichkeit für etwas an⸗ 
ders als feine Raillerie und Lebensart genommen hätte. 


Aber Viktor fchlug ſie noch einmal aus; und die Arme ent⸗ 


fernte fih ftumm und, wie eine Magd, ohne Muth zur Höf— 
lichkeit. 

Am Morgen brachte ihm die Ausgeſchlagene doch ſein 
Frühſtück mit geſenkten Augen und ſchmerzlich lächelnden 


Lippen; er hatt' es in ſeinem Bette gehört, daß der Apotheker 
und feine harten Holztriebe von Töchtern Marien das „Ia= 


mentable greinerliche Air” vorgehalten und Daraus den „re- 
„fus des raiflierenden” Seren oben gefolgert hatten. Ibm 


bintete die Seele; und er nahm Marien endlich an — er 
machte fein Auge und feine Stimme fo fanft und mitleivend,. 


daß er beine dem weichſten Mädchen hätte leihen können; aber 
Marie bezog nichts auf fih. — — 

Jenner konnte kaum abpafien, wenn er wiederkäme — — 

Den vritten Tag war's wieder jo — — 

Sp auch die andere Woche — — 
— Ich wünfchte aber, meine Lefer wären um dieſe Zeit durchs 
Slachfenfingifche Thor fümmtlich geritten und dieſe gelehrte 
Geſellſchaft hätte fich in die Stabt zerftreuet, um Erfundiguns 
gen von unferem Helden einzuziehen. Der Lefevortrab, ven 
ich auf die Kaffeehäufer geſchickt hätte, würde erfahren, daß 
der neue englifche Doktor ſchon den alten geſtürzt — dem 
Pfarrfogn in St. Lüne zum Regierrathpoften verholfen — 
und daß große Aenverungen in allen Departement bevorfte= 
ben. Das unter die Hof⸗Kellerei⸗, Schlächtereis, Fiſchmei— 
fterei=, Saftellanei= und Dienerei vertheilte Treffen würde mir 
mitbringen, daß der Fürſt vem Doktor nicht auf die Finger, 


ns 


Jondern auf die Achfel geflopfet — daß er ihm vorgeftern fein. 


41 


Bilverfabinet eigenhändig gezeigt und das beſte Stud daraus 
geichenft — daß er in ver Komödie mit ihm auß der Haupt⸗ 
Ioge herausgeſehen — daß er ihm eine fleinreiche Dofe gefchenft 
(die gewöhnliche Regenten-Bürgerkrone und deren Brieden- 
pfeife, ald wenn wir Grönländer wären, vie fich nicht Lieber 
ſchenken laſſen ald Schnupftaback) und daß fie mit einander 
auf Reifen gehen werden. — Zwei ver allerfeinften und ftift« 
fähigften Leſer, die ich aus diefen Kolonnen auögefchlofien, 
und wovon ich ven einen ind Paullinum an die Fürftin, den 
andern zum wirklichen Minifter abgefertigt hätte, würden mir 
wenigſtens die Neuigfeit rapportieren, daß Fürſt und Doktor 
miteinander bei beiden gewefen, und daß beide den Helden für 
einen fonderbaren ſcheuen ſchweigendeu Dritten, ber alles 
dem Vater verdankfe, angefehen hätten — — — 

Aber die legte Neuigfeit, die mir vie Lefer erzählt Haben, 
fönnen fie ja unmöglich willen, und ich will fie ihnen felber 
erzählen. 

— Eh' ich das vortrage, klär' ich's nur noch mit Drei 
Worten auf, warum Viktor fo hurtig flieg. Es kann Evan- 
geliften Matthieun unter meinen Lefern geben, die dieſes fihnelle 
Steigen wie das des Barometerd für das Zeichen eined frühen 
Ballend nehmen — welche fagen, Lorbeere und Salat, ven 
man in 24 Stunden dur Spiritus auf einem Tuche zum 
Reifen nöthigt, welfen eben fo bald wieder ab — ja die ſo— 
ger fpaßen und das fürftliche Gedärm mit feinem Aether für 
eine Fiſch⸗Schwimmblaſe meines Helden auögeben, der nun 
durch ihr Füllen flieg. — — Berghauptmänner lachen ſolche 
Zefer aus und halten ihnen vor: daß die Dienfchen, beſonders 
die Reſidenten auf Thronen einen neuen Arzt für ein neued 
Spezififum anfehen — daß fie einem neuen am meiften ge= 
horchen — daß Sebaftian das erflemal fich gegen jeven am 
feinften betrug, Hingegen bei alten Bekannten ohne Noth nichts 
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Witziges fagte — daß Ienner jeven liebte, ven er zu durch⸗ 
ſchauen vermochte, und daß er glürklicherweife meinen Helden 
blos für einen heitern Lebeluftigen erfannte und um feinen 
Kopf Feine Boſiſche Beatifikazion *) bemerkte, die nad 
Phosphor flinft und fchmerzlihe Funken auswirft — daß 
Biftor nicht wie Le Baut ein Scherbengewächs in einer 
Krone war, fonvdern eine darüber erhöhte im Freien hän— 
gende Hyazinthe — daß er heiter war und heiter machte — 
und daß ein anderer Berghauptmann mit feinen 2efern gar 
nicht jo viel Umftänvde gemacht haben würde, ald ih. Er 
hätte ihnen blo8 den Hauptumftand gefagt, daß der Fürft an 
Viktor eine bezaubernde Aehnlichkeit mit feinem fünften (auf 
den fieben Infeln verlornen) Sohn, dem Monsieur, im Scher⸗ 
zen und Betragen gefunvden und liebgemwonnen hätte, und daß 
er diefe Bemerfung ſchon in London, obgleih Viktor fünf 
Jahre jünger als jener war, gemacht. 

Ienner wollte felber feinen Liebling jedem vorftellen, alfo 
auch der Fürftin. Die Philofophen haben es zu erklären, 
warum Sebaftian fich nicht eher, als bis er neben dem fürſt⸗ 
lichen Eheheren auf dem Kutfchfifien faß, auf dad tolle ver⸗ 
liebte Streifchen Papier befann, dad er in Kufferwig über ven 
Imperator der montre A regulateur aufgeklebt und der Für⸗ 
fin zum Kaufe vareingegeben hatte. Er fuhr zufammen und 
hielt's für unmöglich, daß er ein folcher Narr fein Fönnen. 
Uber einem Menfchen ift fo etwas leicht. Seine Phantafle 
warf auf jede Gegenwart, auf jeden Einfall fo viel Brenn- 
punft=Lichter aus taufend Spiegeln zurüd, und zog um bie 
Zufunft, die darüber Hinauslag, fo viel gefärbten Schatten 
und blauen Dunft herum, daß er orventlich erfchraf, wenn 


*) So heißet der Schimmer um den Kopf, wenn man eleftri- 
fiert iſt. 
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ihm eine närrifche Handlung einftel; denn er wußte, wenn er 
fie noch zehnmal zurückgewiefen und noch breißigmal überfon- 
nen hätte, daß er fle dann — begehen würde. — Da beide 
vor die Fürftin traten: jo war Viktor in jener angenehmen 
Berfaffung, welche Informatoren und jungen Gelehrten nichts 
neues iſt, die ihnen die Glieder verfnöchert und das Herz zer- 
feßt und die Zunge verfteinert — nicht die Gewißheit, daß 
Agnola (fo hieß die Fürftin) jenes Uhr-Inſerat gelsfen Habe, 
machte ihn fo verlegen, fondern die Ungewißhelt. In ver 
Angft dachte er gar nicht daran, daß fie ja feine Handſchrift 
und den Autor des Schnigchens nicht einmal Fenne; und 
denft man auch in der Angft daran, fo geht fie doch nicht 
weg. — 

— Aber alles war zugleich über, unter, wider feine Er⸗ 
wartung. Die Fürftin hatte das empfindſame Geflcht mit ver 
Reifekleivung weggelegt, und ein feftes feines Gallageſicht da⸗ 
für aufgetragen. Der gefrönte Ehevogt Ienner wurde von 
ihr mit fo viel warmen Anftand empfangen, ald wär’ er fein 
eigner — Ambaſſadör vom erften Range. Denn Ienner, deſ⸗ 
fer Herzfcheibe fih am eleätrifierenden Kiffen einer fchönen 
Wange oder eined Bufentuchd vol Funken lud, hatte eben 
deswegen gegen Ugnola, mit ver er blos ver Politik wegen 
die Konkordaten der Ehe abgefchloffen, alle Wärme ſeines — 
Monatnamend. Gegen Viktor, den Sohn ihres Erbfeinves, 
ven Nachfahrer des Hausdiebes der fürftlichen Gunft, hegte fie, 
wie leicht zu erachten, wahre — Zärtlichkeit. Unſer armer 
Held — betroffen über Jenners Kälte, für die er ſich von ver 
Gemahlin eben Feine fonverliche Wärme gegen ſich felber ver- 
ſprach — betrug fich fo ernfthaft wie ver ältere und jüngere 
Kato zugleich. Er dankte Gott (und ich felber), daß er 
fortkam. 

Aber unter dem ganzen Wege dachte er: „hätt' ich nur 
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„mein Sendfchreiben aus dem Uhr⸗Couyert heraus! Ach ich 
„thäte dann alles, arme Agnola, dich zu verfühnen mit dei⸗ 
„nem Schiefal und mit deinem Gemahl!“ — „Ach St. Lüne” 
(jegte er unter dem Vorbeifahren vor dem Stabtfenior hinzu) 
„du frievlicher Ort voll Blumen und Liebe! Die Hatzpach⸗ 
„tung. verfenvet deinen Baſtian von einem Hatzhaus ins andre.” 

Denn er mußte höflichfeitShalber Doch auch zum wirklichen 
PMinifter — und Ienner nahm ihn mit. Dorthin ging er mit 
Luft, gleichfam wie in ein Seegefecht over in ein Kontumaz 
haus, oder in ven ruffifchen Eispallaſt. 

Möbeln und Perfonen waren in Schleuned Haufe vom 
feinften Geſchmack. Viktor fand darin von den Wackelfiguren 
und Hofleuten an bis zu den Bafaltbüften alter Gelehrten 
und zu den Puppen der Schleuned’fchen Töchter, vom geglät- 
teten Fußboden bis zu den geglätteten Gefichtern, vom Puder⸗ 
kabinet bis zum Lefefabinet — beide fchminkten den Kopf ſchon 
im Durchmarfch — kurz, überall fand er alles, mas die Pracht⸗ 
gejege je — verboten haben. Seine erfte Verlegenheit bei ver 
Fürftin gab ihm die Stimmung zu einer zweiten. Es war 
der alte Viktor gar nicht mehr. Ich weiß voraus, daß ihn 
die löblichen Schullehrer am Marlanum in Scheerau darüber 
hart anlafjen werden — zumal der Rektor — daß er fo we 
nig Welt hatte, daß er dort wigig ohne Munterfeit, gezwun⸗ 
gen frei ohne Gefälligfeit, zu beweglich mit ven Augen, zu 
unbemeglich mit andern Gliedern war. Aber man muß bie 
jen Hof- und Schulleuten vorftelen: er fonnte nichts dafür. 
Der Rektor jelber würde fo gut wie Viktor verlegen geweſen 
fein vor der fchöngeifterifchen Minifterin, die zwar Meufel 
noch nicht, aber doch der Hof in fein gelehrtes Deutfchland 
gejeßt — vor ihren fpottfüchtigen Töchtern, zumal vor ber 
[hönften, die Ioachime hieß — vor einigen Fremden — 
vor ſo viel Leuten, vie ihn haßten vom Vater her, und 


vie ihn beobachteten, um fein Verhältniß mit dem Fürſten 
zu erklären und zu rechtfertigen — vor ver Fürſtin felber, 


die der ‚Henker auch da hatte — vor Matthieu, ver hier in 
feinem &lement und in feiner Sauptrolle und Bravour- Arte 
war — und vor dem Minifter. — Zumal vor dem legten: 
Biktor fand an dieſem einen Mann vol Würde, dem die Ge⸗ 


fehäfte vie Artigkeit nicht nahmen, noch das Denken ven Witz, 
und den eine Fleine Ironie und Kälte nur noch mehr erhoben, 
der aber Gefühl, Gelehrte und die Menſchen zu verachten 
fehlen. Viktor dachte fich überhaupt einen Minifter — 3. 2. 
Pitt — wie einen Schmeizer-Eiöberg, an melchen oben Wol- 
fen.und Thau als Nahrung anfrieren, der vie Tiefe drückt 
und im Wechfel zwiſchen Schmelzen und Bereifen unten 
große Flüffe ausfennet, und aus deſſen Klüften Leichname 
Feigen. 

Jenner felber wurde unter ihnen nicht recht froh; mas 
Halfen ihm die feinften Gerichte, wenn fle durch die feinften 
&infälle verbittert wurden? Der Spieltifch war Daher — zus 
mal bei der frievlichen Landung feiner Gemahlin — fein ru⸗ 
higer Ankerplatz; und fein Viktor war damald auch froh, 
neben ihm zu anfern. Mein Korrefpondent meint, den Stimm- 
hammer zu dieſem überfeinen dreimal geftrichenen Ton drehte 
blos die Minifterin, vie alle Wiffenfchaften im Kopfe und 
zwar auf der Zunge hatte und deswegen wöchentlich ein bu- 
reau d’esprit hielt. In diefer Lächerlichen Verfaſſung ver⸗ 
fpielte Sebaftian feinen Abend und verfchluckte fein Souper: 
er Fonnte gut erzählen, aber er hatte nicht zu erzählen — in 
den wenigen Contes, die ihm beimohnten, war alled namen⸗ 
los, und dem Zirfel um ihn waren gerade die Namen das 
erfte — feine Laune konnt’ er auch nicht gebrauchen, weil fo 
eine wie die feinige ven Inhaber felber in ein ſanftes Fomifches 
Licht ftellet, und weil fie alfo nur unter guten Freunden, de⸗ 
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ren Achtung man nicht verlieren kann, aber nicht unter böfen 
Freunden, deren Achtung man ertroßen muß, in ihren Soffus 
und Narrenkragen fahren darf — er genoß nicht einmal das 
Glück, innerlich) alle audzulachen, weil er feine Zeit dazu hatte, 
und meil er die Leute nicht eher lächerlich fand als hinter ih- 
rem Rüden. — — | 

Verdammt übel war er dran — „ich komm' euch ſobald 
„nicht wieder” dachte er — und als der Mond durch die zwei 
langen Glasthüren ded Balkons, der auf den Garten hinaus 
ſah, mit feinem träumerifchen Lichte einging, dad draußen auf 
ſtillere Wohnungen, fchönere Außsfichten und ruhigere Herzen 
fiel: fo fchlih er (va feine Spiel- Dlaöfopeigefellfchaft durch 
ven Zürften nad) dem Effen zertrennt war) auf ven Balkon 
binaud, und die auf der Erde und am Himmel blinfende Nacht 
erhob feine Bruft durch größere Szenen. Mit welcher Liebe 
dachte er da an feinen Vater, deſſen philofophifche Kälte dem 
Iennerfchnee gleidy war, der die Saat gegen Froſt bevedt, in⸗ 
dep die höfiſche dem Märzſchnee Ahnlicht, ver vie Keime zer- 
frifiet! Wie fehr warf er fich jeven unzufrievenen Gedanken 
gegen feines rechtfchaffenen Flamins Eleinen Mangel an Fein⸗ 
heit vor! O wie richtete fich fein innerer Menfch wie ein 
gefallener und begnadigter Engel auf, va er fi) Emanuel an 
der Hand Klotildend dachte, der ihn felig fragte: „wo fanveft 
„du Heute ein Chbenbild von meiner Freundin?“ — Jetzo 
fehnte er fich unausfprechlich in fen St. Lüne zurück ... 

Seine fleigenden Herzfchläge hielt auf einmal Joachime 
an, die mit einem ind Zimmer gerichteten Gelächter heraus⸗ 
fam. Da e8 ihr ſchwer fiel, nur eine Stunde zu fiken (mich 
wundert, wie fie eine ganze Nacht im Bette blieb), fo machte 
fie fich, fo oft fie Eonnte, vom Stangengebiß des Spieles los. 
Die Fürftin band fie dasmal ab, die wegen ihrer Eranfen Aus 
gen diefe Nachtarbeit ver Großen ausſetzte. Joachime mar 
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feine Klotilde, aber fie hatte doch zwei Augen mie zwei Ro⸗ 
fenfteine gefihliffen — zwei Lippen wie gemalt — zwei Hände 
wie gegofien — und überhaupt alle Gliever-Doubletten recht 
hübſch.. . . Und damit Halt ein Hofarzt ſchon Haus, wenn 
auch die einfachen Exemplare (Herz, Kopf, Naſe, Stirn) kei— 
ner Klotilde zugehören. Da er nun unter dem großen Him⸗ 
mel feinen Muth und auf vem Balkon, ver für ihn allemal 
ein Sprachzimmer war — feine Zunge wieber befam — da 
Soachimend Ton ihn wieder in feinen zurüdflimmte — da 
fie das Schweigen der Britten antaftete und er die Ausnah⸗ 
men vertheivigte — da er jebt am Baden ver Rede fich wie 
eine Spinne hinauf= und hinablaffen konnte und nicht mehr 
zu flören war durch die Fürftin, die nachgefommen war, um 
die entzündeten Augen in ver Nacht abzufühlen — und da 
man nur dann Elagt, Langmeile zu empfinden, wenn man 
6108 felber eine macht — und da ich alles dieſes herjeße, fo 
thu' ich (glaub’ ich) einem Nezenfenten genug, der hinter dem 
KRutichkaften des Fürſten fieht und nachfinnt und wifjen mil, 
woran er ſich (außer ven Lafaienriemen) zu halten habe, 
wenn unter ihm Viktor im Wagen während des Heimfahrens 


des Deinifterd Haus nicht zum Teufel wünfcht, fonvern zu- 


frieoner denkt: meinetmegen! — Dem Fürften fchlug der Um- 
gang Viktors fo gut zu, daß er fich vorſtellte, er könne ihn 
fo wenig wie ein Stiftfraufein dad Ordenzeichen außer Haufe 
vom Leibe thun. Er flürzte allezeit ven Orvenfelh und Will- 
fommen des warmen Spruveld einer neuen Freundſchaft fo 
unmäßig hinein, wie ein Gaft in Karlsbad ven feinen. Wenn 
er Langweile hatte, wurde ver Medikus erfucht, zu kommen, 
Damit fie wiche; wenn er innern Jubel fpürte, wurbe jener 
wieder angefleht, zu erfcheinen, damit er den Jubel mitgenöffe. 
Nur die Zeit, wo Ienner weder Langweile noch dad Gegen 
theil empfand, blieb feinem Breunde ganz zu freier Verwen⸗ 
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Bung. Viktor Hatte vorher geſchworen, leicht abzufchlagen, 
und auf die Leute loßgezogen, die bemilligten; jebt ſagt' ex 
aber: „ver Teufel fage Nein! Es komm’ nur ein Menfch erft 
„in die Lage!” — — Und fo mußte der arme Viktor Tauter 
leere Kreife voll Schwindel im Hof- Zirkel des Thrones bes 
fchreiben, unter Menfchen, für deren Ton er leichter ein Ohr 
als eine Zunge hatte, und die er errathen und Doch nicht ge= 
winnen Tonnte. 

- Ein Süngling, in deſſen Bruft die Nachtſtücke von 
Maientbal und St. Lüne Hängen — ober einer, der aus 
einem Baddörfchen anlangt — oder einer, der vorhat ſich zu 
verlieben — oder einer, der in großen Städten oder in ihren 
großen Zirkeln ein müßiger Zufchauer fein muß, jever von 
°piefen iſt ſchon für fich auch ein mißvergnügter darin und 
-ftößet in feine Fritifche Pfeife fo lange gegen vie ſpielende Ge- 
fellfchaft, bi8 fie ihn felber — anwirbt. Kommen aber alle 
Diefe Urfachen gar in einem einzigen Menfchen zufammen, fo 
weiß er gegen feine Gallenblafe feinen Rath und feinen Gal- 
lengang, ala daß er feined Papier nimmt und an die Eyman- 
nifchen in St. Lüne einen verdammt fpdttifchen Brief über 
das Geſehene abläßt. N 

Mein Held ließ folgenden an den Pfarrer ab: 

„Mein lieber Herr Adoptiv-Vater! 

— Ich hatte bisher nicht fo viel Zeit übrig, um die 
Augen aufzuheben und zu jehen, was wir für einen Mond 
Haben. Wahrhaftig, einem Hofe fehlt's zur Tugend ſchon — 
an Zeit. Der Fürft führt mich überall wie ein Niechfläfch- 
chen bei ſich und zeigt feinen närrifchen Doktor vor. Mich 
werben fie bald nicht auöftehen können, nicht weil ich etwar 
-etwaß tauge — ich bin vielmehr feft verfichert, fie ertrügen 
den tugenphafteften Mann von ver Welt eben fo gut wie ven 
ſchlimmſten, und das bloß weil er ein Anglizismus, ein homme 
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de Fantaisie, ein Naturfpiel wäre — fondern weil ich nicht 
genug rede. Gefchäftleute befümmern ſich um feinen Ge= 
ſpräch⸗ und feinen Briefftyl; aber bei Hofleuten ift die Zunge 


die Pulsader ihres welfen Lebens, die Spital und Schwung⸗ 


fever ihrer Seelen; alle find geborne Kunftrichter, vie auf 
nichts als Wendung, Ausdruck, Feuer und Sprache fehen. 
Das macht, fie haben nichts zu thun; ihre guten Werke find 
Bonmotd, ihre Mepßgefchäfte Befuchkarten, ihre Hauswirth⸗ 
fhaft eine Spiel- und ihre Feldwirthſchaft eine Jagdpartie 
und der Fleine Dienft eine Phyſiognomie. Daher müffen fie 
fremde Fehler ven ganzen Tag In Ohren haben gegen vie 
fhlaffe Weile, wie vie Aerzte die Kräße einimpfen gegen 
Dummheit: ein Hofftaat ift das orventliche Bennypoftamt ver 
kleinſten Neuigkeiten, fogar von Euch Bürgerlichen, wenn Ihr 
gerade etwas recht — Lächerliches gethan Habt. Zu mwünfchen 
wäre, wir hatten Feſtins, oder Spielpartien, over Komödien, 
oder Affembleen, oder Souperd, oder etwas Gutes zu efjen, 
oder irgend eine Luftbarfeit; aber daran ift nicht zu denken 
— mir haben zwar alle diefe Dinge, aber nur vie Namen 
davon; der Kammerpräſident würde die Achfel zucken, wenn 
wir nur ded Jahre viermal fo glänzend fröhlich fein wollten, 
als Sie ed des Monats viermal find. Da unfere Woche aus 
7 Sonntagen befteht: fo find unfere Luftbarkeiten nur Kalen= 
berzeichen, Zeitabfchnitte, auf die niemand achtet, und ein 
Feſtin ift nichts ald ein Spielraum der Plane, die jeder hat, 
das Bretergerüft feiner Hauptrolle und die Jahrzeit der fort« 
gefegten Intrigue gegen Opfer ver Liebe oder des Ehrgeizes. 
Hier ift jene Minute eine ſtechende Moskite, und ver Diftel- 
fame des fchöngefärbten Kummer? fliegt meit herum. 

Viele Weiber find da gut und Anhänger des Linnäus, 
und ihre Augen oronen die Männer botanifch nach feinem 
ſchönen einfachen Serualfyftem; fle machen unter tugend= 
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bafter und lafterhafter Liebe einen großen Unterſchied, näm— 
lich ven des Grades oder auch der Zeit; und die Befte 
ſpricht oft Darüber wie die Schlimmite, und die Schlimmfte 
wie die Beſte. Indeſſen gibt's bier meibliche Tugend une 
männliche Treue in ihrer Art — aber einem Pfarrer ift da⸗ 
von fein Begriff beizubringen; denn diefe zwei Geleen ober 
Gallerte find fo zart und weich, daß Ich fie, wenn ich fie auch 
von allen Stufen des Throns hinuntertragen wollte in die 
Kaplanei, doch fo verborben und anbrüchig hinabbrachte, daß 
man ihnen drunten die zwei entgegengefegten Namen geben 
würde, für die wir doch fchon unfre befondern Gegenftände 
oben haben. Die Bürgerlichen würden unfere bejahrten Män- 
ner in der Liebe Lächerlich finden, und dieſe Euere Töchter. — 
Was mir aber diefes glückliche Hofleben oft verfalzet, ift der 
allgemeine Mangel an Verſtellung. Denn bier glaubt Feiner, 
was er hört, und denkt Feiner, wie er ausſieht; alle müffen 
nach den orbentlichen Spielgefeben, gleich den Karten, einerlei 
obere Seite haben und äußere Geftchtftile auf inneres Glühen 
decken, wie der Blitz nur den Degen, aber nicht die Scheide 
zerftört. — Folglich kann, da eine allgemeine Verftellung Feine 
ift, und da jever dem andern Gift zutraut, Feiner belügen, 
fondern jeder nur überliften; nur ver Verſtand, nicht das 
Herz wird berückt. Inzwiſchen ift, die Wahrheit zu fagen, 
das Feine Wahrheit; denn jeder hat zwei Masken, die all- 
gemeine und die perfönliche. Uebrigens werben bie Far- 
ben, die auf den miffenfchaftlichen, feinen und menſchenlieben⸗ 
den Anftrich des Aeußern verbraucht werden, nothwendig vom 
Innern abgekratzet, aber zum Vortheil, da am Innern nicht 
viel ift, und das Studium des Scheind verringert dad Sein; 
To ſah ich oft im Walde Hafen liegen, an denen fein Loth 
Fleiſch war und fein Tropfen Zett, weil alles von dem uns 
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geheuern Haarpelz weggeſogen war, der nach dem Tode fori⸗ 
gewachſen. 

Wenn man den Inhalt des Throns und des platten 
Pöbel⸗Landes vergleicht, fo ſcheinet die phyfikaliſche und mo— 
raliſche Erhabenheit der Menſchen im umgekehrten Verhält⸗ 
niß mit der ihres Bodens zu ſtehen, ſo wie die Einwohner 
der Marſchländer größer find als ver Bergländer. Aber gleich- 
wol tragen jene erhabnen Leute den Staat leicht auf Schmet⸗ 
terlingflügeln, überſchauen ſein Räderwerk mit dem hundert⸗ 
äugigen Papillon= Auge und beſchirmen mit einem Spazier⸗ 
ſtöckchen das Volk vor Löwen, over jagen damit die Löwen 
in dem Volk, wie in Afrika Hirtenfinder mit einer Peitiche - 
naturhiftorifche Löwen vom Weinevich abfchredfen .... Lieber 
Herr Hoffaplan! dieſe Satire fehmerzte mich fchon auf der 
vorigen Seite: aber man wirb hier boßhaft, fo mie eitel, ohne 
zu wiffen wann; jene, weil man zu fehr auf andere, dieſes, 
meil man zu fehr auf fich merken muß. Nein! Ihe Garten, 
Ihre Stube ift fchöner; da gibt es Feine fleinerne Bruft, an 
der man die Arme und Adern der Freundfchaft Ereuzigt wie 
ein Spaliergewächs; da muß man fich nicht täglich wie Ich 
zweimal rafleren laſſen und dreimal frifteren; da darf man 
doch feinen gemichften Stiefel anziehen. Schreiben Sie Ihrem 
Adoptivfohne bald — denn ich fchlage mir das Felt Ihres 
Beſuchs noch ab. — Sind viel Kindtaufen und Leichen? — 
Mas macht der Fuchs und ver taube Balgtreter? — Eben 
wird jetzo der Mörfer ftatt Ihrer Ratten- Trommel unter mir 
gerührt. — — Leben Sie wohl. 

Und Ste grüß’ ich jetzt erft, geliebte Mutter! Meine 
Hand ift warın, und in meinem Herzen Elopfen ein paar See⸗ 
Ien, weil jest Ihr Angeficht vol möütterlicher Wärme alle 
meine fatirifchen Eiöfpigen befcheint und in warmes Blut zer= 
ſchmelzt, das für Sie ſchlagen und für Sie flleßen wi. Wie 
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thut es fo wohl, wieber zu lieben! Ihr zweiter Sohn (Fla⸗ 
min) ift gefund, aber zu fleißig, und gegenwärtig in St: 
Line. Grüßen Sie meine Schweftern und alles, was Gie 
liebt. 
Sebaftian.” 
% * %* j 

Er hob den Brief auf, um den Negierrath, ver feine 
Perſon mit haben wollte, doch mit einer Fracht abzufertigen. 

Indeſſen wurden feine und Jenners gemeinfchaftliche Bes 
fuche mit ihren Theaterfnoten zu ganz andern Nerventnoten 
der Freundſchaft zmifchen Ienner und ihm — und zugleich 
machten fie ven Ruf dieſer Freundſchaft größer. In St. Lüne, 
in Le Bautd Haufe wurde vreimal mehr daraus gemacht, als 
daran war — im Pfarrhaufe neunmal. 

Dazu Fam eine Kleinigkeit, nämlich eine Schlägerei — 
eigentlich zwei. Ich babe ven Vorfall vom Spitz, Viktor ihn 
son Flamin, diefer von Matthieu, in veffen edlem hiftorifchen 
Styl es bier der Nachwelt übergeben werben kann. Der 
Evangelift ſchämte fich Feines Bürgerlichen, fobald er ihn zum 
Narren haben konnte. Daher beſuchte er den Hofapotheker 
ohne Bedenken. Diefem, ver den Kaſernenmedikus Kuhlpep⸗ 
per wegen feiner ſtolzen Grobheit und wegen ver untern 


Note *) innig hate, Hatte Matthieu Längft verfprochen, ven: 


Doktor zu flürzgen. Da der letzte und das Podagra durch 
Viktor wirflich von Iennerd Süßen vertrieben waren: fo ließ 
der Evangeliſt dem Apotheker merfen, er felber würde ohne: 


*) Kuhlpepper that ihm nie den Gefallen, um ven er ihn fo oft 
bat, daß er dem Fürften ein Kiyftier werorbnete, welches alss- 
dann der Apotheker felber gefeget hätte, um nur einmal dem 
Regenten beizufommen und befien fchwache Seite in feine 
eigne Sonnenfeite zu verwandeln. 
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deſſen Wink und Wünſche weit weniger zum Falle Kuhlpep⸗ 
pers beigetragen haben, als er gethan. Zeuſel — zumal da 
er den Nachfahrer des Kaſernenmedikus im Hauſe hatte — 
kam nach einigen Tagen mit der gewiſſen Ueberzeugung aufs 
Billard, daß er aus ſeiner Apotheke heraus Kuhlpeppern das 
unfichtbare Bein untergeſtellet und ihn von den Thronſtufen 
herabgeworfen. Dort war zum Unglück der Kaſernenmedikus 
jelber und ver edle Mat. Zeuſel Fam auf dieſem Theater 
mit den Feſtons von drei Uhrfetten an — mit einem Paar 
Hofen, auf deren Knien einige Arabesken gebrudt waren — 
mit einer doppelten Weſte, voppelten Halsbinde und im Ges 
fit mit doppelten Auörufzeichen über den Kaſernenmedikus 
— feine Gelobörfe faß gerade unter dem heiligen Bein, weil 
er, wie einige Englanver, die Hofentafche in die Gegend ver 
Hofenfchnalle hatte verſtecken laſſen. Er hatte als Kammer- 
mobren feinen bagern langen Provifor mit, der im Neben- 
Zrinfzimmer auf den fehr Eurzen Proviſor ver zweiten ober 
Kanaillen=Upothefe flieg. Der kurze Provifor folgte aus 
Haß dem langen überall, blos um ihn zu ärgern; aber die⸗ 
ſesmal war er blos vom Lande zurüd mit einigen von Wie» 
dergeneſenden einkaſſterten Hühnereiern. 

Matthieu nahm fich — nad) einem exegetiſchen Wink an 
Zeuſel — die Freiheit, über das fürſtliche Podagra Kuhlpep⸗ 
pers Meinung zu ſein. Kuhlpepper, der ein alter Deutſcher 
ſein wollte — ſolche alte Deutſche können ſich nie im Zorn, 
aber recht gut aus Eigennutz verſtellen — feuerte ab und 
ſagte, der engliſche Doktor ſei ein ganzer Ignorant. Zeuſel 
faßte mit einem weiten Lächeln wie mit einem Buchdrucker⸗ 
ſtock ſeine höfiſche Verachtung gegen den groben Mann ein. 
Der Medikus ſah wie der Gleicher, der Apotheker wie Spitz⸗ 
bergen aus. Jetzo wurde blos über das Podagra geturnt. 
Der Kampfwärter und Turniervogt Matthieu gab zu verſte⸗ 
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ben, „Zeuſel Tiebe zwar feinen Fuͤrſten und «Herrn, aber er 
„wiänfche noch, daß diefe Liebe vie beften Mittel und die heil 
„ſamſten Einfküffe gehabt.” — „In ven H — (fagte Kuhl⸗ 
„pepper) kann ner da Einfluß haben.” — Als ſich ver Apo⸗ 
thefer deswegen ſtolz und verachtlich in die Höhe richtete: 
drückte ihn ner Doktor Yangfam auf den Stuhl und auf ſei⸗ 
nen Gelobentel nieder, und die auf die Achſel eingefchlagne 
Hand nagelte den kleinen Zierling fammt ver Börfe an den 
Seffel an. 

Diefe Befeftigung verdroß den Schneiveruogel am mei⸗ 
fien, und er verfeßte, In die Höhe wollend: „noch heute würde 
„ec, wenn er zu Rathe gezogen würde, Sr. Durchlaucht die 
„zeige beſſere Wahl anrathen.” Der Kaſernenmedikus mochte 
vielleicht die Hand zu hurtig von ver Achfel abdecken; denn 
er beſtrich damit, wie mit einer Kanone, die Nafe feines Geg- 
nerd, worauf dieſe ein Blut mie der heilige Januar entlieh. 
Der Evangelift benauerte es für feine Perfon, „daß zwei fo 
„verftännige Männer ſich nicht mit einander entzweten und 
„ſchlagen konnten ohne perfönlichen Haß und ohne Hitze, da 
„fie gleich Eriegenven Fürſten fich ohne beides anfallen könn⸗ 
„ten — aber dad Bluten beftätige Zeuſels Wallung zu ſehr.“ 
— BZeufel rief zum Doktor: „Ste Grobian!“ — Diefer nahm 
tm Grimme wirklich die Matthäiſche Meinung an, jener blute 
aur aus Grimm, und verglich ihn mit den Kadavern, die in 
alten Zeiten zwar bei Annäherung des Mörders bluteten, aber 
5108 aus ganz natürlichen Urfachen. Der Medikus fuchte alfo 
feinen gleich einem Zürften oben vergofveten Steden auf, und 
beurlaubte fich mit ver gekrönten Stange, indem er fle einige 
male gleichſam magnetifch = flreichenn über Zeuſels Finger 
führte; aber ich würde den Stab, wenn ich an ver Stelle an« 
derer Leute wäre, weder ein Hörrohr für Zeufeln nennen, pad 
ver Arzt an ihn, mie man Schwerhörigen öfters thut, an⸗ 


\ 
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fließ, Damit dieſer beſſer hörte, noch auch einen Thürklopfer, 
den er der Wahrheit vorftredte, damit fie Leichter in ven Ayo» 
thefer einfonnte: fondern er wollte blos feine Finger nöthi⸗ 
gen, das Schnupftuch fallen zu laſſen, damit er ihm ind Ge- 
fiht beim Abſchied fchauen Fünnte, den er in die fchonende 
Wendung Fleivete: „Sag' Er's Seinem Doktor, er und Er 
„va, Ihr fein die zmei größten Stocknarren in ver Stabt.” 
Bor den legten Worten verhielten fich beide Provifores 
rubig genug, nicht mit der Zunge — denn ver lange Provi- 
for fang ald zweite Chor mit vemfelben Kriegsliede den kur⸗ 
zen an, und war ädıter Anti= Popagrift — fonvern fonft. 
Wer überlegt, daß der lange meinen Helden wegen feiner Höf- 
lichkeit Tiebte und den Furzen nicht einen Eonnte, meil Kuhl⸗ 
pepper alles bei dieſem verfchrieb, der mwürbe von dem Paare 
nichts geringers erwarten, ald ven Wienerfchein des Billard⸗ 
zimmers; aber der lange Provifor war gefeßt und breitete er= 
hebliche Wahrheiten nie wie Portugal mit Blute aus, fondern 
er nahm — Sobald der Kaſernenmedikus den Hofmedikus ei- 
nen Stodfnarren genannt hatte — ſtill den Hut des kurzen 
Provifors, der in folchen des Zerknickens megen feine Eier- 
Gefälle niedergelegt hatte, und febte befagte Eier dem Profef- 
flonverwandten ohne Ingrimm auf; und mit geringem Drud 


paßte er ven Doftorhut, der eine halbe Elle zu hoch ſaß, fei= 


nem Freunde — um fo mehr, da auch Kaftor und Pollur 
Eierſchalen aufhatten — promovierend recht an, und ging 
fort, ohne eben viel Danf für das aufgefegte Filz⸗-Gefüllſel 


und den fließenden Geftcht-Umfchlag haben zu wollen. 


Schlägereien breiten Fleine, wie Kriege große Wahrheiten 
aus. Der Hofkaplan Eymann fandte ein langes Glückwunſch⸗ 
ſchreiben an Viktor und hieß ihn „Jenners Nierenlenfer” und 
bat um feinen Beſuch. Ein „Ranzenadvokat“ Flopfte bei ihm 
wie bei einer höhern Inftanz an und bat ihn um eine fürft- 
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Tiche Einfchreitung gegen das Regierkollegium. Der Apotheker 
Hält mit feinem Gefuch um ein Lavement noch zurüd. 


Viktor fparte fih noch den erſten Beſuch in St. Lüne 
auf wie eine reifende Frucht, und ärgerte dadurch den Regier- 
rath, der ihn Hinbereven wollte. Aber ex fagte: „vie Hinter 
„bliebenen eines Orts fehnen fich nach dem, der daraus fort 
„it, fo lange unbefchreiblich, bis er den erſten Befuch gemacht, 
„To vote er auch. Nach dem erften pafjen beive Parteien ganz 
„gefegt und Kalt ven zweiten ab." — Was er nicht fagte und 
dachte, aber fühlte und fürchtete, war: daß feine Halbgöttin 
- Klotilve, die das Allerheiligfte in feiner Bruft bemohnte, und 
die feiner Seele durch ihre Unfichtbarfeit theurer, nötbiger 
und eben darum gewifjer geworben war, ihm vielleicht bei 
ihrer Erſcheinung alle Hoffnungen auf einmal aus feinem 
„Herzen ziehe. 

Es war am Abend des empfangenen Eymannifchen Brie⸗ 
fes, mo er fo phantaflerte: „wenn doch Ienner nur fo ges 
„fund bliebe! — Er muß Bewegung haben, aber eine unge= 
„wohnte — ver Reiter muß gehen, der Bußgänger fahren. — 
„Wir follten miteinander zu Fuß durchs Land ziehen, verklei⸗ 
„det. — Ad) ich könnte vielleicht manchem armen Teufel nüz= 
„zen — wir fehlichen heimmärt3 durch St. Lüne — — Nein, 
„Mein, Nein”... .. 


Er erſchrack felber vor einem gewiffen Einfall — denn 
er beforgte, er würde ihn, da er ihn einmal gehabt, auch aus⸗ 
führen, daher fagte er vreimal Nein dazu. Der Einfall war 
der, den Fürften zu Klotildend Eltern binzubereden. — Es 
balf aber nichts: es fiel ihm bei, daß fein Vater ein zu firen- 
ges Nügegericht über den Kammerherrn und den Minifter 
gehalten — „was will mir Le Baut ſchaden? Wenn ich 
„ven armen Narren nur drei Sonnenblide von Ienner zu= 





m 


„wendete! — Das Gefcheintefte ift, ich denke heute nicht meht 
„darüber nach.“ 

Der Hund wird uns Antwort bringen; ich meines Or- 
tes wette — ein feiner Menfchenfenner auf meiner Infel wet⸗ 
tet Hingegen, ver Held macht diefen Spaß — daß er ihn nicht 
macht. Ä 


19%. Sundspofttag. 


Standeserhöhung Klotildens — Inkognito-Reiſe — Bittfchrift der 
Obriftjägermeifteri — re — Berierbild der Flachſen⸗ 
nger. 


Freilich macht! er ihn, den Spaß; aber ich verlier 
im Grunde nicht. Denn es war fo: vom Tage an, wo 
D. Kuhlpepper vor der vollblütigen Nafe Zeufeld mit feiner gro= 
ben Hand wie mit einem eleftrifchen Auslader vorbeigegangen 
war, vrängte fi) der Mann mit drei Uhren an meinen Hel- 
den, der nur eine und noch dazu des Zeiolerd plumpe trug. 
Zeufel dankte überhaupt Gott, wenn ſich nur ein Hoffourier 
bei ihm betranf, und der Hofpentift überfraß. Er Fam immer 
mit gewifien geheimen Nachrichten, die zu publizieren waren. 
Er behielt nichts bei fich, und hätte man ihn unter feine Apo⸗ 
thefe zu hängen gedrohet. Er fagte unferm ‚Helen, daß der 
Minifter um die Stelle der zweiten Hofdame für feine Joa⸗ 
chime bei ver Bürftin mwerbe, die fich blos die weibliche Die— 
nerſchaft felber wählen durfte — daß jener aber es nicht ge= 
zadezu thun dürfe, weil er oder fein Sohn Matthieu dem 
Kammerherrn Le Baut verfprochen, die nämliche Stelle Klo⸗ 
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tilden zu verfchaffen — er bat alfo meinen Helen, der, vie 
er ſehe, Matthieu's Freund fei, ihm die Verlegenheit zu er- 
fparen und ven Fürſten zu bewegen (welches nur Ein Wort 
fofte), daß dieſer felber bei ver Fürſtin vie Bitte um Jo a⸗ 
chime einlege — die Fürſtin, die ohnehin: ven Minifter pro⸗ 
tegiere, würd’ ed aus mehr ald Einem Grunde mit Freuden 
tbun, und der Minifter könnte dann nichts dafür, wenn ver 
Kammerherr, ver Feind des Lords, leer auöginge. — 

Der Rropf, flieht man, hatte bloß aus den zwei einge- 
fangnen Nachrichten ver zwei Amt Werberinnen den ganzen 
übrigen Rechtögang errathen, und felber der Umftand, ven ihm 
Matthieu entdeckte, daß ver Minifter einen Bierteld- Flügel 
feine8 Pallaftes für eine Freundin feiner verftorbnen Tochter 
Giulia räume, Hatte ihn nur mehr befefligt. So fehr er- 
feßt Bosheit nicht nur Jahre, fondern auch Nachrichten und 
Scarflinn. | 

Mein Held konnte ihm nichts fagen als: er glaube nichts 
Davon. Aber in drei einfamen Minuten glaubte er alles — 
denn deswegen, fah er, mußte vie liebe Klotilne gerade bei der 
Erfcheinung ver Fürftin aus dem Stifte zurück — deswegen 
wurde der Minifter- Sohn von Le Baut mit ſoviel Rauch 
und Danfopfer- Mltären umbauet — deswegen brachte die 
Alte (im fechzehnten Hundspoſttage) dem Hofleben folche 
Stänvchen und fo laute — überhaupt find, fah er noch, zwei 
folche geächtete gefungne Hofjuden in Babylon des Teufels 
lebendig, bis fie in ver alten heiligen Stadt wieder figen, und 
wenn fle gerade eime fchöne Tochter haben, fo wird dieſe zum 
Borfpann der Fahrt gebraudht und zur Montgolftere des 
Steigen? ..... 

„> komm nur, Klotilve. — rief er glübend — Der Hofe 
„Pfuhl wird mir dann ein italiänifcher Keller, em Blumen- 
„‚parterre. — Bift nur vu beim Minifter, fo Hab’ ich Geiſt 
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„genug und fprühe orventlih. — Was wird mein Bater fa- 
„gen, wenn er und mit zwei Laufzäumen ftehen flieht; an ei⸗ 
„nem haft vu die Fürftin, am andern Ich den Mann. —.. .” 
Jetzt fielen ihm Klotildens neuliche Einwendungen gegen das 
Hofleben wie Eiszapfen in fein kochendes But; aber er dachte, 
„Weibern gefallen doch die Hof-Lager des Glanzes ein menig 
„mehr, als fie jelber vermuthen und fagen, und meit mehr, 
„a8 den Männern. — Halte denn er's mit ähnlichem Geelen- 
„Bau nicht auch aus? — Sie, als Stieftochter des Yürften, 
„und als eine ſchöne dazu, habe nur halbes Elend, gegen ihn 
„gehalten — und wiſſe fie denn, ob fie nicht einmal aus ih- 
„rem Feld⸗Etat in die Hofgarnifon zurüdgefeßt werde durch 
„einen Zufall?” Unter vem Zufalle verftand er eine Heirath 
mit — Sebaſtian. Endlich berubigte er fi mit ven, was 
ich auch glaube, daß fie damals blos aus Höflichkeit einige 
Kälte gegen ihre neue Entfernung von ihren Eltern vorges 
fpiegelt, und alfo auch gegen ven neuen Ort; auch hätte man 
Freude darüber für Wärme gegen irgend jemand am Hofe 
nehmen können, 3. B. gegen ihren — Bruder, dacht' er. 
Jetzo Fam der geftrige Gedanke, über ven ich vie Wette 
verloren, wieder hervor, in Einer Nacht erftaunlich in vie 
Höhe geſchoſſen; der nämlich: wenn er den Fürften zur Reife 
und zum Befuche beim Kammerherrn überrevete, und ihn noch 
unterwegs um ein Vorwort für Klotilde bei der Fürſtin an⸗ 
ſprach: fo war's erfllich dem Stiefvater unmöglich, vie Bitte 
für die fchönfte Stieftochter abzumelfen, und zweitens der Für⸗ 
fin unmöglich, bei ihrem Gemahl, ver das Recht der erften 
Bitte ausübte, nicht allen möglichen Vortheil aud der erften 
Gelegenheit zu ziehen, fich ihn verbinvlich zu machen. — — 
— — Acht Tage darauf, da ed fihon dämmerte — in 
den Herbfitagen wird's cher Nacht — fand der Hoffaplan 
Eymann auf der Warte und gudte nach ver Sonne, nicht 
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ihrer felber wegen, fonvdern um des Abendroths und Wetters 
willen, weil er morgen füen wollte: als er erfchroden von ver 
Warte hinüber fprang in fein Haus und die Hiobspoſt aud- 
parte, der Konjiftorialbote werde gleich da fein fammt einem 
franzöftfchen Emigranten, und für den einen fei noch fein 
‚Heller vorräthig und für den andern Fein Bette... .. 

E83 kam fein Menſch. — 

Ich begreif' es Leicht: denn der Konfiftorialbote lauerte 
am Pfarchaufe, und marfchierte, fobald er oben den Hof 
mebifus Viktor aus Wachs am Fenſter figen fah, fpornftreichs 
zum Dorfe hinaus, grade nach Blachfenfingen zu. Der Eml- 
grant war zu feinem Profeffionverwandten Le Baut hinein 
gegangen. — 

Beide Reiſende nannten fih auch noch — Jenner und 
Viktor, und kamen heute von ihrer fcherzreichen Rennbahn 
zurüd. — — 

Bor ſieben Tagen mar nämlich der Fürſt, der Masken⸗ 
tänze und Inkognito Reifen und gemeine Eitten liebte, und 
der nur des Minifters geiftige Masken und Infognito ver- 
wünfchte, mit Viktor zu Fuß Hinter einem Kerl abgereifet, 
der zu, Pferde mit der Redoutenkleidung und mit Redouten⸗ 
erfrifchungen vorausgebrochen war. Jenner trug einen Des 
gen in der Sand, ver in feiner Scheide ſteckte, fonvern in eis 
nem Spazierſtöckchen; ein Sinnbild ver Hofwaffen! Er gab 
ih in vem Markfifleden für den neuen Regierrath Flamin 
aus. Mein Held, ver ſich anfangs zu einem reifennen Aus 
genarzt geprägt hatte, münzte fich im dritten Dorfe zu einem 
Konfiftorialboten um — blos weil beiden der wahre Bote bes 
gegnete. Diefer Kammereinnehmer des Konfiftoriumd mußte 
dem Arzte — es Eoflete dem Fürften nur eine fürftliche 
Nefoluzion und eine Gnade — fein Sportelbuh und feinen 
firchlichen Amtrock ſammt dem aufgenähten Blech auf dieſe 
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Woche überlaſſen. Die Bleche find an Boten und die Sil⸗ 
berfterne an vornehme Röcke wie die Bleiſtücke an Tuchbal⸗ 
Ien befeftigt, damit man wiſſe, was am Bettel ift. 

Für Büfching wäre eine folche Rekahns-Fahrt ein 
Fund — für mich iſt fie eine wahre Pen, weil mein Ma« 
nuffript ohnehin ſchon fo groß ift, daß meine Schwefter fich 


Darauf feßet, wenn fie Klavier fpielet, va der Seſſel ohne die - 


Unterlage der Hundspofttage nicht Hoch genug if. 

Was fah Ienner? — was Viktor? — | 

Der Regierrath Ienner ſah unter ven Beamten Tauter 
krumme Rüden — krumme Wege — krumme Finger — 
frumme Seelen. — „Aber frumm ift ein Bogen, und der 
„Bogen ift ein Sektor vom Zirfel, diefem Sinnbild aller Volls 
„endung,“ fagte der Konftftorialbote Viktor. Allein Ienner 
ärgerte ſich am meiften darüber, daß ihn die Beamten fo fehr 
verehrten, da er ſich doch nur für einen Regier-Rath aus— 
gab und füe feinen Regenten. — Viktor verfegte: „ver Menfch 
„kennt nur zwei Nächſten; der Nächſte zu feinem Kopf ift 
„fein Herr, der zu feinem Fuße fein Sflave — was über 
„beide Hinaußliegt, ift ihm Gott oder Vieh.” — 

Was fah Ienn,r noch mehr? — 

Steuerfreie Spigbuben fah er, Die ſich an fleuerfähigen 
Armen bereicherten — renliche Advokaten hört’ er, die nicht, 
wie feine Hofleute oder die englifchen Räuber, mit einer tu— 
genvhaften Maske ftahlen, fonvdern ohne die Maske, und de= 
nen eine gewiffe Entfernung von Aufklärung und Philofophie 
und Geſchmack nad) dem Tode gar nicht fehäplich fein wird, 
weil fie dann In ihrer eignen Vertheidigung Gott die Ein- 
rede ihrer Unmiffenheit entgegenfegen und ihm vorhalten kön⸗ 
nen: „daß andere Geſetze ald Ianveöherrliche und römifche fie 


„nicht verbinden können, und Gott ſei weder Juftinian, noch - 


„Kant Tribonian.” — Er ſah am Kopfe feiner Lanprichter 





- 


62 


Brodkörbe, und am Kopfe ihrer Unterthanen Maulkörbe hän⸗ 
gen; er fah, daß, wenn (nach Howard) zwei Menfchen nö— 
thig find, um Einen Gefangnen zu ernähren, hier zwanzig. 
Eingeferferte da fein müffen, damit Ein Stadtvogt Iebe. 

Er fah verdammted Zeug. Dafür fah er aber auch auf 
der andern Seite in angenehmen Nächten dad Vieh in ſchö— 
nen Gruppen in den Feldern meiden, ich meine das republifar 
nifche, nämlich Hirfhe und Sauen. Der. Konflitorialbote 
Viktor fagte ihm, er habe viefen romantifchen Anblick ven 
Jägermeiftern zu danken, deren weiches Herz den fürftlichen 
Befehl des Wildſchießens eben fo menig hatte vollziehen kön— 
nen, wie die Agyptifchen Wehmütter ven, die Judenknaben 
todtzumadjen. Ja der Sportelbote ließ ſich in einer Kneip= 
fchenfe gelbe Dinte und ſchwarzes Papier Hingeben und ſetzte 
da, während der Schiefervedier auf dem Dache trommelte, um 
Schiefer zugelangt zu befommen, und die Gäfte an die Krüge 
ſchlugen, um eingefchenft zu Friegen, und der Wirthsbube auf 
einem Bierheber zum Fenſter hineintrompetete, unter dieſem 
babylonifchen Lärm feßte ver Sportulnbote eine ver beſten 
Bittfchriften auf, welche die edle Jägerſchaft noch je an ven 
Fürſten abgelaffen. 


Schlechte Relazion aus der Bittfhrift der 
Oberjägermeifterei. 

„Da das Wild nicht Iefen und fehreiben Eönnte: fo fei 
es die Pflicht der Iägermeifterei, vie ed könnte, für vaffelbe 
zu ſchreiben, und nach Gemiffen einzuberichten, daß alles Flach» 
fenfingifche Wild unter dem Drude des Bauers fchmachte, 
fowol Roth als Schwarzwildpret. Einem Oberförfter blute 
dad Herz, wenn er Nachts draußen ftehe und fehe, wie das 
Landvolk aus unglaublichet Mißgunſt gegen das Hirfchuieh Die 
ganze Nacht in der größten Kälte neben ven Feldern Lärm und 


63 


Fener machte, pfiffe, ſänge, fehöffe, damit das arme Wilo 
nichts fräße. Solchen harten Herzen fei ed nicht gegeben, zu 
bedenken, daß, wenn man um ihre Kartoffeltifche (wie fie um 
ihre SKartoffelfelder) eben foldhe Schügen und Pfeifer Tagerte, 
die ihnen jede Kartoffel vom Munde wegfchdfien, daß fie dann 
mager werben müßten. Daher fei eben das Wild fo Hager, 
weil es fich erft langfam daran gewühne, wie Regimentpferde 
den Hafer von einer gerührten Trommel zu frefien. Die 
Hirſche müßten oft meilenmeit gehen — wie einer, ver In 
Paris fein Frühſtück aus Aubergen zufammenhole — um in 


ein Krautfeld, das feine folche Küftenbemwahrerr und Wider— 


parte des Wilds umftellen, endlich einzulaufen und ſich Da 
recht fatt zu frefien. Die Hundsjungen fagten daher mit 
Recht, fie zertraten in Einer Parforcejagd mehr Getraide, als 
das Wild die ganze Woche abzufreffen befumme. — Dieſes 
und nichts anders feien die Gründe, melche die Oberjäger- 
meifterei bewogen hätten, bei Sr. Durchlaucht mit Der unter- 
thänigen Bitte einzufommen. 

Daß Em. den Landleuten auflegen möchten, Nachts in 
ihren warmen Betten zu bleiben, wie taufend gute Chriften 
tun und das Wild felber am Tage. * 

Dadurch würde — getrauete fich Die Obriſtzägermeiſterei 
zu verſprechen — den Landleuten und Hirſchen zugleich un— 
ter die Arme gegriffen — letzte könnten alsdann ruhig, wie 
Tagvieh, die Felder abweiden und würden doch dem Land—⸗ 
mann die Nachleſe, indem fie mit ver Vorleſe zufrieden wä— 
ren, laſſen. — Das Landvolf wäre von den Krankheiten, die 
aus den Nachtwachen kämen, von Erkältungen und Ermü- 
dungen glüdlicher Weife befreiet. Der größte Vortheil aber 
wäre der, daß, da biäher Bauern über die Jagofrohnen murr= 
ten (und nicht ganz mit Unrecht), weil fie darüber die Zeit 
Der Ernte verfaumten, daß alddann die Hirfche an ihrer Statt 
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die Ernte übernähmen, wie ſich in ver Schweiz die Süng- 
linge für die Mäpchen, die fie liebten, Nachts dem Getraive- 
Schneiden unterzögen, damit biefe, wenn fie am Morgen zur 
Arbeit kommen, feine finden — und fo würden die Jagde- 
frohnen in ven Ernten niemand mehr flören ald höchſtens 
das — Wild 20.” 

Was ift aber vom Konftftorialfportulboten Viktor zu er- 
zählen? — Diefer Eirchliche Hebbedienter fegte alle Pfarrher- 
ren durch feinen Spaß und alle Pfarrfrauen durch feine Ge= 
wanbtheit in Erflaunen, und blos fein Blech und feine Pa— 
piere Fonnten vie Aechtheit eines folchen Boteneremplars bin 
länglich verbürgen. Er kaſſierte alles ein, mas der Konſiſto⸗ 
rialſekretär Tiquiviert Hatte, und entfchuloigte fih damit, daß 
e8 weder ihm noch dem GSefretair in dieſem alle zufäne, ges 
wiffenhaft zu fein. Im feiner furzen Amtführung facdte er 
ohne Scham ein alle rückſtändige Ehepfünver vom geringften 
Werth — wir im Kollegio, fagte er, find auf einen halben 
Baben erpicht — Gelder, wenn die Ehen gefchienen waren — 
Gelder, wenn viefe von ven Räthen gefchloffen waren, es fei 
durch Indulgenzen für Trauerzeit, für Blutverwandtſchaft 
oder für elterliche Einwilligung — Gelder, wenn vie Gelder 
erft einmal (oder zweimal) bezahlt waren, aber noch nicht 
zum zweiten (ober dritten) male, wiewol dad Konſiſtorium 
diefen Geldnachklang ſtets nur in dem Valle verlangte, wenn 
die Leute die Quittung verloren hatten — Gelder, welche vie 
Pfarrherren blos für Defrete zu erlegen hatten, worin fle los⸗ 
gefprochen wurden. — — 

Darauf fehüttete er den Sad vor dem Fürſten aus und 
plättete die Geldwoge auseinander und fing an: 

„Ihro Durchlaucht! 

„Das Konſiſtorium iſt des Teufels: es könnte über alle 

„Gebote eine lutheriſche Poenitentiaria ſein und iſt es nur 
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„über das ſechſte. Was eine ehrliche Konſtſtorial⸗Regie — 
„ich nämlich — Hat zuſammenſcharren können, liegt da auf 
„nem Tiſch. Der Haufe Fünnte noch einmal fo breit fein, 
„wenn das Konfiftorium Verſtand Hätte und fagte: „mer fauft? 
„neue frifche Ablaßbriefe für alles!“ — Es hat gezeigt, daß 
„es über einige Verwandtſchaftgrade Difpenfazionbullen fo gut 
„wie der Pabſt verfertigen könne; warum will es fich denn 
„an Teine näheren Grade machen? Es würde non großen 
„jo gut als von Kleinen bifpenfleren können, wenn es darüber 
„Her wollte, und eben fo gut von Bußtag-Faſten, ald von 
„rrauerzeit und dreimaligem Kanzelausrufe, dieſer erotifchen 
„, Baftenzeit: Beim Simmel, wenn ein einziger Menfch, wie ver 
„Babft, die geiftliche Wafchmafchine ganzer Welttheile zu fein 
„vermag und die Seelen am Jubeljahre bündelweiſe füubern 


„kann : fo werden doch wir alle im Kollegium zur IBafchmafchine 


„Eined einzigen Landes zu gebrauchen fein? Geſchieht das 
„nieht: jo nehmen wir — denn wir wollen leben — Sündengeld 
„und Sportuln für das Wenige, worin wir gütig nachzufehen 
„Haben; und wenn in Sparta die Richter die Göttin der 
„Furcht anbeteien, fo verehren bei uns vie Parteien viefes 
„ſchöne ens. — Hütten wir nur wenigftend von fünf oder 
„ſechs großen Sünden loszufprechen, nur 3. B. von einem 
„Mord: fo Fünnten wir Chefcheivung und Ehebefchleunigung 
„— dieſe ganz entgegengefegten Operazionen gelingen unß, 
„fo wie dad Karlsbader Waller zugleich ven Stein in ver 
„Blaſe zertheilt und Eingetauchtes im Brunnen verfteinert — 
„für Halbes Geld erlaſſen.“. ... Nach einer langen Paufe: 
„Ihro Durchlaucht, es iſt doch nicht zu machen, weil ver Hen⸗ 
„ter die weltlichen Räthe mitten unter ven geiftlichen bat: 
„ein halb profaner Seffiontifsh if zu feinem Heiligen 
„Stuble umzudrechſeln; es iſt alfo nichts zu wünſchen — 
„außer der geſegneten Mahlzeit — als Verträglichkeit, damit 
vi. 5 
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„geiſt⸗ und weltliche Räthe vie Parteien, um welche fle fiten, 
„ordentlich auffpeifen Eönnen, ein paar Knochen ausgenom⸗ 
„men, vie und Schreibern und Boten zufallen: jo fah ich oft 
„auf einem todten Pferde zugleich Staare und Raben in 
„bunter Reihe einträchtig wohnen und baden und zeh— 
„ren. — — 

Mein Korreſpondent verſichert mich, durch dieſe Reden 
richtete der Hofmedikus mehr bei Jenner aus, als ver Hof—⸗ 
prediger durch ſeine. Viele Parteien bekamen ihr Geld und 
einige Richter ein allerungnädigſtes Handfchreiben. 

Eh' ich mit unſerem verkleideten Geſpann vor St. Lüne 
ankomme: iſt noch eines und das andre zu ſchreiben. An 
Jenners Seele waren mehre Kniedrücker als an einem Forte⸗ 
piano angebracht, die das Favoritenknie, indem es ſich zu 
beugen ſchien, bewegte wie ed wollte. Er mar allemal ver 
Sohn der Gegenwart und der Wieverfchein ver Nachbarfchaft. 
Las er im Sully, fo verfäumte er eine Woche lang das ges 
heime Regierkollegium nicht und ließ ven Kammerpräflventen 
fommen. Las erim Friedrich II, fo wollt’ er das Reichskontin⸗ 
gent fielen und felber Tommandieren, und ging Vormittags 
auf die Parade. Er ſah mit Vergnügen das Ideal einer gu⸗ 
ten Regierung an, es fei im Drud ober in einer Rede, und 
oft fuchte er die Annäherung dazu, Umbefferungen, Unterfu- 
chungen und Belohnungen ganze Wochen lang — Enthal« 
tungen audgenommen, die doch das einzige Verdienſt find, 
das der Fürſt ohne fremde Hülfe erwerben kann. Unter ver 
ganzen Kreuzfahrt war er ein wahrer Antoninus Philofophus, 
und fland in Bereitfchaft, überall zu belohnen und zu beftra- 
fen und zu verfügen; — auch fühlte er, er koͤnnt' es thullch 
machen, wenn man nur nit von ihn noch gar arbeiten 
und entbehren Heifchte; darüber ging das andre auch zum 
Teufel. 


67 





Anfangs geflel ihm die empfindſame Reife — als fie 
vorüber war, wieder — aber in der Mitte ſchmeckte ihm alles, 
was nach dem Vorlauf audgefeltert wurde, immer herber, und 
er wünſchte fich flatt der Dorflüchenzettel fein Viktualienzif⸗ 
ferblatt. Auch hatt' er fich fo fehr an Tapferkeit gewöhnt, 
daß er beim Mangel verfelben — d. 5. feiner Leibwache — 
jo zu fagen furchtfam wurde; daher wollt’ er einmal im Fin⸗ 
fern einen jungen Weber in der Schenke aus dem Bette heraus 
mit feinem Stockdegen erftechen, weil ver Weber Nachts das 
fürftliche Bette verwechfelt Hatte mit einem von frievlicherem 
Inhalt. Uebrigens fammelten fich jetzt alle Stralen feiner 
Zuneigung im einzigen Dienfchen von Stanve, im einzigen 
Beherzten und Vertrauten, ven er hatte, in Viktor, zum Brenn 
punkte. Mein Held aber hatte überall zu genießen — wenig⸗ 
ſtens den Gedanken an St. Lüne, — überall zu eſſen — 
wenigftend auf einem Obftbaum, — überall zu leſen — und 
waren’d nur Feuerfegen an der Thüre, alte Kalender an ver 
Wand, Ermahnungen zur Wohlthätigkett über Almofenbüch- 
fen, — überall zu denken — über das Reife- Paar, über die 
vier Sahrzeiten= Akte der Natur, die jährlich wieder gegeben 
werden, über die tauſend Akte im Menſchen, vie niemals wie⸗ 
derfehren, — und überall zu lieben und zu träumen, denn 
eben dieſe Straße hatte Klotilde fo oft auf ihren Reifen nad 
Maientgal und St. Lüne zurüdgelegt, und ver Freund ihres 
reihen Herzend fand auf dieſem Flafflfchen Wege nichts als 
große Srinnerungen, Zauberftellen und eine ftille lange heim 
liche Seligkeit . . . . 

„St. Lüne!“ ſchrie Ienner, erfreut, daß er nur wieder 
einen Weltmann, Le Baut, fehen follte. Auf die Emigranten« 
Maske war er felber verfallen, um ven Kammerheren, bei 
dem er fich zulegt für einen Kürften- Erbfeind ausgeben wollte, 
Geffer auszuholen. Wäre in Le Bauts Seele ein höherer 
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Adel als der heraldiſche geweſen — oder hätte Viktor nicht 
gewußt, daß der Kammerherr den Fürſten auf ven erfim 
Blick erkennen würde — und daß er's ſchon Darum vermögen 
würde, weil der wahre fufpendierte Konfljtorialbote ſchon ver 
Stadt Tlachfenfingen mwahrfcheinlich die ganze Vermummung 
merde ind Ohr gefagt Haben: fo hatt’ er ihm die noble masque 
auögeredet. 

Sebaftian blieb gepachtermaßen weg und im Breien, wahr 
fcheinlich aus Scham feiner Rolle und offenbar aus Sehn⸗ 
fucht, Klotildend Sonnenangeficht, dad für ihn fo lange nicht 
aufgegangen war, in einer feinem Herzen bequemern Lage an⸗ 
zufchauen: „Und die Eltern werden mich gern wiederſehen, 
„dacht' er dazu, wenn fle mir etwas zu verdanken haben” — 
Klotildend Hofamt nämlich. Er fuhr hinter dem Bettichirm 
der Dunkelheit laufchend öfters zuſammen, ald er aus dem 
Pfarrhaufe feinen Namen und zwar mit folcher Liebe, mit 
folchen Wünfchen feiner Antwort nennen hörte, daß er ber 
nahe eine gegeben hätte. Aber die Pfarrleute hatten nur mit 
feinem Pathchen gefprochen und zu folchem gefagt: „guter 
„Liebiter Sebaftian! Sieh doch her, was hab’ ich da?" — 
Wie Ing das verhüllete Paradies des heutigen Frühlings in 
alten Reften um ihn! Wie beneidete er die Schattenfüpfe im 
Schloſſe, die er um die Lichter geben fah, und ven alten 
Pfarrmops, der ihn zu ven Pfarrleuten hineinwedeln wolte 
und drinnen auf dem Schauplag einer fo holden Vergangen 
heit weiter agierte! Aber als ihn Difteln am Schloffe an die 
muftoifchen auf dem innern Fußboden veffelben erinnerten: ſo 
war der Neiver zu beneivden, und er ging mit .ven fchönften 
räumen, die je über fein dunkles Leben gezeichnet wurden, 
zum Apotheker zurück. 

Am andern Tage kam Jenner nach, erfreuet über bie 
Eltern, entzückt über die Tochter, weil jene fo fein waren und 
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dieſe fo ſchön. Es Eoftete meinem Helden nichts als ein Wort, 


um den GStiefoater zur Bitte für die Anftelung der Stief- 
tochter zu bewegen, die der Held und ver Vater fo gern öfter 
fehen wollten — und dem Stiefonter Foftete e8 auch nur ein 
Wort bei ver Fürflin, um feine und die fremde Bitte gewährt 
zu finden... Klotilde wurde Hofdame. 

Sogleich, darauf drang der Minifter von Schleuned im 
Glückwunſchſchreiben ven: Viertel! = Flügel feines Haufes Klo⸗ 
tildend Eltern auf, und war in der Epiftel froh, „daß eine 
„böhere Bitte die feinige mit fo vielem Erfolge wiederholet 
„Hätte. — Ich flelle diefen Eveln allen Weltleuten zum Mu= 
fler auf; wiewol fich jest alles im moralifchen Sinne, wie 
die Wiener im heraldiſchen, edel fehreibt. 

Viktor, ver mit feinen Seelenaugen ven ganzen Tag dem 
Kammerheren ind Yenfter guete, Fonnte es kaum erwarten, 
Klotilde erftlich in St. Lüne zu fehen, und zmeitend am Hofe. 
Er verſchob ven Befuch von Tag zu Tag — und machte ihn 
von Nacht zu Nacht im Traume. Nicht einmal die Beſuch⸗ 
farte — feinen Brief an den Pfarrer — hatt! er fortgeſchickt: 
er wollt' ihn nicht nur felber bringen, ſondern auch gar unter- 
ſchlagen. Aber dieſen legten Gedanken — ven Brief zu un⸗ 
terdrücken, well etwan Klotilde dieſe boshafte Konpuitenlifte 
der Höfe in die Hände und daraus Widerwillen gegen ba3 
neue Amt bekommen könnte — ſchleuderte er, mie Paulus Die 
Schlange, fogleich aus feiner Seele hinaus: wehe dem Herzen, 
das nicht aufrichtig iſt gegen ein aufrichtiged, nicht groß ge= 
gen ein großes und warm gegen ein warmed, da es ſchon 
alles dieſes fein müßte gegen eines, das nichts von allem. die⸗ 
fem wäre! 

Uebrigens bedurft' er eines folchen Beſuchs und eines 
folchen Gegenbefuchs täglich ſtärker; denn er war nicht glüd- 
lich: daran war außer Ihm ſchuld 1) der Fürft, 2) Flamin, 
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3) neun taufend und fleben und breißig Perfonen. Der Fürſt 
fonnte nicht viel Dafür; er goß das ganze Füllhorn feiner 
Liebe über den Doktor aus und nahm biefem alle Freiheit 


weg, die er anfangs fo Heilig zu bewahren millend gewefen.- 


Viktor fehüttelte den Kopf, fo oft er fein Tagebuch ober 
Schiffjournal ver Lebensfahrt (auf Geheiß feines Vaters) weis 
ter fchrieb und aus feiner Seekarte erfah, daß er ganz andre 
Meere und Grabe ver Länge und Breite paffleret war, ald er 
oder fein Vater haben wollte: „inzwifchen land' ich doch rich⸗ 
tig” ſagt' er. — 

Aber fein Flamin that feiner Seele weher, die überall 
zuviel Liebe fuchte und gab. Er wollte dem Rathe mit ber 
Nachricht von Klotilvdend Hofamt eine Freude machen, vie fels 
ner eigenen ‚glich: aber ver empfing fie fo kalt wie ihren 
Meberbringer. Der Aktenftaub Tag dick auf ven Orgelpfeifen 
ſeines Gemüths. — Angefettet an den Sefflon- und Schres 
betifch, war er jebt, wie angefettete Hunde, wilder, als vorher 
ungefeffelt. — Die Bemühungen feiner Kollegen, den Staats⸗ 
förper zu einem Anagramma auözurenfen, erhielten von ihm 
den verdienten Beifall nicht. — Auch ſetzte fich in feiner Seele 
der Sauerteig der freundfchaftlichen Eiferfucht an, der es nicht 


recht war, daß fein Viktor ihn feltener und andre dfter ſah. 
— Am meiſten erboßte ihn Viktors Weigern, als er ihn um 
Begleitung nah St. Lüne er ſuchte ... Kurz, er war arg. 


Die 9037 Mann, die für meinen Helden 9037 Plage 
götter waren, find die Herren Flachfenfinger fammt und for 
ders vermittelft ihres närrifchen Charafterd, ver nicht bier 
figzieret zu werden verbient, ſondern in einem flüchtigen Er« 
trablättchen. 


A 


Fluͤchtiges Ertrablättchen, worin der närri- 

{he Charakter der Flachfenfinger ſkizziert 

wird — oder perfpektivifcher Aufriß der 
Stadt Klein:-Wien. 


Klein Wien heißen viele mein Flachfenfingen, fo wie es 
ein Klein=Leipzig, Klein Paris u. ſ. w. gibt. Es fünnen 
aber wol zwei Städte nicht weiter von einander in Sitten 
abftehen als Slachfenfingen, wo man fein Leben und feine 
Seele verfrißt und verfäuft, und Wien, wo man vielleicht 
den entgegengefeßten Fehler eined fpartifchen Ausmergelns 
nicht genug vermeidet. Die Klein Wiener oder Blachfenfinger 
öffnen dem Genuß ver Natur weniger ihr Herz ald ihren 
Magenmund — Auen find die Küchenftüde ihres Viches, und 
Gärten vie ihrer Beftger — die Milchſtraße feſſelt und fättigt 
ihren Geift (ob fle gleich länger ift) nicht Halb fo jehr ald 
die Königsberger Bratwmurft von 1583 es thäte, welche fünf- 
hundert und ſechs und neunzig Ellen lang und viermal ſchwe— 
ter war, als ver Gelehrte felber, ver fie der Nachwelt geſchil⸗ 
dert, Sarr Wagenfeil*”).. — — — Sind dad Züge, auf 
welche vie Zuhrleute ven Namen Klein-Wien begründen ?. 
Ich war oft in Groß-Wien und Fenne die Großkreuze, Klein- 
kreuze und Commandeurs des Temperangorvend, der Dort fo - 
gemein ift, perfünlich: ich kann alfo allerdings einen gültigen 
Zeugen abgeben, und mir iſt zu glauben, wenn ich — da 
man in Klein Wien aufßerorventlich jäuft — von Groß- Wien, 
und ausdrücklich von deſſen Klofterleuten, ganz etwas anders 
verfechte; fie Haben nicht nur immerfort den größten Durft 


*) Es ift der mit den langen Schuhen, in feiner „Erziehung 
eines jungen Prinzen 1705. 
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der doch weg fein müßte, wenn ‚man ihn Löfchte — fontern 
fie bedienen ſich auch gegen die Trunkenheit eines fchönen Mit⸗ 
tels vom Plato. Diefer Alte gibt und ven Rath, in der Be 
trunfenheit in einen Spiegel zu fihauen, um durch die zer 
riffene Geftalt, die und darin an unfre Entehrung erinnert, 
auf immer davon abgemahnet zu fein. Daher fielen oft ganze 
Domkapitel, ver Dedyant, der Subfenior, die Domizelaren u. 
f. w. Gefäße mit Wein oder Bier vor ſich und heben fie an 
die Augen und befeben in diefem (metamorphotifchen ober) 
Berrfpiegel, der die entflellten Züge noch mehr entftellt (meil 
er wackelt), fich fchon lange nad) des Philoſophen Rath. Sch 
frage aber, ob Leute, die beſtändig fo tief ind Glas gudm, 
Trinken lieben Eönnen? — 

Daraus folgt aber nicht, daß ich ven Groß-Wienern bie 
Achnlichkeit mit den Flachfenfingern auch in ſolchen Zügen 
nchme, die ehren. So laſſ' ich jene vecht gern dieſen z. B. 
darin ähnlich fein, daß fie an Feiner Dichtfunft, Feiner Echwir- 
merei und Empfindſamkeit — denn das ift alles einerlei — 
krank liegen. Viktor würde dieſes Lob in feiner Sprache ſo 
etwa Klingen Yaffen: „vie Wiener Autoren (felber die be 
„en, nur Denis und faum drei ausgenommen) ‚geben dem 
„Lefer Feine über die ganze Gegenwart tragende Flügel burk 
„jenen Seelenabel, durch jene Verſchmähung ver Erbe, durch 
„jene Achtung für alte Tugend und Freiheit und höhere Liebe, 
„worin andre deutiche Genien wie in heiligen Stralen glän⸗ 
„zen“ *) und er würbe fich deshalb auf die „Wiener Ski 
nzen,” auf „Bauftin,” auf „Blumauer” und auf ven „Wie 


*) ©&o fprach blos die erfte Auflage 1795 von Wienern; cine 
britte verbeflerte, erfennt auch 1819 eine verbefierte von ih 
nen an, ob fie gleich die Schatten ihrer Vorzeit Iebendig 
aufbewahrt. 
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„mer Muſenalmanach“ berufen. Den Tadel würde ſelber ein 
Miener nüglicht annehmen und uns fragen, ob wir einen 
Muſenalmanach (mie er) mit einem Zoten⸗-Bodenſatz aufgn- 
weifen haben, worauf man fegen fünnte: „mit Approbazien 
„bed Bordels.“ — Diefes Gefühl des literariſchen Tinterfchte 
Des nöthigte fogar einen Nikolai — fonft Fein ‚befonderer Amo⸗ 
roſo der Wiener Schriftſteller — in feiner Allgem. deutſchen 
Bibliothek eine eigne Seltenloge für dieſe einzubauen, ob er 
gleich forft Schreiber aller andern Deutſchkreiſe in Ein Pat« 
dere zufammenwirft. Auf ähnliche Art ſah ich in Baiern, 
daß an dem Galgen aufer dem gewöhnlichen Balken für die 
drei chriſtlichen Konfeiflond = Berwandten noch ein befonverer 
ſchismatifcher Querpfoften angebracht war, an melden blos 
Se Judenſchaft geheftet wurde. 

Der Slachienfinger weiß, daß an Moeten nichts iſt, und 
fpringt in Büchern, wo Verſebäche durch die. Profe laufen, 
ber die Bäche hinweg, wie gewiſſe Leute fpät in die Kirche 
‚gehen, um dem Singen zu entweichen. Er ift ein treuer Die- 
ner des Staatd, dem befannt tft, wozu die poetifche goldne 
Ader beim Reviſion⸗, Kommifflon-, Relazion⸗, Enrollierung- 
weſen zu gebrauchen ift: zu gar nicht; inzwiſchen will er 
doch, wenn er auch einen Klopfiod und Göthe nicht ſchätzen 
kann, in müßigen Stunden einen guten Knüttelvers und Les 
berreim nicht verachten. Eine folche glüdliche robufte Seelen⸗ 
natur, worin man weniger feinen Geift erhöhen will ala feinen 
Macht, macht es Freilich begreiflich, wie es Schubpoden geben 
Kinn, vermittelſt deren der Slachfenfinger allein (mie Sofra- 
#8) in der Peſt ver Empfinpfantfelt unangefochten herum⸗ 
wandelte. Der volle Mond machte bei ihnen volle Krebſe, 
aber Keine volle Herzen, und bad, was fie darin pflanzten, 
damit er ven Wachstchum begünftigte, war nicht Liebe, ſon⸗ 
m — Kohlrüben. Der ächte Klein Wiener zielt nach viel 
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nähern Schießfcheiben, als nach dieſer meißen vroben. Ge⸗ 
bheirathet wird da mit wahrer Luft, ohne daß man fich vor- 
ber todtgefchoffen oder todtgeſeufzet — man Tennt feine Hin⸗ 
derniffe ver Liebe, als kirchliche — die weibliche Tugend iſt 
eine Gürtelfchnalle, die fo lange halten fol, als der Gefchlecht- 
name ver Tochter — die Herzen ver Töchter find ba wie 
Briefumfchläge, die fih, wenn fle einmal an einen Herru 
überfchrieben waren, leicht umftülpen laſſen, damit man dar⸗ 
auf die Auffchrift an einen anbern Menfchen mache — die 
Mädchen lieben da nicht aus Kofetterie, ſondern aus Einfalt 
allen Teufel, ausgenommen arme Teufel... . 

Kurz, mein Korreſpondent, von dem ich alles habe, iſt 
faft partelifch für Klein- Wien eingenommen, und wiverfpricht 
daher heftig dem Verfaffer des reiſenden Sranzofen, ber 
irgendwo gefagt haben fol — Hat! ih ihn im Haufe, fo 
wüßt' ich, wie eigentlich Klein= Wien heiße — daß ver Flach⸗ 
fenfinger wenigftend zum Räuber nicht Kraft genug beſitze. 


 Knef aber fagt, er wolle hoffen, daß fie ſchon geftohlen ha⸗ 


ben, und ftüßt fich auf die, die man aufgehangen. 


Ende des flühtigen Ertrabläattichend, worin der 

närrifhe Charakter ver Flachſenfinger fkizzieret 

wurde — oder des perfpeftivifchen Aufriffes der 
Stadt Klein-Wien. 


* * 
* 


Aber unter ſolchen Menfchen Eonnte mein Held bei aller 
Duldung feine frohe Tage finden, er, der allen Eigennug, 
zumal den fchmaufenven, fo haßte, und ber gen in D. Gra⸗ 
hams Vorlefungen hofpitiert hätte, worin diefer Ichrte, ohne 
Efien zu leben — er, der in fein ‚Gerz fo gern ven von ber 
Poefle geflügelten Samen ver Wahrheit aufnahm, ver 
einen Emanuel am Herzen trug und den Mangel an poeti⸗ 


75 


fchem Gefühle fogar für ein Zeichen hielt, daß ver mora⸗ 
Iifche Menfch noch nicht alle Raupenhäute weggelegt — er; 
der dad ganze eben und ven ganzen Staatöförper für vie 
Hülſe anfah, worin der Kern des zweiten Lebens reift — — 
2! wer fo denkt, iſt zu einfam unter denen, bie anders den⸗ 
Ten! — So lag die Welt um ihn, als er ein Blatt von ber 
guten Pfarrerin befam: „Man fagt bier allgemein, Ste wä- 
„ren geftorben. Uber ich laſſe mich gegen vie Leute vernech- 
„men, Sie müßten, da Sie fo wenig von ſich Hören ließen 
„und alle Welt vergäßen, eben beöwegen noch am Leben fein. 
„Betätigen Sie meinen Sap! Wir fehnen uns alle herzlich 
„und närrifch nach Ihnen, und ich möchte Sie wol bitten, 
„den ein und zmwanzigften zu kommen (wenn Sie nicht bie 
„Hochzeit beim Stabtfenior mehr Hinvert, als meinen Fla⸗ 
„min). Wir haben Ihnen hier nichts anzubieten, ald ben 
„Beburttag unferer Klotilde. D guter Mylord, o geliebte 
„Lordſchip, wie war's Denenfelben bisher möglich, fo lange 
„ſtumm und unfichtbar zu bleiben? Eine treue Yreundin, 
„pie gar nichts von den Damen Ihres Hofes an fich bat, 
„nicht einmal die Veränverlichkeit, wünfchet Sie Herzlich vor 
„ihr Auge und vor ihre Ohr — und dieſe Dame bin ih — 
„und wenn ich Sie kommen fehe, werbe ich doch vor 
„Freude weinen, ich mag dabei Iachen ober fchmollen, wie 
„ih will. E.“ 


Wann erhielt er dieſes Blatt voll Seele? Und welche 
Antwort gab ſeine darauf? — 


— Es war am ſchoönſten Abend, ver die Ankunft des 
ſchoönſten Sonntagmorgens und des magiſchen Nachſommers 
anſagte — er ſah nach der Abendröthe, unter welcher Maien⸗ 
thals Berge lagen, und ſein Herz ſchlug ihm ſchwer — er 
ſah nach der Morgenröthe des Vollmonds, die über St. Lüne 
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entglimmie, und feine Sehnſucht nach dorthin wurde unaus⸗ 
ſprechlich — — er dachte an Klotilde, deren Geburttag mor⸗ 
gen einfiel, und ganz natürlich ging er heute — — blos 
zu Bette. 


10. Hundspoſttag. 


Der Friſör, der nicht lungen-, ſondern ſingſüchtig it — Klotilde 

in Viltors Traum — Extrazellen über die Kirchenmuſik — Gar⸗ 

tenkonzert von Stamitz — Zank zwiſchen Biltor undFlamin — 
das Herz ohne Troſt — Brief au Emanuel. 





Der Oktober⸗Sonntag, womit ich dieſen Poſttag voll 
mache, war ſchon um 94 Morgens ein ſo freudiger glänzen⸗ 
der Tag in St. Lüne, daß das ganze Pfarrhaus an den Hofe 
medikus dachte. — „Ach er ſollte Abends ind Konzert kom⸗ 
„men!“ Der Virtuofe Stamig gab eines in Le Bauts Gar 
ton. — „O lieber fon zum Mittageſſen!“ — „Und in 
„meine Srühprebigt, wenn er nicht in bie Kinverlehre will.“ 
Eymann Harte dabei feine neu aufgelegte Perücke am meiften 
im Kopfe, die ibm H. Menfeler Heute darauf geſetzt Hatte. 
Diefer gefchiekte Perückenmacher bereifete die Didzefanen ( Pfar- 
rer), die fein eigned Saar trugen, dfter und mit größern 
Bervienften um ihre Köpfe, als der Superintenvent felber, 
diefer Beherrfcher ver Gläubigen, zu welchen die mei« 
ften Kapläne fagten: Ihro reellen. Hätt' er fich's abge⸗ 
wöhnen können, daß er zuniel fang, log und foff, der Brifdr: 
ſo Hütten die meiften Geiftlichen ihre Toupees — diefe are 
tiftifchen Sahnenfamme — bei ihm machen lafien; — fo 
aber nicht. | 

Da der Kaplan gern die KRonfituren Des Schilfad — 
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worunter falſche Haare gehören — mit etwas verſäuerte und 
hopfte: jo ſuchte er natürlicher Weiſe ſich die heutige Perücke, 
für deren falſche Touren er an Zahlungſtatt ächte abgeſchnit⸗ 
tene Haare ſeiner Leute gab, durch Skrupel zu verſalzen, die 
er ih) über das lange Wegbleiben Viktors machte. Er er⸗ 
innerte: „wir müſſen ihn vor den Kopf geſtoßen haben — 
„er ſchreibt nicht einmal — er iſt vielleicht mit meinem Sohne 
„zerfallen — etwas hat's geſetzt — und dann ſieht und ver 
„alte Lord auch nicht mehr von der Seite an — unfere Rat⸗ 
„ten halfen ihn auch mit austreiben.“ 

Durch folche Elegien fegte er- anfang nur ſich und zu⸗ 
legt jelber ven Zuhörer in Angſt. Er war durch nichts zu 
widerlegen, als Dadurch, daß man etwas Meued, was ihn Ange 
fügte, hervorfuchte. Die Wetterfcheive feines Gewölkes, over 
fein Noth- und Hülfbüchlein war dieſesmal ein mahres Buch, 
des Zeiger „Teller's Anekdoten für Prediger”, vie er heute 
durch den Perückenmacher vom geiftlichen Lefezirfel empfing. 
Griftliche, zumal die auf dem Lande, betreiben alles mit eines 
Heinlichen pünktlichen Aengftlichkeit, worein fie zum Theil ihr 
segierender Waumau und Linpwurm von Konfiftorium fchredt. 
In diefer Lefegefelfchaft war nun ein Gefeß im Gange — 
Kommentatoren und Herausgeber halten es — daß jedes Le⸗ 
ſeglied die Fett- und Dintenflede und Riſſe, die e8 im Leſe⸗ 
buch anträfe, vorn immatrikulieren follte in einem Flecken⸗ 
Verzeichnig und Befundzetiel fammt der Seitenzahl „wo.“ 
Ganz natürlich läugnete jeder, der nur halbwege ein ehrlicher 
Lutheraner war, die unbefledte Empfängniß des Buchs: 
und die Sommerflefen wurden alfo alle ordentlich einregie 
friert, aber feiner beftraft.. Blos wer gemifjenhafte Hoffaplan 
lud als Wüſtenbock die Strafe fremder Fehler auf, indem er 
eine ganze Nacht jedesmal nicht fehlafen Eonnte, fo oft ex im 
Buche mehre Kleskfe als im Sünventegifter fand, weil er of⸗ 
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fenbar ſah, er werde zum Adoptivvater des namenlofen 
Schmutzes gemacht und zum Käufer des Buche. — — Tel 
lers Anekdoten für Schwarzröde waren nun gar völlig 
ſchwarze Wäfche: war nicht ein Efelohr am andern — Kleckſe 
auf Kleckſen — die Blätter ordentliche Korrefturbogen .. . 
und zwar unmetaphorifch gefprochen? — Eymann hob 
an: „Und wenn mir’ Geld zum Fenſter hereinflög‘. . . .“ 

Da flog Viktors Brief zum Benfter herein und fein — 
Berfaffer zur Thür. ’ 

Freilich aber war's fo: Viktor hatte vor ſchönem Wetter 
fchöne Träume, vor elendem erfchien ihm der Satan mit ſei⸗ 
ner Sippfchaft. Das fchöne Sonnabend Wetter und der Ge⸗ 
danfe an den Geburttag Klotildend und des Nachfommers 
gaben ihm einen Morgentraum, ver ein Theater, in welchem 
blos ihr holdes Bild gefpielt. Cine Perfon, die er hinter 
dem Schleier ded Traums gefehen, fland für ihn den ganzen 
nächften Tag in einem zauberifchen Wieverfchein. Bei ihm 
irrten die Träume — dieſe Nachtjchmetterlinge des Geiſtes — 
wie andre über die Nacht und den Schlaf hinaus; wenigftens 
Vormittags liebt er jede Perſon im Wachen fort, vie er im 
Traum zu lieben angefangen. Diefes mal floß gar umge 
fehrt die wachende Liebe in Die träumenbe hinein, und bie 
wirfliche Klotilde fiel mit der idealen in Ein fo leuchtenves 
Heiligenbild zufammen, daß einer, der feinen Traum weiß, 
ſich ind Uebrige Leicht findet. Desmegen muß ver Traum den 
Leſern gegeben werben, ven poetifchen Zefern befonderd — für 
andere möchte ich eine Ausgabe ver Hundspoſttage veran- 
ftalten, wo er heraus wäre; denn unpoetifche, die felber Leine 
haben, follten auch feine Iefen. 

Euch aber, euch guten, felten belohnten weiblichen Sees 
len, die ihr ein eignes zweites Gewiſſen neben dem erften 
für reine Sitten habt — deren einfache Tugend in ver Nähe 
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zu einem Kranze aud allen Tugenden aufblüht, wie Nebel 
flerne durch Gläſer in Millionen zerfallen — die ihr, fo ver⸗ 
änverlich in allen Entfchlüffen, fo unveränverlich im edelſten, 
aus der Erde geht mit verfannten Wünfchen, mit vergeffenem 
Werthe, mit Augen voll Thränen und Liebe, mit Herzen voll 
Augend und Sram — euch theuern erzähl’ ich gern ven klei⸗ 
nen Traum und mein großed Buch! ... 

„Eine Hand, die Horion nicht ſah, faßte ihn an, eine 
„Lippe, die er nicht ſah, revete ihn an: bein «Herz fei jetzo 
„heilig und rein, venn ver Genius der weiblichen Tugend 
„wohnt in dieſem Gefilde. — Siebe, da fland Horion auf 
„einer mit Vergißmeinnicht überzogenen Flur, auf welche ver 
„Hinmel wie ein blauer Schatten berüberfanf; denn alle 
„Sterne waren aus ihm genommen, nur ver Abendſtern 
„Kand einfam flimmernd oben an der Stelle der Sonne. 
„Weiße Eis⸗Pyramiden, geftreift mit hberunterrinnenven Abend⸗ 
„Töthen, umrangen wie mit einem Wal aus Gold- und Stils 
„berftufen Das ganze dunkle Rund — — Darin ging Klo= 
„tlde, erhaben wie eine Verſtorbene, heiter wie ein Menſch 
„m der andern Welt, geführt bald von geflügelten Kindern, 
„bald von eine® verfchleierten Nonne, bald von einem ernften 
„Engel, aber fie ging ewig vor Horion vorüber — fie lächelte 
„ihn feligsliebend an unter jedem Vorüberziehen, aber fie 308 
„vorüber. — Blumige Erhöhungen, Gräbern faft gleich, ſtie⸗ 
„gen auf und niever, denn jene wurde von einem Darunter 
„ſchlummernden Bufen durch Athmen geregt: eine weiße Rofe 
„and über dem Herzen, dad darunter verhüllet lag, zwei 
„rothe wuchſen über den Wangen, deren zartes Erröthen ſich 
„in die Erde verbarg, und oben am himmlifchen Nachtblau 
„wankte der weiße und rothe Wieverfchein ver Hügel» Blumen 
„gleitend in einander, fo oft unten vie Roſen des Herzens 
„und der Wangen fih mit dem Hügel bewegten — Ver⸗ 
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„fiegende Echo, aber von ungehörten Stimmen erregt, gaben 
„einander Hinter ven Bergen Antwort; jedes Echo hob bie 


„kleinen Schlummerhügel höher auf, als wenn fie ein tier 


„fee Seufzer over ein Bufen vol Wonne erhöhte, und Klo 
„tilde lächelte feliger, von jedem Wiederhalle tiefer in den Blus 
„menboden verfenft — In den Tönen war zu viel Wonne 
„und das aufgelöfte Herz des Menfchen wollte darin fterben. 
„Klotilve ſank jegt in die Gräber bis and Herz; nur daß 
„file Haupt lächelte noch über der Aue — die Vergißmein⸗ 
„nicht ragten endlich an Die untergefunfenen Augen vol jelis 
„ger Thränen, und überblühten fie — Da überfroch die Holde 
„plöglich ein Schlummerhügel, und unter ven Blumen fliegen 
„ihre Worte auf: Ruhe du auch, Horion! — Aber vie fer⸗ 
„nern Laute verwandelten ſich unter dem Begraben in dunkle 
„Barmonifatöne .... Siehe, unter ven Verftummen ging 
„ein großer Schatten wie Emanuel heran, und fland vor ihm 
„wie eine Eurze Nacht, und vervedite die unbefannte Minute 
„aus einer höhern Welt. Uber ald die Minute und der 
„Schatten zerfloffen waren: da waren alle Hügel niedergefal⸗ 
„ten — Da übergüldete der Blunen » Wiederfchein zuſammen⸗ 
„neflofien ven mallenden Simmel — Da Elammerten ſich an 
„vie Purpurgipfel ver Eisberge weiße Schmetterlinge, weiße 
„Tauben, weiße Schwanen mit auögefpannten Flügeln mie 
„mit Armen an, und hinter ven Bergen wurden gleichtam 
„von einer übermäßigen Entzückung Blüten emporgeworfen 
„und Sterne und Kränze — Da fland auf dem höchſten in 


„lichten Glanze und Purpurlohe ruhenden Eisberg Klotiſde 
„verherrlicht, geheiligt, überirdiſch entzückt, und an ihrem Her⸗ 


„zen flatterte eine Nebelkugel, Die aus aufgelöften Fleinen 
„Thränen beftand, und auf welche Horions blaſſes Bild ger 
„zeichnet war, und Klotilde breitete die Arme auseinan⸗ 
„der. “—— 
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Aber um zu umarmen? oder um fich aufzufchwingen? 
oder um zu beten?... Ach, er erwachte zu bald, und 
ſtroͤmte in größern Ihränen, als vie nebeligen waren, aus, 
und eine unterfinfende Stimme tief unaufhoͤrlich um ihn: 
Ruhe du auch! 


O du weibliche Seele, die du müde und unbelohnt, bes 
fimpft und blutend, aber groß und unbefledt aus dem rau⸗ 
enden Schlachtfelve des Lebens gehft, du Engel, ven das 
männliche von Stürmen erzogne, von Geſchäften befubelte 
Herz achten und lieben, aber nicht belohnen und. erreichen 
kann; wie beugt fich jeßo meine Seele vor bir, wie wünſch' 
ich die jeßo des Himmels flilenden Balfam, des Ewigen be= 
lohnende Güte! Und vu, Philippine, theure Seele, tritt weg 
in eine verborgene Zelle, und Iege unter den Thränen, die du 
jhon fo oft vergoffen Haft, veine Sand an bein reines wei⸗ 
ches Herz und ſchwöre „ewig bleibe du Gott und der Tu⸗ 
„gend geweiht, wenn auch nicht der Ruhe!” Dir ſchwör' es; 
mir nicht: denn ich glaub’ es ohne Schwur. — — 


Welch' eine Paradenacht voll Sterne und Träume war 
dad! und welch ein Gallatag ver Natur Fam auf fie! In 
Viktors Kopfe ftand nichts als St. Lüne, blau überzogen, 
fllbern überthauet und mit dem fchönften Engel gefchmüdkt, 
der heute naſſe frohe Augen in den freundlichen Simmel hob 
und dachte: „wie bift du heute gerade an meinen Wiegen- 
„tefte fo fchön!” — Eogar ver Stabtfenior und feine Toch« 
ter, welche beide Hochzeit machten — jener eine Wieder⸗Hoch⸗ 
zeit mit feiner Seniorin, diefe eine erfte mit dem Waifenhauss 
prediger — fchoben ſich in den Zug feiner freubigen Geban« 
fen als zwei neue Paare ein. 


Er wollte nicht nach St. Lüne, fondern er fagte: „ich 


„ziehe mich nur an zu einem Fleinen Spaziergange.” 
VI. 6 


„Es ift ganz egal, wo ich heute gehe,” ſagt' er Draußen: 
mar ging alfo auf den St. Bier Weg. — ' 

„Umkehren Tann ich allemal”, fagt! ex auf halbem 
Wege. — — 

„Noch närriſcher aber wär's, wenn ich zugleich Brif- 
„feller und Briefträger würde und mein eigned Echreiben 
„einhändigte“, fagte er und zog folches heraus. — 
„Und meiner guten Mutter ihres beantwortete ich bei’ 
„dieſer Gelegenheit mündlich”, fuhr er halb im Traume fort, 
und voll größerer Liebe gegen fie, die ihm ven holden nächt⸗ 
lichen durch die Nachricht des Geburttages zugeſchickt. — 

— — Da er aber das Lüner Vorgeläute zum Kirchen⸗ 
geläute vernahm: fo fprang er empor und fagte: „nunmehr 
„verfalz’ ich mir ven Weg nicht länger durch weitere Skru⸗ 
„pel, fondern ich marfchiere keck und entfchloffen ins Dorf.” 

Und fo z0g er an der Hand Fortunens, hinter dem Nach- 
lächeln der ganzen Natur, mit Träumen im Herzen, nit uns 
fchufdiger Hoffnung im neu aufblühenden Angeficht in das 
Even feiner Seele ein. 

Flamin hatt! er nicht mitgebeten, um dem Stabtfenior 
den Hochzeitgaft nicht zu nehmen, und meil er felber nicht 
mußte, daß er nach Et. Lüne gelangen mürde — und viel⸗ 
leicht auch, weil er feine phantaflerende Aufmerkſamkeit auf 
den ſchimmernden Morgen durch Feine juriftifchen Aften- 
Neuigkeiten wollte ftören Taffen. Er ging überhaupt lieber 
mit einer Frau als einem Dann fpazteren. Vlänner ſchämen 
fih beinahe neben einander anderer ald ſtummer Empfindun⸗ 
gen; aber meibliche Seelen öffnen fich gem die verfchämten 
Gefühle: denn fle dechen Dad nackte Gerz mit Muttermärme 
zu, damit ed nicht unter ven Enthüffen erkalte. 

Da Biktor unten umd Pfarrhaus ging, fah er oben fel« 
ber zum Fenſter auf fi) herunter in feiner zweiten Auflage 
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für einige gute Sreunde; aber der Wachs »Biftor mußte ſo⸗ 
gleich Hinter eine fpanifche Wand getrieben werben, damit er 
‚ben fleifchernen nicht erſchreckte. Der Empfang des letzten 
und das Yubelfeft dabei braucht nicht Tebhafter von mir be= 
ſchrieben zu werden, als daß ich fage: ver Mops wurde faft 
ertreten, der Gimpel fprang umfonft nach feinem Frühſtück 
herum, die Pfarrerin brachte in ihrer anblickenden Freude 
auch dem Gafte Feines, und die Kirche ging erft nach dem 
Doppel Ufo von einer halben Stunde an: daher viefegmal 
mehre Gingepfarrte als fonft betrunken hineinkamen. 


Beraufcht, aber von Freude, fam Viktor auch hinein. 
Es ift nichts angenehmered, ald eine Pfarrfrau zu fein, und 
zum Mann, wenn fle ihn das geiftliche Bäffchen umlegt, zu 
fagen: „mach' es heute länger, die Keule brät fonft nicht 
„gahr.“ — Die häuslichen Kleinigkeiten ergößten meinen SHel- 
ven eben fo fehr, als ihm die Höfifchen erzürnten. | 


Er ging mit dem Pfarrer und ver Pfarrerin, die ale 
Prozeſſe der Küche und Toilette fummarifch und männlich ab⸗ 
fürzte. Seine Duldung gegen die Fehler des geifllichen Stan⸗ 
des hatte mit jeder vornehmen fift- und tafelfühigen nichts 


gemein, welche aus höchfter Verachtung entfteht, und die einen 


chriftlichen Briefter fo leicht wie einen ägyptifchen erträgt: 
fonvern fie Fam aus feiner Meinung, daß die Kirchen nod) 
die einzigen Sonntagfchulen und fpartifchen Schulpforten des 
armen Volkes find, das feinen cours de morale nicht beim 
Staate hören Fann. Auch Lichte er ald Jüngling vie Lieb⸗ 
linge feiner Kinpheit. Ä 


Diele Prediger fuchen den Duintilian, der ſchlechte 
Gründe in Reden voran geftellet haben will, und ven Cicero, 
der fie erft hHintennac verlangt, zu vereinigen und poftieren 
folche an beiden Orten; aber Eymann hielt gute Empfinduns 
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gen für beffer als fchlechte Gründe, und wand um ven Bauern 
nicht Schluß⸗, fonvern Blumenketten. 

Der obige Friſor wollte anfangs nicht in bie Kirche, 
weil's unter feinem Stand war, aber nachher konnt' er nicht 
anders; denn wegen des fremden Hofherrn darin wurde Kir⸗ 
chenmuſik gemacht. 

Es iſt der einzige Fehler des Perückenmachers Meuſeler, 
daß er zu gern fingt und feine Kehle in alle Kirchenmuſiken, 
die in feiner Perücdenvidzed gemacht werden, einmengt, zumal 
am 5. Pfingfifef. Der Lüner Kantor wollt' es nie leiden; 
aber wie berüdt er viefen und labt taufend Ohren?! Co 
6108: er frifierte heute hinaus, was noch zu frifteren war, 
(nicht blos heute, ſondern es ging allemal fo) und glitt bloß. 
an ver Ghortreppe binan. Hier wachte und lehnt’ er fo lange, 
bis der Kantor, auf dem muflkalifchen Wurftichlitten ſeßhaft, 
mit dem Finger in ven erflen Akkord der Kirchenmuflf ein- 
hieb. Dann fuhr er wie ein Sonnenftral fchnell ind Chor 
und maufete dem jungen" Altiften fein Penfum weg und- 
fang’8 dem Kirchenfprengel in die Ohren, jedoch unter fo viel 
Sammer und Puffen, als ſäng' er fein Manuffript den Re⸗ 
zenfenten vor. Denn man muß ed nun einmal der Welt bes 
fannt machen, daß der biſſige Klavierift dem frifierenden Als 
tiften mit einem fpigwinfligen Iriangel von Ellenbogen wü⸗ 
thig entgegenflochert, um ven fremden Singvogel aus dem 
Vogelhauſe des Chors zu floßen. Da aber ver Eänger fel- 
nen rechten Arm zum feften Notenpulte feines Textes und 
den andern zur Streitfolbe machte, wie die an Serufalem 
bauenden Juden, welche die eine Hand voll Bauzeug, die an« 
dre vol Waffen hatten: fo konnte ver Perückenmacher, unter 
fortwährendem Fechten und Muflzteren, fchon fein Möglich- 
ſtes thun und einiges burchfeßen während des Gotteöfrievens - 
der Muſik. Uber fobald die Muſik ven legten Athem gezogen 
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Hatte: fo feßte ver harmonifche Strichvogel und Sturmläufer 
behend über das Chor hinaus, und fann unterwegs taufenn 
Ohren und einem einzigen Ellenbogen nad. Der Kantor 
fonnt' ihn nicht riechen und nicht Triegen. 

Lief er Hingegen glüdlicherweife mit feinen Schachteln 
Durch ein Dorf, wo gerade Pfarr- und Schulherr und päda⸗ 
‚gogifcher Froſchlaich eine taube Leiche umquäften und ums 
frächzeten, welches viele noch Fürzer eine Leichenmufif nennen: 
fo Eonnte der Virtuofe, ohne Gegenftemmung ver Ellenbogen, 
munter mit zwei Füßen mitten in bie Motette hineinfpringen 
— dad Trauer-Ständchen, das die Erben dem Todten bringen, 
bearbeiten — dem Leichenzuge einige Finalkadenzen grati3 zu⸗ 
werfen, und doch noch im Dorfe dem Amtmann eine ganz 
neue Beutelperücke anbieten. — 

Unferem Helden machte die Dorfkirchen⸗Muſik dad größte 
fatirifche Vergnügen. Wir aber hätten wenig davon, wenn 
ich nicht fo vorfichtig wäre, daß Ich um die Erlaubniß nur 
zu einer elenden Exrtraſylbe — man fol fie kaum ſehen — 
über die Kirchenmuſik bettelte. 


Elende Ertra:Syibe über die Kirchen— 
muſik. 


Ich ſehe allemal mit Vergnügen, daß die Leute in einer 
Kirchenmuſik ſitzen bleiben, weil es ein Beweis iſt, daß keiner 
von der Tarantel geſtochen iſt; denn liefen ſie hinaus, ſo ſähe 
man, ſie könnten keine Mißtöne aushalten und wären alſo 
gebifſen. Ich als profaner Muſikmeiſter ſetze nur für wenige 
Kirchen — nämlich für geflickte over für neue den Einweih— 
lärm — und verſtehe alſo im Grunde von der Sache nichts, 
worüber ich mich im Vorbeigehen auslaſſen will; aber ſoviel 
Jet mir doch erlaubt zu behaupten, daß die lutheriſchen Kir⸗ 
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chenmuſiken etwas taugen — auf dem Lande, nicht in den 
Reſidenzftädten, wo vielleicht die wenigſten Mißtöne richtig 
vorgetragen werben. Wahrllch, ein elender, verſoffner, blauer 
Kantor, der in Bravour⸗Arien ſich braun ſingt und andere 
Braun ſchlägt — es gibt alfo zweierlei Bravo ur⸗Arien — 
ift im Stande, mit einigen Handwerkern, die Sonntags auf 
der Geige arbeiten, mit einem Trompeter, ber vie Mauern 
Jericho's niederpfeifen könnte ohne Infirument, mit einem 
Schmidt, der ſich mit ven Pauken herumprügelt, mit wenigen 
krampfhaften Jungen, die nad Singen noch nicht einmal kön⸗ 
nen, und die doch einer Sängerin gleichen, welche nicht wie 
die ſchönen Künfte allein für Ohr und Auge arbeitet, ſon⸗ 
dern auch (aber in einem fchlimmern Sinn ald vie Jungen) 
für einen dritten Sinn, und mit dem wenigen Wind, ven er 
aus den OrgelsLungenflägeln und aus feinen elgnen bolt, 
ein folcher ſtampfender Mann ift, fag’ ich, im Stande, mit fo 
außerordentlich wenigem muflfalifchen Gerumpel doch ein viel 
lauteres Donnern und Geigenharz⸗Blitzen um) den Kanzel 
Sinai, ich meine eine weit heftigere und mißtönendere Kirchen- 
mufif aus feinem Chor herauszumachen, als manche viel beffer 
unterftügte Theater⸗Orcheſter und Kapellen, mit deren Wohl⸗ 
lauten man fo oft Tempel entweiht. Daber thut e8 nachher 
‚einem ſolchen lauten Manne weh, wenn man fein Kirchen- 
Gekratze und Geknarre verfennt und falſch beurtheilt. Sol 
ſich denn in alle unfre Provinzialkirchen dad weiche keife Herrn⸗ 
Yutifche Tönen einfchleichen? — E83 gibt aber zum Glück noch 
Stadifantore, die dagegen arbeiten, und bie wiſſen, work 
reines Chor⸗ und Mißton fi vom Kammerton zu unterſchei⸗ 
den habe. 

Den Leſern nicht, aber Organiften kann ich zumuthen, 
daß fie wiſſen, warum bloße Diffonanzen — denn Ronfonan- 
zen find nur unter dem Stimmen ber Inflrumente zu ertra⸗ 
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-gen — aufs Chot gehören. Diſſonanzen ſind und Culen 
und. Sulzer Ton⸗Verhältniſſe, die in großen Zahlen ausger 
drückt werden; ſte mißfällen und: alfo. nicht ungen ihres Mike 
verhaͤltniſſes, ſondarn megen unfend Unvermögens, fie in per 
Eile in Gleichung zu bringen. Höhere Geifter würden Se 
‚nahen Verhältniſſe unferee Wohllaute zu leicht und eintönig, 
hingegen. die größern unſerer Mißtöne reizend und niche über 
idee Faſſung finden. Da nun der Gotteßsienft mehr zur Ehre 
* Hähsren Wefen, ald zum Nuten. der Menſchen gehalten wird: 
fo: muß ver Kirchenſtyl darauf bringen, daß Muſik gemacht 
werde, die fire höhere Weſen paſſet, nämlich eine aus Miße 
tönen, uud Daß man gerade die, die für unſre Ohren bie ab⸗ 
ſcheulichſte ift, als die zwechmäßigſte fir Tempel wähle, 

Machen wir einmal ber Herrnhutiſchen Inſtrumentalmu⸗ 
fik Die Kirchenthüre auf: fo ſteckt ums. zuletzt auch ihr Singen 
an, und es verliert fich nach und nach alles Singe⸗Geblök, 
welches unfre Kirchen fo luſtig macht, und welches für Ka⸗ 
ſtratenohren ein fo unangenehmer Sammer des Geſetzes, aber- 
für uns ein ſo guter Beweis ift, daß, wir den Schweinen äh 
neln, die. der Abt ve Baigne auf Befehl Ludwigs XE, nach 
ner Tonleiter geordnet mit Tangenten flach und zum Schreien 
brashte. So ven? ich über Kirchen⸗ oder neudeutſchen Schlachte 
geſang. 

Ende der Extraſylbe über die Kirchenmuſik. 


Ich hätte den Haarkräusler nicht ſo lange ſingen und 
agieren. laſſen, wenn mein Held dieſen ganzen. Sonntag. zu 
etwag anderem zu gebrauchen wäre, als zu einem Figuranten; 
aber den ganzen Tag: that ex. nichts von Belang, als daß en: 
etman aus Dienfchenliebe vie. alte Appel zwang — indem er. 
ihre Kammoden und. Schachteln, felber auspackte — von Hr 
zen Korper, der licher Schinken, als fich; anpugte, die gewoͤhn⸗ 
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liche mit typographiſcher Pracht gedruckte Schabbed- Ausgabe, 
fhon um drei Uhr Nachmittag zu veranflalten: fonft lieferte 
fie folche exft nach dem Abenvefien. Die Juden glauben am 
Sabbath eine neue Schabbesſeele zu befommen: in vie Mädchen 
fährt menigftens eine, in die Appeln ein Paar. 

Aber warum muth' ich meinem Helden zu, heute mehr 
Handlung zu zeigen — ihm, der heute — verfunfen in die 
Traum Nacht und in ven Tommenven Abend — bewegt durch 
jedes freundliche Auge und durch die Urnen ded weggeträum⸗ 
ten Lenzes — fanft aufgelöfet durch ven flillen lauen Som⸗ 
Mer, der an den NRauchaltären der Berge, auf ven mit Milch⸗ 
flor belegten Fluren und unter vem verſtummenden Trauerges 
folge von Vögeln lächelnd und fterbend lag und beim Auf- 
fleigen ver erften Wolke auf dem Laube verfehlen — Viktor 
fag’ ich, der heute, von lauter weichen Erinnerungen wehmü⸗ 
thig angelächelt, fühlte, vaß er biäher zu luſtig geweſen. Er 
fonnte die guten Seelen um ihn nur mit liebenven ſchimmern⸗ 
den Augen anblicken, diefe noch fehlmmernver wegwenden und 
nicht fagen und hinausgehen. Weber feinem Herzen und über 
allen feinen Noten flann tremolando. Niemand wird tiefer 
traurig, ald wer zu viel lächelt; denn hört einmal dieſes Lä- 
cheln auf, fo hat alles über die zergangne Seele Gewalt, und 
ein finnlofer Wiegengefang, ein Flötenkonzert — deſſen Diß⸗ 
und Fißklappen und Anſätze blos zwei Lippen find, womit 
ein Hirtenjunge pfeift — reißet die alten Thränen los, wie 
ein geringer Laut die wanfende Lavine. Es war ibm, als 
wenn ihm der heutige Traum gar nicht erlaubte, Klotilden 
anzureben; fie ſchien ihm zu heilig und noch immer von ges 
flügelten Kinvern geführt und auf Eisthronen geſtellt. Da 
er überhaupt für Le Bauts Gefpräche im Reiche ver Mora⸗ 
liſch-⸗Todten heute Feine Zunge und feine Ohren hatte: fo 
wollt' er im großen laubenvollen Garten dem Stamiglfchen 
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Konzert ungefehen zuhören und fich höchftens vom Zufall vor⸗ 
ſtellen laſſen. Sein zweiter Grund war fein zum Refonanz- 
boden ber Mufif gefchaffnes Herz, dad gern bie eilenden Töne 
ohne Störung auffog, und dad die Wirkungen verfelben gern 
den gewöhnlichen Weltmenfchen verbarg, die Göthe's, Raphaels 
und Sachini's Sachen wahrhaftig eben fo wenig (und aus 
feinen geringern Gründen) entbehren können, als Löſchenkohls 
fine. Die Empfindung erhebt zwar über die Scham, Em- 
pſindung zu zeigen; aber er haßte und floh währen feiner 
Empfindungen alle Aufmerkfamkeit auf fremde Aufmerffam- 
feit, weil ver Teufel in vie beiten Gefühle Eitelfeit ein- 
ſchwärzt, man weiß oft nicht wie. In ver Nacht, im 
Schattenwinkel fallen Thraͤnen fchöner und verbünften fpäter. 

Die Pfarrerin beſtärkte ihn in allem; denn fie hatte heim⸗ 
ih — in die Stadt geſchickt und den Sohn eingelaven, und 
eine Ueberraſchung im Garten Fünftlerifch angelegt. — 

Die Pfarrleute boben fich envlich in ven belaubten Kon⸗ 
zertſaal, und vuchten nicht daran, wie fehr fle von Le Bauts 
Hauſe verachtet würden, das nur edle Metalle und edle Ge= 
burt, nie edle Thaten für Eintrittfarten gelten ließ, und das 
die Pfarrleute ald Freunde des Lords und Matthieus hoch, 
aber als Schooßhunde beider noch höher gefchägt hätte. 

Viktor blieb im Pfarrgarten ein wenig zurüd, weil es 
noch zu heil war, und auch weil ihn die arme Apollonia 
dauerte; dieſe guckte einfam und ungefehen im vollen Putze 
and dem Fenſter des Gartenhäuschens in vie Luft und wiegte 
das Pathchen fteileecht, das fie bald über ihren Kopf, balo 
anter ihren Magen hing. Er febte, mie ein Spießbürger, im 
Gartenhaus ven Hut nicht auf, um ihren Much durch Höfe 
lichkeit zu ftärken. Ein Wickelkind ift gleichfam ver Einbläfer 
und Balgtreter der Kinperwärterin: der junge Sebaftian ſchickte 
Appeln hinreichenden Entſatz gegen den ältern, und fie unter: 


fing, ſich zufegt, zu. reden und anzumerlen, das Vathchen fe: 
ein guter, lieber, fchöner „Baftel“. „Uber (ſetzte fe. dazu) 
„nie gnädige Frölen (Klotilde) vürnjen des. nicht Hören; Sie 
„wolen haben, wir follen ihn Viktor nennen, wenn Sie Ye 
„ven, daß der Vater Baftel ſagt.“ Cie rich es num. heraus, 
wie Klotilde fein Pathchen liebe, wie oft fie ihr ben: Fleinem: 
Schelm abuehme. und ihn anlächle und abfaffe, und bie Lob⸗ 
rednerin wiederholte am Kleinen alles, was: fie pries. Ja der 
ennachjene Sebaſtian that es. auch nach, aber er ſuchte auf 
den: Pleinen Lippen nichts ala fremde Küſſe; und: vielleicht 
gebörten bei Appeln wieder feine unter die Sachen, Die ger 
fucht werben. Der Glüdlichere verließ hie Glücklichere; Denn: 
Amor ſchickte nun eine geichmüchte Keffnung, nach, der andern 
an fein Herz als Boten ab, unn alle fügten: „wis belügen 
„dich mahrhaftig nicht; trau’ ung!‘ 

Endlich fing Stamitz zu ſtimmen an, um welchen bie. 
zäbe Obriftfämmerei ſich gemiß nichts. bekümmert hätte, weil 
heute Feine Fremde da waren, hätte fich nicht Klotilde dieſes 
Gartenfonzert ald die einzige Feier ihrer Gaburtnacht erbeten, 
gehabt. Stamig und fen Orcheſter fühten eine erleuchtete 
Laube — der adelige Hörſaal ſaß im ner nächſten hallſten 
Nifche und wünfchte, ed wäre fchen aus — her hürgerliche 
ſaß ensfernter, und ber ſtaulan flache aus Furcht nom Dem 
katarrhaliſchen Thau⸗Fußboden ein Bein. ums andre über bier 
Schenkel — Klotilde und ihre Agathe. ruhten in ner dunkal 
ſten Blätterloge. Viktor ſchlich fich nicht cher ein, nik Ki 
ihm Die Quvertüre den Sit und das Sium der Geſellſchaßt 
anfagte; in ver. fernſten Laube, in ver. wahren Sennenferne 
nahm viefer Bartftern Platz. Die Ounertüre beſtand and je⸗ 
sem muſikaliſchen Gektitzel und Geſchnörlel — and jener hae⸗ 
moniſchen Phraſeologie — aus jenem: Feuerwerkgeprefftl widen 
einander tönender Stellen, welches ich ſo erhebe, wen ch miys 
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genys KR, ald in ver Ouvertüre. Dahin pafjet es; es iſt der 
Staubregen,. ver dad Herz für Die geoßen Tropfen er ein⸗ 
fachern Thne aufweicht. Ale Empfindungen in der Welt Ger _ 
hüsfen Erordien; und die Muſik bahnet ver Mufik ven Weg 
— oder die Thränenwmege. 

Stamitz ſtieg — nad) einem dramatiſchen Plan, den ſich 
nicht jeder Kapellmeifter entwirft — allmälig aus ven Ohren 
in dad Herz, wie aus Allegro's in Adagio's; dieſer große 
Komponiſt geht in immer engern Kreifen um die Bruft, in 
der ein Herz iſt, bis er ſie endlich erreicht und unter Entzük⸗ 
Zungen umfchlingt. 

Horion zitterte einfam, ohne feine Geliebten zu fjehen, in 
einer finftern Laube, in welche ein einziger verborrter Zweig 
was Licht des Mondes und feiner jagenven Wolfen einließ. 
Nichts rührte ihn unter einer Muſik allezeit mehr, als in vie 
laufenden Wolken zu ſehen. Wenn ex dieſe Nebelfteöme in 
ihrer ewigen Flucht um unfer Schatten- Rund begleitete mit 
feinen Augen und mit ven Tönen, und wenn er ihnen mit« 
gab alle feine Freuden und feine Wünfche: dann dacht' er, 
wie in allen feinen Freuden und Leiden, an andere Wolfen, 
an eine andre Flucht, an andre Schatten, als an bie über 
ihm, dann lechzete und fchmachtete feine ganze Seele; aber die 
Saiten ftillten das Lechzen, wie vie kalte Bleitugel im Mund 
den Durft ablöfcht, und die Töne Iöfeten vie drückenden Thrä⸗ 
nen von ber vollen Serle los 

Theurer Biktor! im Menfchen ift ein großer Wunſch, 
der nie erfüllt wurde: er Bat Leinen Namen, er fucht feinen 
Begenfland, aber alles was bu ihm nenneft und alle Freu⸗ 
sen find: e8 nicht; allein er kömmt wieder, wenn bu in einer 
Sommernacht nach Norden -flehft oder nach fernen Gebirgen, 
ober wenn Mondlicht auf ver Erde iſt, ober der Himmel ge= 
fuͤrnt, oder wenn du ſehr glücklich biſt. Diefer große unge⸗ 


heure Wunfch hebt unſern Geift empor, aber mit Schmerzen: 
ach! wir werben bienieven liegend in bie Höhe ge⸗ 
worfen gleich Fallſüchtigen. Aber viefen Wunfch, dem 
nichts einen Namen geben kann, nennen unfre Saiten und 
Töne dem Menfchengeifte — ver fehnfüchtige Geift weint 
dann flärfer und kann fich nicht mehr faſſen und ruft in 
jammerndem Entzüden zwifchen die Töne Hinein: ja alles, 
was ihr nennt, das fehlet mir. . 

Der räthfelhafte Sterbliche: bat auch eine namenlofe un⸗ 
geheure Furcht, die keinen Gegenfland hat, die bei gehörten 
Geiftererfcheinungen erwacht, und Die man zuweilen fühlt, 
wenn man nur von ihr fpriht. . . . 

Horion übergab fein zerftoßnes Herz mit ſtillen Thränen, 
die niemand fließen ſah, ven hohen Adagio's, die fie mit war« 
men GEivervunen = Flügeln über alle feine Wunden legten. 
Alles was er liebte, trat jebt in feine Schatten⸗Laube, fein 
ältefter Freund und fein jüngfter — er hört die Gewitterflür- 
mer des Lebens lauten, aber die Hände der Freundſchaft firef- 
fen fich einander entgegen und faflen fich, und noch im zwei⸗ 
ten Leben halten fie fich unvermefel. — 

Ale Töne fchienen die überirpifchen Echo feined Traumes 
zu fein, welche Wefen antworteten, die man nicht fah und 
nicht hörte... . 

Er Eonnte unmöglich mehr in viefer finftern Einzäunung 
mit feinen brennenden Phantaflen bleiben, und in diefer zu 
großen Entfernung vom Pianiffime. Er ging — faft zu 
muthig und. zu nahe — durch einen Laubengang ven Tönen 
näher zu, und drückte das Angeficht tief durch Die Blätter, 
um endlich Klotilde im fernen grünen Schimmer zu er= 
blicken. ... 

Ach er erblickte fie auch! — Aber zu hold, zu paradie⸗ 
ſiſch! Er ſah nicht das denkende Auge, ven Falten Mund, 
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die ruhige Geſtalt, die fo viel verbot und fo wenig begehrte: 
fonvern er fah zum erflenmal ihren Mund von einem füßen 
harmonifchen Schmerz mit einem unausfprechlich = rührenden 
Lächeln umgogen — zum erftenmal ihr Auge unter einer vol⸗ 
Ien Thräne nievergefunfen, wie ein Vergißmeinnicht fich un⸗ 
ter einer Regenzähre beugt. O dieſe Gute verbarg ja ihre 
fchönften Gefühle am meiften! Uber die erfte Thräne in ei⸗ 
nem geliebten Auge ift zu flarf für ein zu weiches Herz... . 
Viktor kniete überwältigt von GHochachtung und Wonne vor 
der eveln Seele nieder und verlor fich in die dämmernde wei⸗ 
nende Geftalt und in die weinenven Töne. — Und da er end⸗ 
lich ihre. Züge erblaffet jah, weil dad grüne Laub mit einem 
todtenfarbigen Wiederſchein ver Lampen ihre Lippen und Wan⸗ 
gen überdeckte — und da fein Traum und die Klotilve mies 
der erfchien, die darin unter ven blumigen Hügel verfunfen 
war — und da feine Seele zerrann in Träume, in Schmer- 
zen, in Freuden und in Wünſche für die Geftalt, die ihr 
Wiegenfeſt mit andächtigen Thränen heiligte: o war ed da zu 
feinem Zergeben noch nöthig, daß vie Violine audflang, und 
daß die zweite Harmonika, die Viole d'Amour, ihre Sphären- 
Akkorde an das nackte, entzündete, zudenve Herz abfandte? — 
O! der Schmerz ver Wonne befriedigte ihn, und er dankte 
dem Schöpfer viefed melopifchen Edens, daß er mit ven höch⸗ 
fen Tönen feiner Sarmonifa, die dad Herz des Menſchen 
mit unbefannten Kräften in Thränen zerfplittern, wie hohe 
-Xöne Gläfer zerfprengen, enblich feinen Buſen, feine Seufzer 
und feine Thrinen erfchöpfte: unter viefen Tönen, nach dieſen 
Tönen gab es feine Worte mehr; die volle Seele wurde von 
Laub und Nacht und Thränen zugehüllt — dad fprachlofe 
Herz fog ſchwellend vie Töne in fich und Hielt die äußern für 
innere — und zuleßt fpielten die Töne nur leife wie Zephyre 
um den Wonnefchlaftrunfnen, und blos im ſterbenden Innern 
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ſtammelte noch der überfelige Wunſch: „ach Klotiive, könnt' 

„ich dir heute dieſes ſtumme, glühende Ber; hingeben — ad 

„koönnt' ich an dieſem unvergänglichen Himmelsabend, mit die⸗ 

„ſer zitternden Stelle ſterbend vor deine Füße finfen und die 
„Worte fagen: ich liebe ih!" — — 

Und als er an ihren Feſttag dachte and an ihren Brief 
nach Maienthal, der ihm das große Lob gegeben, ein Schü—⸗ 
ler Emanuelö zu fein, und an Fleine Zeichen Ihrer Achtung 
für ihn, und an die ſchöne Verſchwiſterung feines Herzens 
mit ihrem — ja ba trat die himmlifche Hoffnung, dieſes ge= 
adelte Gerz zu befommen, zum erſtenmal unter Muſik nabe 
an ihn, und die Hoffnung ließ vie Harmonikatöne wie ver⸗ 
zinnende Echos weit über die ganze Zukunft feines Lebens 
fließen... . 

„Viktor!“ fagte jemand in langſam gevehntem Ion. Er 
ſprang auf und fehrte feine verenelten Züge gegen ven — 
Bruder feiner Klotilde und umarmte in gern. Flamin, in 
‚weichen alle Muſik Kriegöfeuer und freiere Aufrichtigkeit warf, 
ſah ihn flaunend, fragend und unmerklich ſchüttelnd und mit 
jener Freundlichkeit an, die wie Hohn ausfah, die aber allezeit 
bloßes Schmerzen empfangener Beleivigungen war. „Warum 
„nahmſt Du ‚mich heute nicht mit?” ſagte freundlich Slamin. 
Biktor drückte feine Sand und ſchwieg. 

. „Nein! rede!” ſagte jener. „Laff’ es heute, mein. Fla⸗ 
„min, ich ſage Dir's noch,” verſetzte Viktor. 
„Ich will Dir's ſelber ſagen“ (begann jener ſchneller 
und wärmer) — „Du denkſt vielleicht, ich werde eiferſüchtig. 
„Und ſiehe, kennt' ich Dich nicht, ſo würd' ich's auch; wahr⸗ 
„lich, ein anderer würd’ es, wenn er Dich hier fo angetrof⸗ 
„fen hätte und alles zufanımenrechnete, Deine neuliche Ent⸗ 
„fernung aus unferm Gartenhaus in die Laube — Dein 
„Schreiben ohne Licht und Dein Singen von Liebe.” — 


— — — — — 


„An Emanuel” ſagte Viktor ſanft — 

„Dein Abgeben dieſes Blattes an fie” 

„Es war em anserrd aus ihrem Stammburhe,“ jagt’ 
er. — | 

„Ro Schimmer, dad wußt' ich nicht einmal — Dein 
„ Bögern in St. Lüne und taufend andre Züge, vie mir nicht 
„ſogleich einfallen, Dein heutiges Alleingehen.” — 

„O mein Flamin, das geht weit, Da fichft mit einem 
„andern Uuge, old dem ver Freundſchaft.“ — 

Hier wurde Flamin, ver ſich in nichts verftellen Tonnte, 
ohne es fogleich zu werben, und ber feine Beleivigung erzähe 
Ien konnte, ohne in den alten Zorn zu gerathen, wärmer und 
Jagte weniger freundlich: „es ſehen's ſchon andre auch, ſogar 
„der Kammerherr und die Kammerherrin.“ 

Dieſes zerriß Viktor das Herz. „Du Theurer, alter Ju⸗ 
„gendfreund, fo follen wir audeinander gezogen und geriffen 
„werben, wir mögen noch fo fehr bluten; es fol alfo viefem 
„Matthieu gelingen (denn von vem kommt alles, nicht von 
„Dir, Du Guter), daß Du mid) marterft, und daß Ich Dich 
„martere — Nein, es fol ihm nicht gelingen — Du ſollſt 
„nicht von mir genonmen werben — Siehe, bei Gott! (und 
„bier ſtand in Viktor dad Gefühl feiner Unſchuld erhaben 
„auf) und wenn Du mich Jahre lang verfennft, fo kommt 
„doch die Zeit, wo Du erſchrickſt und zu mir fagft: ich habe 
„Dir Unredt gethan! — Über ich werde Dir gern ver- 
„geben. 

Diefes rührte ven Eiferfüchtigen, ver beute überhaupt 
(wegen einer beſondern Urſache) gelaffener war. „Sieh (fagt’ 
„er), Ich glaube Dir allemal: fag’ es; thuſt Du nie etwas 
„gegen mich?” — „Nie, nie, mein Lieber!“ antwortete. Vife 
tor. — „Jetzt verzeih meiner Hitze, fuhr jener fort, fo hab’ 
„ich fchon mit meiner verfluchten Eiferfucht einmal Klotilden 
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„felber in Maienthal gequält — aber dem Matthieu thue 
„nicht Unrecht; er iſt's vielmehr, ver mich beruhigt. Er 
„fagte mir ed zwar, was Klotilvend Eltern zu merken ges 
„glaubt, ja noch mehr — ſieh, ich fage Dir alles — fie hät⸗ 
„ten fogar wegen Deiner vorgeblichen Neigung und wegen 
„Deines jeßigen Einfluffes, ven der Kammerherr gern zu ſei⸗ 
„ner Wiebererhebung benugen möchte, von einer möglichen 
„Verbindung mit ver Tochter gefprochen, auch gegen dieſe, 
„und fie auögeforfcht; aber (Dir iſt's doch gleichgültig) meine 
„Geltebte blieb mir treu und fagte. Rein.” — 

Nun war unferm Freund das vorher fo glückliche Herz 
gebrochen; viefes harte Nein war biäher noch nicht gegen ihn 
ausgefprochen worden — mit einer unauöfprechlichen, nieder⸗ 
drückenden, aber ftilen Wehmuth fagt' er leiſe zu Flamin: 
„bleib Du mir auch treu — denn ich habe ja wenig: und 
„quäle mich nie mehr fo wie heute.” Er Eonnte nicht mehr 
reden; bie erſtickten Thränen flürmten- flutend auf fein Herz 
hinan und fammelten fich fchmerzlich unter vem Augapfel — 
er mußte jebt einen flillen dunkeln Ort haben, wo er ſich 
recht ausweinen Tonnte, und in feinem aufgerifjenen ſchmer⸗ 
zenden Innern war blos der Gedanke noch janft und bal⸗ 
famifch: „jet in der Nacht kann ich meinen fo viel ich will, 
„und niemand fieht mein zerrifjened Angeſicht, meine zerrifs 
„fene Seele, mein zerriffened Glück.“ 

Und als er dachte: „ach Emanuel, wenn du mich Heute 
„fo ſäheſt“ — konnt' er fi kaum mehr halten. 

Er floh mit zurücdgeftemmten Thränen, gleichgültig wer 
es ſehe oder nicht, aud dem Garten, über welchen ein büfterer 
Engel eine große Tirauerfahne fliegen ließ und Leichenmuflf. 
Er ſtieß fi mund an einer fleinernen Gartenmwalze, momit 
man die beregneten Graöfpigen und Blümchen nieber- 
quetfcht — er meinte noch nicht, aber auf der Warte pa wollt’ 
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er fich fättigen und tränfen mit reichlichem Schmerz — er 
wieberholte immer: „aber fie blieb getreu und fagte Nein, 
„Nein, Nein” — die Konzerttöne wehten ihm nach, wie 
Feuer dem, ver ed beſprochen — er watete durch naffe ent- 
ſchlummerte Fluren, bie ihre Blumen verhüllten, und ſchneller 
ald er firichen auf der Erde die Schattenriffe des oben vom 
Winde verfolgten Gewölkes dahin — er flanp an ver Warte, 
Hielt jeve Zähre noch und rannte hinauf — er warf fich auf 
Die Bank, wo er Klotilven zum erftenmale im weißen Gewand 
von ferne gefehen — „Ruhe du auch, Kerion!” Hatte fie 
aus feinem Traume ihm unter dem Blumenhügel zugerufen, 
und er hörte ed wieder. — — 

Hier riß er freudig alle feine Wunden auf und ließ fie 
frei Hinbluten in Thränen — fie überzogen: mit trüben Strb« 
men dad Angeficht, das fanft oft gelächelt hatte, aber immer 
gutmüthig, und das andern feine abgeprefiet, fondern abge - 
trocknet Hatte — jede Flut war eine meggehobne Laſt, aber 
das Herz wurde darauf wieder ſchwer und vergoß Die neue. 
— Envlih konnt' er die Löne wieder hören, die wmeiften 
fanfen unter, eh’ fie an ven Thurm geflofien waren, Fleine 
famen flerbend an und zergingen in feinem dunkeln Herzen 
— jeder Ton war eine fallende Thrane und machte ihn leich- 
ter und fprach feinen Kummer aud — der Garten fhien aus 
fanft ertönenven, gebrochensüberdammerten, dunkelgrünen Schat⸗ 
tenmogen zu beftehen — er riß, von Erinnerung geftochen, 
das Auge davon weg: „was geht er mich mehr an” dacht 
er. Über endlich flieg aus dieſem Schatten- Even und aus 
der Viole d'Amour das Lied „Vergiß mein nicht” zu feinem 
müben Kerzen auf und gab ihm wieder den fanftern Schmerz 
und Die vergangne Liebe: „Nein, fagt’ er, ich vergeffe dein 
„auch nicht, ob du mich gleich nicht geliebt — Deine Geftalt 
„wird mich Doch ewig rühren und an meine Träume erin- 
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„neen — ach du Himmlifche, es ift ja jetzt das einzige, mas 
„mich nicht fehmerzet, wenn ich denke: ich vergeffe bein 
„nicht.“ 

Alles wurde flumm und audgelöfcht; er war allein nes 
ben der Nacht. Endlich ging er nach ver langen Stille 
„herab und nach Slachfenfingen zu, matt gemeint und arm ge= 
morden. Und ald er untermeges fchnell zum ſchwarzblauen 
Himmel, in welchem irrende Wolfen um den Mond wie 
Schlafen umber geworfen waren, hinaufblidte und ſchnell 
wieder über die halb vernichtete Schattengegenp, über die 
Sthattenberge und Schattenvörfer: fo kam ihm alles tot, Teer 
und citel vor, und ed ſchien ibm, ald wär in irgend einer 
Hellern Welt eine Zaukerlaterne — und durch die Laterne 
rückten Gläfer, morauf Erden und Frühlinge und Menſchen⸗ 
gruppen gefirhet waren — und die heraßgefloffenen hüpfen- 
den Schattenbilver dieſer Gläfer nennten wir Uns und eine 
- Erde und ein Leben — und allem Bunten Tiefe ein 
großer Schatten hHintennad. — — 

Ach, ich rege vielleicht in mancher Bruft längſt vergeffene 
Beflennmungen wieder auf, aber es thut und mohl — da die 
Leiden fo viel Plag In unferer Erinnerung einnehmen — daß 
diefes herbe Lagerobſt milde wird durch Liegen, und daß ein 
geringer Unterfchied iſt zwijchen einem vergangnen Schmerz 
und einer jebigen Luft. — — 

Der arnıe Viktor kam nach Mitternacht mit einem blel⸗ 
hen Ungeficht und mit brennenden Augen im Haufe des Apo⸗ 
theferd an. Er begehrte nichtö, um feine gebrochne Grimme 
nicht zu verrathen. Als er feinen Alltagsüberrod im Mond» 
ſchimmer hängen fah; und als er fich mie eine fremde Perſon 
vorftellte, der der Rock gehörte und die ihn am Morgen jo 
freudig audzog und jego fo troftlos anlegte: fo ergriff ein 
Mitleiven, dad er mit fich felber hatte, wiever mit zu ſtarkem 
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Druck fein erſchöpftes Herz. Marie kam, und er wendete 
nicht einmal vie Zeichen dieſes Mitleids von ihr weg, Sie 
fand betroffen — er fagte ihr mit ver fanfteften aus Seuf⸗ 
jern gemebten Stimme, er brauche nicht8 — und die gute 
Seele ging ohne Muth zum Tröften und zu Thränen lange 
ſam hinaus, aber die ganze Nacht vergoß fie unfichtbare 
über die fremven und über einen Kummer, ver ihr nicht ge= 
fagt war. 


Warum öffnete gerade Heute dad Schickſal alle Adern 
feined Herzens? Warum Tieß e8 gerade auf viefen Tag die 
Silberhochzeit des Stadtſeniors und die erfte Hochzeit feiner 
Tochter mit dem Waiſenhausprediger treffen? Warum, wenn 
doch heine Hochzeitfefte auf dieſen Tag zufammenfallen follten, 
mußten fie bis nach Mitternacht fortwäihren, wo fle ven ar⸗ 
men Viktor in alle Brandftäitten feiner Hoffnungen ſchauen 
fießen, wo er in einer lichtervollen Etube aus feiner dunkeln 
die Liebe fab, melche Hände verfnüpfte, Lippen zuſammen⸗ 
drückte und Augen und Seelen vermifchte? — Zu einer an= 
dern Zeit würd' er über den Waijenhauäprediger und über 
zwei ArmenEatecheten gelächelt haben; aber heute konnt' er 
aur darüber feufzen, und es iſt eine fanfte Schönheitlinie an 
feinem innern Menfchen, vaß er den armen Menfchen das 
vergönnte, was er Mmtbehrte: „ach ihr ſeid glüdlich, fagte er 
„— o liebt euch recht, preffet vie klopfenden vergänglichen 
„Herzen Heiß an einander, eh fle der Flügel ver Zeit zer⸗ 
„ſchlägt, und glühet an einander in der Furzen Minute des 
„Lebens, und wechfelt eure Thränen und Küffe, eh’ die Aus 
„gen und Lippen im Grabe erfrieren — Ihr ſeid glüdlicher 
„als ich, ver ich das Herz vol Liebe niemand geben fann als 
„ven Würmern des Grabed, und auf deſſen Sarg ein Tifche 
„ler die Ueberfchrift, die wie ich mit Erde bedeckt wird, fürs 
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„pen fol: ihr guten Menfchen, ihr habt mich nicht gelicht 
„und ich war euch doch fo gut!” — 

Jedes glückliche Lächeln, jener flötende Violinenzug, jever 
Gedanke wurde jegt feinem von Thränen umgebenen weichen 
Herzen zur harten fpigen Ede, fo wie einer Hand, die ſich in 
Waſſer untertaucht, alles hart anzufühlen wird. 

Seine gränzenlofe Aufrichtigkeit, feine grängenlofe Er⸗ 
weichung Fonnt' er mit nichtö befriedigen, ald mit einem 
Briefe an feinen Emanuel, in welchen er feine ganze Seele 
überftrömen lleß. 

„O tbeurer Geliebter! 

„Sollt' ich denn Dir's verbergen, wenn mich Schmerzen 
übermannen oder Thorhelten? Solt ich Dir nur meine be— 
reueten Fehler zeigen und nie meine gegenwärtigen? — Rein, 
tritt her, Theurer, an meine wunde Bruft, ich Öffne Dir das 
Herz darin, es blute und poche unter der Entblößung mie eb 
will — Du deckeſt es Doch vielleicht mit Deiner väterlichen 
Liebe wieder zu und fagft: ich lieb' e8 noch. — 

Du, mein Emanuel, ruheft in Deiner hohen Einſamkeit, 
‚ auf dem Ararat der erretteten Seele, auf dem Tabor der glän- 
genden: ba blideft Du fanft geblenvet in die Sonne ver Gott⸗ 
heit und ficheft ruhig die Wolfe des Todes auf die Sonne 
zufehwimmen — fle verhült fie, Du erblindeft unter ver 
Wolfe, fie verrinnt, und Du ftehft wiener vor Gott. — Du 
liebſt Menfchen als Kinver, vie nicht beleidigen können — Du 
liebſt Erdengenüffe wie Brüchte, die man zur Kühlung pflüdt, 
aber ohne nach ihnen zu hungern — vie Oemitter und Erd⸗ 
beben des Lebens geben vor Dir ungehört vorüber, weil Du 
in einem Lebens- Traum voll Töne, vol Gefänge, vol Auen 
liegfl, und menn Dich der Tod aufweckt, laͤchelft Du noch 
über den heitern Traum. 

Aber ach, mehr als ein Gewitter donnert Hinein in ven 
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Lebend- Traum von und andern unb macht ihn aͤngſtlich. 
Wenn ein höheres Wefen in den Wirrwarr von Ipeen treten 
Könnte, der unfern Geift umgibt, und auß dem er feinen 
Athem Holen muß, wie wir in einer aus allen Ruftarten zu— 
fammengegoffenen Luftart athmen — wenn er fühe, melche 
Nährmittel durch unfern innern Menfchen geben, venen er 
feinen Milchfaft abgewinnen muß, dieſes Gemenge von komi⸗ 
then Opern — Bayled Wörterbüchern — Konzerten von 
Mozart — Meſſtaden — Kriegdoperazionen — Göthe's Ge⸗ 
dichten — Kants Schriften — Tiſchreden — Mond⸗An⸗ 
fhauungen — Laftern und Tugenden — Menfchen und Kranf- 
beiten und Wiffenfchaften aller Urt — — wenn dad Weſen 
diefe Lebens⸗Olla⸗-Potrida unterfuchte: würd' e8 nicht hegie- 
rig fein, zu wiſſen, welche wiberfinnige Säfte dadurch in ver 
armen Seele zufammen gerinnen, und würd’ ed ſich nicht 
wundern, daß noch etwas Feſtes und Gleichfürmiges im Men- 
fchen bleibt? — Ach wenn Dein Freund, Emanuel! bald in 
einem feinen Speifefaal, bald in einem Garten, bald in einer 
Loge, bald vor dem großen Nachthimmel, bald vor einer Ko⸗ 
fette, bald vor Dir ift: fo macht Ihm dieſer zweideutige Wech⸗ 
fel der Auftritte Schmerzen und vielleicht Sleden . . . . 

Nein, ich will meinen Emanuel nicht belügen — — O 
find denn die Kleinigkeiten und bie Steinchen dieſes Lebens 
werth, daf wir darum krumme Gänge wählen, wie bie Mi- 
nierraupe durch die Aeftchen ihres Blattes fich zu Ktümmun⸗ 
gen zwingen läßt? — Nein, alles was ich gejagt habe, tft 
wahr; aber ich hätt! es nicht gefagt, wenn nicht andre Schmer« 
zen mich auch auf jene führten; und doch hätteft Du es mir, . 
Du unfhuldig=Finvlich-erhaben=trauernder Lehrer, geglaubt. 
Ah, Du hältſt mich für zu gut... o ed iſt ein weiter er⸗ 
müdender Schritt von ber Bewunderung zur Nachahmung! 
— Jetzt aber blick in mein geöffnetes Herz! 
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Seitdem ich hier im Todtenhaus meiner kindlichen Freu⸗ 
den, in ven Beeten, wo meine Kinpheitjahre geblühet und abs 
geblüher haben, vieleicht mit zu vielen Träumen der Vergan— 
genheit umber gehe; — und noch mehr: von dem Tage an, 
wo Du meinem Herzen den Reiz zum Fieberfchlage auf mein 
ganzes Leben gegeben, feitpem Du mir das Leben aufgevedt, 
worin ſich der Menfch zerblättert, und ben dünnen fpitigen 
Augenblick, auf dem er fo fchmerzhaft fteht, feit jener Abſchied⸗ 
Nacht, wo meine Seele groß und meine Thränen unerfchöpf- 
“ Hch waren, rinnt eine ewige Wunde in mir, und ver Seufzer 
einer Sehnfucht, die nicht zu nennen weiß ald Träume und 
Thränen und Liebe, Liegt wie eine ſtockende Ader beklemmend 
und verzehrend in meiner Bruft — — Ach, ich lache noch 
wie fonft, ich philofophiere noch wie fonft, aber mein Inneres 
fieht nur der Geliebte, dem ich's jeßt entblöße. 

O Schickſal, warum fchlugft du in den Menfchen ven 
Bunfen einer Liebe, die in feinem eignen Herzblut erfticken 
muß? Ruht nicht in und allen dad holde Bild einer Gelieb⸗ 
ten, eined Geliebten, wovor wir meinen, wornach wir fuchen, 
worauf wir hoffen, ady und fo vergeblich, fo vergeblich? — 
Steht nicht der Menfch vor der Bruft eines Menfchen, wie 
die Turteltaube vor dem Epiegel, und girtet mie dieſe fich 
beifer vor einem todten flachen Bilde darin, das er für bie 
Sihwefter feiner Flagenden Seele halt? — Warum frägt und 
denn jeder ſchöne Frühlingabend, jedes ſchmelzende Lied, jede 
überftrömende Freude: mo haft du die geliebte Seele, ver vu. 
deine Wonne fagft und gibſt? Warum gibt die Muſik dem 
beftürmten Herzen ftatt ver Ruhe nur größere Wellen, mie 
dad Geläute der Glocken die Ungewitter, anftatt zu entfernen, 
herunterzieht? Und warum ruft es draußen an einem fchö- 
nen flilen hellen Tage, wenn du über dad ganze aufge- 
ſchlagne Gemälde einer Landſchaft ficheft, über vie Blumen⸗ 
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Meere, die auf ihr zittern, über die herabgemorfenen Wolken- 
ſchatten, de von einem Hügel zum andern fliehen, und über 
bie Berge, die fih wie Ufer und Mauern um unfern Bus 
menzirfel ziehen, warum ruft e8 da denn unaufhörlich in bir: 
„ah, Hinter den rauchenden Bergen, hinter den aufliegenden 
„Wolfen, va wohnt ein fchönered Land, da wohnt die Seele, 
„die du fuchft, va liegt der Himmel näher an ver Erde?” — 
Aber hinter dem Gebirge und hinter ven Gewölke ftöhnt auch 
ein verfanntes Herz und ſchauet an deinen Horizont herüber 
und denft: „ach, in jener Berne wär' ich mol glüdlicher! ” 

Sind wir denn alle nicht glücklich — — Bejah’ es nicht 
und fage nicht zu mir, Emanuel, daß im Winter dieſes Les 
bens gerade Die wenigen warmen Sonnenblide, die ihn unters 
brechen, ven beſſern Menſchen wie Gewächfe zerfprengen und 
zu Grunde richten — fage nicht, daß jedes Jahr etwas von 
unferm Herzen wegftoße, und daß ed wie das Eid immer 
feiner werde, je weiter ed fchmimme im Strome der Zeit — 
füge nur nicht, daß die irrende Pſyche, wenn fie auch ihr 
zweites Selbft in ihrem Gefüngniß höre, doch nie in feine 
Arme Fommen fünne — — Aber Du haſt's ſchon einmal 
geſagt: | 

„In zmei Körpern ftehen wie auf zwei Hügeln getrenn 
alle liebende Seelen ver Erde, eine Wüfte Liegt zwiſchen ihnen 
wie zwiſchen Sonnenfoftemen, fie fehen einander herüberfpre= 
hen durch ferne Zeichen, fle hören enplid) die Stimmen über 
die Hügel herüber — aber fie berühren fich nie, und jede um— 
ſchlingt nur ihren Gedanken. — Und doch zerftäubt diefe arme 
Liebe wie ein alter Leichnam, wenn fe gezeigt wird; und ihre 
Flamme zerflattert wie eine Begräbnißlanpe, wenn fie aufge 
fchloffen wird.“ 

Sind wir denn alle nicht glücklich? — 

Bejah' es nicht! — Ach ver Menſch, der fchon von der 
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Aindheit an nach einer unbekannten Seele rief, die mit feiner 
eignen in Einem Herzen aufwuchs — bie in alle Träume 
feiner Jahre kam und darin von weitem fchimmerte und nad. 
dem Erwachen feine Thränen erregte — bie im Frühling ihm 
Nachtigallen ſchickte, damit er an fie denke und fih nach ihr 
fehne — die in jeder weichen Stunde feine Seele befuchte mit 
fo viel Tugend, mit fo viel Liebe, daß er fo gern al’ fein. 
Blut in feinem Herzen wie in einer Opferfchale der Geliebten 
hingegeben hätte — vie aber ach nirgends erfchien, nur ihr 
Bild in jener fchönen Geftalt zufandte, aber ihr Herz ewig 


entrüdte — — o endlich, o plöglich, o felig ſchlägt ihr «Herz 
an feinem Herzen, und die zwei Seelen umfafien ſich auf im⸗ 
mer — — er kann e8 nicht mehr fagen, aber wir könnens: 


piefer ift Doch glücklich und geliebt... .. . 

Guter Emanuel, Du vergibt mir den Schmerz der Furcht, 
daß ich es mol nie fein werde — Nein, nie! — O ich wäre 
auch für dieſe von Gräbern zerſtückte Erde vieleicht gar zu 
glücklich, ich dürfte für ein fo junges, mit fo Eleinen Ver⸗ 
dienften gerechtfertigtes Leben vielleicht ein zu große Eden 
bewohnen, wenn meine zu weiche Seele, bie fihon unter drei 
frogen Minuten einfinft, die jeden Dlenfchen liebt und ſich 
mit Kinderarmen and Herz ber ganzen Schöpfung hängt, o 
bie jchon durch dieſen bloßen Traum ver Liebe zu felig wird 
und überwältigt durch dieſe Beſchreibung — — Nein, fie 
wäre zu ſelig, eine folche von Wehmuth und Menfchenliche 
längſt zerfihmolzene Seele, wenn fie einmal nach einem fo lan⸗ 
gem töntlichen Sehnen endlich, endlich — o Emanuel, ich bebe 
wieder vor Freude, und es tft doch niemals, niemald möglich! 
— alle ihre Wünfche, ihren ganzen Himmel, fo viele Liebe in 
Einer theuern, theuern Seele gefammelt fände, menn ich vor 
der großen Natur und vor dem Angefiht ver Tugend und 
vor Gott felber, der mir und ihr die Lebe gab, zur Einzi-- 
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gen, zur Frommen, zur Geliebten — o Gott, wie Heißt ihr 
Mame — zur Borauögeliebten, vie ich jegt im Wahnfinn 
wennen wollte, weinend fagen vürfte: endlich Hat dich mein 
Gerz, bu Gute, Gott gibt und heute einander, und wir blei⸗ 
den beifannmen auf bie ganze Ewigkeit, Nein, ich würd' es 
nicht fagen, fonvern vor Wonne verkummen und fierben. 

— Siehe! mir war jegt, ald ging’ eine Geftalt über 
meine Stube und viefe: Viktor! Ich ſah mid um und er- 
Hliekte meine leere Stube und die abgelegten Sonntagkleider, 
und jest erinnerte ich mich erſt, daß ich unglüdlich bin und 
nicht geliebt. 

Du aber, unerfeglicher Freund, mißfenne mich nicht; ich 
ſchwoͤre Div, dag ich Dir diefe Blätter ungeändert gebe, wenn 
ich auch morgen, wo die Wirbel der heutigen Nacht fliller 
Rießen, alle Aenderungen nöthig faͤnde. Dein thbrichter Sreund 
Bteibt doch Dein ewiger Freund. 

S. V. H. 


*70. Sundspofttag. 


Blatt von Emannel — Flamins — auf den Schultern — 
Gang nach St. 





„Armer Sebaſtian — ſagt' ich, da ich das heutige Fell⸗ 
„eiſen aufmachte — eh' ich's auf habe, weiß ich ſchon vor⸗ 
„aus, daß du den ganzen Tag nach einer ſolchen Nacht dich 
„eingeſchloſſen, um dein verblutetes Angeficht gegen den Trauer⸗ 
„garten zuzuwenden — daß bu heute dieſe brennenden Gift⸗ 
„tropfen Lieber Haft, ala ven Wundbalſam, und daß vu in 
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„ven Spiegel fchaueft, um vie flille ſchuldloſe Geftalt, vie ex 
„dir mit ihren Schnitten zeigt, wie eine fremde zu bemelnen. 
„— D wann der Menich nichts mehr zu lieben hat, fo um⸗ 
„faffet er dad Grabmal feiner Liebe, und der Schmerz wird 
„feine Geltebte. Vergebet einander ven kurzen Wahnfinn 
„der Klage: denn unter allen Schwächen des Menfchen ift 
„pas die unfchulvigfte, wenn er, anftatt gleich dem Zugvogel 
„fich über ven Winter zu erheben und in heitere Zonen zu 
„fliegen, gleich andern Vögeln vor dieſem Winter niederfinkt 
„und dumpf in feinem Falten Grame erflarrt.” 

Viktor fargte ſich, fo zu fagen, an jevem Tage in fein 
Zimmer ein, das er niemand ald einer Thür⸗ und Wand- 
nachbarin der Schmerzen, Marien, Öffnete, deren Geftalt ihm 
ſo fanft wie eine Abendſonne that. Jedes andere weibliche 
Geſicht auf ver Straße gab ihm Stiche; und der Bruder ver 
verlornen. Klotilde, ven er am Benfter fah und heute gern 
umarmt hätte, lieh der vermweinten Erinnerung neue Yar« 
ben... . Xefer! — die Leferin iſt von felber billiger — 
lache nicht über meinen guten Helden, ver da Feiner ift, wo 
gerade die Stärke der Seele die Stirfe des Schmerzens wird; 
laß mich es wenigftens nicht hören. Wen der fympathetifche 
Nerve des Lebens, die Liebe, unterbunden oper durchſchnitten 
if, der darf fchon einmal feufzen und fagen: alles kann ver 
Menſch auf ver Erde gevuldiger verlieren, als Dienfchen. 

Und doch führte Abends ein Zufall — namlich ein Brief 
— alle feine Schmerzen noch einmal durch fein müdes «Herz. 
Ein Fleiner Brief von Emanuel — aber Feine Antwort auf 
den erft abgefandten — kam an. 

„Mein immer Geliecbter! 

„Ich habe ven Tag Deines Eintrittd in ein neues Le— 
bend= Gemühl erfahren, und ich habe gefagt: mein Geliehter, 
bleibe glücklich — vie Ruhe ver Tugend baue wie mit einer 
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Bruft fein Herz gegen ven Froſt und Sturm feined neuen 
Lebens ein — feine Schmerzen und feine Entzüdungen feten 
nicht laut — er trauere fanft und ftil wie eine Fürſtin im 
fanften Weiß, er genieße fanft und ftil, und im Tempel ſei⸗ 
ned Herzens fpiele die Luft nur wie ein ungehört=irrenber 
Schmetterling’ in einer Kirch — und die Tugend ſchwebe 
vor ihm am höhern Himmel über unferer Sonne und warme 
und erhelle und ziehe allnälig fein Herz! 


Du willſt, aus Tiebenvder Bangigkeit für mein entfinfen- 
des Leben, nicht haben, daß ich oft fchreibe: fo wenig glaubft - 
Du, Lieber, meiner Hoffnung. D die ablaufenden Gewichte 
meiner Mafchine fallen Yangfam und fanft auf dad Grab 
hinauf — dieſes Ervenleben Eleivet fich in meiner Seele im⸗ 
mer fchöner an und ſchmückt fih zum Abfchiede — Diefer 
Nebenfommer um mich, der mie eine Nebenfonne neben dem 
Auguftfommer fteht, und der Fünftige Brühling nehmen mich 
der Natur fchmeichelnd aus den Armen. 

Sp überlaubt, fo überblümt der Allgütige die Kirchhofe 
mauer des Lebens, wie wir die Mauer eines englifchen Gar- 
tens mit bedeckendem Epheu und Immergrün, und gibt dem 
Ende des Gartend den Schein eines neuen Geſträuchs. — 


Sp fteigt ſchon hier im dunkeln Leben ver Geift, wie 
der Barometer ſchon unter dem trüben Wetter fleigt, und 
wird den Einfluß des lichtern jchon unter den Wolfen 
innen. 


— Ich folge aber Deiner Liebe und ſchreibe Dir nicht 
mehr als Einmal im Winter, mo ich Dir die große Nacht 
erzähle, in der ich meinem blinden Julius zum erftenmale 
fagte, daß ein Emiger if. — In jener Nacht, mein Gelieb- 
ter, zogen mich die Entzückung und Andacht zu hoch, und 
das dünne Leben wollte reißen. Ich blutete lange. Im Win- 
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ter, wo an die Stelle ver Erbenzeize die des Himmels tre= 
ten”), verbiete mir das Gemälne des Sommers nicht. 

D mein Sohn! — ich mußte Die ja fchreiben, weil 
meine Freundin Klotilde Flaget, daß fie zum neuen Sabre aus 
der grünen Laube der Einfamfeit auf den drängenden Markt⸗ 
platz des Hofes gezogen werde — ihre Seele iſt dunkel von 
Trauer und ſtreckt die Arme nach bem ſtillen Leben aus, das 
von ihr genommen wird. Sch weiß nicht, was ein Hof ift 
— Du wirft es wiflen, und ich beſchwöre Dich, erlöfe meine 
Freundin und Ienfe die Hand ab, die fie aus St. Lüne zie= 
ben will. Wenn Du e8 nicht Fannft: fo verlaffe am Hofe 
die geliebte Seele nicht — ſei ihr einziger, heißefter Freund 
— ziehe die Bienenflacheln ver Ervenftunden aus ihrem mil- 
den Herzen. — Wenn Ealte Worte wie Schneefloden auf dieſe 
Blume fallen: fo fihmelze fie der Hauch ver Liebe zu Thrd- 
‚nen, die Du rinnen fieheft — Wenn über ihr Leben ein Ge— 
witter auffleigt: fo zeig’ ihr den Engel, ver auf ver Sonne 
ſteht und über unfere Gewitter ven Regenbogen ver Hoffnung 
zieht — O Dich, ven ich fo Liebe, wird meine Freundin auch 
fo lieben, und menn mein Freund ihr fein fanfte® Herz, fein 
‚weiches Auge, feine Tugend, jeine von ber Natur und von 
dem Ewigen bewohnte Seele aufdeckt: fo wird er meine Freun⸗ 
din vor fich glüdlich werben fehen, und das erhabne Ange 
fit, das vor ihm in Thränen und Lächeln und Liebe zer- 
flleßt, wird Immer in feinem Herzen bleiben. 
Emanuel.” 

%* * %* 

Siehe, da trat in dieſer glühenden Minute die erhabne 

Seftalt, die er geftern geſehen, wieber vor fein Herz mit den 


*) Der bet begünftigt die Beobachtungen der Aftronomen. 
am meiften. 
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wehmüthig Lächelnven Lippen und mit ven Augen voll Thrä⸗ 
nen; und als die Geftalt vor ihm fchweben blieb und ſchim⸗ 
merte und lächelte, fo fand feine Seele vor ihr wie vor de 
ner Verftorbenen auf, und alle Wunden fingen wieder unter 
dem Erheben an zu bluten, und er rief: „fo weiche denn nie 
„aus meinem Herzen, du erhabne Seftalt, und ruh' ewig auf 
„feinen Wunden!” — Die Troftlofigkeit, die Grmattung und 
ver Schlaf überhüllten feinen Geiſt, fo wie feinen lebten Ge⸗ 
danfen, nächftend nach St. Lüne wieder zu gehen und Ihre 
Eltern zu bereven, fle nicht an ven Hof zu zwingen... 
Der lange Schlaf des Todes fchließt unfere Narben zu, 
und der Eurze des Lebend unfere Wunden. Der Schlaf iR 
bie Hälfte der Zeit, die und heilt. Der erwachte Viktor, deſ⸗ 
jen Fieber ver Liebe geftern durch die Schlaflofigfeit fo fehr 
zugenommen, fah heute, daß fein Schmerz ungemäßigt war, 
weil feine Hoffnung unmäßig gemefen: — anfangs hatt! er 
gewünfcht — dann beobachtet — dann vermuthet — dann 
gefehen — dann audgelegt — dann gehofft — dann darauf 
geſchworen. Jeder Eleine Umftand, fogar fein Antheil an 
Klotildend Ernennung zur Hofvame, Hatte mildes Oel ver 
Liebe in feine Glut gegoffen. „O ich Thor!“ fagt' er mit 
den drei Schwur- Bingern an ver Stirne, und wie alle Fräf- 
tige Menfchen war er um deſto muthiger, je muthlofer er ge 
weſen. Ja, er fühlte ſich auf einmal zu leicht; — denn eine 
zu ſchnelle Kur kündigt auch bei Seelen ven Rückfall an. 
Ein neuer Troft war der geftrige Entfchluß, daß er Klotilven 
einen Dienft erweifen — nämlich ven Hofdienſt erfparen 
wollte. Er befann fich noch über feinen Entfchluß, fie wie 
der zu ſehen — Fühlteft du etwa, Viktor, daß alles, was die 
Liebe thut, um zu flerben, nur ein Mittel ift, um wieder zu 
wuferftchen, und daß alle ihre Epilogen nur Prologen zum 
zweiten Akte find? — Aber ein Korb Uepfel auf dem Markte 
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machte ihn in feinem Entjchluffe wieder fell. Flamin trat 
nämlich herein. Er fing fogleich mit Tragen über das Ver⸗ 
ſchwinden am Sonntag und mit Nachrichten ver allgemeinen 
Unruhe über den theuern Flüchtling an. Viktor, durch bie 
ganze Erinnerung wieber erhigt und gegen ven Bilverflürmer 
und Fiskal einer vergeblichen Liebe faft ein wenig erzürnt, 
gab ihm die wahre Antwort: „Du nahmeft mir meine Freude 
„zum Theil, und warum fol ich fo ſpät erſt aufs Iheater 
„treten? Je ftirfer Slamin vie Tiebenvde Bekümmerniß der 
Pfarrerin und Klotildeud über feine Unfichtbarfeit malte, deſto 
peinlicher wurd’ in ihm der Wirrwarr ftreitenver Gefühle; 
ohne fein zurüdrufenvdes Gewiffen war’ es ihm jeßo leichter 
geworden, nun dem Freunde die hoffnungloſe Liebe zu befen= 
nen, ald fonft die hoffende. — Zufällig wunderte fih Flamin 
über die Neife der Aepfel unten auf dem Markte und ver- 
langte einige: ein DBlisftral fuhr nun vor Viftord Auge über 
die angebornen Fruchtftüde auf Flamins Schultern, die alles 
zeit im Nachſommer während der Aepfelreife erfchienen, Die er 
aber in biöherigen Taumel vergeffen hatte. Der Simmel 
weiß, ob nicht dem Leſer felber entfallen ift, daß Flamin die— 
ſes Lagerobft (jein Muttermal) auf dem Nüden trägt, das 
ein Sodoms und Eva's Apfel für ihn werben kann. Konnte 
nicht Matthieu, ver bisher an Flamin dieſes Infiegel feiner 
fürftlihen Verwandtſchaft nicht unterfuchen Eonnte, ſich auf 
einmal von allem überzeugen, was er aus dem Briefe an ven 
Lord nur mit diebiichen Blicken errathen Eonnte? Und konnt' 
er nachher nicht zum Fürſten gehen und da für. alle unfere 
Freunde die giftigften Suppen einbroden? — Da aber das 
Berierbild gewöhnlich in Einer Woche verblih: fo brauchte 
Viktor ihm nur eben fo lange ven Träger veffelben aus ven 
Augen zu entrüden; er trug alfo feinem von der Natur täte 
towierten Freunde die Bitte vor, einmal gemeinschaftlich nach 
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&t. Lüne zu gehen, da fie vorgefleen einander verfehlet 
hätten... . 

„Daraus wird nichts,” ſagte Flamin, der die kleinere 
Delikateſſe hatte, die Bitte um die Begleitung wegen ſeiner 
Vorwürfe in Le Bauts Garten nicht zu benützen, und dar⸗ 
über die größere vergaß, eine folche Rüdficht feinem Viktor 
gar nicht zuzutrauen. 

Diefer, in einer leidenſchaftlichen Eilfertigkeit zwei ſolche 
Uebel (Klotildens Hofamt und Matthieu's Beſichtigung) ab⸗ 
zuwenden, griff. zum ſonderbaren Mitttel, dem Hofjunfer die 
Reiſe-Genoſſenſchaft anzutragen. Denn fie ſahen und ſpra⸗ 
chen einander täglich in Vorzimmern und Sälen — und 
wahrhaft freundlich, nur konnte keiner den andern ausſtehen. — 
„Mit Freuden! (fagte der Evangelift) in dieſer Woche hab’ 
„ich den Kabinetvienft — aber vie nächfte Fann ich.” 

Und gerade in der jeßigen mol! es Vikor. — Co viel 
ſchnelle Fehlſchlagungen beftürzten viefen jo, daß er, deſſen 
forg= und arglofed Herz immer ein offener Brief mit fliegen« 
dem Siegel war, ſich jeßt gegen feinen guten, theuern Freund 
Slamin verftellte — Er wollte wenigftens dad Muttermal 
und deffen Deutlichkeit felber unterfuchen. Er ging daher zu 
ihm und fand ihn gebürft= fhreibend und mit einem glühen« 
den Arbeitgefiht. Er beſchwur's ihm, Erholung und Ferien 
wären ihm unerläßlich, und er follte wie ein Setzer ftehend 
arbeiten. Dann fam er allmälig auf Ylamind vollblütige 
Bruft und auf die Frage: ob fle ohne Stechen und Drüden 
feine Anfpannungen vertrage: Dann langte er an dem Ziele 
an, und er fihlug vor, Flamin folle fih in jedem Falle als 
Zungenableiter ein burgundifches Pechpflafter auf vie Schul« 
terblätter legen lafjen, ja er wollt! ed ihm jest felber thun 
und ihm zeigen, wie alle8 zu machen ſei. Dadurch Hoffte er 

noch dazu um dad Apfelſtück zugleich einen Vorhang zu zie- 
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Gen. Aber er verftellte ſich fo erbärmlich — denn ihm glück⸗ 
ten unfchuldige Intriguen gegen Mäpchen und fcherzbafte 
Werftellungen aus Satire, und mißlangen ernfihafte — daß 
fogar Flamin aufhorchte und trocken werfegte: „ex habe ſchon 
„ein foldyes Pflaſter feit zwei Tagen auf: und — Matthien 
„hab' es Ihm gerathen und felber aufgelegt.” 

Da ſaß er. — GSebaftian Hatte weiter nichts zu thun, 
als in einer fonverbaren Kälte, die auf dem St. Lüner Wege 
nur durch einige Stiche von ven alten dornigen Epätlingen 
feines verblühten Paradieſes untermifcht wurde, unbegleitet 
zum Kammerherrn Le Baut zu gehen, zu fagen, was zu ſa⸗ 
gen war, ind Pfarrhaus kaum zu guden und ſtill wieder 
fortzumandern ohne eine einzige — Hoffnung. 

Liebe Fortuna! Tieber geköpft als ffalpiert, lieber Ein 
Unglück als zehn Fehlſchlagungen; ich meine: rädere mit 
einem Rade den Menfchen Lieber von oben als unten hin⸗ 
auf! — 

Viktor wußte zwar noch fein Wort von ber Wendung, 
wenit er zwei folhen Hof- Emigranten, wie den Le Bauts, 
bie nichts heiligerö fannten, als vie Katrie gegen einen Für- 
fien, die Dulie gegen veffen Minifter und vie Hyperdulie ge= 
‚gen deſſen 9., Klotildend Standeserhebung verleiven follte; 
aber er vachte, „ich thue, was ich kann.“ 

Klotildend Eltern nahmen ihn mit fo viel Verbindlich⸗ 
Teit auf — d. 5. mit fo viel Höflichkeit de8 Körpers, mit fa 
ziel Puderzucker auf jeder Miene, mit fo viel Violenſyrup 
auf jevem Wort — Eurz, er fand ven Bericht, ven Matthien 
von Ihrer gefülligen Denkart für ihn an Flamin erftattet 
Batte, fo gegrünvet, daß er keine beſſere Gelegenheit hätte aus⸗ 
ſuchen können als dieſe, um fie von ver Verpflanzung ihres 
Tochter abzumahnen — hätten fie ihm nicht zu banken an« 
gefangen, daß er felber diefer Verpflanzer gewefen war. Sie 
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hatten alles erfahren over errathen, und dankten ihm für feine 
Verwendung, der fie wahrfcheinlich eigennützigere Abſichten 
liehen, ald vie Tochter that. Es wäre lächerlich gewefen, in 
Klotildend Gegenwart ihr felber Slachfenfingen zu widerra⸗ 
then und das audzureven, wofür man Ihm dankte; inveß ver- 
fucht! er doch etwas. Er fagte zum Kammerherrn: „feine 
„Iochter verdiene mehr, einen Hof zu haben, als einen zu 
„zieren; ja er verpiene bei der ganzen Sache höchſtens — 
„Entſchuldigung, da Klotilde gemiß den Umgang ihrer Eltern 
„dem Hofzwang vorziehe: in dieſem Kalle verfprech' er den 
‚„Beiger bei dem Fürften wieder zurüczuftellen und alles ohne 
„Nachtheil zu berichtigen.“ Der Vater hielt dieſe Aeußerung 
für ein fonverbares Ablehnen des Danfes, die Stiefmutter für 
irgend eine Epigbüberei, die Tochter für — Worte. Sie 
fagte ein wenig kurz: „ich glaube, es war Teicht, zwiſchen 
„Ungehorfam und Abweſenheit zu wählen.” Denn fo uns 
biegfanı fie für Ihre Stiefmutter war, fo willig Fam fie ven 
Winken ihres Vaters nach, den fie mit allen feinen Schwä⸗— 
chen und als vie einzige ihm auf der Erde gewogne Seele 
zärtlich liebte. Viktor ließ es enplich, obwol gezwungen, gut 
fein; aber warum ergibt ſich der Menfch ſchwerer in die Zus 
£unft, als in die Vergangenheit? — Die Kälte der Tochter 
war natürlichermweife nicht Fleiner (aber aufrichtiger) als bie 
MWirme ver Einen... . und grade die Kalte erfrifchte fein 
glühenvdes Gehirn. Diefe Falte gleichgültige Geftalt war mie 
ein Schleier über die erhabne liebenve gedeckt, vie immer mit 
ihren fchwermüthigen Blicke vor ihm fchwebte, und die er 
nicht audhielt. Ohne Bemußtfein einer Schuld, zufrieden mit 
feinem Gehorfum gegen Emanueld Bitte, z0g er mit feinen 
vom Wohlftand erorüdten Gefühlen ab, fälter gegen die 
Kilte. — Er wire ein fchlechter Liebhaber gemefen, wenn er 
gewußt hätte, was er haben wollen; denn fonft hatt! er von 
VI. 8 
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Klotilden, foger im Falle ihrer Liebe gegen ihn, Feine außer⸗ 
ordentliche Wärme gegen einen Medikus begehren können, 
den ihr die Eltern aufzwangen (melches einem Manne noch 
mehr ſchadet als Höflichkeit), der jo unhöflich ohne ein Ge=- 
burttageKarmen aus dem Garten fortiagte, und der fie in die 
fieben vergofveten Thürme des Hofdienſtes, troz ihrem Wi⸗ 
derwillen, tro& allem Anſchein ihres Fünftigen Gefängnig- 
fiebers, hineinfchob. — Über für das offne Lehn feines 
Herzens mar eben dieſer Uerger gefund . . . . 

Wenn mein guter Lefer einmal von einer zu theuern 
Freundin einen ewigen Abſchied zu nehmen hat: jo nehm! er 
ihn zweimal. — Der erfte verfteht fich ohnehin, mo er in 
der Trunkenheit des Schmerzes, im Blutfiurz des Herzens 
und der Augen erliegt, und wo das geliebte Bild ſich mit 
Flammen in die weiche Seele brennt; aber dann wird er die 
Abgeſchiedne nie vergeſſen können. Daher muß er einen 
zweiten nehmen, der ſchon darum kaͤlter iſt, weil heftige 
Empfindungen kein dal Segno der Wiederholung leiden, ja 
er muß (wenn er am allerklügſten ſein will) ſie nach dem 
erſten tragiſchen Abſchied an einem öffentlichen Platze (z. B 
bei einer Krönung), wo ſie kalt ſcheinen muß, zu ſehen ſuchen; 
ihr froſtiges Geſicht uͤberſchnelet dann ihre Heißes In feinem 
Kopfe, und mein guter Leſer hat doch wieder ſo viel Verſtand 
beifammen, daß er weiß, was er in den H9mdspoſtlagen 
heist... . 

— Wasrlih, wenn Jean Paul nicht fleißig fhrwibt, ie 
thut's keiner — es ſchlug fchen ein Mir, und er hielt's für 
ein Viertel auf Iwoͤlfe — meine Schweſter will ſchon vor 
dem aufgeichwängten rauchenien Hecht, der wie die Schlange 
ver Ewigkeit an feinem Schwunze ftiffet, die Haͤnde falten 
und ſagt immerfort, „es wird ja alles kalt“ — „das foH es 
„auch, mach jo glühenden Kapitela (fag' ich), wenn De 
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„den Lefer und ven Autor meinft” — Der Poſthund fpringt 
fon, Indem ich noch über dem zwanzigſten Kapitel fige, mit 
dem ein und zwanzigften in der Stube herum — und doch 
will ich verhungern, wenn ich nicht ver dem Eſſen noch, wie 
die fieben Wetfen, fleben goldne Sprüche fage: 


1. Wenn man beim Stiche der Biene ober des Schid- 
ſals nicht ſtille Hält, fo reißet der Stachel ab und bleibt 
zurück. 

2. Jaämmerliche Erde, die drei, vier große oder kühne 
Menfchen verbefiern und erfchüttern Finnen! Du bift ein wah⸗ 
red Theater: auf dem Vorgrund find einige fechtende Spieler 
und einige Zelte aus Leinwand, im Hintergrund wimmelt 8 
von gemalten Soldaten und Zelten! — 


3. Staaten und Diamanten werben jetzt, wenn fie Flek⸗ 
ten haben, in Fleine zerſchnitten — und ba 


4. die Menfchen in großen Staaten und die Bienen in 
großen Stöden Muth und Wärme einbüpen: fo heftet man 
jet an Eleine Länder andre Eleine Länver, wie an DBienen- 
ſtöcke Kolonieſtöcke. 


5. Der Menſch Hält fein Leiden für das der Menſch⸗ 
heit, wie die Bienen das Tropfen ihres Bienenſtandes, wenn 
ſchon die Sonne wieder ſcheint, für Regen nehmen und nicht 
ausfliegen; 


6. Aber er begeht täglich einen kleinern Irrthum: an⸗ 
fangs Hält er für eine Ewigkeit (für dieſe Ariftotelifche 
Zeit- Einheit des Schaufpiels des Seins) feine gegenwärtige 
Stunde — dann feine Jugend — dann fein Leben — 
Dann fein Jahrhundert — dann die Dauer des Erdballs 
— dann ber Sonne ihre — dann der Himmel Ihre — 
dann (das ift ver Fleinfte Irrtfum) die Zeit..... 

8 % 
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7. An vem Menfchen find vorn und Hinten, wie am 
den Büchern, zwei Icere weiße Buchbinverblätter — Kinpheit 
und Sreifenalter; und an ben Hundspoſttagen auch: fiche das 
Ende diefed Tages und ven Anfang des nächften. 


Fünfter Schalttag. 
Fortfegung des Regiſters der Ertra-Schößlinge. 





K. 

Kälte. In unſerm Zeitalter ſtehen Abnahme des Stoi⸗ 
zismus und Wachsthum des Egoismus hart neben einan⸗ 
der; jener bedeckt ſeine Schätze und Keime mit Eis, dieſer iſt 
ſelber Eis. So nehmen im Phyſiſchen die Berge ab und 
die Gletſcher zu. 


Leihbibliothek für Rezenſenten und Mädchen. 
Ich bin nech immer Willens, es ins Intelligenzblatt der Lite⸗ 
raturzeitung ſetzen zu laſſen, daß ich den Kaufſchilling, den 
ich für meinen Abendſtern erhebe, nicht zerſchlagen, noch 
wie Muſäus zum Ankauf von Gartenhäuſern zerſplittern, 
ſondern das ganze Kapital zu einer vollſtändigen Sammlung 
aller deutſchen Vorreden und Titel, die von Meſſe zu 
Meſſe erſcheinen, verwenden will. Ich kann dabei beſtehen, 
wenn ich eine Vorrede wöchentlich ſür einen Pfennig Leſegeld 
an Rezenſenten ausgebe — welche nicht gern das Buch ſelber 
leſen wollen, wenn ſie es rezenfieren. 

Damit mir nicht einmal der Ueberſchuß des beſagten 
Schlagſchatzes als todtes Kapital im Hauſe liegt: ſo ſollen 
dafür — wenn ich mich nicht ändere — die ſchwerern 
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deutſchen Meifterwerfe — 3. B. Friedrich Jakobi's, Klin⸗ 
gers feine, Göthe's Taffo — desgleichen vie beffern ſatiri⸗ 
fhen und philofophifchen vom Buchbinder in einer Teichtern 
Damenaudgabe geliefert werden, die ganz aus fogenannten 
Berierbinden, worinnen fein Unterziehbuch ſteckt, beftehen fol. 
Ich ſpiele damit, denk' ich, ven Leſerinnen etwas Kernhaftes 
in die Hände, Das fo gut gebunden und eben fo betitelt iſt, 
wie die Buchhändler Ausgabe, und in das fie — weil das 
harte Steinobft fchon ausgekernt und Innen nichts iſt — 
nicht nur eben fo viel, fonvern ſechs Loth mehr Seivenfaden 
und Ecivenabfchnigel Iegen fünnen, als in die gevrudte Aus⸗ 
gabe. Alwils Briefmechfel — ein ſchweres zweidotteriges 
Straußenei des Autors, Dad ich vom Buchbinver auf dieſe 
Weiſe habe audblafen laſſen, weil die meiften Leferinnen zu 
Falt find, e8 auszubrüten — ift jeßo ganz leicht. Aber von 
den deutſchen Romanen werd’ ich niemals eine folche Butteral« 
Ausgabe von leeren Zeremonienwagen des Mufen- und Son⸗ 
nengotted veranftalten, weil Ich befahre, ver Buchhandel fchreie 
über Nach druck. — Ich wire ein glüdlicher Mann, wenn 
‚ fich die Mitleferinnen meiner Leih⸗Kapſelbibliothek nur zwei⸗ 
mal in einijen italiäniſchen und portugiefifchen Büchereien 
hätten herumführen Iaffen; fie würven in viefen, mo oft nur 
die Titel ver Werfe — und nod) dazu der dümmſten — an 
die Wand gefchmieret find, erftaunet fein, melche fehlechte Fi⸗ 
gur folche unbrauchbare Bibliotheken neben meiner Bücherel 
yon orventlihen DVerierbüchern,, die ich aus fo vielen Fächern 
und mit einigem Eigenfinn wähle, nicht anders ald machen 
fünnen. — So werden freilich deutſche Kapfelleferinnen von 
euch Portugieferinnen nimmermehr eingeholet! Vielmehr kom⸗ 
men jene fogar ven Männern, ven Advokaten und Gefchäft- 
leuten nach, die ähnliche Kapfel-Sournaliftifa mithalten, und 
Die Butterale der beften veutfchen Iournale — lebtere werden 
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oft als curiosa fogar den Kapfeln angebogen und füttern 
dieſe aus — mit leſen und weitergeben. ... Das iſt mein 
Plan und Entwurf; Schafe aber würden muthmaßen, ih 
fpaßte mich Hier blos heram, wenn ich's nicht wirklich durch⸗ 
ſetzte. 


M. 

Maͤdchen. Junge Maͤdchen find wie junge Truthüh—⸗ 
ner, die ſchlecht gedeihen, wenn man fle oft anrührt; und die 
Mütter Halten niefe weichen aus Blumenflaub zufammenges 
floffenen Gefchöpfe wie Baftellgemälde fo Iange unter Fen⸗ 
ſterglas — weil fich alles vor und Prinzeffinnenräubern und 
Obſtdieben ſcheuet — bis fie firieret find. Indeſſen iſt 
weder Einſamkeit — welche nur zu einer ungeprüften Uns 
ſchuld führt, die zwar nicht vor dem Wüſtling, aber doch vor 
dem Heuchler fallt — die rechte Kronwache um ein welbliches 
Herz, noch Gefellfchaft, noch Arbeitſamkeit — fonft fänfe fein 
Laudmädchen — noch gute Kehren — denn dieſe find in jedem 
Mund und in jeber Lefebibliothef zu haben: — ſondern dieſe 
vier eriten und Iehten Dinge auf einmal thun's, wie ſich 
ſaͤmmtlich entbehren, vereinigen und erfegen laſſen Durch eine 
tugenvbafte weiſe Mutter. 

N. 

Namen ver Großen*. Wenn ich fo ſehe, daß fi 
ihre außerehelichen Meß⸗Produkte, Gelegenheitfchriften und 
pieces fugitives fo namenlos, ald wären's Rezenflonen, ver 
theilen: fo ſag' ich: „hleran erkenn' ich Achte Beſchetdenheit. 
Denn natürliche Kinder find gerade ihre beſten und ihre eig⸗ 


*) Ich Habe den Buchſtaben R ganz umgegoſſen, weil ich in 
ber erfien Auflage leider einen guten Einfall gehabt, den if 
ohne mein Grinnern feines erſten Serausgebens als mein 
eigner gelehrter Dieb im Kommentar der Holzfchnitte wieder 
befannt gemacht. 
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zen. und konnen noch dazu vom Fürften für ächt erklärt wern⸗ 
wen: — indeß ihre übernathrlichen in ver übe das Aech« 
wachen entbehnen müßen: — und doch mollen fie der Welt 
Yen Namen. des Mohlihäters nicht wiſſen laſſen, ſondern ſchaf⸗ 
fen eben jo oft (ia öfter) heumlich Leuie in fie hinein, 
ad aus ihr hinaus. Was das Kind fonft zuerſt ausfpoe- 
hen lernt, fagen ihm folche Eltern zulegt — ihren Ramen. 
Mich vünft, fie folgen hierin Göthe's feinem Ohre; denn fie 
verſtecken fich felber eben jo — wenn fie das Orchefter ber 
Welt mit Kinverfimmen und mit vingt-quatre und mit 
Weck⸗ und Repetieswerfen (welche undhnliche Zufammenflel- 
Iungen!) füllen — wie Gdthe vom fpielenden Tonkünfkler be⸗ 
-gehrt; Daß er für bie Ohren arbeite, aber zur Schonung ver 
Augen fich felber verberge. Eben jo fchön handeln fie, wenn 
fle ihre Kinder ner 30ſten Ehe am Ende (oft nach der 5 oder 
20 jährigen Verjährung) doch an Kindesſtatt annehmen und 
der Welt zeigen, umb fo den Beifigen nachahmen, die, mie 
man fagt, ihrem Nefte und. vefien Inſaſſen durch den foge- 
nannten Zeifigftein fo Innge Unfichtbarfeit erteilen, bis Diefe 
flügge fun. R 


Oſtrazismus. Er war bekanntlich bei ven Griechen 
feine Strafe: nur Leute von großen Verdienſten errangen ihn, 
amd fobald man diefe Landesverweiſung an fihlechte Menſchen 
nerfchwendete, ging fie völlig ein. Beklagen muß es ein 
Reichsbürger, daß wir, da wir eine ähnliche öffentliche Erzieh⸗ 
anſtalt, nämlich die Lambesverweifung, haben, dieſe oft an bie 
allerelendeſten Schelme verjchleudern. — und daher — in der 
Abſicht, einen Kreis oder ein Land zum Spudnapf und zum 
Abfonvergefäß des andern zw machen — Hallunken aus bem 
Lande jagen, vie kaum werth fir, daß fie darin bleiben. Da⸗ 
durch wird per Gebleträumung das Ehrenhafte und Auszeidje 
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nende, was fie für ven Dann von Bervienften haben Eönnte, 
meift benommen, und ein ehrlicher Dann — 3. B. Bahrdt 
— fchämt fich beinahe, daß man ihn mit einer folchen Ehre 
nur belegt. Es follte daher reichöpoligeimäßig werben, daß 
nur Minifter, Profeſſoren und Offiziere von entſchiedenem 
Werthe, gleich wichtigen Akten, verfchieft und verwiefen wür⸗ 
den. Auf ähnliche Männer würd' ich auch das Henken ein 
fehrinfen: bei den Römern wurden wahrhaftig nur große 
Köpfe und Lichter auf Koften eined ganzen Staat? an ven 
Weg beerdigt; mad fol ich aber von den Deutjchen denken, 
bei denen felten nütliche Staatöbürger — ſondern meiftens 
ausgemachte Spisbuben — auf öffentliche Koften, die man 
vie Henfergelver nennt, begraben werden und vorher am 
Wege ausgehangen unter vem Galgen? — Nicht einmal bei 
Lebzeiten Fann ein Mann, wenn er nicht außerorventliche und 
oft erzentrifche Verdienſte bat — wiewol erzenirifche Men⸗ 
ſchen in die Wahrheit, wie die Kometen in die Sonne, 
als Nährſtoff zurücdjallen — ſich darauf allemal Rechnung 
machen, daß er auf eine Art, wie vie Alten ihre Eveln in 
Statuen und Bilvern verdoppelten, in effigie zwifchen dicken 
fleinernen Rahmen werde aufgehangen werden. ... Dan 
antworte mir, ich laſſe mit mir reden. 
P. 

Philoſophie. Einige kritiſche Philoſophen haben jet 
aus der Algebra eine mathematiſche Methode entlehnt, ohne 
die man feine Minute philoſophiſch — nicht ſowol denken als 
— fchreiben Ffann. Der Algebraift erhafchet durch das Ver⸗ 
fegen bloßer Buchſtaben Wahrheiten, vie Feine Echlußfette 
ausgraben konnte. Das that der Fritifche Philoſoph nach, 
aber mit größerem Vortheil. Da er nicht Buchſtaben, fon- 
dern ganze Kunftwörter geſchickt unter einander mengt, fo 
ſchäumen aus ver Alliterazion derfelben Wahrheiten hervor, 
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die er ſich kaum hätte träumen laſſen. Solchen Philofophen 
wird mit Recht wie den Gothalfchen Predigern (Goth. Lan⸗ 
desordnung P. HI. p. 16.) verboten, Allegorien zu brauchen 
oder irgend eine Redeblume, vie ihnen, wie ven Leithunden 
andere Blumen, die Fährte verderben. — Eigentlich aber ift 
der Bilderſtyl beflimmter als der Kunftwörterftgl, ver zuleßt, 
da alle abfirafte Worte Bilder find, ja auch ein Bilder⸗ 
ſtyl ift, aber einer vol zerfloffener entfärbter Bilver. 
Jakobi ift nicht dunkel durch feine Bilder, ſondern durch 
die neuen Anſchauungen, vie er durch jene mit und thei⸗ 
len will. 

Ich Habe neulich in nen Geburttabellen ver gelehrten und 
lehrenden Republik nachgefehen und vie jungen Käntchen 
aufgezählt, die ver alte Kant, fonft unverheirathet wie fein 
Better Newton, feit zehn Meſſen gezeugt bat. Demetrius 
Magnud, der ein Buch von ven gleichnamigen Autoren 
machen wollte, müßte fehr dumm gemefen fein, wenn er zu 
unfern Zeiten hätte fchreiben und noch zugleich, indem er 
gleichwol beigebracht, Daß ed 16 Pluto, 20 Sofrated, 28 Py⸗ 
tbagorad, 32 Ariftoteled gegeben, es ganz ſündlich Hätte aus⸗ 
laſſen wollen, daß es fett fo viele Philoſophen und Philoſo⸗ 
phiften, alö jene zufammengerechnet machen, gebe, nünlich 96, 
die den Namen Kant führen könnten, wollten fie fonft. Eolche 
Handwerker — fo kann ich die Magifter nennen, weil man 
umgefehrt fonft vie Handwerker Magifter hieß, und ven Ober⸗ 
meifter Erzmagifter — follte man ald vie beſte Propaganda 
in Rechnung bringen, welche dicke Bücher haben können: fie 
And am beften im Stande, dad Syſtem audzubreiten, weil fle 
das Unfaßliche, Dad Geiftige davon abzufcheiven und das Volfs 
mäßige und Körperliche, d. h. vie Wörter, für Lefer, vie fonft 
einfältig, aber doch nicht ohne Fritifche Philofophie fterben 
wollen, auszuziehen wiſſen. Das elenpefle theologifche und 
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äfthetifche Geſtein erhält jet eine ſtantiſche Faſſung aus Wor⸗ 
rn. Obgleich durch jenes neue große Syſtem eine gewiffe 
Einfeitigleit des Blicks In alle Köpfe mm — zumal 
da jeder Ealte Philofoph gerade defte einfeltiger IR, je etn⸗ 
fihtiger er ik — fo verſchlaͤgts Doch nichts; denn große 
Wahrheit Barren gehen nur durch das gemeinſchaftliche Wuͤh⸗ 
ben des ganzen Denker⸗Gewerks hervor*). Wer Kant auf 
feinem Berge unter feinen gelehrten Mitarbeltern hat ſtehen 
fehen, erinnert fich mit Vergnügen einer ähnlichen Geſchichte 
in Beeu, die Büffon mittheilt: ala daſelbſt Kondamine und 
Bouger die Aequatorgrade der Erde (mie Kant die der intel⸗ 
lektuellen Welt) ausmaßen, fanden ſich ganze Affen⸗Rudel 
als Mitarbeiter dazu ein, ſetzten Brillen auf, blickten nach den 
Sternen und herunter nach ven Uhren und brachten eines 
und dad andere zu ‘Papier, wiewol ohne Ehrenfold, welches 
ihr einziger Unterſchied von den Wikariat- Kanten ifl. 


Jever Mann von Genie ift ein Philofoph, aber nicht um⸗ 
gekehrt — ein Philoſoph ohne Phantafte, ohne Geſchichte und 
ohne nad Vielmiffen des Michtigften iſt einfeltiger ald ein 
Bolitifeer — wer irgend ein Syflem mehr annahm ald er⸗ 
fand, wer nicht vorher dunkle Ahnungen vefielden Hatte, wer 
aicht vorher wenigſtens darnach lechzte, kutz, wer nicht feine 
Seele als einen vollen warmen mit Keimen ausgefüllten Be⸗ 
ven, ber nur auf feinen Sommer wartet, mitbringt, ver ann 
wol ein Lehrer, aber nicht ein Schüler ver zum Brodſtuvium 
erniedrigten Philoſophie fein — und kurz, es iſt einerlei, weis 
Gen Ort man zur phllofophlfiken Sternwarte befleige, einen 
Thron, oder einen Pegaſus, oder eine Alpe, over ein Eäfarts 


*) Ein Beifpiel iſt jeßo das erſte Prinzip der Moral und das 
ker Regierformen. 
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Lager, over eine Leichenbahre, und fe find faft alle hoͤher als 
Der Katheder im Hoͤr⸗ und Streitfanle. 


D. fiehe K. 
R. 

Rezenſenten. Em Redaktör ſollte ſechs Tiſche Haben: 
am erſten ſäßen und äßen die Anzeiger des Dafeins, eines 
Buchs — am zweiten die Paufch- und Bogen-Anzeiger ſei⸗ 
ned Werths — am dritten die Auszieher veffelben — am 
vierten die Sprachmeifter und Sprachforfcher, welche unter 
das Publikum räfonnierende Verzeichniſſe fremder Donatfchniz= 
zer austheilen — am fünften vie Bekämpfer, vie ein neued 
Buch nicht durch ein neues Buch, fondern durch ein Blaͤtt⸗ 
«hen widerlegen — am fechften ſtaͤnde die Fritifche Fürftenbanf, 
auf die ſich Herder, Göthe, Wieland over noch einer feßen 
tönnten, die ein Buch fo überfchauen wie ein Menfchenleben, 
welche die Individualität deſſelben auffaflen, ven Geift 
des Titerarifchen Gefchöpfes und des Schöpfers zugleich 
zeichnen, und die jene Menfchwerdung und Verförperung 
der göttlichen Schönheit, welche die Geftalt eines Einzelweſens 
annimmt, trennen von ver Schönheit und dann aufpeden und 
verzeihen. 

Diefe ſechs Fritifchen Bänke, vie ſechs verſchiedene Litera⸗ 
turzeitungen Tiefen Eönnten, werben jet übereinander gewor⸗ 
fen und geflalten eine. — So freimüthig ich aber gegen dieſe 
Zuſammenwerfung von gelehrten 1) Anzeigen, 2) Rezenflo- 
nen, 3) Auszügen, 4) Sprach- und 5) Sachfritifen und 6) 
Kunfturtheilen aufftehe: fo gern bin ich bereit, zuzugeftchen, 
daß die rezenflerende Sauna und Flora der fünf Tifche 
vielleicht eben fo viel Unfrauts Becher ausrotte, als fie felber 
beraustreibt aus eignen Keimen, und ich berufe mi deshalb 
auf einen Privatbrief von mir, ver außer dem Berbacht ber 
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Schmeichelei ift, und morin ich fie mit einem Fliegenſchwamm 
zufanımengefelle, ver, ob er gleich felber bei einem Aufguß 
(Hier von Dinte) ganze Infeften=Heere gebiert, doch vie Flie— 
gen audreutet. — Über da unter den Nezenfenten auch Aus 
toren find wie ich, wie unter den portugieflichen Inquifitoren 
Juden — und überhaupt da Ich Schaltjahre lang darüber 
fprechen wollte, warum einen Schalttag lang? — 


©. 

Streihe „Wer feined Herrn Willen weiß und thut 
„ihn nicht, GoU Doppelte Streiche leiden.” — Wer leidet Denn 
die einfachen der doch nicht, der ven Willen nicht weiß und 
nicht thut? — Ufo folgt, daß größere SKenntniffe die mora⸗ 
Tische Schuld nicht erfchweren, fondern erft erzeugen! 
Denn in fofern ich eine moralifche Verbinvlichfeit gar nicht 
einjebe, ift mein Verſtoß dagegen ja nicht Eleiner, fonvern 
feiner. " 

Ih will meine eigne Akademie der Wiffenfchaften fein 
und mir die folgende Preiöfrage aufgeben, vie ich felber in 
einer PBreisjchrift beantworten will: „Da nur eine Sands 
„lung tugenvhaft ift, die aus Liebe zum Guten gefchieht: fo 
„kann nur eine fündig fein, die aus bloßer Niebe zum Böfen 
„geſchieht, und die Rückſicht des Eigennußes muß den Grab 
„einer Sünde fo gut wie den Grad einer Tugend Fleiner 
„machen. Was wär's aber auf der andern Eeite noch außer 
„dem Eigennug in unferer Natur, mas und zum Schlimmen 
„triebe? Und wenn Böſes aus reinem Hang zum Böſen 
„geſchähe: fo gübe es ja eine zmeite, obwol entgegengefeßte 
„Autonomie ded Willens.“ 


Zrübfal, Trauer. Jetzo, ba ich dieſe beklemmenden 
Toͤne fohreibe, vie mir vorfagen, daß die Natur nur Dor- 
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nenheden, vie Menfchen aber Dornenfronen machen: 
jo vergeht mir die Luft, mit fatirifchen Dornen um mich zu 
ſchlagen, und ich möchte lieber einige auf "euern Füßen oder 
Händen ziehn. 


1. Hundspoſttag. 


Viktors Krankenbeſuche — über töchtervolle Häufer — die zwei 
Narren — das Karufiel. 





Tolgende Anmerkung kömmt nicht aus dem Tornifter des 
Hundes, fondern aus meinem eignen Kopf: man kraucht fein 
Lobredner unferer Zeiten zu fein, um mit Bergnügen zu fehen, 
daß jest Autoren, Fürſten, Werber und andere die unahn« 
lichen falſchen Larven ver Tugend (z. B. Bigotterie, Pietis⸗ 
mus, zeremonielles Betragen) meiſtens abgelegt, und dafür 
den ächten geſchmackvollen Schein der Tugend gänzlich an= 
genommen haben. Diefe Veredelung unferer Charaftermasfen, 
wodurch wir das Aeußere ver Tugend fchöner treffen, ift mit 
einer ähnlichen des Theaters gleichzeitig, auf dem man nicht 
mehr wie fonft mit papiernen Kleidern und unächten Tref- 
fen, fondern mit ächten aglırt und tragiert. — 

„Sie wurden ſchon geftern von der Fürftin verlangt” 
fagte der Fürft zum Hoſmedikus, da er mit feinem ausge⸗ 
leerten Geſicht kaum eingetreten war. Die Augenentzündung 
Agnola's Hatte durch das ‚Herkfimetter, durch die Nachtfefte, 
durch Kuhlpepperd tapfere Hand und durch ihre cigne — 
denn die rohen Titelbuchſtaben der Schönheit, namlich ges 
Ihminfte Wangen, wurden immer neu aufgelegt — fehr zu⸗ 
genommen. Eigentlid war Viftor zu ftolg, um fich ald einen 
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bloßen Arzt begehren zu laffen; ja ex war zu fig, um an 
fich etwas anders (und wärs Philoſophie, oder Schoͤnheit) 
fuchen zu Yaffen, als feinen Charakter; denn fein Vater, der 
eben fo zartflolg war, Hatte ihn gelehrt, man muß Teinem 
dienen, der und nicht achtet, oder den man felber nicht achtet; 
ja man muß von feinem eine Gefälligfeit annehmen, dem 
man nur einen äußerlichen, aber feinen innerlichen Dank zu 
fagen vermag. Uber dieſes zarte Ehrgefühl, das nie mit feis 
nem Eigennuge, wol aber mit feiner Menfchenliebe in un 
gleiche Treffen Fam, konnte ihm feine Hände nicht binden, 
womit er einer unglüdlichen Fürſtin — unglüdlich, wie er, 
durch Darben an Liebe — wenigftend die Schmerzen ver Au⸗ 
gen nehmen konnte; vielleicht auch jüngere Schmerzen: denn 
feine Gutmüthigfeit gab ihm Iauter Derfühnungen ein, des 
Fürſten mit Le Baut, mit der Fürſtin, mit dem Miniſter. 
Nichts iſt gefährlicher, als zwei Menſchen auszuſöͤhnen — 
man müßte denn der eine felber fein; fie zu entzwrien, ift viel 
ſicherer und leichter. 

Er fand Agnola Nachmittags noch im Schlafzimmer, 
weil vefien grüne Tapeten (zwar nicht dem Geflchte, aber) 
dem heißen Auge fchmeichelten. Ein dichter Schleier über 
dem Gefichte war ihr Taglichtſchirm. Als fie, wie eine Sonne, 
ihren Schleier auffchlug: ſo begriff er nicht, wie er in Toſta⸗ 
t0’8 Bude aus dieſem italiänifchen euer und aus biefen 
ſchnellen Sofaugen ein verweintes Blondinengeſicht machen 
können. Ein Theil diefes Feuers gehörte freilich ver Kranke 
heit an. Ihr erſtes Wort war ein entſchloſſener Ungehorfum 
anf fein erſtes; indeſſen ſtieß fie damit vie Herren Bringle 
un Schmucker fo gut vor ben Kopf wie ihn; denn das 
ganze dreieinige collegium medieum rieth Ihe — Blurtigel 
um die Augen; aber diefe ekelten fie. Der Medtkus ruͤdte ukt 
Scwöpfföpfen am Hinterhaupte heraus; aber Ihre Haare wa⸗ 
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sen ihr Lieber ale ihre Hugen. „Muß man venn alles wit 
„Blut erfaufen?” fagte fe mit italiänifcher Lebhaftigkeit. — 
„Die Reiche und Religionen ſollten's nicht werven, aber doch 
„die Geſundheit“ fagt' er englifch frei. Er foderte noch ein⸗ 
mal ihr Blut — aber fie gab es ihm erſt, da er das Opfen 
meſſer änderte und ihr am Ange eine Aderlaß vorichlug. 
Perfonen von Stande willen, wie Gelehrte, oft vie gemeinften 
Dinge nicht: fie Dachte, wer Doktor werde vie Ader dffnen. 
Und well fie es dachte: that ers auch mit feiner durche 
Staarſtechen geübten Sand. 

Inzwiſchen iſt — wenn (nach dem Plinius) ein Kuß 
aufs Auge einer auf die Seele iſt — eine Aderlaß darauf 
Kin Spaß; fonvern man Tann, indem man eine Wunde 
macht, felbes eine Golen. Der arme Gofmedikus muß mit 
feinem ſchwimmenden freunblichen Auge, von dem wor weni⸗ 
gen Tagen die Thräne ver Liebe abgetrodnet wurde, kühn in 
Ne in eine Augenhöhle gefperrte Sonne ſchauen, und no 
obendrein fanft mit dem Finger am warmen Geflcht- anliegen, 
um aus ver Duelle ver Thränen Helles Blut vorrigen. ... . 
Schon eh’ man eine folche Operazion unternähme, jollte man 
eine ähnliche an fich vollziehen laffen — ver Kühlung wegen. 
Im Grunde hatte auch ihm das Schickſal dieſe Woche nichts 
gegeben als Lanzetten⸗Schnitte in feine Herzſchlagader. Stel⸗ 
kt man fich noch vor, das Ihm das ganze weibliche Geſchlecht 
wie eine magiſche weit zurückgewichne Geſtalt vorkam, vie 
einmal in einen Traume nahe an ihm geſchimmert, alb sin 
erblaſſender Mond am Tage, ven er in einer lichten Nacht 
angebetet hatte: fo hat man fich fein gutes ſchuldloſes Gerz 
geöffnet, um darin außer einem großen fortarbeitennen Schmer⸗ 
zen tauſend mitleidige Wünſche für die bedauerte Türſtin zu 
erblicken. Ungeachtet ihrer fonderbaren Miſchung von Stelz, 
Lebhaftigkeit und Feinheit glaubte er doch In ihr eine Aende⸗ 
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sung zu enbeden, vie er halb aus feiner heutigen Befliſſen⸗ 
beit, Halb aus feinem ihr biäher fo günftigen Einfluß auf 
den Fürſten erklären Eonnte, und die ihm einen größern Muth 
gegeben hätte, wenn er fich nicht von dem Zettel über dem 
Imperator der Kompaß⸗Uhr mit befondern Auslegungen ſei⸗ 
ned Muthes Hätte drohen laffen. Bei vem vorigen erften 
Befuche war fein Muth gelabmt, weil er ſich ald ver Sohn 
eines Vaters, ver feinen Einfluß durch die Sorge um natürs 
liche Kinver zu befeftigen ſchien, geflohen glaubte; denn ein 
Menſch vol Liebe ift neben einem voll Haß ſtumm und 
dumm. 

Am muthigften machte ihn heute außer feinen Zänfereien, 
die unterlagen (als über vie Blutigel ıc.), noch die letzte, vie 
flegte; man wird muthiger und glüdlidyer, wenn man einer 
Stolzen widerfpricht, ald wenn man Ihr fchmeichelt. Er ſah 
eine Maske liegen; da er nun wußte, daß in Italien die Da- 
men im Bette dieſe, wie die unfrigen die Handſchuhe, ald Ges 
fichtſchuhe anlegen: fo verbot er ihr die Maske geradezu als 
Zunver der Augenentzündung. Es war feine Echmeichılel, 
da er ihr fagte, daß ihr die Maske mehr nehmen ald_geben 
fönnte. Kurz, er beftand darauf. — 

Er war vielleicht zu duldend gegen ven Zweifel, den nur 
eine Frau erträglidy und dauerhaft machen fonnte, ge= 
gen den Zweifel, wen fie mit einander vermechfele, den Hof⸗ 
medikus oder den Günftling ; denn er fagte ihr — obwol in 
der Sorge, zu viel zu fagen, welches hei Leuten von feinen 
Beuer ein Zeichen iſt, Daß es fchon gefchehen. it — am Ende 
das, was er am Anfange zurückbehalten hatte, daß ihn das 
Xheilnehmen (empressement) des Fürften bergefchidt; und 
hob viefen auf eigne Koften empor, um fo mehr, da er nichts 
Außerordentliches weiter von ihm anzubringen hatte, ala eben, 
daß er ihn — hergeſchickt. 
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Dann ging er. Bei vem Fürſten ließ er ihr fo viel 
Selig= und fo viel Hetligfprehungen (auf diefer Erbe 
zwei Kontrarietäten!) zufommen, als der Anſtand und fein 
Humor. (zwei noch größere Kontrarietüten) verftatteten. Son- 
derbar! fie hatte troß ihrem Feuer keine Launen. Er mußte, 
Ienner erlag nicht blo8 dem Verläumder, fondern auch dem 
Lobredner. Man legt den gefrönten Schaufpieloireftoren ver 
Erde Entjchlüffe ind. Herz und Beichlüffe in ven Mund; fie 
wiſſen, was fie wollen und was fle reden, ein paar Tage 
jpäter als ihr Throneinbläſer. Ein Günftling ift ein Shake 
ſpeare und Dichter, der Hinter den Perfonen, vie er handeln 
‚und reden laffet, nicht ſelber vorguckt und vorhuftet, ſondern 
der ein Bauchrehner. ift, welcher feiner Stimme ven Klang 
einer fremden gibt. 

Da er den andern Tag die Pazientin wieder befuchte, 
waren vie Augenhöhlen abgefühlt, obwol die Augen nicht; 
Agnola ſaß heil in einem Kabinet voll Heiligenbilver. Mit 
der Unpäßlichkeit der Augen war eine Duelle ned Geſprächs 
weggenommen; und ihr Stolz vertrat zugleich feiner Empfin- 
dung und Laune ven Zugang. Ob er ed wol hundertmal 
zu ihr in feinem Innern fagte: „quäle dich nicht, flolze Seele, 
„ich bin Kein Günftling, ich will dir nicht8 nehmen, am we— 
„nigſten deinen Stolz over fremve Liebe — o ich weiß, was 
„es ist, eine zu erlangen:” fo blieb er doch (nach feiner 
Meinung) Ealt vor ihr und zog mit der Argerlichen Ausficht 
ab, daß ihm feine gute Kur die Wiederkehr abſchneide; denn die 
andern Hofbefuche waren doch Feine freimüthigen Kranfen- 
befuche. Vor der fatalen Kompaß - Uhr erſchrak er täglich 
weniger, außer wenn er eben frober war. 

— Manche Leute würden eher ohne Häufer ald ohne 
Bauen leben; Viktor lieber ohne Lebensluft als ohne Luft⸗ 
ſchloſſer; er mußte immer das Lotterieloos und die Akzie ir⸗ 
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gend eines Plans in der Zukunft ſtehen haben, und eine Stau 
war meiftens die MasEopeifchweiter in dieſem Großavantur⸗ 
handel. Dießmal war er auf vie Berſohnung Jenners und 
Agnola's erpicht. Er ſchloß fo: fie Aft auf beiden Seiten 
leicht — Jenner wird jebt Immer Agnola's Geſellſchaft Tuchen, 
obwol blos aus Liſt, um in die künftige ihrer Hofdame Klo- 
tive mit mehr Anftand zu Eommen, vie er im Stande ihrer 
Ehelofigkeit noch ohne Schaden nach feinem Gelübde lichen 
kann — das wird ihn, da er weder einem langen Lobe, noch 
einem langen Umgang winerftehen ann, unvermerft an Ag⸗ 
nola gewöhnen — Diele, die jetzt verlaffen auf der Seite des 
Minifters Schleunes fteht, wird die vereinigte Achtung Vik⸗ 
tor8 und Jenners nicht ausfchlagen u. ſ. w..... Ob ihn 
aber nur die Schönheit ver Handlung, nicht auch die Schön⸗ 
heit der Fürſtin zu dieſem Mittleramt anmahnet, das kann 
das 21fte Kapitel noch nicht miffen; meinetmegen jei es in⸗ 
defien: fein verblutet-kaltes Innere, aus welchen noch 
das Klavier und Klotildens Name und das Morgenerwachen 
blutloſe Dolche ziehen, hat ja das Getöfe ner Welt fo nöthig 
und jedes Uebertäuben ver Wunden! 

Mit der Abficht folcher Friedenspräliminarien entfchuls 
digte er feinen künftigen Ungehorfam gegen feinen Vater, ver 
ihm das Schleunesiche Haus zu fuchen abgerathen; denn da 
die Fürftin immer hinfam, fo war's der ſchicklichſte neutrale 
Ort zum Friedenskongreſſe. O! nur ein halbes — — 


Ertrablatt über töchtervolle Häufer! 


Dad Haus von Schleunes war ein offer Buchladen, 
deſſen Werke (die Töchter) man da Iefen, aber nicht nad 
Haufe nehmen konnte. Obgleich die fünf andern Töchter in 
fünf Privatbibliotheken als Weiber flanven, und eine in ber 
Erde zu Maienthal die Kinvereien des Lebens werfchlief: fo 
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waren doch in dieſem Töchter⸗Handelhaus noch drei Freiexem⸗ 
plare für! gute Freunde feil. Der Minifter gab bei ven Zier 
dungen aus der Aemter-Lotterie gern feine Töchter zu Praͤ⸗ 
mien für große Gewinnfte und Treffer br. Wen Gott ein 
Amt gibt, dem gibt er, wenn nicht Verftand, doch eine Frau. 
In einem töchterreichen Kaufe müffen, wie in der Peteräfirche, 
Beihtflühle für alle Völker, für alle Charaktere, für alle 
Schler ſtehen, damit die Töchter als Beichtmütter darin figen 
und von allen abjolvieren, blos die Ehelofigkeit ausgenommen. 
Sch habe oft als Natnrforfcher vie weifen Anftalten ver Na» 
tur zur Derbreitung ſowol der Töchter ald Kräuter bewun⸗ 
dert. Iſt's nicht eine weife Einrichtung, fagt' ich zum natur« 
hiftorifchen Göze, daß die Natur gerade denen Mänchen, die 
zu ihrem Leben einen reichen mineralifchen Brunnen brauchen, 
etwas Anhäfelnves gibt, womit fie fich an elende Ehe- Finfen 
jeßen, die fle an fette Derter tragen? So bemerkt Linnee *), 
wie Sie wifien, daß Samenarten, die nur in fetter Erde fort- 
fommen, Häfchen anhaben, um fich leichter and Vieh zu hän⸗ 
gen, dad fie in den Stall und Dünger trägt. Wunderbar 
fireuet die Natur durch den Wind — Vater und Mutter müf- 
jen ihn machen — Töchter und Fichtenſamen in bie urbaren 
Forftpläge bin. Wer bemerkt nicht die Endabſicht, daß manche 
Tochter darum von der Natur gewifje Reize in benannten 
Zahlen Hat, damit irgend ein Domherr, ein beutfcher Hero, 
ein Kardinaldiakonus, ein apanagierter Prinz oder ein bloßer 
Landjunker herkomme und befagte Reizende nehme und als 
Brautführer over englifcher Brautvater fie fihon ganz fertig 
irgend einem fonftigen Tropfen übergebe als eine auf ven 
Kauf gemachte Frau? Und finden wir bei den Heidelbeeren 


*) ©. deſſen amoen. acad. die Abhandlung von ber bewohnten 
Erbe. 
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eine geringere DVorforge ver Natur? Merket nicht verfelbe 
Zinnee in verfelben Abhandlung an, daß fie in einen nähren⸗ 
den Saft gehüllet find, damit fie ven Fuchs anreizen, fie zu 
feefien, worauf der Schelm — verbauen kann er die Beeren 
nicht — fo gut er weiß, ihr Säemann wird? — 

D mein Inneres ift ernfthafter, als ihr meint; vie El— 
tern ärgern mich, die Seelenverfäufer find; die Töchter dauern 
mich, die Negerfklavinnen werden — ach iſt's dann ein Wun⸗ 
der, wenn die Töchter, die auf dem weftinvifchen Markte tan= 
zen, lachen, reden, fingen mußten, um vom Herrn einer Pflan- 
zung heimgeführt zu werben, wenn diefe, ſag' ich, eben fo 
TFlavifch behandelt werden, als fie verkauft und eingekauft 
wurden? Ihr armen Lämmer! — Und doch, ihr fein eben 
fo arg wie eure Schaf- Mütter und Väter — was foll man 
mit feinem Enthuflasmus für euer Gefchleht machen, wenn 
man durch deutfche Städte reifet, mo jeder Neichite over Vor: 
nehmfte, und wenn er ein meitläuftiger Anverwandter vom 
Teufel felbft wäre, auf dreißig Käufer mit dem Finger zeigen 
und fagen kann: „ich weiß nicht, fol ich mir aud dem perl⸗ 
„farbenen, oder aus dem nußfarbenen, oder etwan aus dem 
„ſtahlgrünen Haufe eine holen und heirathen: offen ftehen vie 
„Kaufläven alle.” — Wie? ihr Mädchen, ift denn euer Herz fo 
wenig werth,' daß ihr vaffelbe mie alte Kleider nach jeder Mode, 
nach jeder Bruft zufchneivet, und wird e8 denn wie eine fineflfche 
Kugel bald groß, bald winzig, um in eined männlichen Herzens 
Kugelform und Ehering = Futteral einzupafien? — „Es muß 
„wol, wenn man nicht fißen bleiben will, wie vie Heilige 
„Jungfer da drüben” antworten mir die, denen ich nicht ants 
worte, weil ich mich mit Verachtung wegwende von ihnen, 
um der fogenannten heiligen Iungfer zu fagen: „Berlafiene, 
„aber Geduldige! Werkannte und Verblühte! Erinnere dich 
„der Zeiten nicht, wo du noch auf beſſere hoffteft als bie jez⸗ 
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„zigen, und bereue ven edeln Stolz deines Herzens nie! Es 
„iſt nicht allemal Pflicht, zu heirathen, aber es ift allemal 
„Pflicht, ſich nichts zu vergeben, auf Koften ver Ehre nie 
„glücklich zu werden, und Ehelofigkeit nicht durch Chrlofigfeit 
„zu meiden. Unbewunderte, einfame Heldin! in deiner Ießten 
„Stunde, wo dad ganze Leben und die ‚vorigen Güter und 
„Gerüfte des Lebens in Trümmer zerfchlagen voraus hinun- 
„terfallen, in jener Stunde wirft du über bein auögeleertes 
„eben binfchauen, es werben zwar feine Kinder, fein Gatte, 
„keine naſſe Augen darin ftehen, aber in ver Ieeren Damme- 
„rung wird einfam eine große, holde, englifch -Tächelnve, ſtra⸗ 
„lende, göttliche und zu ven Göttlichen auffteigenve Geftalt 
„ſchweben und bir winfen, mit ihr aufzufleigen — 0 fleige 
„mit ihr auf, die Geflalt ift deine Tugend.” — 
‘ Ende des Ertrablattes. 


% % 
* 


Einige Tage darauf gab die Fürſtin dem Fürſten ein 
Auge en medaillon mit der ſchönen Wendung: ſie gebe dieſe 
Votivtafel dem Heiligen (dad paßte um fo mehr, da der 
Fürft Ianuar hieß), der ihr feinen Wunderthäter zugefchiet, 
und der das befommt, was er heilen laſſen. Ienner fagte zu 
Viktor, dem er das Auge zeigte: „per h. Januar wird mit 
„Ihnen, mit ver h. Ottilia, verwechſelt“ — bie befanntlich die 
Patronin der Augen ift. 

Viktor war froh, daß Matthieu zu ihm Fam, um mit 
ihm nach St. Lüne zu gehen; denn diefer bat ihn, weil dieſes 
ohne ihn gefchehen, mit zu feiner Mutter zu gehen, „weil 
„heute bei ver Fürſtin großes Souper ſei, bei feiner Mutter 
„aber fein Menfch” dv. h. Faum über neun Perfonen. Viktor 
zog alſo — es that heute nichts, daß die fürftliche Augendul⸗ 
derin fehlte — gern in die Schleunedfche nürnbergifche Kon⸗ 
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vertitenbibliothek von Toöchtern hinein Hinter dem zaͤtt⸗ 
fichen Jonathan⸗-Oreſt⸗Matz, ven er überhaupt jebt aus 
Schonung für ihren allgemeinen Freund Flamin toleranter 
behandelte. Die Menſchen vergefellichaften ſich mie bie 
Ideen eben fo oft nach ver Gleichzeitigfeit ald nach ber 
Aehnlichkeit; und aus ver Wahl ver Bekannten iſt eben 
fo wenig etwas auf ven Charakter des Junglings zu ſchlie⸗ 
Ben, als auf einer Fran ihten aus ver Wahl des Gatten. 
Matthieu ſtellte ihn feiner Mutter im Lefekabinette, da ihr 
gerade auß einem englifchen Autor vorgelefen wurde, mit den 
Worten vor: hier bring’ ich Ihnen einen ganz lebendigen Eng⸗ 
länder. Idachime las in einem Verzeichniſſe — es war fein 
Blıder-, ſondern em Nelkenblätterverzeichniß — um ſich ei⸗ 
nige Nelken auszufuchen, nicht um ſie zu pflanzen, ſondern 
fie nachzumachen — in Seide. Ste haßte Blumen, die much- 
fen. Ihr Bruder fagte aud Ironie: „fie haßte die DBerin- 
„derlichkeit jogar an einer Blume.” Denn fte Tiebte fie fogar 
en Liebhabern, und unterfchien fich ganz vom April, der wie 
pie Weiber in unferem Klima wert beftärtbiger if, als man 
vorgibt. Im Kabinet waren noch zwei Harten da, vie mir 
mein Korrefpondent nicht einmal nennt, weil fie, glaubt er, 
Binkänglich bezeichnet und geſchieden Wären, wenn ich ven eis 
nen den wohlriechensen Narren nennte, und den andern ven 
fernen. 

Beide Narren umfummten die Schöne. Ueberhaupt, fo 
oft ich Narren in großen Partien flubieren mollte, fah ich 
mich orbentlicher Welfe nach einer großen Schönheit um; — 
diefe umfaffen fie wie Welpen eine Obftfrau. Und wenn id} 
font feine Urfache Hätte — ih habe fie aber — um die 
ſchönſte Frau zu ehelichen: fo thät' ich's ſchon darum, damit 
ich immer vie Bienenkönigin in ver hohlen Sand ſitzend hielte 
ver. der ganze naͤrriſche Immenſchwarm nachkraufte. Ich und 
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meine Frau würden dann ven Kerlen in Liffabon gleichen, die, 
in den Händen mit einem Stänglein angefetteter Papagaien, 
an den Füßen mit einer Kuppel nachhüpfender Affen, durch 
die Gaſſen ziehen und ihr tolles Perfonale fellbieten. 

Der wohlriechende Narr, ver heute in der Sonnenfeite 
Joachimens war, las der Mutter vor — der feine, der in 
ver Weotterfelte war, ſtand neben Joachime und fchien fich 
nichts um ihr Wetterfühlen zu fcheeren. Viktor ftand als 
Uebergang von der heißen. Zone in: die falte da, und ſtellte 
die gemäßigte vor; Jouchime fpielte drei Rollen mit Einem 
Seficht. Der wohlriechenne Narr ſchoß mit der linfen Hand 
die Drehbaſſe eines filbernen Joujou: dieſes hängende Siegel 
eines Thoren Bewegte er entweder wie ver Grönländer einen 
Block mit feinen Füßen, ver Erwärmung wegen — ober er 
that's, wie ver Großſultan aus gleichem Grund immer ein 
Schnitzmeſſer haben muß, um nicht immer jemand flerben zu 
laffen vor Liebe — ober um, wie ver Storch immer einen 
Stein in den Krallen Hält, allezeit ein Iriond-Rad in ven 
Händen, wie ein Spornrad an ben Seren, zu haben — oder 
der Geſundheit wegen,. um den globulus hystericus *) durch 
die Bewegung eines Außern zu beſtreiten — over als Pater- 
nofterfügefchen, ober weil er. nicht - wußte, warum. 

Jeder war mit fich zufrieden. Als die Mutter unfern 
Englänver gebeten, mit feinem Akzent ihr vworzulefen, fo fagte 
der feine Narr: „das Engliſche ift mie gewiſſe Gefinnungen 
„Teichter zu verftchen als auszufprechen.” Diefes feine Schaf 
batte nämlich überall die Gewohnheit, metaphorifch zu ſein — 
wenn Ihm ein Mädchen fagte: „ich kann mich heute Der 
„Kälte nicht erwehren‘” fo macht! er die des Herzens daran 


*) Hyfterifche Kugel, d. 5. die hyſteriſche Krankenempfindung, 
als rolle fih eine Kugel die Kehle herauf. 
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— man konnte nicht jagen „ed tft trübe, warn, bie Nadel 
„bat mich geftochen 20.” ohne daß er dieß für einen Kugel- 
zieher nahm, der fein Herz aus dem Gewehre der Bruft vor 
zog und vorwies — ed war vor feinen Ohren unmöglich, 
daß man nicht fein war, und aud eurem Gutenmorgen drehte 
er ein Bonmot — hätt! er dag alte Teflanent, gelefen, er 
Hätte fich über die feinen Wendungen darin. richt fatt wun= 
dern können. Dafür fihranfte ver wohlriechende Narr 
feinen ganzen Wi auf ein lebhaftes Geſicht ein — er ſchlug 
diefen Fracht⸗ und Uffefuranzbrief von tauſend Einfällen vor 
euch auf und hielt ihn vor, aber ed kam nichts — ihr hättet 
auf den Anfagezettel von Wit in feinem feurigen Auge ge= 
fhworen, jetzo brenn' er los — aber nicht im Geringften! 
Er handhabte die fatirifche Waffe wie die Grenabiere die Hand⸗ 
granaten, die fie nicht mehr werfen, fonvern nur abgebilnet 
auf ven Mützen führen. 

Als der Beine fein erotifches Bonmot gefagt hatte, ſah 
Soachime unfern Helden an und fagte mit einer ironifchen 
Miene wiver den Beinen: j'aime les-Sages à la folie. 

Der Stolz des wohlriechenden auf feinen Heutigen Vor⸗ 
zug und die fcheinbare Gleichgültigfeit de feinen Narren ges 
gen feine Sintanfegung bewiefen, daß alle beide felten im Heu- 
tigen Valle waren — und. Daß Joachime auf eigne Weiſe Fo- 
fettierte. Sie lachte und erhabne Manndperfonen allemal aus, 
wenn zmei auf einmal bei ihe waren — eine allein meniger 
— ihre Augen überließen es unferer Eigenliebe, Dad Feuer 
darin der Liebe mehr ald dem Wite zuzufchreiben — fie ſchien 
alles heraudzuplaudern, was ihr einflel, aber manches fchien 
ihr nicht einzufallen — fie war vol Widerfprüche und Thor⸗ 
heiten, aber ihre Abfichten und ihre Zuneigung blieben 
doch jedem zweifelhaft — fie antwortete ſchnell, aber fle fragte 
noch fehneller. — Heute trat fie in Beifein der drei Herren — 
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zu andern Zeiten im Beifein des ganzen bureau d’esprit — 
vor den Spiegel, zug ihre Schminfoofe heraus und retufchierte 
das bunte Dofenftüud ihrer Wangen. Man fonnte fi gar 
nicht denken, wie fie ausfähe, wenn: fie verlegen wäre oder 
beſchämt. 

Die Tugend mancher Damen iſt ein Donnerhaus, das 
der elektriſche Funken ver Liebe zerſchlägt, und dad man iwie= 
der zufanmenftelt für neue Verſuche; unferm an die höchfte 
weibliche Vollkommenheit vermöhnten Helden kam es vor, ald 
gehöre Joachime unter jene Donnerhäufer. Kofetterie wird 
immer mit Kofetterie beantwortet. Entweder letzte war ed, 
oder zu ſchwache Achtung für Ioachime, daß Viktor die bei- 
den Anbeter in ven Augen ver Göttin Lächerlich machte. Sein 
Sieg war eben fo leicht ald groß — er lagerte fich auf ver 
Stelle des Feindes: mit andern Worten, Ioachime gewann 
ihn lieber. Denn die Weiber Eönnen ven nicht leiden, ver 
vor ihrem Augen einem andern Gefchlechte unterliegt, aldö dem 
ihrigen. Sie lieben alles, was fie bewundern; und man 
würde von ihrer Vorliebe für Eörperliche Tapferkeit weniger 
fatirifche AUuslegungen gemacht haben, wenn man bevacht Hätte, 
daß ſie dieſe Vorliebe für alles Ausgezeichnete, für ausgezeich⸗ 
nete Reiche, Berühmte, Gelehrte empfinden. Der dürre und 
runzlige Voltaire hatte fo viel Ruhm und Witz, daß wenige 
Pariſer Herzen fein ſatiriſches auögefchlagen hätten. Noch 
dazu drückte mein Held feine Achtung für das ganze Gefchlecht 
mit einer Wärme aus, die fih dad Einzelweſen zueignete; — 
auch brachte feine beliebte Gefammtliebe, ferner fein in ber 
Trauer über ein verlorned Herz ſchwimmendes Auge und end- 
lich feine wärmende Menfchenfreunvlichkeit ihm eine Aufmerk⸗ 
famfelt von Ioachimen zumege, welche die feinige in dem 
Grabe erregte, daß er fich das nächftemal zu unterfuchen vor⸗ 
nahm, was dran wäre. — — 
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Das nächſtemal war bald da. Sobald ihm die Ankunft 
der Fürftin vom Apotheker geweiſſagt war — denn der war 
für die Heine Zukunft des Hofs ihm feine Here zu Endor 
and Kumä und feine delphiſche Höhle — fo ging er Hin; 
denn er fuhr nicht Hin. „Sp Yang’ es noch einen Schuhab⸗ 
„putzer und ein Steinpflafter gibt, fügt er, fahr' ich nicht. 
„Aber von vorneßmern Leuten wundert's mich, daß fle noch 
„zu Buß reifen von einem Flügel des Ballaftd in den an⸗ 
„dern. Könnte man niit, fo wie die Pennypoſt für eine 
„Stadt, ein Fuhrwerk für feinen Pallafl einführen? Könnte 
„nicht: jeder Seffel ein: Tragfeflel fein, wenn eine Dame die 
„Alpenreife von einem: Zimmer ind andere weniger ſcheuete? 
„Und verſchiedne Weltumfeglerinnen- würden es wagen, eine 
„Luſtreiſe durch einen großen: Garten zu machen in einer zu⸗ 
„geſperrten Sähfte.” — Viktor reifete gerade durch einem, 
nämlid den Schleunesſchen: e& war noch zu hell und zu 
ſchön, um ſich wie Naͤhkiſſen an die Spieltiſche zu ſchrauben. 
Er ſah darin eine kleine bunte Reihe gehen und Joachimen 
darunter. Er ſchlug ſich zu ihnen. Joachime bezeugte eine 
maleriſche Freude über Die Wolken-Gruppierung, und es ſtand 
ihren ſchönen Augen gut, wenn ſie fie dahin hob. Da mar 
nichts Geſcheidtes zu reden! hatte: fuchte mar etwas Geſcheid⸗ 
tes zu thun, fobalb man ans Kaͤruſſel ankam. Man febte 
fih darauf und Tieß es vrehen. Biele Damen Hatten gar ten 
Muth nicht, viefe Drehſcheibe zu beſteigen — einige wagter 
fich in die Seffel — blos Joachime, die eben fo verwegen ala 
furchtſam war, beichritt das Hölgerne Turnierroß und nahm 
die Lanze in die Hand, um die Ringe mit einer Grazie wege 
zufpießen, Die fchimerer Ringe würdig war. Aber um fi 
nicht dem: Abwerfen ver Dreh -Rozinante bloßzugeben, Hatte 
Joachime meinen Helden wie ein Treppengelänver an ſich ge⸗ 
ſtellt, um fich an ihn in der Zeit ver Noth anzuhalten. Die 
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Hrebemegung wurde ſchneller und ihre Furcht größer; ſie hielt 
ſich immer feſter an, und er faßte fie feier an, am ihrer An⸗ 
flrengung zuvorzukommen. Viktor, ver ſich auf bie Taſchen⸗ 
fpieferfünfte und ven Hokus Pokus der Weider recht gut ver⸗ 
fand, fand ſich beicht in Joachlmens Wieglebiſche natürliche 
Magie und „Trunkus Plempſum Schallalet”; noch Dazu war 
pas wochfelſeilige Andrücken fo ſchnell Hin und her gegangen, 
ug man nicht wußte, datt! es einen Erfinder, oder eine Er⸗ 
finderin. ... . 

Da fle jetzt alle im Zimmer find und ich allein im Gar- 
ten ſtehe neben der Roßmühle: fo will ich Darüber geſchickt 
refleklieren und anmerken, daß bie Großen gleich den Weibern, 
von Franuzoſen und den Griechen größe — Kinver ſind. Alte 
große Philoſophen find das nämliche und leben, wenn fid fich 
durch Denken faft umgebracht haben, durch Kindereien wieder 
auf, wie z. B. Malebranche that; eben fo Helen Große zu 
Wem ernſtern edeln Luſtbarkeiten Durch wahre kindiſche aus; 
daher. die Steckenpferd⸗Ritterſchaft, die Schaufel, die Karten 
hauſer (in Hamiltons memoires), vas VBilvernusfchneiven, pas 
Jonjou. Mit diefer Sucht, Ach zu amüſteren, ſteckt fie zum 
Theil die Gewohnheit an, ihre Obern zu amuͤfieren, weil dieſe 
ven alten Göttern glachen, vie man (nach Moritz) nicht durch 
Buben, ſondern durch fröhliche Feſte befanftigte. 

Da er mit der ganzen Theatergeſellſchaft des Miniſters 
bekannt war, und zweitens, da er Fein Liebhaber mehr war 
— denn vieſer hat tauſend Augen für Eine Perſon und tau— 
ſend Augenlieder für die andern — fo war er beim Miniſter 
nicht verlegen, fondern gar vergnuͤgt. Denn er hatte da doch 
feinen Plan vdurchzuſetzen — und ein Plan macht ein Reben 
unterhalten, man mag e8 lefen over führen. 

Es mißlang ibm Beute nicht, ziemlich lange mit ver Für- 
fin zu ſprechen, uno zwar nicht vom Fürſten — fie mied es 
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— fondern von ihrem Augenübel. Das war alle. Gr 
fühlte, es fei leichter eine übertriebne Achtung vorzufpiegeln, 
als eine wahre auszudrücken. Die Beſorgniß, falſch zu ſchei⸗ 
nen, macht, daß man es ſcheint. Daher ſieht bei einem Arg⸗ 
wöhniſchen ein Aufrichtiger halb wie ein Talfcher aus. In⸗ 
deſſen war bei Agnola, die Ihres Temperaments ungenchtet 
fpröde war — ein eigner zurüdgeflimmter Ion herrfchte da⸗ 
ber in ihrer Gegenwart bei Schleunes — jeder Schritt ge= 
nug, den er nicht zurü that. 

Aber gegen vie Ichhafte Soachime ihat er einen halben 
vorwärts. Nicht fomol fie, ald das Haus fihien ihm Tofet 
zu fein; und die Töchter darin fand er — dieß macht das 
Haus — ven alten Litonen oder Leuten der Sachſen ähnlich, 
die + frei waren und 2 keibeigen, und die alfo ein Drittel 
ihre Guts verfchulden onnten. Jede Hatte noch ein Drittel, 
ein Neuntel, ein Kugelfegment von ihrem Herzen übrig zur 
freien Verfügung. Veberhaupt wer noch Fein. Kabeljau= oder 
. Stodfifchangeln geſehen: ver kann es hier lernen aus Meta 
phern — die drei Töchter halten Lange Angelruthen übers 
Waller (Vater und Mutter plätfchern die Stodfifche ber) 
und haben an die Angelhafen gefpteßet Staatsuniformen ober 
ihre eigne Geflchter — Herzen — ganze Männer (als ankö— 
dernde Nebenbuhler) — Herzen, die fchon einmal aus dem 
Magen eines andern gefangnen Kabeliaus herausgenommen 
worden: — ich fage, daraus kann man ungefähr erjehen, 
womit man die andern Kabeljaus in der See fängt, völlig 
wie die Stodfifche zu Rande, nämlich auch (jebt Iefe man 
wieder zurück) mit rothen Tuchlappen — mit Glasperlen — 
mit Vogelherzen — mit eingefalzenen Heringen und blutenven 
Fiſchen — mit Eleinen Kabeljaus ſelber — mit Fiſchen, die 
man halb verbauet aus gefangnen Storfifchen gezogen. — — 

Viktor Dachte, „meineiwegen ſei Joachime nur lebhaft 
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„over koket, ich Laufe leicht über Mardereiſen Hinüber, vie 
„ih ja mir vor ver Nafe Iftellen ſehe.“ Laufe nur, Dil- 
tor, das fihtbare Eifen fol dich eben in dad bedeckte trei- 
ben. Man Eanıı an verfelben Perfon die Kofetterie gegen je- 
ven bemerken, und doc ihre gegen fich überfehen, wie bie 
Schöne dem Schmeichler glaubt, den fie für ven audgemach- 
ten Schmeichler aller andern ball. — Er bemerkte, daß 
Joachime das neue Deckenſtück viefen Abend öfters angefchauet 
Hatte, und mußte nicht recht, warum e3 ihr gefalle: endlich 
fah er, daß fie nur fich gefalle, und daß dieſe Erhebung ihren 
Augen ſchöner Iaffe, als das Niederblicken. Er wollt' es über- 
müthig unterfuchen und fagte zu ihr: „es ift ſchade, daß es 
„nicht der Maler des Vatifand gemacht Hat, damit Sie es 
„dfter anfähen.” — „O, fagte fie leichtfinnig, ich würde nie= 
„mals mit andern binauffehen — ich liebe dad Bewundern 
„nicht.“ Später fagte fie: „vie Männer verftellen fich, wenn 
„fe wollen, beffer al8 wir; aber ich fage ihnen eben fo we= 
„nig Wahrheiten, ald ich von ihnen höre.” Sie geftand ge= 
radezu, Kofetterie fei dad befte Mittel gegen Liebe; und mit 
der Bemerkung, „feine Freimüthigkeit gefall' ihr, aber vie ih⸗ 
„rige müſſ' ihm auch gefallen”, endigte fie den Befuch und 
den Poſttag. 
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3. Hundspoſttag. 


Stüdgießerei der Liebe, 3. B. gedruckte Handfchuhe, Zank, Iwerg- 
flafehen und Schnittwunden — ein Titel aus den Digeften ber 
Liebe — Marie — Courtag — Gliulias Sterbebrief. — 


Der Kefer wird fich ärgern über biefen Hundapoſtiag; 
ich meined Orts habe mich ſchon geärgert. Der Held ver 
ſtrickt ſich zuſehends in das Zuggarn zwei weiblicher Schlep- 
pen, und fogar in die Bande der fürftlichen Sreundfchaft.... 
e3 braucht nur noch, daß gar Klotilde zum Wirrwarr flößet. 
— — Und fo etwas muß ein Berghauptmann, ein Eiländer 
ven Leuten auf dem feſten Lande binterbringen. 

Chronologisch ſoll's noch dazu gemacht werben: ich will 
diefen Hundspofttag, der vom November bis zum Dezember 
langt, in Wochen zerlegen. Dadurch wird die Ordnung grö⸗ 
Ser. Denn ich Eenne die Deutfchen: fle wollen wie die Me⸗ 
‚saphufifer alles von vorn an willen, vecht genau, in Groß⸗ 
oftan, ohne übertriebene Kürze und mit einigen citatis. Sie 
verjehen ein Epigramm mit einer Vorrede und ein Liebema⸗ 
drigal mit einem Sachregifter — ſie beftimmen ven Zephyr 
nach einer Windrofe — und das Herz eined Maͤdchens nach 
dem Kegelfchnitt — fie bezeichnen alles mit Fraktur wie Kaufe 
leute, und bemeifen alles wie Juriften — ihre Gehirnhäute 
find Iebendige Rechenhäute, ihre Beine geheime Meßftangen 
und Schrittzähleer — fle zerfchneiden ven Schleier der neun 
Mufen und fegen auf die Herzen dieſer Mädchen Tafterzirfel 
und in ihre Köpfe Biflerfläbe — vie arme Klio (die Mufe 
der Gefchichte) flieht gar aus wie der Konfiftorialrath Büfching, 
der langſam und krumm unter einer Landfracht von Meßket⸗ 
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ten, von Terzienuhren und non Harriſonſchen Längenuhren 
und durchſchoſſenen Schreibfalennern daherwandelt — fo daß 
ich beſonders den armen Büſching beweine, fo oft ich ihn nur 
fchreiten ſehe, da den guten topographifchen Laſt⸗ und Kreuz 
träger ganz Deutjchland (von dem Ich etwas anders erwar⸗ 
tet hätte) — jener Amtmann, jeder dumme Schultheiß (blos 
wir Scheerauer fattelten ihn nicht) gleich einer Pfänderftatue 
von der Kniekehle bis and Nafenloch (der gute Mann ik 
Taum zu fehen, und mich wundert's nur, wie er auf ven 
Füßen verbleibt) umhangen, beſteckt und eingebauet hat mit 
allen verdammten Teufels-Wiſchen — mit Dorfinventarien 
— mit Intelligenzblättern — mit Wappenwerken — mit Flur- 
hüchern und perſpektiviſchen Aufrifien von Schweinftällen. 

Sie haben fygar ven Jean Paul — damit ich nur von 
mir felber ein Beifpiel des veutfchen Soltierphlegma erzähle, 
wiewol ich eben dadurch eined gebe — angeſtellt: iſt's nicht 
eine alte Sache, daß er das Blau der fehönften Augen, in vie 
je ein amoroso geblickt, vermittelft eine8 Sauffürfchen Cyano⸗ 
wmeterd *) genauer nah Graden angegeben und die jchönften 
Tropfen, die aus ihnen während ver Meſſung fielen, richtig 
genug wit einem Thaumeſſer ausviſiert Hat? — Und hat nicht 
fein Berfuch, die weiblichen Seufzer durch den Stegmannifchen 
Zuftreinigkeitmeffer einzufangen und zu prüfen, unter uns 
mehr ald zuviel Nachahmer gefunden? — — 


Woche ded 22. Poft-Trinitat. oder vom 3. Nov. 
bis 11. (exclusive). 

Diefe Woche verfaß er faft ganz beim Minifter: manche 

Menfhen Tommen, wenn fie nur viermal in einem Haufe 

waren, bann wie has tägliche Fieber täglich wierer, anfang 


*) Inſtrument, das Blau des Himmels zu. beftimmen. 
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wie die Lenzfonne jeden Tag früher, dann wie die Herbfifonne 
jeven Tag fpäter. Er ſah wol, daß er bei diefer Hof- und 
Minifterialpartie nichtd nieverlegen könne, weder ein Geheim- 
niß, noch Vermögen, noch ein Herz, weil fle ehrlichen Gericht- 
ftellen gleichen würde, die — fo wie die Mönche ihr Eigen- 
thum ein Depofitum nennen und fagen, nichts gehöre ihnen 
— umgefehrt jedes Depoſitum zu einem Eigenthum erheben 
und fügen, alles gehöre ihnen. Aber er machte fich nichts 
daraus: „ich komme ja nur zum Spaße (dacht! er), und mir 
„iſt nichts anzuhaben.” — Der Minifter, dem er blos über 
ver Tafel begegnete, hatte gegen ihn alle nie Höflichkeit, vie 
mit einem perfiflierenden Geflcht und mit einem die Welt in 
Spionen und in Diebe eintheilennen Stande zu verbinden ift; 
aber Sebaftian merfte noch, daß er ihn für einen Halbfenner 
in der Medizin und in den ernfthaften Wifjenfchaften — als 
wären nicht alle ernfihaft — anfehe und für einen Einge⸗ 
meihten blos im Wis und ſchönen Wiffen. Jedoch war er 
zu ſtolz, ihm eine andere als vie leere Neumonpfeite zuzufch- 
ten, und verbarg alles, was ihn befehren konnte. Daher 
mußte ſich Viktor bei dem dümmſten Kanzleiverwandten, der's 
geſehen hätte, dadurch um alle Achtung bringen, daß er, wenn 
der Minifter mit feinem Bruder, dem NRegierpräflpenten, ein 
intereffantes Geſpräch über Auflagen, Bündniſſe, über bie 
Kammer anjpann, entweder nicht aufmerfte, over fortlief, oder 
die Weiber auffuchte. — Auch liebte er am Fürften nur ven 
Menfchen; ver Minifter nur ven Fürften. Viktor Eonnte bei 
Ienner felber über die Vorzüge der Republiken Neben halten, 
und dieſer Hätte oft im Enthuſiasmus (wenn vie Reichsge—⸗ 
richte und fein Magen es verftattet hätten) gern Slachfenfin- 
gen zum Freiſtaat erhoben und fih zum Präfiventen des Kon⸗ 
grefies darin. Aber ver Minifter haßte dieß tödtlich und 
Flebte allen politifchen Breidenfern — einem Rouſſeau — 


145 


allen Girondiſten — allen Feuillants — allen NRepublifanern 
— und allen Philoſophen ven Namen Iakobiner auf, wie Die 
Türken alle Fremde, Britten, Deutfche, Franzoſen ꝛc. Fran⸗ 
ken nennen. Indeß war dieſes eine Urſach, warum Viktor 
Matzen, der beſſer hierüber dachte, jetzo lieber gewann; und 
warum er von dem Vater zu der Tochter floh. 

Bei Joachimen gelangen in dieſer Woche feine Gnaden- 
mittel: fie gab dem feinen und wohlriechenden Narren⸗Dualis, 
wie wir der Tugend, nur das Alzefflt, und meinem Hel⸗ 
den, wie wir der Neigung, die Preiömevallle. Da er aber 
6108 eine gemiffe Empfinpfamfelt am meiſten in ver Freund⸗ 
fhaft und Liebe achtete: fo hätt! er, dacht' er, mit biefer 
Schäfertn durch den Mond reifen können, ohne für fle (aber 
wol über fle) zu ſeufzen — aber dieſe Tuftigen, mein Baftian, 
haben den Henker gefehen; denn wenn fle etwas anders wer⸗ 
den, dann wird man’d auch mit. Cie fagte ihm, fie wolle 
gefallen wie ein Tutherifches Seiligengemälpe, aber fle wolle 
nit angebetet fen wie ein Eatholifches. Sie nahm ihn 
am melften durch die ihrem Gefchfecht eigene Gabe ein, zarte 
Wendungen. zu verftehen — vie Weiber errathen fo leicht, 
weil fie fich immer nur errathen lafſen, und ergänzen und 
verbergen jeve Hälfte mit gleichem Glück; — aber zu 
ihren Reizen rechn' ich auch den Zwang vor ver Fürftin und 
den vor den Zuhörern mit ven — Augen. Uebrigend war 
jegs fein von Klotilden weggeworfenes Herz in ver Lage ber 
Kinder, die gewettet haben, Schläge in ihre Hand ohne Thrä⸗ 
nen aufzunehmen, und meldhe noch fortlächeln, wenn biefe 


ſchon fließen. 
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Woche des 23. Poft- Trinit. oder 46ſte des 
Jahrs 179* 


Jetzt iſt er auch Vormittags Dort. Es ift bemerfend- 
werth, daß er ihr am Martinitag die gepuderte Stirn mit 
dem Pudermeſſer raſierte, und daß er um einige Toiletten⸗ 
Hofämter bet ihr anhielt: „ich fann Ihr Echminfoofenträger 
„werven, wie ver große Mogul Iabadpfeifen- und Betelträs 
„ger hat — over auch Ihr Cravatier ordinaire — oder Ihr 
„Sommier (d.h. Gebetpoljterträger) — ich würde, wenn Gie 
„ſich nicht auf den Polſter Enieten, es felber thun vor Ih- 
„men. — — Ih kannte in Hannover einen fchönen Engs 
„länder, der ſich das linke Knie füttern und polftern Tieß, 
„weil er nicht wußte, wen er heute anzubeten befomme und 

„vote lange.” 
| Es ift eben fo wichtig, daß er fie am Ionadtag ein Paar 
feine Handſchuhe, worauf ein fehr einfültiges Geflcht getufchet 
war, anzunehmen zwang — „ed märe fein eigned (ſagt' er), 
„Te folte das Geficht nur Nachts im Bette auf over an der 
„Sand haben, damit es ausfähe, als küßt' er ihr durch vie 
„ganze Novembernacdht die Hand,“ 

Ih fahre in meinem pragmatifchen Auszuge aus Diefem 
Belagertagebuch fort, und finde am Leopoldstag aufgezeichnet, 
daß Ioachime ſchon Vormittags fagte, fie würde ihren Papa- 
gai, wenn fie ihm einen Sprachmeiſter hielte, nichts aus dem 
ganzen Dictionnaire beibringen laſſen, ald das Wort perfide! 
„ever Liebhaber, jagte fie, ſollte fich ein Bapchen halten, das 
„ibm unaufhörlich zuriefe: perfide!” — „Die Damen, fagte 
„mein Held, find allein fchuld: fie wollen zu lange, oft ganze 
„Wochen, ganze Monden geliebt werden. Dergleichen ijt über 
„unſere Kräfte. Haben nicht die Jeſuiten fogar die Kiebe zu 
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„Bott periopifch gemacht? *) Skotus fehränft fie auf ven 
„Sonntag ein — andre auf die Vefltage — Coninch fagt: 
„ed ift genug, wenn man, ihn alle vier Jahr einmal liebt — 
„Henriquez fegt noch ein Jahr dazu — Guarez fagt gar, 
„wenn's nur vor dem Tode iſt — — Manchen Damen fie 
„len. bisher die Zwifchenzeiten anheim; aber vie Tag-, die 
„Sabre, die Seftzeiten, die Verlobung-, die Begräbnißtage bil- 
„den eben fo viel verſchiedene Sekten unter den Sefuiten ver 
„Liebe. — Joachime machte ven Anfang zu einer zürnenden 
Miene. Der Hofmedikus hatte nichts Tieber mit Schönen: als 
Zanf, und fehte dazu: „c'est à force de se faire hair 
qu’elles se font aimer — c’est aimer que de bouder — 
ah que je Vous prie de Vous facher! **)” — Seine Laune: 
hatte ihn über dad Ziel getrieben — Joachime hatte Necht 
genug, feine Bitte um ihren Zorn zu erfüllen — er wollte 
den Zank fortfegen, um ihn beizulegen — da es aber doch 
Sale gibt, wo die Vergrößerung einer Beleivigung eben 
ſo wenig Vergebung verfchafft, als die flufenweife Zurüd- 
nahme verfelben: fo that er Flug, daß er ging. 

Er wunderte fi, daß er den ganzen Tag an fie dachte: 
das Gefühl, ihr Unrecht gethan zu haben, flellte ihr Geficht 
in einer leidenden Miene vor feine erweichte Seele, und alle 
ihre Züge waren auf einmal verevelt. Tacitus fagt: man 
baffet ven andern, wenn man ihn beleivigt Hat; aber gute. 
Menfchen Lieben den andern oft blos deswegen. 

Am Tage darauf, an Ottomars Tage — Dttomar! 
großer Name, der auf einmal ven langen Leichenzug einer 


*) Diefer freche Anfinn ſteht wirklich in Pascals Briefen ©. 
den 10ten. 


“) D. h. dadurch, daß fie einen ärgern, machen fie nur, daß 
man fie mehr liebt — Schmollen ift Liebe — O ich bitte 
Sie inftändig, böfe zu werben. 


10 * 


148 


großen Vergangenheit in Finftern vor mir vorüberführt — 
fah er fie ernſthaft, ihn weder fuchenn noch fliehend. Die 
zwei Narren blieben in ihren Augen die zwei Narren und 
gewannen durch nichts etwad. Da er alfo gewiß bemerkte, 
daß aus einem flüchtigen Grollen wahre Neue über ihre bi8- 
herige Offenheit geworden mar, von ver er einen zu freimüthi⸗ 
gen Gebrauch und eine zu eigerinügige Auslegung gemacht 
zu haben ſchien: fo war es jebo feine Pflicht, dad, was er 
biöher aus Scherz gethan hatte, im Ernfte zu thun, nämlich 
fie aufzufuchen und auszufühnen. 

Aber fie fand immer an ver Fürſtin, und ed war 
nichte. 

Ich hab’ es nicht felber gefagt, weil ich wußte, ver Leſer 
ieh’ e8 ohne mich, Daß ver Held glaubt, Joachime halte ihn 
für den Bilverdiener ihrer Reize und für den von ihr ange- 
zognen Mondmann: der Held nahm fich naher längſt vor, 
ihr dieſen Irrthum — zu laſſen. Einen ſolchen Irrthum zu 
benehmen, dazu hat felten ein Mann over ein Weib Stärfe 
genug — Viktor hatt' aber noch mehr Grümbe, Ihe ven Glaus 
ken an feine Liebe (d. 5. auch fich den feinigen an ihre) zu 
gönnen: erfllih, er wollte verfteden, warum cr fomme — 
zweitens, er wußte, in ber großen Welt und unter den Joachi⸗ 
men wird ein Liebhaber nur wie ver dritte Mann zum Spiel 
gejucht, man flirbt da nicht von ver Liebe, man Tebt da nicht 
einmal davon — drittens, er bob fich immer ven Nothanker 
aduf, aus Spaß Ernft zu machen: „wenn mir pas Meier an 
der Kehle fit, dacht' er, fo fetz ich mich hin und gewinne fie. 
von Kerzen lieb, und damit gut” — viertend, eine Kolette 
macht einen Koketten... Gier fing ich bekanntlich ſchon 
an, mich über den 22ften Poſttag zu ärgern, wiewol ich fo 
gut wie einer wriß, warum alle Menſchen, fogar vie aufrich- 
tigften, fogar die Männer fich zu Fleinen Intriguen gegen Ge⸗ 
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liebte neigen, wicht blos nämlich, weils Kleine und erwies 
derte find, fondern weil man mit feinen Intriguen mehr zu 
ſchenken ald zu fichlen meint. Blos die enelfte höchſte Liebe 
it ohne wahre Spitzbüberei. 


Moden des 24. und 25, Poft-Trinitatis, 


Am Sonntage war Ball: „ganz natürlich (fagte er) 
„ſieht fle mich nicht an; im Ballkleide find die Schönen un⸗ 
„verföhnlicher ald in ber Morgenkleidung.“ — Sie fah ihn 
faum, fo fam fe ihm wie ein beiwegter Himmel mit ihren 
Brillanten» Firflernen und ihren Berlen= Planeten entgegen, 
und bat Ihn in dieſem Glanze um Vergebung ihrer Raune; 
anfangs babe fe Fi zornig geſtellt, fagte fie, dann ſei fie «8 
gemorden, und amı andern Tage habe fle erſt gefehen, vaß fe 
Unrecht gehabt, es zu fcheinen, und Recht, es zu fein. Diefe 
Bitte um Vergebung machte unfern Medikus vemüthiger, als 
ed nöthig war. Ste bat ihm fcherzhaft, fie um Vergebung 
zu bitten, und machte ihn mit ihrem Platzgolde von Jähzorn 
bekannt. 

Zwei Tage lang wurde der weſtphäliſche Friede ge- 
halten. 

Aber Eine Zänkerei mit einem Mädchen macht wie Ein 
Narr zehen: und zum Unglück hat man die Zornige nur 
lieber (wenigſtens mehr als die Gleichgültige), ſo wie das 
Bolf ven methodiſtiſchen Predigern am meiſten zuläuft, die 
es am ſtärkſten verdammen. Joachime wurde täglich zorn⸗ 
fähiger — welches er größerer Liebe zuſchrieb — aber er 
auch. Sie konnten den ganzen Beſuch im ſchönſten Reichaä⸗ 
und Hausfrieden verbracht haben: heim Abſchiede wurbe alles 
auf den Kriegsetat gefegt, nie Geſandten zurüdberufen und 
die Beurlaubten, wenn mir dieſe poetifchen Ausdrücke erlaubt 
find. Mit dem zornigen Bobenfag im Herzen zog er dann 
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ab und Fonnte kaum den Augenblick des Wiederſehens — 
d. h. feiner oder ihrer Rechtfertigung erwarten. So brachten 
fie ihre Stunden mit dem Schreiben der Friedeninſtrumente 
und der Manifefte zu. Die ftreitige Sache war fo fonderbar 
wie der Streit: e8 betraf ihre Foderungen der Breunpfchaft; 
jeded bewies, dad andre wäre der Schuloner und fobere zu 
viel. Was unfern Medikus am meiften exboßte, war, daß fie 
dem feinen und dem wohlriechenden Narren, ihr die Hand zu 
füffen, erlaubte, ihm aber verbot, und zwar ohne alle Ent- 
fheldgründe. „Wenn fie nur löge und mir fagte: darum, 
„oder darum! fo wird doch was” fagt' er; aber fie that ihm 
den Gefallen nicht. Für mein Gefchlecht ift Abfchlagen ohne 
Gründe, fogar ohne errathene, ein Schwefelpfuhl, ein vreifacher 
Tod; auf Ioachime wirkten Gründe und Kabinetprebigten 
gleichviel. 


Exrxtrablatt darüber. 


Ich habe hundertmal mit meinem juriſtiſchen onus pro- 
bandi (Laft zu beweifen) auf dem Budel an vie Weiber ge 
dacht, die im Stande find, durch einige Anftrengung ſowol ohne 
alle Gründe zu handeln ald zu glauben. Denn am Ende 
muß doch jever (nach allen Philofophen) fich zu Handlun⸗ 
gen und Meinungen bequemen, denen Gründe fehlen ; venn 
da jever Grund fich auf einen neuen beruft, und viefer ſich 
‘wieder auf einen flüßt, ver und zu eimem fchiekt, welcher wies 
der feinen haben muß: fo müffen wir (wenn wir nicht ewig 
‚sehen und fuchen wollen) envlich zu einem gelangen, ven 
wir ohne allen Grund annehmen. Nur fehlet der Gelehrte 
darin, daß er gerade die wichtigften Wahrheiten — vie ober- 
ften Prinzipien ver Moral, ver Metaphyfifsc. — ohne Gründe 
glaubt und fie in der Angft — er will fich dadurch helfen — 
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nothwendige Wahrheiten benennt. Die Frau hingegen macht 
Lleinere Wahrheiten — 3. B. ed muß morgen weggefahren, 
eingeladen, gemafchen werben ꝛc. — zu nothwendigen Wahr- 
heiten, die ohne die Affefuranz und Reaſſekuranz der Gründe 
angenommen merden müflen — und dieß iſt's eben, was ihr 
inen folhen Schein von Grünplichkeit anftreicht. — Ihnen 
wird es leicht, fich vom Philoſophen zu unterfcheiden, ver 
denkt und dem die Wahrheitfonne fo wagrecht in die Augen 
flammt, daß er darüber werner Weg noch Gegend flieht. Der 
Philofoph muß in den wichtigften Handlungen, In den mo= 
raliſchen, fein eigner Geſetzgeber und Gefeßhalter fein, ohne 
daß ihm fein Gewiffen die Gründe dazu fagt. Bei einer 
Frau iſt jede Neigung ein kleines Gewiſſen und haſſet He⸗— 
teronomien und fagt weiter Feine Grüne, fo gut wie das 
große Gewiffen. Und durch dieſe Gabe, mehr aus eigner 
Machtvollkommenheit, ald aus Gründen zu handeln, paſſen 
eben die Weiber recht für die Männer, weil viefe Lieber ihnen 
zehn Befehle als drei Gründe geben. | 


Ende des Ertrablattes darüber. 


Was eben fo ſchlimm war, ift, daß Joachime ihm end- 
Uch, um nur Seine Aktenſtöße von Beſchwerden und Reichs— 
gravaminibus wegzubringen, die Singer ließ, ohne nur den 
geringften Grund dazu zu fagen. Er konnte alfo Leinen Ti⸗ 
tel feines Beſitzſtandes aufmelfen, und hätte im Nothfall nies 
mand gehabt, ver ihn darin fchügen können. 

Es tft aber eine gegründete Nechtöregel oder ein männ⸗ 
Uches Brokardikon: daß alles bei ven Weibern fefter werde, 
wenn man darauf bauet, und daß und eine Fleine geftohlne 
Bunft rechtmäßig gehöre, fobald wir um eine größere anhal- 
ten. ‘Die Rechtsregel gründet fh darauf, daß die Mäpchen 
and, wie ven Juden im Kandel, allemal die Hälfte abbrechen 
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und nur ein paar Finger geben, wenn wir vie Hand haben 
wollen. Hat man aber die Finger, fo .tritt ein neuer Titel 
aus den Inftituzionen ein, ver und die Hand zueriennt; bie 
Sand gibt ein Recht auf den. Arm, und der Arm auf alles, 
was daran hängt, als accessorium. So müſſen dieſe Dinge 
betrieben ‚werden, wenn Recht Necht bleiben ol. Es muß 
überhaupt von mir oder von einem andern ehrlichen Mann ein 
kleines Lejebuch gefshrisben werben, worin man dem weiblichen 
Sefchlecht die Modos (Arten), ſolches zu akquiriexen (zu er⸗ 
werben) mit der juriflifchen Fackel vorträgt und aufhellt. 
Biefe Modi kommen fonft ab. So bin ih 3. B. nach dem 
bürgerlichen Rechte rechtmäßiger Beſitzer einer beweglichen 
Sache, wenn fle vor dreißig Jahren gefiohlen worden (im 
Grunde follt! ed eher fein, und es follte mir nichts ſchaden, 
daß man fpater zu ftehlen angefangen) — eben fo fallt mir 
durch eine Verjährung von 30 Minuten (die Zeit iſt rela- 
tin) alles von einer Schönen rechtmäßig anheim, was ich ihr 
Bemegliches (und an ihr ift alles beweglisy) entwenhet, und 
man kann daher nicht früh genug zu fehlen anfangen, weil 
fonft vor dem Diebftahl die Verjährung nicht anheben kann. 

Spezifikazion if ein guter Modus. Nur muß man wie 
ich ein Profulejaner fein und glauyfen, daß aime fremde Sarhe 
dem, der ihr eine andre Form ertheilt, zugehöre, 3. B. mir 
die Sand, die ih Durch den Druck in eine andre Form 
gebracht. 

Der ſel. Siegwart ſagte: confusio (Vermiſchung der 
Thränen) iſt mein Modus. Uber commixtio (Vexrmiſchung 
trockner Sachen, z. B. der Finger, der Haare) iſt jetzt faſt 
unſer aller modus acquirendi. 

Ich wollt' einmal die ganze Sache nach der Lehre von 
den Servituten, wo eine Frau tauſend Dinge zu leiden hat, 
behandeln (wiewol alle dieſe Servituten durch die Kouſolida⸗ 
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den Servituten felber nicht mehr recht, und wollte lieber darin 
eraminieren, ald eransaiert werden. — — 

Ich kehre zum Medikus zurüf. Da er aljo wußte, daß 
eine geküßte Hand ein Schenförkf ver Wangen iſt — Die 
Wangen aber vie Opfertafeln ver Lippen find — dieſe ver Au- 
gen — die Augen des Halſes: — fo wollt! er genau nad) 
feinem Lehrbuch verfahren. Aber bei Joachimen, wie bei .al- 
Ien Gegenfüßlerinnen der Kofetten, bahnte Feine Gunft- 
bezeugung der andern ven Weg, nicht einmal bie 
große der Fleinen — aus einem DBorzimnier kam man 
ind andre — und was fagte mein Held dazu? Nichts als: 
„Gottlob! daß einmal eine beſſer if, als fie fchien, daß fie 
„unter dem Schein, unfer Spielgeug zu fein, unfere Spiele 
„rin if, und daß fle Die Koketterie zum Schleier ver Zus 
„gend m 

Er fühlte jebt, ſo oft ihr Name erwähnt wurde, eine 
ſanfte Wirme Dur feinen Buſen wehen. 


Vom Ende des Kirchenjahrs (den 1ten Dezem⸗ 
ber) bis zum Ende des bürgerlichen (a1ſten De- 
zember). 


Flamin, deſſen patriotiſche Flammen in ver Seſſionſtube 
keine Luft antrafen und ihn ſelber zuerſt erſtickten, wurde 
täglich ſcheuner und wilder. Es war Ihm etwas Neues, daß 
ganze Kollegien und Kommiſſionen das thun mußten, was 
Einer hätte machen können — daB bie Glieder des Staats 
(wie es doch die Glieder des Körpers auch find) am kur⸗ 
gen Arme des Hebels bewegt werden, um init größerer 
Kraft weniger zum thun, und daß beſonders ein Kollegium dem 
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Xeibe gleiche, der nad) Borellus 2900 mal mehr Kraft bei ei- 
nen Sprunge anwendet, ald die Laft erfovert, die er zu bes 
ben bat. Er haßte alle Große und kam zu Feinem; der Hof- 
zunker Maß nicht einmal befam feine Viflten. Mein Seba- 
flian machte feine bei ihm feltener, weil feine Muße und feine 
Luſtbarkeiten⸗Windſtille gerade in Flamins Arbeitftunden fie 
len. Diefe Entfernung und dad ewige Sitzen bei Schleuned — 
welches Slamin, aus Unbekanntſchaft mit Ioachimens Einfluß, 
auf alle Fälle Klotildend ihrem zurechnen mußte, zu deren 
künftigen Befuchen fih Viktor durch feine jetzigen ven Vor—⸗ 
wand verfchaffe — und felber vie fürftlihe Gunft gegen die— 
fen, die in Flamins Augen Feine Folge feines Yreibeitgeiftes 
und feiner Aufrichtigkeit fein konnte — alles dieſes zog vie 
verfchlungenen Freundſchafthände beider, veren Leben fonft ein 
pierhändiges Tonſtück gemwefen, immer weiter auseinander; die 
Fehler und den moralifchen Staub, ven fonft Viktor von fei- 
nem Liebling wegwiſchen Fonnte, durfte er kaum megzublafen 
wagen; fie betrugen fich zärter und aufmerfjamer gegen ein 
ander. Uber mein Viktor, an vefien Herz das Schielfal fo 
viele faugende Vampyre legte, und der in Eine Bruſt ven 
Schmerz ver entbehrten Liebe und ven Kummer ver fallenden 
Freundſchaft einzufchließen hatte, wurde durch alles — recht 
Iuflig. O es gibt eine gewiffe Tuftigfeit ver Verftodung und 
ned Gramd, die die erfchöpfte Seele bezeichnet, ein Lächeln, 
wie dad an Menfchen, die an Wunden des Zwerchfells fter- 
ben‘, oder das an eingeborrten zurüdgefpannten Mumien⸗ 
Lippen! Viktor warf fih in den Strom der Luftbarfeiten, 
um unter demfelben feine eigne Seufzer nicht zu hören. Uber 
freilich oft, wenn er ven ganzen Tag über nievergeriffene Narr⸗ 
beiten komiſches Salz ausgeſäet hatte, das eben fo oft die 
Hand des Säemannd wund beißet, und er den ganzen Tag 
Ah an feinem Auge erquicden können, dem er in feinem eine 
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Thräne hätte zeigen bürfen — wenn er fo ‚müde der Gegen- 
wart, fo gleichgültig gegen vie Zukunft, fo wund von ber 
Bergangenheit neben dem lebten Narren, neben dem Apothe- 
fer, vorbei war, und wenn er in feinem Erfer in vie vol 
Welten hängende Nacht und in ven flilennen Mond und an 
die Morgenwolfen über St. Lüne biete: dann ging allezeit 
dad geſchwollne Herz und ver gefchmollne Augapfel entzwei, 
und die von der Nacht verdeckten Thränen ftrömten von fei- 
nem Erfer auf die harten Steine hernieder: „o nur Eine 
„Seele, rief fein Innerftes mit allen Tönen ver Wehmuth, 
„nur Eine gib, vu ewige liebende ſchaffende Natur, viefem ar- 
„men verjchmachtenden Herzen, dad fo hart fiheint und fo 
„weich ift, fo fröhlich fcheint und fo trübe ift, fo Falt fcheint 
„und fo warm ifl.“ 

Dann war es gut, daß an einem ähnlichen folchen Abend 
fein Kammerherr, Fein Weltmenſch im Erfer fland, wenn ge⸗ 
rade die arme Marie — auf welche pad vorige Leben wie eine 
erdrückende Lavine herübergeflürzt ift — feine Frühſtück⸗Be— 
fehle begehrte; denn er fand, ohne einen Tropfen abzuwiſchen, 
freundlich auf und .ging ihr entgegen und faßte ihre weiche, 
aber rothgearbeitete Hand, die fie aus Furcht nicht megzog — 
wiewol fie aus Furcht ihr gegen die Hoffnung verfteinertes 
Geſicht abdrehte — und fagte dann, indem er fanft ihre Au⸗ 
‚genbraunen wagrecht ſtrich, mit feiner aus dem gerührteften 
Herzen fteigenden Stimme: „Du arme Marie, fag’ mir was 
„— Du haft wol wenig Sreude — in Deine guten Augen 
„tommt wol wenig mehr, was fle gerne fehen‘, wenn's nicht 
„Deine Thränen find — Du Liebe, warum haft Du keinen 
„Muth zu mir, warum fagft Du Deinen Sram nicht mir? 
„Du gutes gemarterted Herz — ich mil für Dich fprechen, 
„für Di handeln — fag’ mir, was Dich drückt, und wenn 
„es Dir einmal an einem Abend zu ſchwer wird und Du 
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„drunten nicht weinen darfſt, jo komm berauf zu mir... 
„ſchau mich jetzo frei an... wahrlich ich vergiehe Thränen 
„mi Dir, und id) will mich ben Genfer um alles fcheeren.” 
— Ob fie es gleich für unhöflich hielt, ner einem ſo vorneh⸗ 
men Herrn zu weinen: fo war ihr's doch unwöglich, vucch 
die gewaltfame Abbeugung des Geſichts alle Thränen, pie feine 
Zunge vol Lche in Bächen aus ihr preßte, zu entfernen..... 
Derübelt e3 feiner überwallenden Seele nicht, daß er dann fei- 
nen heißen Mund an ihre Ealten verachteten und ohne Wider⸗ 
ftaud bebenden Lippen brüdte und zu ihr fagte: 0! warum 
ſind wir Menſchen fo unglürklich, wenn wir zu weich find? 
— In feinem Zimmer ſchien fie alled für Spott zu nehmen 
— aber die ganze Nacht hindurch Hörte fie dad Echo des 
menfchenfreundlihen Menſchen — fogar als Spott hatt! 
ihr fo wiel Liebe wohlgethan — dann kryſtalliſterten ſich ihre 
vergangnen Blumen noch einmal km Fenfter-Kis ihres jehi⸗ 
gen Wänterd — dann war ihr, als würde fie heute erſt un⸗ 
glücklich — Am Morgen fehmwieg ſie gegen afle und war 
blos dienſteifriger gegen Sehaftian, aber nicht muthiger, nur 
zuweilen fiel fie drunten dem Provifor, wenn er ihn Ichke, 
wit den Morten, aber ohne weitere Erklärung, bel: „mon 
„solle fein eignes Herz in kleine Stückchen zerichneinen um» 
„hingeben fire ven englündiſchen Herrn.“ 

Arme Marie, jagt mein eigned Inneres dem Doktor nad, 
And fehet noch dazu: vielleicht lieſt mich jetzt gerade eine eben 
ſo Unglückliche, ein eben fo Unglücklicher. Und mir iſt, als 
müßt ich ihnen, da ich die Trauerglocken ihrer vergangnen 
kehben Stunden angezogen, auch ein Wort des Troſtes ſchrei⸗ 
den. Ih weiß aber für den, der immer über neue gaffende 
Kiafpalten des Lebens fehreiten muß, kein Mittel als meines : 
wirf fogleich, wennss arg mird, alle mögliche Hoffnungen 
gum Henker, und ziehe dich verzichtennd in bein Ich zurüd 
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und frage: wie nun, wenn's Schlimmfte auch gar Eime, was 
wird denn? Söhne deine Phantafle nie mit dem nächften 
Unglück aus, fondern mit dem größten. Nichts löſet mehr 
den Muth auf ald die warnen mit Falter Angft abwechſeln⸗ 
ven Hoffmangen. Iſt dieſes Mittel dir zu heroiſch: fo fuche 
für deine Thränen ein Auge, das fie nachahmt, und eine 
Stimme, die did) fraget, warum du fo biſt. Und denke nach: 
der Wiederhall des zweiten Lebens, die Stimme unferer be⸗ 
fchelonen, fchönern, frömmern Seele wird nur in einem vom 
Kummer verdunfelten Bufen laut, wie die Nachtigallen ſchla⸗ 
gen, wenn man ihren Käſtg überhüllt. 

Oft betrübte ſich Sebaftian darüber, daß er bier fo we⸗ 
nig feine edlern Kräfte für die Menfchheit anſpannen könne, 
daß feine Träume, durch den Fürften Uebel zu verhüten, Gu⸗ 
ted auszurichten, Fieberträume blieben, weil 3. B. fogar bie 
beften Männer am Ruder ded Staat? Aemter durchaus nur 
nad Verhältniffen und Empfehlungen befebten und fremde 
und eigne Aemter nie für Pflichten, fonbern für Bergwerk⸗ 
furen hielten. Er betrübte fich über feine Unnützlichkeit; 
aber er tröftete fich mit ihrer Nothwendigkeit: „in einem Jahr, 
„wenn mein DBater kömmt, fag’ ich mich los und richte mich 
„zu etwas befferem auf,” und fein Gewiffen feßte dazu, Daß 
feine perfönliche Unnüslichkeit der Tugend feines Vaters diene, 
und baß es beſſer fei, in einem Nabe, bei ver Tüchtigkeit zu 
einem Perpendikel, ein Zahn zu fein, ohne welchen das Geh⸗ 
werk ſtocken würbe, als der Perpendikel eines ungezähnten 
Rades zu werben. | 

In folgen Lagen fragte er fid) Immer von neuen: „if 
„vielleicht Joachime mie vu, beffer, meicher, weniger Tofet alß 
„ste feheint? und warum wilft du fie nach einem äußern 
„Schein vrbammen, der ja auch der deinige iſt?“ Ihr Be 
tragen beftätigte felten diefe guten Vermuthungen, ja es wi⸗ 
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verlegte ſie oft gar; gleichwol fuhr er fort, fich neuen Wider⸗ 
legungen auszufegen und Beftätigung zu begehren. Das Be- 
dürfniß zu lieben zwingt zu größern Xhorheiten, ald die Liebe 
felder; Viktor ließ fich jede Woche eine Vollfommenheit mehr 
vom weiblichen Ideal abdingen, für das er wie für den un⸗ 
befannten Gott fchon feit Jahren vie Altäre in feinem Kopfe 
fertig Hatte. Unter dieſem Abdingen wäre der ganze Dezem- 
ber verfloffen, wäre nicht der erſte Weihnadhttag geweſen. 

An viefem, mo er binter jedem Benfter lachende Gefich- 
ter und Heöperiven- Gärten ſah, wollt! er auch fröhlich fein 
und flog unter ven Kirchenmuflfen in Ioachimend Toiletten 
zimmer, um da fich felber eine Weihnachtfreude zu machen. 
Er befcheerte ihr, ſagte er, einen Flaſchenkeller aus Likören, 
ein ganzes Lager von Rataffia, weil er wifle, wie Damen 
tränken. Als er envlich feinen Lagerbaum vol Flaſchen aus 
der — Taſche z0g: ward eine elende Eleine Schachtel voll 
Baumwolle, in der nette Fläfchchen wohlriechenner Wafler, faft 
von der Linge der Zaunfönigeier, eingebettet ſtanden. Das 
Niedliche freuet, wie dad Prächtige, Mäpchen allezeit. Joa⸗ 
chimen hielt er eine lange Rede über die Mäßigkeit ihres Ges 
ſchlechts, das fo wenig eſſe wie Kolibri, und fo wenig trinke 
wie Adler — mit einigen Schaugerichten und mit einem Fla⸗ 
fon wol’ er 5000 Dann meiblichen Gefchlechtö fpeifen, und 
es follte noch übrig bleiben — die Uerzte bemerften, daß vie, 
die ven Hunger am längften ertragen hätten, Weiber gewefen 
wären — fogar in mittlern Ständen beflände die ganze Bie⸗ 
nenflora, wovon diefe Holden lebten, in einem Farbenbande, 
das fie ald Scherpe over Schleife umlegten, ftatt eines nähe 
renden Umſchlags und Suppentäfelchens, und moran fie noch 
höchſtens einen Liebhaber anmachten. Joachime zog unter ber 
Lobrede eine Flaſche Heraus, weil fie fie für wächſern hielt. 
Viktor, um fie zu widerlegen — oder auch fonft weswegen 
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— prüdte ihr fle flark in die Hand und zerdrückte fie glüde 
lich. Ein Berghauptmann von meiner Denfart nähme daß. 
Zerbrechen einer Flaſche, Die man auf Feine Eymannfchen 
Gurken decken kann, ſchwerlich in feine Hundspoſttage auf — 
weil er gern Dinge von Gewicht aufträgt — wenn nicht die 
Flaſche ſelber dadurch eines bekäme, daß ſie die weichſte Hand, 
auf der noch der härteſte Juwel Schimmer auswarf, blutig 
ſchnitt. Der Doktor erſchrak — die Blutende lächelte — er 
küßte die Wunde, und dieſe drei Tropfen fielen gleich Jaſons 
Blut, oder gleich einem von einem Alchymiſten rektifizierten 
Blute, als drei Funken in fein entzündbares, und die Blut- 


kohle der Liebe bekam drei anglimmende Punkte — ja es 
hätte wenig gefehlt, fo hatt! er ihr gehorcht, va fie ihm fcher-: 


zend befahl (um ihm eine größere Verlegenheit zu erfparen, 
als er hatte), die Parifer veraltete Mode, an Damen mit ro- 


fenfarbner Dinte zu ſchreiben, wieder aufzumweden und hier 


auf ver Stelle drei Zeilen mit ihrem Blut an fie abzuferti- 


gen. Soviel ift menigftend gewiß, daß er zu ihr fagte: er 
wollte, er wäre der Teufel. Bekanntlich wird dem lebten das 
Guarentigianifche Inftrument oder vielmehr ver Partagetraktat . 
über die Seele mit dem Blute des Eigners ald Fauſt- und- 
Braispfand zugefertigt. — Blut ift ver Same der Kirche, .. 
fagt vie Fatholifche; und bier ifl gar von Tempel für eine 


Schöne die Rede. 


Dabei war's — und blieb's — als Cour bei ver Für= 
flin auf heute angefagt wurde. Das war ihm erftlich fatal, . 
weil der Heutige Abend verfalgen war — und zweitens lieb, 


weil Ioachime heute ven Hut wegthun mußte, ven er und fie 
fo Liebten. Da, wie gewöhnlich, ven Damen von der Fürftin 


die Roben und Frifuren vorgefchrieben wurden, worin fie ven. 


Gourtag, d. h. den Brandſonntag ihrer Freiheit, bei ihr be= 
gehen mußten: fo Eonnte fie heute ihren Florhut nicht aufbe= 
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hakten, ven fie fo liebte und Viktor auch, aber an iht nicht; 
denn es war gerabe ber, melden Klotilde getragen, ald fie 
unter dem Konzerte ihre naſſe Augen mit dem finvarzen 
Spigenflor verhüllte, ver nachher immer über feine beraubte 
Augen herüberhing. 

Ich will den Courtag befchreiben. 

Die hauptſächliche Abficht, warum der Hof um ſechs 
Uhr Abends vorgefahren fam, war vie, um zehn Uhr recht 
ärgerlich wieder heimzufahren. Ich kann's aber zehnmal mweit- 
läuftiger vortragen: 

Um ſechs Uhr fuhr Viktor mit der übrigen befehligten 
Brüber- und Schweftergemeine ind Paullinum. Er beneidete 
oder fegnete vielmehr den Zengmacher, ven Stiefelmichfer, ven 
Holzhader, ver Abends feinen Krug Bier, feine Andacht, feine 
Stollen und feine trompetenven Kinder hatte; veögleichen ihre 
Weiber, die heute ſchon den Morgen anbiffen, nämlich die 
marmorierte gefprenfelte Kleiberrinde für ven zweiten Feiertag 
Im bunten Dunft» und Thierkreis fland die Fürftin als 
Sonne, eben fo unglüdlich wie ihre Unglücklichen; nur der 
Traum (dacht er) kann einen König glücklich machen, 
oder einen Armen unglücklich. Als er ſah, wie fle alle 
nach. einem fperfamen Froſchregen von Worten und nach Er- 
frifcehungen, d. h. Erhigungen und Crmattungen, ein Poſtzug 
um den andern nach dem Hof- und Adreßkalender an vie 
Spieltifche -eingefähirret wurden — an jedes Bret Tam das 
naͤmliche Banterie-Gefpann alter Geflchter — fo wunderte ex 
ſich :zu allexerft über Die allgemeine Geduld; an einem Schwar⸗ 
zen der Hof⸗Goldküſte find ficher, ſchwur er, wenn man nur 
bevenft, was er anzuhören und auszuſtehen hat, pie 
Ohren und die Haut, wie an gebratnen Milchferkrin, bie 
beiten Stüde. Hier muß der Lowe dem Thiere die Haut zum 
Domino abbetteln, das Ihm fonft feine abgeborgt. Hier un⸗ 
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ser. biefen von kleinen Seelen gebüdten Geflalten (wie auch 
Blätter ſich krümmen, wenn Blattläufe daran. wohnen) kaun 
kein großer, Fein kühner Gedanke getragen werben, fie koͤn⸗ 
nen: wie Getraide, das ſich lagert, nur taube Körner 
‚geben. 

Bor ver Tafel fuhr der Theil over Bogen des um. die 
ñãtaliäniſche Sonne laufenden Hofs, ver nicht dazu einge- 
laden war, nad) Haufe, mißvergnügt über die Langemeile des 
Spieled, und noch mißvergnügter, daß gerade gewiſſe Perſo⸗ 
nen der Tangeweile der Tafel gewürdigt waren. 

Joachime, an melcher die zurüdhaltende Agnola —* 
Vergnügen fand, ging mit ab, aber der Doktor nicht, 
ihr Bruder Map gleichfalld nicht, der die Ehre hatte, eine 
ver Fürflin Stuhl in ver Marfchfäule, vie fle, ihr Kammer- 
Herr, ein Page und ein Hoflafat machten, gerade ven Mittels 
punkt zu bilden; er ſtand befanntlich fogleich hinter dem Kam⸗ 
merheren und war der einzige, der audfah wie ein Teferliches 
Pasquill auf alles zufammen. Meber die Tafel, worüber 
wenig gefprochen wurbe, höchitens fehr leife von zwei Nach⸗ 
barn, joll auch hier nicht gefprochen werben. 

Nach dem Eſſen kam der Fürſt und flörte das fleife Ze⸗ 
remoniel, das er aus Bequemlichkeit haßte, jo wie es Viktor 
aus Philofophie verachtete: „Wahrlich, ein Erzengel — fagte 
„Viktor oft — der die menſchliche in allen Kleinigfeiten bes 
„obachtete Tugend und Weigheit bemerfte an GSeffiontifchen, 
„an Altären, in Bejuchzimmern, müßte feinen Himmel und 
„feine Ylügel verwetten, daß wir einen Heller oder doch etwas 
„taugten — in größern Dingen; wir wiſſen aber ſämmtlich, 
„we e hinkt; und eben dieſer &fel an der fteifen altflugen 
„dezenten *) Mifrologie und Mafchinerie ver Menfchen ift vie 
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‚Laune des Satirikers. Die moraliſche Verſchlimmerung ent⸗ 
„ſpinnt ſich zwar aus Geringfügigkeiten, aber nicht die Beſſe— 
„rung; Satanas kriecht durch Jaloufieläden und Sphinkter 
„in uns, der gute Engel zieht durch das Hauptthor ein.“ — 
Agnola belohnte heute unſern Helden für ſeine bisherige es 
ſo treumeinende Befliſſenheit mit einer wärmern Aufmerkſam⸗ 
keit, die in ſeinen Augen durch ihren Schmuck — fie trug 
den der vorigen Fürſtin, ihren eignen und den vorigen müt— 
terlichen — und durch ihren ganzen Prachtanzug noch ſchöner 
wurde; denn er liebte Putz an Weibern und haßte ihn an 
Männern. Seine Achtung nahm durch den Schmerz, daß fie 
Jenners eigennüßige Abfichten bei feinen Befuchen (megen der 
fünftigen Klotilde) mit fehönern vermenge, und daß mar es 
ihr doch nicht fagen könne, eine gerührte Wärme an. Wie 
kam's, daß ihn dann Agnola an Ioachime erinnerte; daß viele 
der Ableiter der Achtung für jene wurde: und daß alle Lie 
bende Gefühle, die Ihm die Fürftin gab, zu Wünſchen ge= 
riethen, Ioachime möchte fie verdienen und empfangen? 

Mit diefer Seele vol Sehnſucht fuhr er heute ohne Um⸗ 
ſtände zu diefer Joachime zurüd, in deren Hand er befannt- 
Yich eine Eleine Wunde gelafien. Er fagte bei ihr: „er müffe 
als Mörder und Medikus noch heute nach der Wunde fehen ;“ 
aber mie Sonnenfchein fiel ein fchöner neuer Kummer auf 
Joachimens Angeficht wärmend in feine Seele. Er Eonnt’ es 
faum erwarten, mit ihr auf den Balfon Hinauszufommen, um 
darüber zu reden. Draußen machte er in wenig Minuten vie 
Schnittwunde und die Dezemberfälte zum Vorwand, die Sand 
und den Schnitt in feine zu nehmen, um fle zu mwärmen: 
„Wunden fchadet Kälte” fagte er; aber ver feine Narr hätte 
hier das Seinige dabei genacht. Der leere Abend, die Erinne- 
rungen an die Weihnacht-Kinderfreuden, ver berunterblidenve 
Sternenhimmel, der alle dunkeln Wünfche des Menſchen wie 
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Blumen in ver Nacht magifch beleuchtet‘, und die Stille über- 
fülten und beflemmten feine verlaffene Seele, und er drückte 
die einzige Sand, vie ihm jebt dad Menfchengefchlecht veichte. 
Er fragte fie geradezu über ihren Kummer. Joachime ant⸗ 
wortete fanfter als fonft: „ich wollte Sie vaffelbe fragen; aber 
bei mir iſt's natürlich.” Denn fle habe, erzählte fie, bei ihrer 
Zurückkehr dad Gepäcke Klotildens und die Nachricht ver An⸗ 
funft und — was eben ver Punkt iſt — die Kleider ihrer 
Schwefter Giulia, denen Klotilvde bisher eine Stelle unter ih⸗ 
ten gegeben, angetroffen. Diefe Giulia war befanntlih ar 
Klotildens Herzen verſchieden, einen Tag vorher eh’ dieſe aus 
Maienthal nach St. Lüne 309. 

Ein Chaos durchſchoß fein Herz, aber aus dem Chaos 
jeßte fich blos die umgefunfne Giulia zufammen — denn Klo⸗ 
tifde wich. täglich in ein dunkleres Heiligthum feiner Seele zu= 
rück; — ihr blaſſes Luna= Bild Tiehfofete mit Stralen einer 
andern Welt feinen wunden Nerven und er ließ ſich willig 
glauben, Ioachime habe ihre Geftalt. Im feiner vichterifchen, 
den Weibern jo felten verfländlichen Erhebung warf die Er= 
blaßte den SHeiligenfchein, ven ihr Klotilde zuftralte, wieder 
auf ihre Schwefter zurüd. Joachime hatte Heute wieder ven 
Brief gelefen, den Giulia an fie in ver Todesſtunde Durch 
Klotilde fchreiben laſſen, und trug ihn noch bei fih. Wahr⸗ 
fcheinlich hatte ein Herz vol vergeblicher Liebe die fchöne 
Schwärmerin unter die Erde gezogen. Viktor bat fie mit 
fehimmernden Augen um ven Brief; er ſchlug ihn auf im 
Mondlicht, und ald er vie geliebten Züge feiner verlomen 
Klotilde erblickte, weinte fein ganzes Herz. 


Gute Schwefter! 
Leb' auf immer wohl! Laß mich das zuerft fagen, weil 
Ach nicht weiß, welche Minute mir ven Mund verjchließt. 
11* 
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Die Gewitter meines Lebens ziehen Beim. Es wire fihen 
kühl um meine Seele. Ich fage viefen Abſchied und meinen 
herzlicäften Wunfch für Dein Wohlergehen meiner Freundin 
Klotilde in die Fever. Gib den Einfchluß meinen lieben El⸗ 
tern und füge Deine Bitte an meine, mich in meinem fchönes 
Matenthal zu laſſen, wenn ich vorüber bin. Ich fehe jetzt 
durch das Tenfter die Roſenſtaude, die neben dem Gärtchen 
des Küfterd auf dem Kirchhofe ſtehet — dort wird mir eine 
Stelle gegeben, vie wie eine Narbe bezeuget, daß ich dagewe⸗ 
fen, und ein fohwarzed Kreuz mit den fechd weißen Buchſta⸗ 
ben Giulia — Mehr nicht. Liebe Schweiter, laſſ' es ja nicht 
zu, daß fie meinen Staub in ein Erbbegräbnig fperren — 
O nein, er fol aus Maienthals Rofen flattern, die ich bis⸗ 
ber jo gern begoffen — dieſes Herz, wenn es fich zerlegt hat 
in den Blütenftaub eined neuen ewigen Herzens, ſpiele und 
fchmwebe im Strale des Mondes, der mir ed in meinem Leben 
fo oft ſchwer und weich gemacht — Fähreſt Du einmal, liebe 
Schwefter, bei Maienthal vorüber: fo blickt bis zur Straße 
das Kreuz durch die Roſen hindurch, und wenn e8 Dich nicht 
zu traurig macht, fo fehaue hinüber zu mir. 

Mir mar jebt einige Minuten, als holte ich in Aether 
Athem — in Eleinen dünnen Zügen — Es wird bald aus 
fen. Sag’ aber meinen Gefpielinnen, wenn fie nach mir 
fragen, ich bin gem gegangen, ob ich wol jung war. Recht 
gern. Unſer 2ehrer fagt, die Sterbenben find fliegended Ge⸗ 
wölk, die Lebenden find ſtehendes, unter welchem jenes hin⸗ 
zieht, aber Abends ift ja beides dahin. Ach ich dachte, ich 
würde mich noch recht Yange, von einem Trauerjahr zum an⸗ 
dern, nach dem Sterben jehnen müffen, ach ich beforgte, dieſe 
erblaßten Wangen, dieſe hineingemweinten Augen würben ven 
Tod nicht erbitten, er würde mich veralten laffen und mir dad 
verblühte Herz erft abnehmen, wenn es ſich müde gefchlagen 
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— aber fiehe, er Eömmt cher — In wenig Tagen, vielleicht 
in wenig Stunden wird ein Engel vor mich treten und 
lächeln, und ich werd' es fehen, daß es ber Top iſt, und auch 
lächeln und recht freudig fagen: nimm immer mein fchlagen- 
des Herz in beine Hand, du Abgefandter ver Emigfelt, un 
forge für meine Seele. 

„Biſt du aber nicht jung (wird der Engel fagen), Haft 
du nicht erſt dieſe Erde betreten? Sol ich dich ſchon zurüd- 
führen, eb’ fle ihren Frühling hat?” 

Aber ich werde ‚antworten: ſchau' dieſe untergegangnen 
Wangen an und diefe ermübeten Augen und drücke fie nur 
zu — 0 lege ven Keichenflein*”) an meine Bruft, damit er 
alle Wunden ausfange und nicht cher abfalle, als bis fie aus⸗ 
geheilet find — Ach ich Habe wol nichts Gutes in der Welt 
gethan, aber auch nichts Böſes. 

Dann fagt ver Engel: „wenn ich dich berühre, fo er⸗ 
„Farreft du — der Frühling und die Menfchen und die ganze 
„Erde verſchwinden, und ich allein fiehe neben dir — Iſt 
„nenn deine junge Seele fihon fo müde und ſo wund? 
„Welche Leiven find denn fchen in deiner Bruſt?“ 

Berühre mich nur, guter Engel! Seht fagt er: „wenn 
„ich dich berühre, fo zerſtäubſt vu, und alle veine Geliebten 
„sehen nichts mehr von dir —“ | 

O berühre mich! ... 

% 

Der Tod berühnte das Sfutige Herz, und ein Menſch 
war voräker . 

Während Wittor das Trauerblatt las, hatte die Schmefter 
ber Todten einigemale, weil fie fih das dachte, was er laß, 


.) Der Schhlangenftein faugt fich fo Tange an die Wunde an, 
bis er ihren Gift weggejogen. 
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die Augen abgetrodnet, und al8 er fie anfab, fchimmerten da⸗ 
rin die Samenperlen einer weichen Seele. Aber er wünfchte 
fich jeßo die Unfichtbarfeit feines Geſichts, oder den Erfer ſei⸗ 
ned Zimmerd, um allen Seufzern und Gefühlen ungefehen 
nachzuhängen. Wär’ er in einem bürgerlichen Haufe gewe⸗ 
fen; jo hätte er unverfpottet jebt zu den ausgepackten Klei⸗ 
dern und in die Fünftigen Zimmer Klotilvdend gehen können 
— und er hatte gleichfam die grünen Fluren von Maienthal 
wieder erblickt, wenn er die romantijchen Gewänder, worin 
Giulia ſie durchftreifet Hatte, unter ven lebten Küffen ver 
Schwefter hätte verfchließen fehen — — ber in einem fol- 
chen Haufe war’ eine Unmöglichkeit. 

Er verzieh jebt, da er feltener ven Genuß ver fremden Em⸗ 
pfindfamfeit hatte, fogar das Uebertreiben verfelben leicht. Daß 
fie den Körper zerrütte, war ihm ver elenvefte Einwand, weil 
ihn ja alles Edlere, jede Anftrengung, alles Denken aufreibe; 
der Körper und dad Leben wären ja nur Mittel, aber fein 
Zwei. „Giulia's Herz in Giulia's Körper, fagte er, iſt ein 
„reiner Thautropfe in einem weichen Blumenkelch, ven alles 
„zerdrückt, verfchüttet, ausfaugt, und der noch vor der Mit- 
„tagfonne entflohen ift; folche für eine Welt vol Sturm zu 
„biegfame Seelen, vie zu viel Nerven und zu wenig Muskeln 
„haben, verdienen ihrer Empfindſamkeit wegen das einfreffenve 
„Salz der Satire nicht, das fie wie Schneden zernagt — die 
„Erde und wir fünnen ihnen wenig Freuden geben, warum 
„ wollen wir ihnen die andern nehmen?” 

Aber die Trauerzüge, die jebt dad Mitleid durch Joachi⸗ 
mend Lächeln zog, drückten ſich veutlich in Viktors Herzen 
ab, und das, was fie hier verbergen wollte, machte fie reizen⸗ 
der als alles, was fie je zu zeigen gefucht. 

Nichts iſt gefährlicher — wie er vor einigen Wochen ge= 
than — als fich verliebt zu ftellen: man wird's fogleih var= 
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auf. Sp war ver Weichling Baron einige Tage, wenn er 
einen Helden von Gorneille gefpielet hatte, felber einer. So 
farb Moliere am eingebilveten Kranken, und Karl ver V. am 
Probe-Begräbniß. So machte die papierne Krone, die Krom⸗ 
mel in einem Schuldrama aufbefommen hatte, ihn auf eine 
härtere begierig. — Die zweite Lehre, die daraus zu lernen 
iſt (dieſe ſetzt aber freilich voraus, Joachime war eine Ko⸗ 
kette), iſt die: daß ein Held die Koketterie wahrnehmen und 
doch hineintappen konne; ein Poet ſitzt wie die Nachtigall 
(der er an Gefieder, Kehle und Einfalt ähnelt) oben auf dem 
Baume und fieht die Falle ſtellen, und hüpft hinunter und 
— hinein. 

Nach einigen Tagen — als in Viktor die Brage über 
Joachimens Werth und über feine Liebe wie eine Woge auf. 
und ablief; als er fchlecht mit Flamin, gut mit ber Fürſtin 
und befier mit dem Bürften ftand, ver jenen Tag nadhfragte,. 
warn Klotilve Fame — kam fle. 





Hundspoittag. 
Erſter Beſuch bei Klotilde — die Bläfe — die Röthe — bie 
Renn⸗Wochen. 
„Ja, das geſteh' ich“ — ſagte Viktor, der am andern 


Tage nach Klotildens Ankunft in ſeiner Stube umher lief 
— „in ein Gewitter oder in ein ſtürmendes Meer ſäh' ich 
„herzhafter, als in das kleine Geſicht, in einen heitern Him⸗ 
„mel von drei Naſenlängen.“ Uber er half. fi dadurch, daß 
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er einen abgeriffenen Fortiſſimo⸗Akkord auf dem Klavier an 
flug: dann konnte er zu Rlotilden. Blos ‚unterwegs fagte 
er: „nirgends wird fo viel gezankt, ald In einem Menſchen 
„— Welcher Teufelslärm in diefem fünffchuhigen Diſputato⸗ 
„rium über ven geringften Bettel, MS nur aus einer Bill eine 
„Alte wird! — Ein tragbarer Nazionalkonvent in nuce iſt 
„man, ich kann feinen Schritt thun, ohne daß erft die rechte 
„und linke Seite darüber haranguieren, und vie enrages und 
„pie neirs, und der Herzog von Drkand und Marat. Das 
„Abſcheulichſte ift im innerlichen Regenſpurger Reichötage des 
„Menſchen, daß die Tugend darin mit zehn Sitzen ‚und Eimer 
„Stimme fitt, der Teufel aber mit einem Steife und ſieben 
„Stimmen.“ — 

Durch diefe Iufligen Selbergefpräche wellt' er fich vom. 
Anblick feiner verworcenen, verſtockten, Ealtewunden, :im- 
mer Joachimen zu Klotilden hinaufhebenden Seele entfernen. 
Er wurde endlich blos durch ven tugendhaften Entfchluß awie⸗ 
ber rein ausgeſtimmt, jetzt die Liebe zu Joachimen nicht zu 
verſtecken — „fich ihrer nicht zu ſchämen“ hatt! er bald ges 
dacht. „Wenn ich mich gegen Joachime wärmer, und gegen 
„die andre Falter ftelle, als ich etwa Kin: fo müßte ver Teu- 
„tel fein Spiel haben, wenn ich's nicht endlich würde.“ 

Der hatt'. es ꝛaber ben, sad; zwar zin: wahres l'Hombre⸗ 
fpiel zu vier Perfonen*) mit dem mort: dieſer Croupier 
batte die einzige Volte gefchlagen, daß er das Geficht Klotil- 
dend mit einer ganz andern Farbe auöfpielte, ald er in. 
2e Bauts Schloffe gethan. Viktor fand fie in Schleunes ſei⸗ 
‚nem unenvlich ſchöner wieder, als er ſie verlaſſen "hatte — 
Blaäfſer nämlich. Da fie keine Nervenpazintin. war, deine 
Malte mied, fogar in Dezemberabenden allein auf dem Dorfe 


Boachtme, Klotilde, Viktor und der Teufel. 
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"Ppagieren ging: fo waren fonft ihre Wangen mehr dunkle Ro⸗ 
ſenknoſpen, ald aufgegangene abgebleichte Rofenblätter. Aber 
jego war die Sonne ein Mond geworden — file Hatte in ir⸗ 
gend einem Kummer, wie der Saphir im Yeuer, nicht8 ver- 
loren als die Farbe, ftatt des Blutes ſchien die flillere, zärtere 
Seele felber näher durch den weißen Florvorhang zu bliden. 
Aues Blut, das aus ihren: Wangen zurüdgewichen war, -floß 
in feine über und flieg Ihm wie ein Zaubertranf in ven Koyf; 
indeß ſuchte er ſich im dieſen den Gedanken zu fegen: „wahr⸗ 
„ſcheinlich machte ſie mehr der Zank mit ihren Eltern, we⸗ 
„iger der Kummer, bieher getrieben zu werben, krank!“ — 
Wenn man fich einmal vorgeſetzt hat, fich kalt zu ftellen: 
fo wird man es noch mehr, wenn man Urfachen findet, es 
nicht zu werden. Viktor wurde noch Tälter durch Klotildend 
Eltern, die mit gekommen, und von Deren Fehler ihm auf ein⸗ 
mal der Deckmantel weggezogen zu fein fehlen; an Perſonen, 
»die man +iner beitten wegen zu Boch geachtet, nimmt man, 
“wenn und Die dritte nicht mehr zwingt, burch eine ‚größere 
Herunterfeßung verfelben Rache. Auch fagte er-zu fi: „ba 
„fie iheen Bruder Flamin jetzo felten ſieht: fo waͤr's einfül- 
„tig, ſie einer verlsgnen Minute durch die Erzählung bloßzu⸗ 
„sellen, daß ich die VBermandtfchaft weiß.” — Armer Viktor! 
— Gleichwol ward ihm unmöglich, fen Herz nur ‚mit fo 
viel elektriſcher Wärme vollzuladen — er vieb es mit Katzen⸗ 
fellen, ex fchlug es mit Fuchſsſchwänzen — als daſein mußte, 
Bag fein Puls wenigſtens voll für Joachimen ‚gegangen wäre, 
geſchweige fleberhaft; aber eben dieſes beftimmte Ihn, ſich 
gerade jo zu betragen, als wären Herz und Pulfe voller: „es 
„wäre unebel (dacht' er), wenn e8 die gute Soachime entgel⸗ 
„ten müßte, daß ich einmal andre «Hoffnungen und Wünſche 
„gehabt, als die biäherigen neueften.” Dieſe Aufopferung er- 
waͤrmte ihn mit eigner Achtung; dieſe Achtung gab ihm den 
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männlichen Stolz, der mit feiner Liebe und feiner Wahl allen 
vier Welttheilen trotzt; dieſer Stolz gab ihm wieder Freiheit 
und Freude — und jetzo war er im Stande, mit Klotilden zu 
reden wie ein vernünftiger Menſch. 

Diefe ganze innere Gefchichte nahm freilich einen zwölf⸗ 
mal größern Zeitraum ein, ald Muhameds Reife durch alle 
Himmel — faft eine gute Stunde. Ein Zufall aber warf 
fich zwifchen alle feine Iveen. Da nämlich die Minifterin eine 
wahre Gelehrte war — fie wußte, daß ein paar Quarzdru⸗ 
fen und einige Präparate und ein ertränkter Fötus noch Fei- 
nen Gelehrten machen, fonvern erft ein Lehrſaal voll Natura= 
lien und ein Lefefabinet — und da ver Kammerherr Le Baut 
ein Gelehrter war — denn fein Kabinet war eben jo groß: 
— fo wurde dem Kammerberrn die Sammlung gezeigt, bie 
er felber bereichern helfen. Man follte denken, fie hätten ein⸗ 
ander ausgelacht und für Narren gehalten: aber fie hielten 
fih wirflih für Gelehrte; denn ven Großen wachſen die 
Brüchte vom Baum des Erfenntniffes ſo ind Fenſter und ins 
Maul — fle Haben fo viele Leichtigkeit, Kenntniffe zu erlan⸗ 
gen (daher die zweite, fie zu zeigen) — fie fuchen im Brun⸗ 
nen ver Wahrheit fo felten etwas anders, als ihr eigned mit 
Wafſſerfarben gemachtes Knieſtück, und in die Tiefe dieſes 
Brunnend zu waten, wäre für file eine ſolche Erfältung — 
und doch gehen fie auf der andern Seite mit fo vielerlei Per⸗ 
fonen von Kenntniffen aus allen Fächern um — — daß fie 
von allem etwas über ver Tafel erfahren und durch die Oh— 
ren, durch Munvüberlieferung, wie. die Schüler der Alten, 
Vielwiffer werden. Wenn ſie nachher gar dad, was ihnen 
ungehört geblieben, vollends zu eritbehren willen, was ifl dann 
zwiſchen Ihnen und ven ärmſten Gelehrten für ein Unterſchied 
als der in dem Bewußtſein? 

Im Naturalien- und Bücherfabinet lag noch die ganze 
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Neujahr Ladung von ſummenden Käfern mit golonen Ylügel- 
decken ohne Flügel — ich meine die vergolveten Muſenalma⸗ 
nache. Matthieu, dieſer Nachahmer ver thierifchen Nachtigal- 
Ien, war der Erbfeind ver menfchlichen, nämlich der Dichter. 
Er fagte — was in eine Rezenflon beffer gepafiet hätte — 
„er ſei ein großer Sreund von Verſen, aber im Winter — 
„denn wenn er fo durch die Blumenbeete eines Almanachs 
„ftreiche, fo werd’ er, wie einer der durch ein Bohnenfeld geht, 
„Tchläfrig genug und könne einfchlafen. — Und da gerade vie 
„Nächte länger würden, und man alfo einen längern Schlaf 
„bedürfe, fo ſei e8 fchön, daß die Almanache gerade mit Win- 
„teranfang erfchienen, und daß dieſe Blumen mit den Moofen 
„zu einerlei Jahrzeiten blühten — fo könne man doch am 
„murmelnden Bache in ven Verſen einfchlafen, wenn das 
„Murmeln und Schlafen auf ver gefrornen Wiefe nicht mehr 
„gehe. — — 

Unfer Viktor war jo ſatiriſch, wie der Evangelifi; er 
batte im Hannöveriſchen fo gut wie dieſer hier gelacht — 
3. B. er hatte beklagt, daß die meiften Almanachjänger Ieiver 
mehr für ven Kenner arbeiteten ald für dumme Xejer, und 
fhon zufrieden wären, wenn fie nur jenen in den Schlaf ver- 
feßten — daß/ ein Menfch, ver Feine Profe fchreiben könnte, 
verfuchen follte, ob er zu feinem Volkſänger tauge, wie nur 
die Vögel, die nicht reden lernen, fingen können — daß 
er einen guten Almanach am erften und angenehmften durch⸗ 
bringe, wenn er blos die Reime vurchlaufe — und daß flache 
Köpfe wie flache Diamanten, denen feine Facetten zu geben 
find, zu Herzen würden und und flatt der Gedanken Thrä⸗ 
nen gäben, in denen nicht einmal das Aufgußthierchen eined 
Gedankens fhwimme ..... 

Aber er fah noch eine Seite mehr ald Matthieu, nämlich 
die edle. — Es war feine Gewohnheit, gerade dieſe vorzudre⸗ 
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ben, wenn ein Andever nur die ſchlechte gewieſen, und umge 
fehrt. Seine Meinung war: „Die Dichter wären nichts als 
„betrunkene Philoſophen — wer aber aus ihnen nicht philo⸗ 
„fophieren Ierne, lern’ es aus Syſtematikern eben fo wenig — 
„vie Philoſophie mache nur die Silberhocdhzeit zwiſchen 
„Begriffen, die Dichtkunft aber Die eefte — Imre Worte geh’ 
„es, aber Teine leere Empfindungen — ver Dichter müſſe, 
„um uns zu bemegen, blos alles Edle zum Hebel nehmen, 
„was auf ver Erde ift, die Natur, die Freiheit, die Tugend 
„und Gott; und eben die Zauberſtäbe, vie magiichen Ringe, 
„die Zauberlampen, womit er und beberriche, wirken endlich 
„auf ihn felber zurüd.” — 

Er legte diefe Meinung — ala Matthieu die feinige und 
Joachime ihre eigne vorgetragen, daß mimlich Ihr au deu Mu⸗ 
fenalmanachen wenigftend zwei oder rei Blätter gefielen, mäın« 
lich die glatten Pergamentblätter — viel fürzer vor; — Die 
Mintfterin war der feinigen (denn fle war felber eine Verfl⸗ 
ferin); — der Kammerherr fagte, „jede Stadt unb jenen 
„Fürſt bete ja bie Dichter In eignen Tempeln au — nämlich 
„in den Schaufpielhäufern” — Klotilde durfte fi) nun zu 
ven Siegern fchlagen: „Wenn man im Januar einen Dich« 
„ter Liefet, fo iſt's fo Tieblich, ald wenn man im Junius fpa- 
„zieren gebt. — Ich kann weder Philoſophen noch Gelchrie 
„leſen; es bliebe mir (fie wollte fagen: ihrem Gefchlechte) 
„vaher gar zu, wenig, wenn man mir die lichen Dichter 
„nähme.“ — „Sie würben höchftend (fagte endlich ver Mi⸗ 
„nifter) Ihre Schüler an ihnen finden; Dichter bekümmern 
„Th, wie die Heiligen, wenig um die Welt und ihr Wiſſen; 
„ste Fönnen ven Staat befingen, aber nicht belehren.” — O 
du grinzgende Mumie, dachte Viktor, ein Evelftein, ven bu 
nicht als einen Staatöbauftein vermauern kannſt, ift die we⸗ 
niger als ein Sandblock. Wenn du nur jede flammende, als 
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eine Ergänzung der republifanifchen Antiken daſtehende Seele 
zu einem Unterfchreiber, zu einem Zollkommiſſar oder Kam⸗ 
merfiöfal einfegen Eönnteft (wie Die Großfairer die Ruinen zu 
Ställen und Mferdetränfen verbauen!) — Der edle Mag 
fügte 5108 hinzu: „In Rom war ein Maler, ver mit jevem 
„nur fingenn ſprach; und ich kannte einen großen Dichter, 
„per nicht einmal im gemeinen Leben Proſe Eonnte; er Eonnte 
„aber mehres nicht, und hatte wenig Welt, aber viel Welten 
„im Kopfe — er wird, wenn er fih drucken läſſet, feinen 
„Leſern kaum mehre Taufchungen geben, ald ihm jeder ſchon 
„gemacht hat, der wollte.“ — — Viktor ſah aus Klotildens 
geſenktem Auge, daß ſte ſo gut wie er merke, daß ver Teufel 
ihren Dahore meine; aber er ſchwieg; ſeine Seele war trau⸗ 
rig und erbittert; aber er war längſt durch den Hof die zu 
ertragen abgehärtet, die er haſſen mußte. 

Unter viefer Difputazion hatte der edle Mag die ganze 
Gruppe unvermerkt in ſchwarzem Papier nachgefchnitten. „Ach! 
„ſagte Ioachime, das ift nicht das erftemal, daß er Geſell⸗ 
„ſchaften ſchwarz abbildet.” — Da aber Viktor Silhonetten- 
gruppen niemalö fehen Fonnte, ohne an und zerrinnende 
Schatten Dienfchen, an dieſes verflegende Zwerg=Leben, an 
die auf dad Leben gezeichneten Nachtſtücke und an die Schat⸗ 
tenpartien, die man Völker nennt, zu denken — und da ihn 
Daran außer feiner Traurigkeit und außer einem Wachs⸗Ske⸗ 
let von Dad. Biheron, das im Naturalienfaale mit da fund, 
noch mehr die blaffe Geftalt Klotildens erinnerte — und da 
dieſe, mit ven vergleichennen Augen auf dem Gerippe und 
dem Schattenbilve, leiſe zu Viktor fagte: „mich könnten zu 
„einer andern Zeit fo viele Nehnlichkeiten traurig machen” — 
fo durchſchnitt fein volles Gerz der ſcharfe Schmerz über feine 
ewige Armuth und über die Gewißheit: „dieſes ſchöne Herz 
„bewegt fich nie für Deines, und wenn Ihr Freund Emanuel 
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„neftorben ift, bleibſt du immer allein“ — und er trat and 
Senfter, drehte es hart auf, fchlang ven Nordwind ein, zer= 


drückte mit der Kauft die zwei Augäpfel und ging mit den — 


vorigen Zügen wieder zu den Anbern. 

Aber für Heute hatten folche Erfchütterungen tief in fein 
Herz hinein geriffen. Und da ihm Klotilde in einer einfamen 
Sekunde fagte, daß die Pfarrerin und Agathe über fein Außen- 
bleiben zürnten: jo mar er, dem fich bei viefen Namen bie 
ganze bemölkte Vergangenheit wie ein Simmel aufthat, nicht 
im Stande eine Antwort zu geben. 

Als er nach Haufe Fam, redete Klotildens Stimme, die 
er unter allen ‚ihren Reizen am wenigften vergeffen Eonnte, 
unaufhörlich und mie dad Echo eines Trauergefangs in feiner 
Seele... . Leſer, wenn das, was du Tiebteft, lange ver⸗ 
ſchwunden iſt aus der Erde oder aus deiner Phantafle, fo 
wird Doch in Trauerftunden die geliebte Stimme wienerfom- 
men und alle deine alten Thränen mitbringen und das troft- 
Iofe Herz, das fie vergoffen hat! ... Aber nicht bloß ihre 
Stimme, ſondern alle drängte fih im Binftern um feine 
Phantafte, ihr befcheivenes Auge, das nicht hofmäßig bligte 
und ertroßte und fuchte, wie der andern ihre, dieſe behutfame 
Seinheit, die ihm feit feinem Hofleben weder an ihr noch an 
feinem Vater mehr zu groß vorfam — dazu fee man noch 
das Bild Joachimens und fein Chaos von Wiverfprüchen und 
die Bemerkung, daß ein Menfch, ven die gewiffeften Beweiſe, 
ungeliebt zu fein, beruhigt haben, doch bei einem neuen 
wieder leidet: fo Tennt man die Bewegungen, die der Schlaf, 
diefe Meerftille des Lebens, bei ihm flillen mußte. — 

„Das war der legte Fieberfchauer” ſagt' er am andern 


Morgen und bauete auf fein jetziges Herz, deſſen Entzündun⸗ 


gen wie die ver Vulkane täglich ihren Keffel mehr ausbranne 
ten. Er gebot fich daher eine wöchentliche Flucht vor der zur 
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iheuern Seele, in der Abficht, daß ver neue Nachklang feiner 
Liebe in feinem Herzen audzittere und alles wieder fill werde 
darin. 

Aber nach einer Woche fah er fie wieder: wahrlich .ver 
Teufel faß wieder am Spieltifeh und fpielte gegen ihn eine 
andere Barbe aus — Roth. Klotilde ſah nicht blaß, ſondern, 
obwol nur wenig, roth aus. Diefed Roth machte an feinem 
innern Menfchen einen großen Klecks, und verfälfchte fein in 
nered Kolorit, wie ſchwarz jede Malerfarbe. Denn ald er fie 
genefen wiederfand: fo ward ihm nicht fowol angenehm 
— denn er ſah, wie wenige Vervienfte er mehr um ihre Nude 
babe, wie fie ihn nicht einmal in diefem Waarenlager von 
Menſchen-Makulatur aushebe, und wie dumm er gemefen, 
daß er fich heimlich, ganz heimlich träumen Yaffen, „ihre vo= 
„tige Bleichheit komme gar von ihrer vergeblichen T) Sehn- 
„ſucht nach ihm feines Orts her; vesgleichen auch nicht war's 
ihm unangenehm — denn er hätte al’ fein Herzblut dahin 
gegoffen, um damit eine einzige Puldader in ihr wieder in 
den Gang zu bringen — ich fage, es war ihm nicht ſowol 
angenehm oder unangenehm, ald beided, als unerwartet, ald 
ein Wink, des — Teufeld zu werden. Sein Herz und das 
Bild, dad zu lange darin war, wurden gar entzweigeprüdt: 
„Es fer!” jagt! er und zerbiß die Frampfhafte Lippe, momit 
er’3 fagte. — Einige Tage lang mocht' er nicht einmal Joa⸗ 
chime fehen. „Sat diefe nenn ein Auge für die Natur und 
„ein Herz für die Ewigkeit?“ fragt! er, und er wußte wol bie 
Antwort. 

Jetzo ging eine Zeit für ihn an, die gerade dad Gegen- 
theil der Sabbathwochen war — man kann fie die Renn⸗ 
wochen ober die Tarantel=- Tanzftunden der Befuche 
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nennen. Es ift eine verdammte Zeit, der Menfch weiß nicht, 
wo er flieht. Sie fiel bei Viktor gerade in die Wintermonate, 
wo ohnehin die faufenven Butterwochen der Städte und ‚Höfe 
find. Ich will fie jetzt ordentlich ſchildern. 

Viktor fuchte nämlich fein uneinige® unglüdliche® Herz 
zu überfchreien und zu betäuben — nicht mit den Trommel⸗ 
wirbeln der Luſtbarkeiten; unter dieſen verblutete es vielmehr, 
fo mie unter dem Trommeln die Wunden ftärfer fließen: ſon⸗ 
dern — mit Menfchen;z dieſe waren die blutſtillenden Schrau⸗ 
ben, die er um feine Seele legte. Sein Leib war jet wie 


der Fatholifche NReliquienleib eines Apoftels an allen Orten; er . 


verlief ven ganzen Tag bald mit, bald ohne den Fürften. 

In Blachfenfingen war zulegt feine Dame mehr, der er 
nicht die Hand geküſſet hatte — und Fein Nachttifch mehr, wo 
er's dabei hätte bewenden laffen. 

&r machte in den Rennwochen doppelte Schleifen — 
franzöfifche Pad — Tupfdeſſeins — Fleine Komödien — Cha 
raden — Rezepte für Kanarienvdgel — Berfe für Fächer — 
taufend Befuche und noch mehr Morgen=Briefhen . . . . 


Letzte, die er bekam und ſchickte, waren franzöftfch ge= 
ſchrieben und franzöftfch gebrochen — nämlich zu Haarwickeln 
gequeticht: „es find, fagt' er, die Haarwickel weiblicher Gehirn⸗ 
„federn — die Batronen soll Amord- Pulver — die Kokons 
„der liebenden Schmetterlinge” — er ſprach vom Steigen und 
Ballen diefer weiblichen Papiere, und nannte fie noch vie Aus⸗ 
hängebogen des weiblichen Herzend und Die Schmustitelhlätter 
ver koketten Epifte von Nantes. „Ih behaupte dieß — feht' 
„er hinzu — um mich vom Kofjunfer Matthieu zu unter 
„ſcheiden, der's läugnet, weil er gar verficht, anfangs bringe 
„man den Schönen Briefe auf, dann Dinge von mehr Ku⸗ 
„bikinhalt, 3. B. Zächer, Iumelen, Hände, dann endlich fich 
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„selber, jo wie die Poſten anfangs" nur Briefe aufnahmen, 
„dann Padete, envlich Paffagiere.” — 

Er fand diejenigen Weiber täglich amüfanter, die und 
Leuten von Verfland das Herz aus der Bruft und das Ges 
bien aud dem Kopf entwenven, und zwar (mie jener Edel⸗ 
mann andered Zeug) nicht aus Liebe zum geftohlnen Gute, 
fondern aus Liebe zum Rauben — fie fchiefen wie ver Edel⸗ 
mann den andern Morgen das Gut dem Eigner redlich mie 
der zu. Ihre Beinheiten — die feinigen — feine Wendun⸗ 
gen, um ihren auszuweichen — die Aufmerkfamfeit, die man 
auf fich wenden muß — die Gelegenheit, alle Empfindungen 
unter die feinften Trennmeſſer zu bringen, ober unter Son⸗ 
nen- und Mondmikroſkope — die Leichtigkeit, „nen aufrichtige 
ſten Wahrheiten ven fauern Gefchmad und den angenehmften 
den füßlichten zu benehmen — — diefed machte ihm die 
Nachttifche ver Weiber, befonvers ver Eofetten, zu Lektifternien 
und Göttertifchen: „beim Simmel, fagte der Nacht Tifchgäns 
„ger over Toiletten Panift — ein Dann ift blos ein Hollän= 
„der, höchſtens ein Deutfcher, aber eine Brau ift eine geborne 
„Branzöftn oder gar eine Pariferin — der Mann verbirgt 
„feine moralifche wie feine phyſiſche Bruft — Gebanfen und 
„Blumen, die nicht durch die Naufen der vier Fakultäten 
„nurchfallen, Empfindungen, die nicht in ven Akten over in 
„einem ärztlichen Befundzettel können befchrieben werden, muß 
„man wahrlich nur einer Frau und keinem Manne fagen, 
„zumal einem Flachſenfingiſchen“ .... oder einem Scheer- 
autfchen. — 

Um fich zu entfchuldigen, daß er mit ven Kofetten auf 
den Fuß eines Sammliebhaberd umging, berief er fih auf 
feine Abſicht — fie 6108 kennen Iernen zu wollen — und auf 
den vortrefflihen Sorfter, der in Antwerpen vor Rubens 
Maria, die auf dem Altarblatt gen Simmel fährt, fo gut wie 
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ein geborner Katholik hinkniete, alt um fe näher zu be⸗ 
ſchauen. 

Er Hatte noch eine helͤhrlichere Entſchuldigung: „der 
Menſch, ſagte er, ſollte alles ſein, ‚alles lernen, alles .nerfu- 
„Ken — er ſollte an der Vereinigung ber beiden Kirchen 
„in feiner Seele arbeiten — er follte, wenn nur auf ein paar 
„Monate,.ein Stadtmuſikus, Toptengräber, Onlgenpater, ein 
„Ingenieur, Tragödienſteller, Oberhofmarſchall, ein Reichöni- 
„karius, Vizelandrichter, sin Rezenſent, eine Frau, kurz alles 
„ſollte der Menſch auf einige Tage geweſen fein, damit aus 

„dem Farbenprisma zuletzt die weiße vollkommne Farbe zu⸗ 
„ſammenflöſſe.“ — 

Die Grundſätze werben deſto gefährlicher bei einem wie 
er, der mit den hochgeſpannten Saiten ver unähnlichkten Kräfte 
bezogen, Leicht den Ton eines jeden angab, nicht aus Verftel- 
Jung, fondern weil ſich feine Umgangs- Dichtkraft tief in Die 
Seele des andern verfegen Fonnte — daher gewann, erirug 
und kopierte er die unähnlichften Menfchen, ungeachtet feiner 
Aufrichtigkeit. Ich bedaure ihn aber, daß er überall fo viel 
zu verfchmeigen hatte, ſein Errathen des Fürften, fein Herz 
‚gegen Klotiloe, feine Berfühn - Intriguen gegen Ugnola, feine 
Wiſſenſchaft von Flamins Verhältniſſen u. f.w. Ah Wer- 
ſchweigen und Berftellen fließen Teicht zufammen, und müſſen 
nicht Tropfen in ven fefteften Charafter, fobalo er immer un- 
ter der Traufe fteht, endlich Narben graben? 

Nichts erfältet mehr die edelſten Theile des innern Men— 
fohen, ald Umgang mit Berfonen, an denen man feinen An⸗ 
theil nehmen kann. Diefes Gaftwirthleben am Hofe, tiglich 
Leute zu fehen, die nicht einmal Ich jagen, deren Verhältniſſe 
man fo gleihgultig unfennt wie veren Talente, wenn ſie nidgt 
ein Bedürfniß Sucht — dieſes Hafchen nur nach dem nächſten 
Augenblit — dieſes Vorüberrennen zer feinften und gelft- 
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reichſten Fremden und Befuchamelfen, die in drei Tagen ver= 
gefien find — alles dieſes, was die Paläfte zu ruſſiſchen 
Eißpalläften macht, wo fogar der Ofen voll Rapbtaflammen eine 
Kisfcholle ift, wozu ich Das komiſche Salz gar nicht zu fez- 
zen brauche, dad ohnehin alles warme Blut, wie Glaube⸗ 
riſches das Heiße Waſſer, erfältet, alles dieſes machte fein 
Herz dbe, feine Tage kahl und läftig, feine Nächte beflommen, 
‚fein Betragen zu Falt gegen Gute, zu duldend gegen Schlimme. 


Noch dazu fchwieg fein Emanuel und fchloß, wie die 
Natur, feine Blumen in fih ein. Wen vie Natur ernährt 
und erhebt, ver ift im Winter nicht fo gut als im Sommer. 
Die Erve Hatte ihren Pudermantel von Schnee um und ven 
ganzen Tag die Nachtkleidung an, die Bäume hatten ihre 
Knofpen in die Flocden- Papilloten gemidelt, und die Aeſte 
fahen mie Haarnadeln aus — Viktor Seele war wie bie 
Natur; 9! der Himmel wärme bald In beiden die Blume des 
Frühlings an! 


Da die Kranfheitgefchichte meines Viktor mich zu ſchmerz⸗ 
haft an die verftedten Gifte im menfchlichen Körper erinnert: 
fo fol ſie bald zu Ende fein. Es gefiel ihm, daß er durch 
das Herumflattern immer galanter und Fälter gegen alle weib- 
liche Perfonen wurde — das Seil der Liebe ſchneidet weniger 
tief in ven Buſen ein, wenn ed in Fäden und Flocken aus⸗ 
gezupft um alle flattert. Er, ver, wie fein Namenvetter ber 
H. Sebaflian, ganz mit (Amors) Pfeilen vollgefchoffen aus⸗ 
fab, ließ Pfeile anderer Art gegen das ganze Gefchlecht, wies 
‚wol nie gegen Einzelmefen, fliegen. In dieſem letzten Umſtand 
war feine Bitterfeit von Matthieu's feiner unterfchieden, der 
3. B. von feiner eignen Bafe, vie ihre. Schönheit durch ſpäte 
Blattern verloren, fagen Fonnte: „ihre Schönheit hielt fich 
„recht tapfer gegen die Blattern und trug aus viefem Siege 
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„wie berrlichften Narben davon, und zwar alle, wie Pompe— 
„jus Ritter, von vornen im Geficht.'* 

Wie Teufelsdreck zum haut gout gebraucht wird, fo wür⸗ 
zet man das feinfte savoir vivre durch einige Fühne Unhöfe 
lichkeiten. Baftian war in ver Tarantelgeit durch nichts ver⸗ 
Tegen zu machen — er ging und Tam wie ein Parijer ohne 
‚Umftände — er fuchte oft Fühne aber vortbeilhafte Stellun=. 
gen feines Körperd — unter dem Schaufpiel that er Reifen 
durch Die Logen, wie der Fürft durch die Kuliffien — er 
brachte es (obwol mit Mühe, und nur indem er ſich immer- 
dad Mufter der Hofleute vorbielt) fünfmal dahin, daß er 
gleichgültig zuhörte oder gar wegjchauete, wenn ihm der an= 
dere erzählte; welches alles, wenn nicht wejentliche, doch Ne— 
benſtücke der wahren Höflichkeit find. 

Auch will ich zu feinem Ruhm nicht unbemerkt Iaffen, 
daß er fih die ordentlichen erotifchen und fatirifchen 
Freiheiten ver gallifanifchen Kirche gegen mehre Weiber 
auf einmal nahm: denn vor einer einfamen hatt! er noch die 
alte Ehrerbietung eines edlen Herzend. Ich will won jenem 
‚doch ein Beifptel geben. Einmal war er unter fünf Verläum— 
derinnen (die Geſellſchaft befland aus ſechs Srauenzimmern 
und einer Mannsperſon), die häßlichſte fchwärzte alle, ſogar 
gevrudte Mädchen an, 3. B. die verflorbene Klariffe, der fie 
vorrücte, fie habe gegen Lovelace nicht genug gewußt sauver 
les dehors de la vertu. Man muß es gemärtig fein, wie 
die Königsberger Schule e8 in ihren Rezenflonen aufnimmt 
daß er fich vor der Verläumderin auf ein Knie Hinließ und 
mit einigem Ernft fagte! O Clarisse! Voici Votre Love- 
lace, retranchons quatre tomes et commengons comme les 
faiseurs d’Epopees par le reste *), 


) d. h. O Klariſſe! Da haben Sie Ihren Loyelare; wollen wir 
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Sreilich warf er fh die Iarantelzeit Häufig unter ver 
Zarantelzeit vor; und da der Heidenvorhof feined Herzens fo 
vol Weiber wurde, indeß im Aflerheiligften veffelben nichts 
war als ein flummed Dunkel, und da fein Kopf ein Inſek⸗ 
tenfabinet von KHofkleinigfeiten wurde: fo feufzete er freilich 
oft in feinem Erker: „o! Eomme bald, guter Vater, damit 
„dein finfender Sohn aus dieſem ſchmutzigen Märznebel in 
„ein helleres Leben fleige, eh’ er fich ganz befledt hat, daß er 
„nicht einmal viefen Wunfch mehr thut“ — und fo oft er 
in Ioachimend Zimmer die Profpefte von Maienthal — welche 
Giulia vom Portraitmaler Klotildend machen laſſen — zu 
Geſichte befam: fo zog er mitten im Scherzen das Auge von 
ihnen mit einem Seufzer weg — — Über geheilt wurd' er 
nicht, als bis das Schickſal fagte: jetzt! Da Elopfte ber 
Theaterſchlüſſel auf einmal, der die Menfchen in ver Schau 
fpielerprobe des Lebende — das Schaufpiel felber wird erſt im 
zweiten gegeben — Tommen und handeln heißet: und es trug 
fich etwas zu, was ich fogleich im folgenden Kapitel berichten 
werde, wenn ich in dieſem außderzählet habe, wie Viktor mit 
allen Leuten um fich ber ftand. 

Mit manchen eigentlich fchleht — erftlich mit Klotilden. 
Sie wohnte zwar bei dem Minifter — ald Hofdame Hätte fie 
ind PBaullinum gehört, allein ver Fürft hatte e8 wegen ver 
Leichtigkeit, fie zu jehen, fo arten laſſen — aber fie war im⸗ 
mer um die Fürftin, mit der fie bald ein ähnlicher Ernſt und 
eine ähnliche Zurückhaltung verknüpfte Ihre Gleichgültigkeit 
gegen einen, ver mit ihr einen gemeinfchaftlichen Freund und 
Lehrer hatte, gab viefem Viktor eine noch größere, zumal da 
er wußte, fie müßte fühlen, daß in dieſer Falten Berg⸗ und 
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die vier erſten Baͤnde überſpringen und wie Epopöendichter 
gleich beim Ueberreſt anfangen? 
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Hofluft nur ein einziger, obwol falber, Nelken⸗Abſenker ihrer 
ſchönen Seele blühe, er ſelber nämlich Auch mußte ihm der 
Zwang des Wohlſtandes, fie kalt anzuſchauen, zur Gewohn⸗ 
helt werden. Am ſchlimmſten war's für ihn, daß ſte gleich⸗ 
gültig war ohne Empfindlichkeit, und kalt mit Achtung für 
ihn. Andere waren ganz toll über das „tugendhafte Phlegma 
dieſer Pygmalions⸗Bildſaͤule.“ Der edle Matz nannte fle oft 
die heilige Jungfrau oder die Demoiſelle Mutter Gottes. 
Es konſtiert und erhellet ganz deutlich aus ven von mir auf⸗ 
geſchlagenen Hunds⸗Manualakten, daß einige Herren vom 
Hofe nach verſchiedenen verdorbnen Verſuchen, ſich die mit ſo 
vieler Schönheit unverträgliche Tugend zu erklären, bald aus 
Temperament, bald aus verhehlter Liebe, bald aus einer koket⸗ 
ten Spröpigfeit, vie ſich wie das Waſſer bei St. Elermont 
envlich zur eignen Brüde über fich felber verfteinert, daß 
dieſe liſtigen Herren recht glüdlich auf Die Vermuthung ver⸗ 
ftelen, Klotilde nehme diefe Maske als eine Kopie des Geſichts 
der Yürftin vor ihres, um in ver Gunſt zu bleiben. Daher 
wurde Klotildens züchtige Tugend von den meiſten mit größe⸗ 
rer Schonung beurtheilt, indem man ſie als eine abſfichtliche 
Nachahmung des ähnlichen Fehlers ver Fuͤrſtin ſchon entfchul« 
digen Tonnte, durch das Beifpiel ähnlicher Nachahmungen, da 
Hofleute oft die größten äußern Naturfehler, ja die Tugenden 
eines Negenten nachäfften. — So dachte wenigſtens ver billl⸗ 
geve Theil des Hofes. 

Agnola war unferem Helven einen Immer größern Dun 
für die Befuche Jenners zu zeigen befliffen, ob fie gleich, denk 
ich, vie untreue Abflcht des Yürften in der Gegenwart Kle- 
Alvens eben fo gut entdecken Tonnte, als fle zuweilen in Vik⸗ 
tord Seele bei der Gegenwart Joachimens blicken mochte . . . 
Ueberhaupt hätt! ich ven Leſer längft bitten jollen, aufzupaf= 
fen: ich trage die Sachen mit erlaubter Dummheit vor, ob⸗ 
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-wol mit biftorifcher Treue; find nun feine, ſpitzbübiſche, wich⸗ 
‚tige, intriguante Züge und Winfe darin, fo iſt's ohne mein 
Wiffen, und ich kann fie alfo dem Leſer nicht anmeifen mit 
‚einer Zeigerflange, ‚oder anfagen mit. einer Feuertrommel, ſon⸗ 
dern er felber — weil er Hofgefhichten verfteht — muß wife 
fen, was ich mit mehren Winken haben will; nicht ich. 

Mit Ioachimen wäre Viktor recht gut gefahren — ba 
er alle Sehler, die er bei andern Weibern und nicht bei ihr 
antraf, ihr: ala. Tugenden in Rechnung brachte, und: da er 
fich mit ihrem Ich; mehr verflecht; denn vie. Fehler ver Mäd« 
chen kommen wie Schofolave: und Taback dom Gaumen: an 
fangs deſto toller vor, je beffer fie ihm nachher ſchmecken 
er waͤre gut gefahren, ohne zwei Eckftelnez aber die waren dar 
Der erſte war — denn ich will feine kleine Aergerniß über: 
die kurze Dauer · ihrer ſchönen Weihnacht⸗ Empfindſamleit nicht 
rechnen — daß ſie immer Klotilden tadelte, beſouders ihre 
„affektierte“ Tugend. Der zweite war, daß Klotilde ſie eben 
fo: wenig: ſuchte: Viktor konnie niemand lieben, den. Klotilde 
nicht liebte. — Und jebt find: bie: Rennwochen und: Bifiten- 
Taranteltanzſtunden Eines Menfigen: zu Endez: aber: achn nie. 
‚ganze Nachwelt: muß: noch. piefelbe: heiße: Anis: den Narrheit 
ab: Jagend paſſteren. 
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4 Sundspofttag. 


Schminte — Krankheit Klotildens — Schaufpiel Iphigenie — | 
Unterfchied der bürgerlichen und der ftiftfähigen Liebe. 





Am 26ften Februar fand Viktor Morgend bei Ioachi= 
men — die flolge Klotilde. Ich weiß nicht, war dieſe aus 
Zufall, over Höflichkeit, oner veöwegen da, um einer Perſon, 
die von Viktor mit einigem ‚Intereffe behandelt wurve, näher 
zu begegnen. Uber, o Himmel! die Wangen diefer Klotilde 
waren blaß, vie Augen wie von einer ewigen Thraͤne über- 
haucht, die Stimme gerührt, gleichfam gebrochen, und der 
bleihe Marmorförper ſchien nur das Bild zu fan, das am 
Grabmal der entflognen Seele ſteht. Viktor vergaß Die ganze 


Vergangenheit, und fein Innerſtes meinte vor Sehnfucht, ihr 


beizuftehen und aus ihrem Leben alle trübe Winterlanpfchaf- 
ten wegzuldfchen. „Ich befinde mich Heute wie gewöhnlich“ 
fagte fie auf feine hofäarztliche Trage, und er mußte nichts 
aus Diefer unerwarteten Erbleihung zu machen — er fonnte 
heute überhaupt nicht? machen, nicht einmal einen Scherz over 
eine Schmeichelei — feine in Mitleid zergangne Seele wollte 
feine Form annehmen — verwirrt war er auch. Klotilde 
ging bald; — und ihm wärs heute für ganz Großpolen 
(diefe in per Eiöfahrt ver Völker» und Kronegwanderung 
ſchön ſich abſchleifende Eisſcholle) nicht möglich geweſen, nach 
ihr noch eine halbe Stunde zu verbleiben. 

Er hätte ohnehin gehen müſſen; denn der Hofjunker 
Matthieu rief ihn zur Fürſtin. Die Zeit war ungewöhnlich: 
er konnte es nicht erwarten und nicht errathen, was es gebe. 
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Der Evangelift Tächelte (dad that er überhaupt jetzt Öfter über 
die Fürſtin) und fagte: „nen Fürſten und Fürſtinnen fei blos 


„das Wichtige klein, und dad Stleine wichtig, mie Leibnig von 


„th ſelber ſagte *). Wenn ihnen die Sirene und eine Haar⸗ 
„nadel mit einander vom Kopfe fallen: fo fuchen fie vor als. 
„Ten Dingen die Nadel.” Ä 

Beiläufig! Es wäre Boshelt von mir gegen ven edlen 
Matthieu, wenn ich's länger unterbrüdte, daß er feit einiger 
Zeit gegen meinen Helven viel fanfter und inbrünftiger ge 
worden — welches blos an einem andern Menfchen ald er, 
ich meine an. einem nachſtellenden Schelm, ein Kaind= Zeichen 
wäre und etwan jo viel beveutete, wie dad Wedeln eines 


Katzenſchwanzes. — 


Viktor erfiaunte über die Bitte der Fürſtin — Klotilden 
zu heilen: das heißt, nicht über das Bitten — denn fie beehrte 
ihn öfters damit — fondern über die Nachricht, Daß Klotilve, 


‚auf deren Wangen er biöher die Aepfelblüten ver Gefunnheit 


auf Koften feiner Seele in ven Rennwochen gefehen, blos 
taube Blüten getragen, namlich blos Schminfe, vie ihr vie 
Fürftin wegen der Gleichhläte mit ven übrigen rothen Kupfer- 
blumen des Hofed hatte befehlen müffen. Agnola, die, wie 
ihr Stand, raſch war, erfuchte ihn noch, ald er zur mebizini- 
fehen Oberexaminazionskommiffion ernennet war, fein Amt nur 
ja recht bald, ſchon heute fogleich im Schaufpiele zu verwal⸗ 
ten, wo er die Examinandin treffen werde. 

Und er fand fl. Das Schaufpiel war ein aus Eldo⸗ 
rado gelieferter funkelnder Solitaire, Göthes Iphigenie. Da 


er die Kranke wieder mit dem Abendroth der Schminke ſah, 


worin fie auf fremdes Geheiß fogar unter dem Untergehen 


*) Gr irret, Leibnitz fagte blos: alles Schwere werd' ihm leicht, 
alles Leichte ſchwer. 
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ſchimmern follte — da er dieſes: ſulle zum Altar gleichſamn⸗ 
roth bezeichnete Opfer, das er und andre: von: ſeinen Fluven,/ 
von feinen einfamen Blumen weggetrieben unter die Opfer⸗ 
meffer des Hofs, dem Untergang feiner- Wünſche ſtumm ere 
dulden ſah, und da er mit dem weiblichen Verſtummen das. 
männliche Toben verglid — und da Kotilde ihren. Schmerz 
ver Iphigenie geliehen zu haben fehlen, mit der Bitte: „nimm 
„mein Herz, nimm meine Stimme: und Tlage damit, klage 
„damit über die Entfernung von ven. Jugendgeſilden, über 
„nie Entfernung vom geliebten Vruder“ — und va er ſah, 
wie ſie die Augen fefter an die Iphigenie, wenn fie much 
vem verlornen Bruder ſchmachtete, anzufihließen fuchte, um: 
die Ergießung und die Richtung derfelben (nach ihrem eig⸗ 
nen auf dem Parterre, nach Flamin) zu behurrfgen: o dann 
hatten fo große Schmerzen und ihre Zeichen in feinen Au—⸗ 
gen und Mienen einen folden Vorwand nöthig, wie die All⸗ 
macht des Genies iſt, um mit Schmerzen ver bichterifchen: 
Tüuſchung verwechfelt zu werden. 

Nie hat ein Arzt feine Kanke mit.größerer Theilnahme 
und Schonung audgefragt, ald.er Klotilden im nächften Zwi⸗ 
ſchenakte: er entjchulvigte feine Zupringlichfeit mit nem Bes 
fehle ver Fürſtin. Ich muß. vorher berichten, daß pie Kranke, 
— ob er gleich biöher ein fallender Petrus: war, ven manches: 
Hahngeſchrei mehr zum Weinen als zum Beſſern gebracht — 
doch Die zweite. PBerfon blieb, die er nie verläugnete, d. h. die 
er nte mit feinen jeßigen frivolen, launigen, kühnen, faugen- 
den Wendungen anrevete: Die erſte Perſon, welche er zu: 
hoch. achtete, um mit ſeinem jetzigen Herzen am fie zu ſchrei⸗ 
ben — war ſein Emanuel. 

Klotilde antwortete ihm: „ſie ſei ſo wohl, wie immer: 
„das einzige, was an ihr krank ſei (ſagte ſie lächelnd), näm⸗ 
„lich Die Farbe, ſei ſchon unter ven Händen einer Wundaͤrz⸗ 
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„en, die fie wider Ihre Neigung blos won außen Bulle." Diafe 
ſcherz hafte Erwaͤhnung des won Her Fürſtin dekretierten Schmim⸗ 
rens hatte die Doppelte Abſicht, ihr Schminken zu entſchuldl⸗ 
geh und den Doktor aus feinen weichherzigen Ernſt zu Kein 
gen. Aber das erſte war unnoͤthig — da Im Theater ſogur 
Dumen, die nie Roth auflegten, es beim Eintritt in die Loge 
auftrugen und beim Ausgang ausſtrichen, um nicht an einem 
Baum vol glühender Stettineräpfel als die einzigen Quitten 
sa zu hängen, und va überhaupt von dem ganzen weiblichen 
Hofflaat die mineraliichen Wangen als Hof⸗-Geſichtlivree ge- 
fonert murden. Das ziveite war vergeblich; vielmehr ſchwol⸗ 
Ten die Wunden feines Herzens durch zweierlei höher: dutch 
jenes kalte, faft fchwärnenve Ergeben ins Verblühen — und 
durch etwas unausſprechlich Milves und Welches, was oft im 
weiblichen Geficht das brechende Herz, das fallende Leben bes 
zeichnet, wie das Obſt Durch weiches Nachgeben beim Drud 
feine Reife anfagt. 

O ihr guten weiblichen Gefchöpfe, niacht euch ver Kum⸗ 
wer, da euch die Freude fchon verfchbnert, vielleicht darum 
noch fehöner und zu rührend, weil er euch öfter trifft, oder 
weil fich jener in dieſe kleidet? Warum muß ich. hier wie 
Freude über euer Ervulden und Verſchleiern ver Schmerzen 
ſo flüchtig Befennen, da jet vor meiner Phantaſie fo viele 
Serien vol Thräanen mit offnen Angeflchtern voll Lächrin 
vorüberziehen und eurem -Gefchlechte das Lob erwerben, duß 
e3 fih dem Kummer fo gern wie ver Freude öffne, wie bie 
Blumen, ob fie fich gleith nur vor der Sonne aufthun, doch 
auch auseinander gehen, wenn biefe ver Wolkenhimmel liber- 
zieht? — 

Viktor, ohne durch ihre Antwort irre zu werben, fuhr 
fort: „vielleicht köͤnnen Site fich nicht son der fchönen Natur 
„entwöhnen und von der Bewegung — das Nachtfigen, das 
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ich felber empfinde” — — Sie ließ ihn nicht audreben, um 
ihn daran zu erinnern, daß fie ja die jetzige Barbe von 
Haufe an den Hof mitgebracht. Mean fieht aber in dieſer 
Erinnerung mehr Schonung ald Wahrheit; denn fie wollte 
ihr Hofamt nicht gerade vor dem verklagen, ver es ihr erlan⸗ 
gen half. — — Viktor, der ihre Kränklichfeit fo ſicher fah 
und doch Feine Frage mehr vorzulegen wußte, ſtand flumm, 
verlegen da. Das eigne Schweigen löſet ven Zurückhaltenden 
die Zunge: Klotilde fing felber an: „meil-ich nichts weiß, mad 
„mir bier ſchadet, ald die Schminke: fo bitt! ich meinen Arzt, 
„mir diefen Diätfehler zu unzerſagen“ — d. h. die Fürftin 
zum Widerruf ihred Schminkedikts zu’ vermögen — „ih mag 
„gern, fuhr fie fort, doch einige Aehnlichkeit mit zwei fo gu= 
„ten Freunden, Giulia und Emanuel, befommen” — d. h. 
die blaſſe Farbe, oder auch die Meinung des baldigen Todes. 
Viktor fließ ein haſtiges Ja heraus, und wandte dad fchmer- 
zende Auge gegen den auffliegenvden Vorhang. 

Nie waren mol die Szenen der Spieler und ver Zuhörer 


ch ähnlicher. Iphigente war Klotilde — der wilde Oreſt, ihr 


Bruder, war ihr Bruder Ylamin — ver fanfte helle Pylades 
fein Freund Viktor. Und da Flamin unten im Parterre mit 
feinem wolfigen Angeficht ftand — (er kam nur, um feine 
Schwefter bequemer zu jehen) — fo war ed unferm und ſei⸗ 
nem Freunde jo, ald würd’ er von ihm angerenet, ald Oreſt 
zu Pylades fagte: 
— Erinnere mich nicht jener fchönen Tage, 

Da mir dein Haus die freie Stätte gab, 

Dein edler Vater Flug und liebevoll 

Die halb erftarrte junge Blüte pflegte; 

Da du ein immer munterer Gefelle, 

Gleich einem Teichten bunten Schmetterlinge 

Um eine dunfle Blume, jeden Tag 
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Um mich mit neuem Leben gaufelteft, 
Mir deine Luft in meine Seele fpielteft. 

Klotilve fühlt es eben fo fchmerzhaft, daß man rd ver 
Szene ihr Leben fpiele, und kämpfte gegen ihre Augen . 
Aber da Iphigenie zu ihrem Bruder Oreſt fagte: 

O Höre mich! O fieh mich an, wie mir 

Nach einer langen Zeit dad Herz fich Öffnet, 

Der Seligkeit, dem liebften, was die Welt 

Noch für mich tragen kann, das Haupt zu küſſen — 

D laß mich, laß mich, denn es quillet heller 

Nicht vom Parnaß die ewige Duelle ſprudelnd 

Bon Fels zu Fels ind golone Thal hinab, 

Wie Freude mir von Herzen wallend fließt, 

Und wie ein felig Meer mich rings umfängt — 
— und da Klotilde traurig den größern Zwiſchenraum ver 
Schmerzen und der Tage zwifchen fih und ihrem Bruder 
übermaß: fo quollen ihre großen jo oft am Simmel hängen 
den Augen voll, und ein fchnelles Niederbücken verdeckte vie 
fchwefterliche Thräne allen ungerührten Augen. Uber den ge= 
rührten, womit ihe naher Freund fle nachahmte, wurde fle 
nicht entzogen... . Und hier fagte eine tugenphafte Stimme 
in Viktor: „entdeck' ihr, daß du das Geheimniß ihrer Ver⸗ 
„wandtſchaft weißt — hebe von dieſem wundgepreßten Her⸗ 
„zen die Laſt des Schweigens ab — vielleicht welkt ſie an 
„einem Gram, den ein Vertrauter kühlt und nimmt!“ — 
Ach dieſer Stimme zu gehorchen, war ja dad Wenigſte, wo⸗ 
mit er fein unendliches Mitleiven befriedigen Eonnte! — Er 
fagte äußerft Ieife und aus Rührung faft unverſtändlich zu 
ihr: „mein Vater hat e8 mir längft entdeckt, daß Iphigenie 
„pie Gegenwart ihres Bruders und meined Freundes weiß“ 
— Klotilde wandte fich ſchnell und erröthenn gegen ihn — 
er ließ zur nähern Erklärung feinen Blick zu Flamin hinab⸗ 
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gleiten — erblafienn ſah fie weg und fagte nicht? — aber 
unter dem ganzen Schaufpiel fehlen Ihr ‚Herz weit mehr zu⸗ 
fammengevrüdt zu fein, und fie mußte jetzo noch mehr Thrä⸗ 
nen und Seufzer zerauetfihen, ald zuvor. Zuletzt gab fie mit⸗ 
ten in ihrer Betrübniß her Dankbarkeit ihre Mechte und fagte 
ihm für feine Theilnahme und fein Vertrauen, gleichfam Im 
Sterben lächelnd, Dank. Er legte an den Spinnroden des 
Geſprächs ganz neuen fremben. Stoff, weil er unter dem Fort⸗ 
fpinnen gern über ven traurigen Eindruck, den fein Bekennt⸗ 
niß zu machen gefchienen, heller und gewiſſer werden wollte. 
Er fragte nach Emanueld neueften Briefen; fie verfegte: „ich 
„babe erft gefteen währenn ver ganzen Mondfinſterniß an ihn 
„gefchrieben; er kann mirmicht oft antworten, weil feine Bruſt 
„durch das Schreiben leidet.” — Da nun bie Finſterniß des 
25ften Februars fchon Abends um 10 Uhr 20 Minuten an- 
fing, um 11 Uhr 41 Minuten am ftärkfien und um 1 Uhr 
2 Minuten erft aus war: fo konnte Viftor ald Arzt mit Ge⸗ 
feßpredigten und Gefeghammern über bie meblzinifche Sünde 
rin berfallen, und es erbärten, nun ſei e8 Fein Wunver. Laſſ 
eö bleiben, Doftor! Diefe lieben Wefen gehorchen Leichter dem 
Manne — ven zehn Geboten — den Büchern — der Zus 
gend — dem Teufel felber leichter, al$ dem Distetifer. Ko 
tilde fagte: „pie Mitternachtſtunden find blos meine einzigen 
„Freiſtunden. — Und Maienthal kann ich ja nie vergeffen.” 
— Ach, wie könnte man dad? — ſagt' er.. Die Muſik vor 
„sem Iegten Akte und die tragiſche Stimmung und die Schmer- 
zen begeifterten fie, und fle fuhr fort: „trank man nicht 
Lethe, wenn man das Elyfium betrat, und wenn man ko 
verließ?" ... (Sie hielt inne) „Ich tränke keine Leshe, 
„nicht im erften alle, noch weniger im legten — nein!” 
Und nie wurde das Nein leifer, fanfter, gezogener gejagt. In 
Biltord Herzen zog ein dreiſchneidiges Mitleiden ſchmerzlich 
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‚Bin and ber, ba er fich die fchreibenne und weinende und 
som. Schiekfal verſpottete Klotilde in der Mitternacht unter 
dem vom Erdſchatten zerflückten und bewölkten Mond vor⸗ 
ſtellte; er fagte nicht, er blickte ſtarr in Die trüben Szenen 
der Bühne, und weinte noch fort, als ſich auf ihr ſchon hie 
frohen entwidelten. 

Zu Haufe machte er feine Gehirnfibern zu Ariadnes Fä⸗ 
den, um aus dem Labyrinth ver Urſachen ihres Kummers, 
und beſonders des neuen zu fommen, ver fie bei feiner Er⸗ 
Öffnung zu befallen gefchienen. Aber er blieb tın Labyrinth; 
freilich) erzeugte Sram die Krankheit, aber wer erzeugte ben 
Sram? — Es wäre ſchlimm für diefe armen zarten Schmet⸗ 
terlinge, wenn es mehr ald Einen töbtlihen Kummer gäbe; 
in jeder Gaſſe, in jedem Haufe findeft du eine Frau oder eine 
Tochter, die in die Kirche oder ind Trauerfpiel gehen muß, 
um zu feufzen, und vie ind obere Stockwerk fteigen muß, um 
zu meinen; aller viefer aufgehäufte Kummer wird lächelnd ver- 
ſchmerzt, und die Jahre nehmen Iange neben den Thränen zu. 
Hingegen einen, gibt's, der fie abbricht — denke daran, lieber 
Biftor, in.den freudigen Stunden deiner Vlel-Liebe, und 
denfet ihr alle daran, die ihr einem folchen weichen Geſchöpf 
das fchlagende Herz aus der Bruft mit warmen liebenben 
Händen ziehet, um e8 in eure neben eurem eignen Herzen 
aufzunehmen und ewig zu erwärmen! — Wenn ihr dann die» 
ſes Heiße Herz, mie einen Schmetterlinghonigrüffel, ausgeriffen 
Hinwerfet: fo zuckt e8 noch wie biefer fort, aber es erkaltet 
dann und fchlägt nicht lange mehr. — 

Unglüdliche Liebe war alfo der nagenvde Honigthau auf 
diefer Blume, ſchloß Sebaftian. Natürlich dacht’ er an ſich 
zuerft; aber fchon längft hatten ihn alle feine feinften Beob⸗ 
achtungen, feine ihm jegt geläufigen Rifofchet- Blide aus 
dem Augenwinkel überwielen, daß er vie Auszeichnung, 
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die fle ihm nicht verfagte, mehr ihrer Unpartellichfeit als ihrer 
Neigung zuzufchreiben habe. Wer es fonft am «Hofe fei — das 
heraußzubringen, ftellt! er vergeblich einen Glektrizitätzeiger 
nach dem andern auf. Auch wußt' er voraus, daß er vergeb- 
lich aufftellen werde, da Klotilde alles Aushorchen ihres In⸗ 
nern vereiteln würde, wenn jle eine unerwiderte Neigung, 
hätte; die Vernunft war bei ihr das Wache, das man auf 
das eine Ende der magnetifchen Nadel Flebt, um das Nieber- 
finfen (die Inklinazion) des andern aufzuheben oder zu 
verbergen. Gleichwol nahm er ſich vor, das nächftemal ei- 
nige Wünfchelruthen an ihre Seele zu halten. — — 

Ih muß hier einen Gedanken äußern, der einigen Ber- 
fland verräth und mein Berechnen überhaupt. Mein Hunde 
Voftmeifter Knef fah wahrfcheinlich nicht woraus, daß ich Das 
Jahr und die Länge dieſer ganzen Gefchichte blos aus der 
Mondfinfterniß des 25. Febr. herausrechnen würde, deren er 
Meldung that, jo wie überhaupt große Aftronomen durch die 
Mondyphaſen jehr Hinter vie geographiiche Länge ver Erbe 
famen. 1793 flel das in dieſem Kapitel Erzählte vor: ich 
bin Mann dafür; venn da fich überhaupt die ganze Gefchichte, 
wie befannt, im 9ten Jahrzehend des 18ten Jahrhunderts be- 
gibt, und da darin Feine Monpfinfterniß von einem 25ften 
Febr. überall zu finden ift, ald im Jahre 1793, d. h. im jeßi- 
gen; fo ift mein Sat gewiß. Zur Sicherheit Hielt ich alle 
in diefem Buche einfallende Mond- und Wetterveränderungen 
mit denen von 1792 und 1793 zufammen; und alles paffete 
fhön in einander — der 2efer ſollt' e8 auch nachrechnen. 
Ungemein ergößenn ift e8 für mich, daß ſonach, da ich im 
Julius ſchreibe, die Gefchichte in einem halben Jahre meiner 
Beichreibung nachkommt. — 

Viktor zauderte mit feinem Gange zur Fürftin nicht, um 
bei ihr die fchmeigenve Klotilde für eine vollſtändige Nerven- 
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pazientin zu erflären. Er lachte felber innerlich über ven 
Ausdruck — und über die Aerzte — un über ihre Nerven- 
kuren — und fagte: wie ſonſt die franzöflfchen Könige bei 
ihren Sellanftalten gegen die Kröpfe fagen mußten: „ver Kö⸗ 
„nig berührt dich, aber Gott heilt dich“, fo follten die Aerzte 
fagen: der Stadt- und Landphyſikus greift dir an ven Puls, 
aber Gott macht die Kur. — Hier Inveffen gab er fie aus 
drei guten Abfichten für eine Nervenleivende aus: erftlich um - 
für fie die Aufhebung der Hof⸗Leibeigenſchaft, wenigftens die 
Befreiung vom genauen Hofdamen- Amt zu erlangen, weil in 
feinem Herzen immer ver hineingeflochene Splitter des Vor⸗ 
wurfs eiterte: „ou bift ſchuld, daß fie Hier fein muß” — fer- 
ner, um ihr die Erlaubniß der Land⸗ und Frühlingluft, falls 
fie einmal darum nachfuchte, im Voraus auszuwirken — end⸗ 
ch, um fie von der befohlnen Aehnlichkeit mit denen Damen 
zu erlöfen, an veren bleifarbigen Geflchtern, wie an den Blei⸗ 
folvaten ver Kinder, ſich das Rothe täglich abfärbt, fo wie 
täglich anfebt. Da fich aber Agnola felber ſchminkte, fo mußt' 
er aus Höflichkeit ed beiden auf einmal verbieten, ald Arzt. 
Die Fürftin unterfiegelte ‚alle feine Bittfchriften recht gütig; 
nur über den Schminf- Artikel gab fle in Rückſicht ihrer ſelbſt 
gar Feine Reſoluzion und in Rüdficht Klotildens viele: fie 
Habe nichts Dagegen, wenn fie bei ihr, ausgenommen an Cour⸗ 
tagen und im Schaufpiel, ohne Roth erſcheine; und von der 
Anmefenheit bei beiden ſei fle gerne difpenfiert, bis fle wieder 
genejen fei. 

Er Fonnte Faum den Abfchien erwarten, um dieſen Reichs⸗ 
abfchten oder Schluß der geliebten Kranken zu bringen. Ihn 
felber nahm dieſe Willfährigkeit der Fürftin Wunver, bei ver 
ſonſt Bitten Sünden waren, und die nichtd verfagte, ald was 
man erbat. Seine Verlegenheit war jeßo nur die, Klotilvden 
die Bewilligungen der Fürftin ohne das beleidigende Geftänd- 
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niß ihrer vorgeſchützten Kränklichkeit beizubringen. Aber aus 
dieſem Eleinen Uebel zog ihn ein große: ala er bei ihr vor⸗ 
kam, fah fie noch zehnmal flecher aus, als vorgeſtern bei ber 
Entdeckung ihrer Verwandtfchaft: ihre Blüten Bingen zuge 
drückt und kalt bethauet zur Erde nieber. 

Gang und Stellung waren unverändert; die äußere Fröh—⸗ 
uchkeit dieſelbe, aber ver Blick war oft zu flatternd, oft zu 
fiegend; durch die Lillenwangen flog oft ein Fieberroth, durch 
die untere Lippe einmal ein zerdrückter Krampf. Hier 
hob das Mitleid den erfchrodnen Freund über Die Höflichkeit 
hinaus, und. ex fagte ihr geradezu die Einwilligungen ber 
Fürſtin. Er rief feinem befchwerten Herzen feine bisherige 
Hof⸗Kühnheit zu Hülfe und befahl ihr, ven nahen Frühling 
zu ihrer Apotheke zu machen, und die Blumen zu ihren offi⸗ 
zinelen Kräutern, und ihre — Phantafle zu ihrer Arznet. 
„Sie fiheinen mich (fagte fie lächelnd) zu den Lerchen zu 
„rechnen, die in ihrem Bauer immer grünen Raſen haben 
„müſſen. Damit aber meine Fürſtin und Sie nicht umfonft 
„gütig waren: fo werd’ ich's am Ende thun. — Ich gefich' 
„ed Ihnen, ich bin wenigſtens eine eingebilnete — Geſunde: 
„ich fühle mich wohl.” ..... Sie brach ed ab, um ihn mit 
ver Sreimüthigfeit ner Tugend und mit einem in ſchweſter⸗ 
Ischer Liebe ſchwimmenden Auge über ihren Bruber auszufra⸗ 
gen, ob er glüdlich und zufrieden ſei, wie ex arbeite, wie er 
fich in feinen SBoften ſchicke? Sie fagte ihm, wie weh ihr bis⸗ 
ber diefe tief in ihre Seele eingefperrten Fragen getban; und 
fle dankte ihm für das Gefchen? feines Vertrauens mit einer 
Wärme, die er für einen feinen Tadel feines biäherigen 
Schweigens hielt. — Sie fland von jeher gern in einem Blu⸗ 
menkranz von Kindern; aber in Flachſenfingen Hatte fie dieſer 
Nebelfternchen noch mehre und zwar aus einem beſondern 
Grunde um ihren Glanz vwerfammelt, nämlich um es zu ver 


ü 195 


bergen, daß fie Giulia, eine Eleine fünfjährige Enkelin nes 
Stadtſeniors, bei welchem ihr Bruder wohnte, ald die unwill⸗ 
Barliche Lebensbeſchreiberin und Zettungträgerin deſſelben am 
ſich ziehe. Mehr ale dreimal war ihm, als müßt’ er viefem 
litenweißen Engel, ven feine Wolfe immer höher trug, au 
Zußen fallen und mit ausgebreiteten Armen fagen: „Klotilde, 
„werde meine Freundin, ch’ du flirbft — meine alte Liebe ge⸗ 
„gen dich iſt Längft zerqueticht, venn du biſt zu gut für mich 
„und für und alle — aber dein Freund will ich fein, mein 
„Herz will ich überwinden für dich, meinen Himmel will ih 
„bingeben für did — ach du wirft ohnehin den Abendthau 
„red Alters nicht erleben und vie Augen bald zumachen, und 
„der Morgenthau hängt noch darin!” Denn er bielt ihre 
Seele für eine Perle, deren Körper Mufchel geöffnet in der 
auflöfenden Sonne liegt, damit ſich die Perle früher fcheibe. 
— Beim Abſchiede konnt' er ihr mit der Freimüthigkeit des 
Freundes, die an die Stelle ver Zurüdhaltung des Liebhabers 
gelonmen war, die Wieberholung feiner Befuche anbieten. 
Ueberhaupt behandelte er fie jeßo wärmer und unbefangner; 
erſtlich, weil er auf ihr erhabnes Herz fo ganz Verzicht ge⸗ 
than, daß er fich über feine frühern klihnen Anſprüche darauf 
wunderte; zweitens, weil ihm das Gefühl feiner uneigennüßt- 
‚gen anfopfernden Rechtfchnffenheit gegen fe Wundbalſam auf 
feine bisherigen Gewiſſensbiſſe goß. 

An dieſe Kraͤnklichkeit ſchloß ſich ein Abend oder ein Er⸗ 
eigniß an, worein der Leſer, glaub' ich, ſich nicht finden wird. 
— Viktor ſollte Abends Joachimen ind Schauſpiel abholen, 
und ihr Bruder mußte vorher ihn abholen. Ich hab' es ſchon 
zweimal niedergeſchrieben, daß ihm ſeit einigen Wochen Mat⸗ 
thieu nicht mehr fo zuwider war, wie einem Elephanten eine 
Maus; er hatte doch eine einzige gute Seite, doch einigen mo⸗ 
raliſchen Goldglimmer an ihm ausgegraben, nämlich die größte 
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Anhänglichkeit an feine Schwefter Joachime, die allein fein 
ganzes feinen Eltern zugefchloffened. Herz, feine Myſterien 
und feine Dienfte inne hatte — zweitens llebte er an Mat⸗ 
thieu, was der Minifter verdammte, ven Salzgeiſt der Frei⸗ 
heit — drittens find wir alle fo, daß, wenn wir unfer Herz 
für irgend ein weibliche aus einer Bamilie eingeheizet Haben, 
dag wir Einheizer nachher die Ofenwärme auf die ganze Sipp⸗ 
und Magenfchaft ausvehnen, auf. Brüber, Neffen, Väter — 
piertend wurde Matthien immer von feiner Schwefter gelobt 
und entſchuldigt. — Als Viktor Fam zu Ioachime: hatte fie 
Kopfichmerzen und Putzjungfern bei ſich — ver Pus und der 
Schmerz nahm zu — endlich ſchickte fle die lebendigen Appre⸗ 
turmaſchinen fort und ſetzte fich, ſobald fle aus vem Schaum 
der Puder⸗ und Schmudfäften, ver Schminflappen und mou- 
choirs de Venus, der poudres d’odeur und ver Lippenpoma- 
den zu einer Venus erhärtet war, da fehte fie fich niener und 
fagte, fle bleibe zu Haufe wegen Kopfichmerzen. Viktor blieb 
mit da und recht gern. Wer nicht dad Sparrwerk und Zel- 
lenwerk des Menfchenherzend Eennt, den nimmt e8 Wunder, 
daß Viktors Freundſchaft gegen Klotilde ein ganzes Honigge⸗ 
wirke von Liebe für Joachime In feine Zellen eintrug; e8 mar 
ihm lieb, wenn fie einander befuchten oder umarmten, er fuchte 
in den Segendfingern des Pabſtes nicht fo viele Heilfraft, als 
in Klotildend ihren; die Freundſchaft verfelben jchien ihm eine 
Entfehuldigung der feinigen zu fein und Joachimen auf das 
Poſtament des Werth zu heben, auf welches er fie mit allen 
Wagenwinden noch ‚nicht ftellen fünnen. Sogar das Gefühl 
feined fleigennen Werthes gab ihm neue Rechte zu lieben; 
und heute würde fogar Klotildens Flor⸗ und Fürftenhut feine 
Helmkleinodien auf Joachimens Eränflichen geduldigen Kopfe 
behauptet haben. In ihre fortgeſetzte Koketterie gegen das 
Narrenpaar hatt' er fich laͤngſt gefügt, weil er recht gut 
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wußte, wen fie unter drei Weifen aus Morgenlann nicht 
zum Narren habe, ſondern zum Anbeter. Aber zurüd! 
Matthieu, der der Schwefter zu Gefallen auch zu Haufe 

blieb, und Biktor und fie machten die ganze Bande vieles 
concert spirituel. Joachime Ichnte auf dem Kanapee ihren 
janften flechen Kopf an die Wand zurüd, und blickte auf das 
Tuß=-Getäfel und ſah mit ven herübergezognen Augenlievern 
ſchͤner aus — ver Evangelift ging ab und zu — Viktor 
jeßte, wie allemal, im Zimmer herum — Es war ein recht 
bübfcher Abend, und ich wollt, meiner würbe heute fü. Das 
Gefpräch wendete fich auf die Liebe, und Viktor behauptete 
das Daſein einer voppelten, ver bürgerlichen und ver ftiftfähi- 
gen oder franzöftfchen. Er liebte die franzäftfche in Büchern 
und als Gefammtliebe, aber er haßte fle, ſobald fie die ein- 
zige fein follte: er beſchrieb fie heute fo: „nimm ein wenig 
Eis — ein wenig Herz — ein wenig Witz — ein wenig 
Papier — ein wenig Zeit — ein wenig Weihrauch — und 
gieß’ es zufammen und thu' es in zwei Perfonen von Stande: 
jo Haft vu eine rechte gute franzöfifche Sontenelltfche Liebe” 
— „Sie vergaßen, feßte Mat dazu, noch ein wenig Sinne, 
„mwenigftens ein Fünftel oder Sechftel, das als adjuvans. 
„Oder constituens *) zur Arznei fommen muß. — Indeſſen 
„Hat fie Doch das Verdienſt der Kürze; die Liebe follte wie 
„die Tragödie auf Einheit ver Zeit, nämlich auf ven Zeit- 
„raum Eines Tages, eingefchränfet fein, damit fie nicht noch 
„mehre Achnlichkeit mit ihr bekäme. Schildern Sie aber die 
„bürgerliche!”" — Viktor: „pie zieh’ ich vor.” — Matthien: 
„ich nicht. Ste ift blos ein läängerer Wahnſinn als der Zorn. 


*) adjuvans iſt das Ingredienz, das bie Kräfte der Hanpt- 
ingredienzien ftärft; constituens ifl, was der Arzenei die 
Form einer Pille-oder Katwerge ober Mixtur ertheilt. 
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„On y pleure, on y cxie, on y soupire, on y ment, on y 
„enrage, on y tue, on y meurt — enfin on se donne à 
„tous les diables, pour avoir son ange. — Unſere Geſpräche 
„find heute einmal vol Urabeöfen und A la greeque: ich 
„will ein Kochbuchrezept zu einer guten bürgerlichen Liebe 
„machen: Nimm zwei junge große Kerzen — waſche fie 
„Tauber ab in Taufwaſſer oder Druderfchwärze von deut⸗ 
„fehen Romanen — gieße heißes Blut und Thränen darüber 
„— feße fie and Feuer und an den Vollmond und Taffe fie 
„aufwallen — rühre fie fleißig um mit einem Dolche — 
„nimm fie heraus und garniere fle wie Krebfe mit Vergiß- 
„meinnicht over andern Feldblumen; und trage fie warm auf: 
„To haft vu einen ſchmackhaften bürgerlichen Herzenbkoch **). 
Matthieu feßte noch Hinzu: „in ver heißen bürgerlichen 
Liebe ſei mehr Dual ald Spaß; in ihr fe, wie in Dante's 
Gedicht von der Hölle, letzte am beften ausgearbeitet und ver 
Himmel am fchlechtefien — Je älter ein Mädchen ober ein 
eingepdfelter Hering ſei, vefto dunkler fei an beiden das Ange, 
vas durch die Liebe fo werde — Jede Frau aus einem höhern 
Zirkel müffe froh fein, daß fie vom Manne, an ven fie ge- 
kettet fei, nichts zu behalten brauche, als fein Bild im Ming, 
wie Prometheus, da Iupiter einmal gefchworen, ibn 30000 
Jahre am Kaufafus gelöthet zu Iaffen, während verfelben blos 
ein wenig von biefer Baſtille an der Hand getragen in eimem 
Bingerring.” — Dann ging Matibien eilenb hinaus, welches 
er allemal nach wisigen Entzündungen that. Viktor liebte 
die bitterſte ungerechtefte Satire im fremben - Munve, ale 
Kunſtwerk; er verzieh alles und. blieb heiter. 
Joachime fagte Hann ſcherzhaft: „wein alfo Feine Dianier 
„der Liebe etwas taugt, wie Sie beide bewiefen haben, fo 
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„bleibt und nichts übrig, als zu haſſen.“ — „Doch nicht! 
(fagt u) Ihr Herr Bruder bat nur Fein mahres Wort ge- 
fagt. Stellen Ste fich wor, ich wäre der Armenkatechet und 
werliebt — in die zweite Tochter bed Pastor primarius- Sin 
ichss — ihre Rolle ift Die einer Hörſchweſter; denn die bür⸗ 
gerlihen Mädchen wilfen nicht zu reden, wenigftens mehr in 
Haß ald in ver Liebe — Der Armenkatechet bat wenig bel 
esprit, aber viel saint esprit, viel Ehrlichkeit, viel Irene, zu 
viel Weichherzigkeit und unendliche Liebe — der Katechet Tann 
feine galante Intrigue anfpinnen auf einige Worhen ober Mo- 
nate, noch weniger Fann er bie zweite Paſtorstochter in bie 
Liebe hineinvifputieren, wie ein roué — er fihweigt, um zu 
hoffen; aber mit einem Herzen voll ewiger Liebe, voll opfern- 
der Wünfche, begleitet er zagend und ſtill alle Schritte der 
Geliebten und — Liebenden — aber fie erräth ihn nicht und 
er fie nicht. Und dann ſtirbt ſie... Aber vorher, eh’ fie 
ſtirbt, tritt der bleiche Katechet troftlo8 vor ihr Abſchiedlager 
und vrückt die zitternde Hand, eh’ fie erfählafft, und gibt dem 
falten Auge noch eine Freudenthräne, eh’ es erflarret, und 
dringet noch unter die Schmerzen der kaͤmpfenden Seele mit 
dem fanfien Frühlinglaute Hinein: ich Liebe dich — Wenn 
er's geſagt hat, ſtirbt ſie an ver letzten Freude, und er liebt 
dann auf ver Erde weiter niemand mehr...” 

Die Vergangenheit hatte feine Seele überfallen — Thrä- 
nen hingen in feinen Augen und mifchten Klotildens Kran⸗ 
kenbild in einer fonverbaren Verdunkelung mit Joachimens 
ihrem zufammen — er fah und dachte eine Geftalt, die nicht 
da war — er vrüdte die Hand berjenigen, bie ihn anfab, 
und dachte nicht daran, daß fle alles auf fich beziehen könnte. 

Plotzlich trat Tächelnd Matthieu herein, und die Schwe⸗ 
ſter lächelte nach, um alles zu erklären, und fagte: ver Herr 
Hofmedikus gab fich bisher die Mühe, Dich zu widerlegen. 
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Viktor, ſchnell erkaltet, verſetzte zweideutig und bitter: „Sie 
begreifen, H. v. Schleunes, daß es mir am leichteſten wird, 
Sie in die Flucht zu ſchlagen, wenn Sie nicht im Felde 
find.” — Mat firierte ihn; aber Viktor ſchlug ſanft fein 
Auge niever und bereuete vie Bitterfeit. Die Schwefter fuhr 
gleichgültig fort: „ich glaube mein Bruder iſt oft im Valle, 
mit der Façon zu wechfeln.” — Er nahm ed heiter lachend 
auf und bachte wie Viktor, fie ziele auf feine galanten Aben⸗ 
teuer und Luſttreffen mit Weibern aus allen Ständen, vie 
auf dem Landtag figen. — Aber da fie ihn fortgefchieft hatte, 
um bei ihrer Mutter anzufragen, wer heute Abends zum. 
Gercle fomme: fo fagte fie vem Medikus: „Site wiſſen nicht,. 
„was ich meinte Wir haben am Hofe eine Franke Dame, 
„vie Ihre leibhafte Paftorstochter ift — Und mein Bruder 
„Hat nicht fo viel und nicht fo wenig Geiſt, um den Armen 
„Tatecheten zu machen.” Viktor fuhr zurüd, brach ab und 
sing ab. 

Warum? Wie fo? Weswegen? — Aber merkt man 
denn nicht, daß die Franke Dame Klotilve fein foll, vie Magens 
feinen Annäherungen zur Schall» und Schußweite des Her⸗ 
zend zu entfliehen fucht? Veberhaupt hatte Viktor wol gefeben, 
daß der Evangelift gegen Klotilden biöher eine verbindlichere 
Rolle fpielte, al8 er vor ihrem Einzuge in fein Esfuriale und 
Raubſchloß durchmachte; aber Viktor Hatte dieſe Höflichkeit 
eben dieſem Einquartieren zugefchrieben. Jetzo Hingegen lag 
die Karte von deſſen Plane aufgefchlagen da: er hatte einer 
gegen ihn gleichgültigen ‘Berfon darum mit dem Scheine ver 
Verachtung (die er aber fein mehr auf ihren fünftigen Eleinen 
Kafienbeftand, als auf ihre Reize fallen ließ) abflchtlich be⸗ 
gegnet, um dadurch ihre Aufmerkſamkeit — dieſe Thürnach- 
barin der Liebe — und nachher durch den fahnellen Wechfel 
mit Gefälligkeit noch mehr als dieſe Aufmerkſamkeit zu ges 
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winnen. O! du Fannft nicht gewinnen, rief in Viktor jeder 
Seufzer! Aber noch gab ed ihm Schmerzen, daß dieſe Cole, 
dieſer Engel mit feinen Flügeln einen ſolchen Winerjacher 
[lagen müfle. — Nun wurden ihm vreifig Dinge zugleich 
verbächtig; Ioachimens Eröffnung und Kälte, Matthieu's Lä⸗ 
cheln und — alles. 

So weit dieſes Kapitel, dem ich nur noch einige reife Ge⸗ 
danken anhänge. Man fieht doch offenbar, daß der arme Vik⸗ 
tor ſeine Seele für jede weibliche, wie jener Tyrann die 
Bettgenoſſen für dad Bette, kleiner verſtümmelt. Freilich iſt 
Achtung die Mutter der Liebe; aber die Tochter wird oft ei⸗ 
nige Jahre älter als die Mutter. Er nimmt eine Hoffnung 
des weiblichen Werths nach der andern zurück. Am ſpäteſten 
gab er zwar ſeine Foderung oder Erwartung jenes erhabenen 
indiſchen Gefühls für die Ewigkeit auf, das uns, dieſen im 
magiſchen Rauche von Leben hängenden Schattenfiguren, einen 
unauslöfchlichen Lichtpunft zum Ich ertheilt, und das uns 
über mehr ald Eine Exve hebt; aber da er fah, daß die Wei- 
ber unter allen Aehnlichkeiten mit Klotilden dieſe zuletzt erhal- 
ten; und da er bevachte, daß das Weltleben alles Große am 
Menſchen megfchleife, wie das Wetter an Statuen und Lei⸗ 
henfleinen gerade die erhabnen Theile megnagt: fo fehlte 
ihm nichts, um Joachimen die ſchon Iange ind Reine gefchrie=- 
bene Lieberflärung zu übergeben, nichts als von Ihrer Seite 
ein Unglück — ein nafjed Auge — ein Seelenfturm — ein 

Kothurn. Mit veutlichern Worten: ex fagte zu fih: „ich 
„wollte, fle wäre eine empfinpfame Närrin und gar nicht 
„auszuhalten. Wenn ſie dann einmal die Augen recht voll 
„hätte und dad Herz dazu, und wenn ich dann vor Rührung 
„nicht wüßte, wo mir der Kopf flände: fo könnt' ich dann 
„anrücken und mein Gerz herausbringen, und es ihr hinlan⸗ 
„gen und jagen: es ift des armen Baſtians feines, behalt' es 
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„nur.“ Mir iſt, als Hört ich ihn Teife dazu denken: „wem 
„will ich's weiter geben?” — 

Daß er daB erfle wirklich gebacht hat, feher wir daraus, 
weil er's in fein Tagebuch hineingefeht, aus dem mein Kor⸗ 
zefpondent alles zieht, und DaB er mit der Aufrichligfeit ver 
freieften Seele für feinen Vater machte, um gleichfam feine 
Fehler durch das Protokoflieren verfelben auszuſoͤhnen. Sein 
ttafiäntfcher Lakai that faft nichts, ald es mundteren. — — 
Hinge ih nicht vom Hunde und feiner Zeitungfapfel ab, fo 
fiele feine Lieberflärung noch heute vor; ich bräche Joachi⸗ 
men etwan einen Arm — ober legte fie ind Krankenbette — 
oder blieſe dem Miniſter dad Lebenslicht aus — oder richtete 
irgend ein Unglüd in ihrem Haufe an — — und führte 
dann meinen Helden hin zur leidenden Heldin und fagte: 
„wenn ich fort bin, fo knie niever und überreich' ihr bein 
„Herz.“ — Sp aber Tann ver chymifche Prozeß feiner Ver⸗ 
liebung noch fo Tang werden, mie ein juriflifcher, und ich bin 
auf drei Alphabete gefaßt. 

Hier aber will ich etwas befennen, mad ber Lefer aus 
Hochmuth verheimlicht: Daß ich und er bei jeder auftretenven 
Dame in diefen Pofttagen einen Fehlſchuß zum Salutie 
ren gethan — jede hielten wir für die Heldin des Helden — 
anfangs Agathen — dann Klotilden — dann ald er in bie 
Uhr der Fürſtin feine Lieberklärung fperrte, fagte ich: „ich 
„weiß ſchon ven ganzen Handel voraus” — dann fagten wir 
beide: „wir Hatten doch Recht mit Klotilden” — dann griff 
ih aus Noth zu Marien und fagte: „th will mir aber weis 
„ter nichts merken laſſen“ — endlich wird's eine, an vie kei⸗ 
ner von und nur dachte (menigftens ich nicht), Joachime. — 
So Tann mir's felber ergehen, wenn ich Beirathe . . . . 

Eh' ich zum Schalttage aus dem Poſttag übergehe, fine 
noch folgende Minuten zu paffleren: Klotilde legte die Kebs⸗ 
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Wangen, die joues de Paris, die Schminfe ab und fete jet 
ihr einwelkendes Herz feltener dem Druc der Hof-Servietten- 
preffe aus. Der Fürft, ver ihrentwegen im Hörſaale feiner 
Gemahlin hofpitiert hatte, blieb öfter aus und fprach dann bei 
Schleunes ein: gkeichwol packte bie Fürſtin edel genug, um 
nicht unfern Viktor durch eine. Zurüdnahme des Danks die 
Zurüdnahme ver Ienner’fchen Gunft entgelten zu lafjen. — 
In Viktor war ein langer Krieg, ob er Klotildens Bruder vie 
neuen Bewetfe ihrer Schmefterliebe fagen follte: — endlich — 
da Flamins leivenves, verarmtes, von Relazionen und Schels 
men und Argwohn zerflochenes Herz ihn bewegte, und da cr 
biefem rechtfchaffenen Freunde bisher fo menig Freude machen 
konnte — fagte er ihm (die Verwandtſchaft ausgenommen‘) 
fat alles. 


Voftffript: Envesunterfchriebener fol Hiemit auf Ver⸗ 
langen bezeugen, daß Envesunterfehrtebener feinen 24ften 
Poſttag ordentlich am letzten des Juliusmonats, over des 
Meſſidors zu Ende gebracht hat. Auf der Inſel St. Jo⸗ 

hannis 1793. 

Jean Paul, 


Scheerauifcher Berghauptmunn. 


a 
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Sechſter Schalttag. 
Weber die Wüfte und das gelobte Land des Menfchengefchlechte. 





Es gibt Pflanzenmenfchen, Thiermenfchen und Gottmen⸗ 
fhen. — . 

Als wir geträumt werben follten: wurde ein Engel dü⸗ 
fler und entfchlief und träumt. Es kam Phantafus*) 
und bewegte gebrochne Tufterfiheinungen, Dinge wie Nächte, 
Chaosſtücke, zufammengeworfne Pflanzen vor ihm, und ver- 
ſchwand damit. 

Es fam Phobetor und trieb thieriſche Heerden, die 
unter dem Gehen würgten und grafeten, vor ihm vorüber, 
und verſchwand damit. 

Es kam Morpheus und ſpielte mit ſeligen Kindern, 
mit bekränzten Müttern, mit küſſenden Geſtalten und mit flie⸗ 
genden Menſchen vor ihm, und als die Entzückung den Engel 
weckte, war Morpheus und das Menſchengeſchlecht und die 
Weltgeſchichte verſchwunden.... 

— Jetzo ſchläft und träumt der Engel noch — wir find 
noch in feinem Traum — erſt Phobetor iſt bei ihm, und 
Morpheus wartet noch darauf, daß Phohetor mit feinen 
Thieren verfhwinde . . . . 


*) Der Gott des Schlafes wurde von drei Weſen umgeben, von 
Phantaſus, der fih nur in Ieblofe Dinge verwandeln 
fonnte, von Phobetor, der alle Thiergeflalten, und von 
Morphens, der alle Menfchengeftalten annehmen und vor: 
ganfeln Tonnte. Metamorph. L. II. Fab. 10. 
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Aber Laffet und, flatt zu träumen, denken und hoffen, 
und jebt fragen: werden auf Pflanzenmenſchen, auf 
Thiermenſchen endlich Gottmenſchen kommen? Verräth 


der Gang der Welt⸗Uhr ſo viel Zweck wie der Bau der⸗ 


ſelben, und hat ſie ein Zifferblatt-Rad und einen 
Zeiger? 


Man kann nicht (wie ein bekannter Philoſoph) von End⸗ 
abfichten in ver Phyſik fd fort auf Endabfichten in der Ge⸗ 
ſchichte fließen — fo wenig ald ich, im Einzelnen, aus 
nem teleologifchen (abfichtuoflen) Bau eines Menfchen eine te- 
Teologifche Lebensgeſchichte veffelben folgern kann, ober fo me- 
nig als ich aus dem weiſen Bau der Thiere auf einen fort- 
laufenden Plan in der Weltgefchichte verfelben fchließen darf. 
Die Natur ift eifern, immer viefelbe, und die Weisheit in ih⸗ 
zem Bau bleibt unverdunfelt; das Menfchengefchlecht ift frei 
und nimmt wie dad Aufgußtbier, die wielgeftaltete Vorticelle, 
in jedem Augenblid bald regelmäßige, bald regellofe Figuren 
an. Jede phyfiſche Unordnung ift nur Die Hülſe einer Orb- 
nung, jever trübe Frühling die Hülfe eines heitern Herbſtes; 
aber find denn unfere Lafter die Blütefnofpen unferer Tugen- 
den, und ift ver Erdfall eines fortſinkenden Böfewichtd denn 
nichts als eine verborgne Himmelfahrt vefjelben? — Und ift 
im Leben eined Nero ein Zweck? Dann Tönnt' ich eben fo 
gut alles zurüdigeben und umfehren, und Tugenden zu Serz- 
blättern verſteckter Lafter machen. Wenn man aber, wie man 
her ven Sprachmißbrauch fo weit treibt, vaß man morali- 
The Höhe und Tiefe, wie die geometrifche, nach dem 
Standort umlchret, wie pofitive und negative Grö— 
Ben; wenn alfo alle GichtEnoten, Fleckfleber und Blei= ober 
Silberkoliken des Menfchengefchlechtd nichts find ald eine 
andere Art von Wohlbefinden: fo brauchen wir ja nicht zu 
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fragen, ob ed je genefen werde — es Fönnte ja dann In allen 
wöglichen Krankheiten noch nichts fein, aͤls gefund. 

Wenn ſich ein Mönch des zehnten Jahrhunderts ſchwer⸗ 
müthig eingefchloffen und über vie Erde, aber nicht über ihr 
Ende, fondern über ihre Zukunft, nachgedacht hätte: wäre 
nicht in feinen Träumen dad breizehnte Jahrhundert ſchon 
ein helleres geweſen, und das achtzehnte blos ein verflärtes 
zehntes? 

Unſere Wetterprophezeiungen aus ver gegenwärtigen 
Temperatur find logiſch richtig und hiſtoriſch falſch, weil neue 
Zufäße, ein Erdbeben, ein Komet, vie Ströme des ganzen 
Dunſtkreiſes umwenden. Kann ber gevachte Mönch richtig 
berechnen, wenn er folche künftige Größen wie Amerika, Schieß- 
pulver und Druderfchmärze nicht anfeßt? — Eine neue Re 
ligion — ein neuer Alexander — eine neue Krankheit — ein 
neuer Franklin Tann ven Waldſtrom, veffen Weg und Inhalt 
wir auf unferer Rechenhaut verjüngen wollen, brachen, ver⸗ 
ſchlucken, dämmen, umlenken — Noch liegen vier Welttheile 
vol angefetteter wilder Völker — ihre Kette wird täglich dün⸗ 
ner — die Zeit fchließet fie lod — welche Verwuͤſtung, we⸗ 
nigftend Veränderungen, müſſen dieſe nicht auf dem Eleinen 
bowlingreen unferer Eultivierten Länder anrichten? Gleichwol 
müſſen alle Völker der Erde einmal zufammengegofjen werben 
und fich in gemeinfchaftlicher Gährung abklären, wenn einntal 
piefer Lebens⸗Dunſtkreis heiter werden fol. 

Können wir von einigen mit Eiſenfeile und Scheidewaſ⸗ 
fer (hier Leitern und Drudfchwärze) felbft angelegten Minia⸗ 
tur⸗ Erdbeben und Bulfanen auf vie Aetnas⸗Ausbrüche ſchlie⸗ 
Ben, d. 5. von ven Ummälzungen ver wenigen gebifneten Völ⸗ 
£er auf die der ungebildeten? Da wir fegen bürfen, Daß das 
Menfchengefchlecht fo viele Jahrtauſende lebt, als der Menſch 
Jahre: dürfen wir ſchon aus dem ſechſten Sabre dem Jüng⸗ 








— — — — — 


lings⸗ und Mannsalter die Nativität ſtellen? Dazu kömmt, 
daß die Lebensbeſchreibung dieſes Kindes⸗Alters gerade am 
magerſten iſt, und daß aufgewachte Völker — faſt alle Welt- 
theile Liegen voll Schlafender — in Einem Jahre mehr hiſto⸗ 
riſchen Stoff und folglich mehr Hiſtoriker erzeugen, als ein 
eingefchlafned Afrika in einem Jahrhundert. Wir werden ale 
aus der allgemeinen Welthiftorie dann am beſten prophezeien 
föunen, wenn die erwachenven Völker ihre paar Millionen 
Nachtragbände gar dazu gebunden haben werden. — Alle 
wilde Völker feinen nur unter Einem Praͤgſtock geweſen zu 
fein; Hingegen vie Rändelmaſchine ver Kultur münzet jenes 
anders aud. Der Norvamerilauer und ver alte Deutfche glei⸗ 
Üben fich ſtärker, ald Deutfche einander aus benachbarten Jahr⸗ 
hunderten. Werner die goldne Bulle, noch die magna charta, 
noch den code noir konnte Ariſtoteles in ſeine Regier⸗ und 
Gehorch⸗Formen hineinlegen: ſonſt hätt’ er fie weiter gemacht; 
aber getrauen wir und denn den Fünftigen Nazionalkonvent 
in der Mungalei oder die Defretalbriefe und Extravaganten 
des aufgeflärten Dalai Lama oder die Rezeſſe der arabifchen 
Reichs⸗Ritterſchaft beſſer vorherzufehen? Da die Natur Fein 
Bolt mit Einem Münzflempel und Einer Sand allein aug- 
prägt, fonvern mit taufenden auf einmal — daher auf dem 
dentſchen ein großeres Gebränge von Abdrücken iſt, ala auf 
Achilles Schild — wie wollen wir, die wir nicht einmal pie 
vergangnen, aber einfacheren Ummälzungen des Erdballs 
nachrechnen Eönnen, in die moralifchen feiner Bewohner 
hauen? — 


Bon allem, was aus dieſen Praͤmiſſen folgt, glaub’ ich 
— das Gegentheil, audgenommen vie Nothwendigkeit der pro⸗ 
phetiſchen Demuth. Der Skeptizismus, der uns flatt hart« 
glaͤubig ungläubig macht, und flatt ver Augen das Licht 


. 
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reinigen will, wird zum Unflnn und zur fürchterlichften phi⸗ 
Iofophifchen Kraft» und Tonlofigkelt. 

Der Menfch Hält fein Jahrhundert oder fein Jahrfunfzig 
für vie Kulminazion des Lichts, für einen Befttag, zu welchem 
alle andere Jahrhunderte nur als Mochentage führen. Er kennt 
nur zwei golone Zeitalter, va8 am Anfang der Erbe, dad am 
Ende verfelben, worunter er nur feined denkt; die Gefchichte 
findet er ven großen Wäldern ähnlich, in deren Mitte Schwei- 
gen, Nacht und Raubvögel find, und deren Rand blos Licht 
und Gefang erfüllen. — Allerdings dienet mir alles; aber ich 
diene auch allem. Da es für die Natur, die bei ihrer Emig- 
keit keinen Zeitverluft, bei ihrer Unerfchöpflichkeit keinen Kraft- 
verluft Eennt, Fein anderes Geſetz der Sparfamfeit gibt, als 
das der Verſchwendung — da fie mit Eiern und Samen= 
körnern eben fo gut ver Ernährung ald ver Fortpflan— 
zung dient, und mit einer unentwidelten Keim- Welt eine 
halbe entwidelte erhalt — da ihr Weg über feine glatte Ke 
gelbahn, fondern über Alpen und Meere geht: fo muß unfer 
Pleined Herz fle mißverftehen, es mag hoffen over fürchten; 
ed muß in der Aufflrung Morgen und Abenpröthe 
gegenfeitig vermechfeln ; e8 muß im Vergnügen bald ven Nach» 
fommer für ven Frühling, balo ven Nachwinter für ven 
Herbft anfehen. Die moralifchen Revoluzionen machen 
und mehr irre, als die phyfifchen, weil jene ihrer Natur 
nach einen größern-Spiel- und Zeitraum einnehmen als 
diefe — und doch find die finftern Iahrhunderte nichts als 
eine Eintauchung in den Schatten des Saturn, oder eine 
Sonnenfinfterniß ohne Verweilen. Ein Menfch, ver ſechstau⸗ 
fend Jahre alt wäre, würde zu ven ſechs Schdpfungtagen der 
Weltgefchichte fagen: fle ſind gut. 

Man folte aber niemald moralifche und phoſifqhe 
Revoluzionen und Entwickelungen zu nahe an einander ftel- 
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Im. Die ganze Natur Hat Feine andere Bewegungen als 
vorige, ber Zirkel ift ihre Bahn, fle hat Feine andere Jahre 
als platonifche — aber der Menfch allein iſt veränderlidh, 
und die gerade Linie ober ver Zickzack führen ihn. Eine 
Sonne hat fo gut wie der Mond ihre Zinfterniffe, fo gut wie 
eine Blume ihre Blüte und Abblüte, aber auch ihre Palinges 
nefle und Erneuerung. Allein im Menfchengefchlecht liegt vie 
Nothwendigkeit einer ewigen Veränderung; jedoch bier gibt's 
nur auf= und niederſteigende Zeichen, keine Kulmi= 
nazion; jene ziehen nicht einander nothwendig nach fi, mie 
im der Phyſik, und haben Feine äußerfie Stufe. Kein Volk, 
kein Zeitalter kommt wieder; in Der Phyſik muß alles wieder⸗ 
kommen. Es tft nur zufällig, nicht nothwendig, daß Völker 
in einem gewiffen Stufenalter, auf einer gersiffen mürben 
Sproffe wieder herunterſtürzen — man verwechfelt nur bie 
legte Stufe, von welcher Völker fallen, mit der höchften; 
De Römer, bei denen feine Sproffe, fonvern bie ganze Leiter 
brach, mußten nicht nothwendig durch eine Kultur finfen *), 
die nicht einmal an unſere reicht. Völker Haben Fein Alter, 
ober oft geht das Greifenalter vor dem Sünglingalter. Schon 
bei dem Einzelweſen iſt der Krebögang des Geiftes im Alter 
nur zufällig; noch weniger hat die Tugend darin eine Som⸗ 





*) Andy nicht durch den Luxus, deſſen Größe man — indem 
man ihre Ausgabe mit unferer Cinnahme vergleicht — 
übertreibt, und der ihnen nur dadurch ſchadete, daß fie die 


Bölker gleichfam wie oftindifche Vettern beerbten. Es war 


der eines Schuflers, der das große Loos gewonnen; es war 
bie „erihwenbung eined Soldaten nad der Plünderung. 
Daher hatten fie Lurus ohne Verfeinerung. Es fonnte ſich 
ihre Größe nur duch Vergrößerung erhalten. Hätte 
man ihnen Amerifa mit feinen Goldſtangen vorgeworfen, fie 
hätten bei größerm Lurus noch einige Sahrhunderte länger 
an dieſer Krüde gehen koͤnnen. | 


VI. 14 
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mer Sonnenwende. — Die Menfchheit Hat alſo zu einer ewi⸗ 
gen DVerbefierung Fähigkeit; aber auch Hoffnung? — 

Das geftörte Gleichgewicht ver eignen Kräfte macht 
den einzelnen Menfchen elend: die Ungleichheit der Bür- 
ger, die Ungleichheit ver Völker macht die Erve elend; fo 
wie alle Blite aus ver Nachbarfchaft ner Ebbe und Flut des 
Aethers entftehen und alle Stürme aus ungleichen Luftver- 
theilungen. Aber zum Glück liegt's in ver Natur der Berge, 
die Thäler zu füllen. 

Nicht die Ungleichheit ver Güter am meiften — denn 
dem Neichen hält die Stimmen- und Fäufte- Mehrheit ver 
Armen die Wage — Sondern die Ungleichheit ver Kultur 
macht und vertheilt vie politifchen Drucdlwerfe und Druckpum⸗ 
pen. Die lex agraria in Feldern ver Wiffenfchaften geht zu⸗ 
legt auch auf die phyſiſchen Welver über. Seltvem ver Baum 
des Erfenntniffes feine Aeſte aus den philoſophiſchen Schul- 
fenflern und priefterlichen Kirchenfenftern hinausprängt 
in den allgemeinen Garten: fo werben alle Völker geftärkt. — 
Die ungleiche Ausbildung Fettet Weftinvien an den Fuß Eu⸗ 
ropens, Heloten an Sparter, und der eiferne Hohlkopf *) mit 
dem Drüder auf der Neger Zunge feht einen Hohlkopf an⸗ 
derer Art vorauß. 

Bei der fürchterlichen Ungleichheit der Völker in Madıt, 
Reichthum, Kultur Fann nur ein allgemeines Stürmen aus 
allen Kompap- Eden ſich mit einer dauerhaften Windſtille be 
fchliegen. Ein ewiges Gleichgewicht von Europa ſetzt ein 
Sleichgewicht der vier übrigen Welttheile voraus, welche 
man, Fleine Librazionen abgerechnet, unferer Kugel verfiprechen 
fann. Man mird Fünftig eben fo wenig einen Wilden, als 


*) Befanntlicy wird der Kopf des armen Negers In einen habe 
len von &ifen gefperrt, der feine Zunge niederdrüdt. 
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eine Infel entdecken. Ein Volt muß das andere aus feinen 
Zölpeljahren ziehen. Die gleichere Kultur wird die Kommer- 
zientraftate mit gleichern Vortheilen abſchließen. Die Iängften 
Regenmonate der Menfchheit — welche in die Völferverpflans 
zungen allzeit fielen, jo wie man Blumen allzeit an trüben 
Tagen verfeßt — haben audgewittert. Noch flieht ein Ge= 
fpenft aus ver Mifternasht da, das weit in die Beiten des 
Lichtö herein reicht — ver Krieg. Uber den Wappen Ablern 
wachfen Krallen und Schnabel fo Iange, bis fle ſich, wie 
Eberhauer, krümmen und fih felber unbrauchbar machen. 
Wie man vom DVefuo berechnete, daß er nur zu 43 Entzün- 
dungen noch Stoff verfchließe: fo könnte man auch die künf— 
tigen Kriege zählen. Diefed lange Gewitter, das fchon feit 
ſechs Jahrtauſenden über unferer Kugel fteht, flürmt fort, bis 
Wolfen und Erde einander mit einem gleichen Maß von 
Blitzmaterie vollgefchlagen haben. 

Alle Völker werden nur in gemeinfchaftlicher Auf⸗ 
brauſung hell; und der Niederſchlag iſt Blut und Todten⸗ 
knochen. Wäre die Erde um die Hälfte verengert: jo wäre 
auch die Zeit ihrer moralifhen — und phyſiſchen — Ent- 
wicelung um die Hälfte verkürzt. 

"Mit ven Kriegen find die flärkften Hemmketten der Wil- 
fenfchaften abgefchnitten. Sonft waren Kriegsmafchinen die 
Säemafchinen neuer Kenntniffe, indeß fle alte Ernten unter- 
prückten; jetzo iſt's die Prefle, die den Samenftaub weiter und 
fanfter wirft. Statt eined Alexanders brauchte nun Griechen- 
land nicht? nach Aſten zu ſchicken, als einen — Setzer; der 
Eroberer pelzet, ver Schriftfteller faet. 

Es ift eine Eigenheit ver Aufklärung, daß fie, ob fie 
gleich ven inzelmefen noch die Täufchung und Schwäche des 
Zafters möglich Yaffet, doch Völker von Kompagnie-Laſtern 
und von Nazional- Täuſchungen — 3. B. von Standrecht, 

14* 


212 


Seeraub — erlöfet. Die beften und fchlimmflen Thaten be⸗ 
gehen wir in Gefellfehaft; ein Beiſpiel If der Krieg. Der 
Megerhanvel muß in unfern Tagen, «8 müßte denn ver Un⸗ 
terihanenhandel anfangen, aufhören *). 


Die Höchften fteilften Thronen flehen wie vie höchften 
Berge in den wärmften Ländern. Die politifchen Berge wer⸗ 
den wie die phyſiſchen täglich kürzer (zumal wenn fie Feuer 
fpeien) und müffen enblih mit ven Thälern in Einer — 
Ebene Tiegen. 


Aus allem dieſen folgt: 


Es fommt einmal ein goldnes Zeitalter, das jeder Weife 
und Tugenphafte fchon jeo genießet, und wo die Menfchen 
e8 leichter haben, gut zu leben, weil fie es leichter haben, 
überhaupt zu Ieben — mo Einzelne, aber nicht Völker fün- 
digen — mo die Menfchen nicht mehr Freude (denn dieſen 
Sonig ziehen fie aus jeder Blume und DBlattlauß), fonvern 
mehr Tugend haben — mo das Voll am Denken, und ber 
Denker am Arbeiten **) Antheil nimmt, damit er fich vie Helo⸗ 
ten erfpare — wo man ben fTriegerifchen und juriftifchen 
Mord verdammt, und nur zumeilen mit vem Pfluge Ktano⸗ 
nenkugeln aufadert. — — Wenn diefe Zeit da iſt: fo ſtockt 
beim Vebergemicht des Guten die Maschine nicht mehr durch 
Reibungen. — Wenn fie da iſt: fo Liegt nicht nothwendig in 
der menfchlichen Natur, daß fie wieder audarte und wieder 
Gewitter aufziehe (denn bisher Ing. das Edle blos im fliehen⸗ 
den Kampfe mit dem übermächtigen Schlimmen), fo mie es, 


*) Im Jahr 1792 gefchrieben. 

) Der Millionär feßt Bettler, der Gelehrte Heloten voraus, 
bie höhere Bildung der Einzelnen wird mit der Dermwilbes ' 
rung der Menge erfauft. 
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nach Forſter, auch auf der heißen St. Helenen⸗Inſel *) Fein 
Gewitter gibt. — 

Wenn diefe Feſtzeit kömmt, dann find unfre Kindeskin⸗ 
ver — nicht mehr. Wir ſtehen jeßo am Abend und fehen 
nach unferm dunkeln Iag die Sonne durchglühend unterge- 
ben und uns ben Heitern flillen Sabbathtag der Menfchheit 
hinter der letzten Wolfe verfprechen; aber unfre Nachkommen 
Ihaft geht noch durch eine Nacht voll Wind und durch einen 
Nebel vol Gift, bis endlich über eine glücklichere Erde ein 
ewiger Morgenwind vol Blütengeifter vor der Sonne ziehenn, 
alle Wolfen verdrängend, an Menfchen ohne Seufzer weht. 
Die Aſtronomie verfpricht ver Erde eine ewige Frühling⸗Tag⸗ 
und Nachtgleiche**); und die Gefchichte verſpricht ihr eine 
höhere; vieleicht fallen beide ewige Brühlinge in einander. — 

Wir Nievergefenkte, da der Menfch unter ven Menſchen 
verſchwindet, müffen uns vor der Menfchheit erheben. Wenn 
ih an die Griechen vente: fo ſeh' ich, daß unfere Hoffnungen 
fähneller gehen ald das Schiefal. — Wie man mit Lichtern 
Nachts über die Alpen von Eis reifet, um nicht vor den Ab⸗ 
gründen und vor dem langen Wege zu erfchredien: jo legt 
das Schieffal Nacht um und und reicht und nur Fadeln für 
den nächften Weg, damit wir und nicht betrüben über bie 
Klüfte ver Zukunft und über vie Entfernung des Ziele. — 
Es gab Iahrhunderte, wo die Menfchheit mit verbunbnen 
Augen geführt wurde — von einem Gefängniß ins andere; 
— es gab andere Jahrhunderte, wo Geſpenſter bie ganze 
Nacht polterten und umftürzten, und am Morgen war nichte 
verrückt; es kann keine andern Jahrhunderte geben als ſolche, 


*) 1792 geſchrieben. Jetzo liegt ſogar das Gewitter, das ſonß 
am Himmel über ganz Europa ſiand, dort auf platter Erde. 

+) Denn nach 400,000 — ** ſteht die Erdaxe, wie Jupiter 
jetzt, ſenkrecht auf ihrer Bahn. 
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wo Einzelweſen fterben, wenn Völker fleigen, wo Voͤlker zer 
fallen, wenn das Menfchengefchlecht fleigt; wo dieſes felber 
finft und flürzt und endigt mit ver verſtiebenden Kugel... . 
Was tröftet und? — 

Ein verfchleierted Auge hinter ver Zeit, ein unenpliches 
Herz jenſeits der Welt. Es gibt eine höhere Orbnung ber 
Dinge, als wir ermeifen können — es gibt eine Vorfehung 
in der Weltgefchichte und in eines jenen Leben, welche bie 
Vernunft aus Kühnhelt läugnet und die dad Herz aus Kühn- 
Heit glaubt — ed muß eine Vorfehbung geben, die nach an- 
dern Regeln, ald wir biäher zum Grunde legten, dieſe ver- 
wirrte Erve verfnüpft ald Tochterland mit einer hoöhern Stadt 
Gottes — ed muß einen Bott — eine Tugend und eine 
Ewigkeit geben. 


95. Hundspoſttag. 


Berftellte und wahre Ohnmacht Klotildens — Sulius — Gmas 
nueld Brief über Gott. — 





Gutes, fchöned Gefchlecht! Zumeilen wenn ich ein de 
mantened Herz über deinem warmen hängen ehe: fo frag’ 
ich: trägft du etwan ein abgebildetes darum auf. deiner Bruſt, 
um dem Amor, dem Schickſal und der Verläumdung das 
gleiche Ziel ihrer verfchienenen Pfeile zu bezeichnen, wie der 
arme Soldat, der Fnieend umgefchoffen wird, durch ein in Pas 
pier gefchnittened Herz den Kugeln feiner Kameraden die 
Stelle des fchlagenden anweiſt? — — Wenn viefes Kapitel 
geendigt ift, wird mich der Lefer nicht mehr fragen, warum 
ih’8 fo angefangen Habe. . . 
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Einft fam Viktor von einem tagelangen Spaziergange 
zurück, als ihm Marie mit einem Briefihen von Mattbieu 
athemlos entgegen lief. Es fland die Frage darin, ob er ihn 
und feine Schwefter nicht heute über St. Lüne bis nach Kuf« 
jewiz begleiten wollte. Das Laufen Mariend hatte blos von 
einem reichen Botenlohn und Gnadengelde Matzens herge⸗ 
rührt, der arme Leute oft zugleich beſchenkte und perfiflierte, 
wie er feine Schwefter zugleich liebenswürdig und Yächerlich 
fand. Leuten, die ihn kannten, kam er daher Fomifch vor, _ 
wenn er ernſthaft fein mußte. Aber Viktor fagte Nein zur 
Mitreife; was recht gut war, denn beide waren ohnehin ſchon 
fort. Ich kann nicht beſtimmen, ob's nach 2 ober 3 Tagen 
war, daß fie wieberfamen, die Schwefter mit dem kälteſten 
Gefichte gegen ihn, und der Bruder mit dem wärmften. Er 
fonnte fich diefe doppelte Temperatur nicht ganz erklären, ſon⸗ 
dern nur halb etwan aus Entdeckungen, die beide bei Toflato 
und dem Grafen DO. über feine Verfleivung und fein Buden⸗ 
Drama Tönnten gemacht haben. Bisher war Joachimens 
Zürnen immer erft eine Folge des feinigen geweſen; jetzo 
war's umgefehrt; dieß verbroß ihn aber jehr. . 

Einige Tage darauf fland er mit der Fürftin und mit 
Joachimen in einem Benfter des minifterlalifchen Louvre. Die 
Unterhaltung war lebhaft genug; die Fürftin überzählte bie 
Buden auf vem Markte, Ioachime fah dem ſchnellen Zickzack 
einer Schwalbe nach, Viktor ſtand heimlich auf Einem Beine 
( das andre ftellt!' er nur zum Schein und unbelaven auf den 
Boden), um zu verfuchen, wie lang’ er's außhalte. Auf ein« 
mal fagte die Fürftin: „heilige Maria! wie Kann man doch 
„en armes Kind. fo eingefperrt in einem Kaſten herumtra= 
gen!" Sie guckten alle auf vie Strafe. Viktor nahm ſich 
die Freiheit zu bemerken, daß dad arme Kind von — Wachs 
fei. Eine Frau trug einen kleinen Glasſchrank vor fich hän⸗ 
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gend, worin ein wächferner eingewindelter Engel ſchlief; fie 
bettelte wie andere, gleichfam anf dieſes Kind, und das Klein 
ernährte fie heffer, ald wenn es lebendig geweſen wäre. Die 
Fürftin verlangte die neue Erfcheinung herauf. Die Frau 
trat zitternd mit ihrem Mumienkäſtchen ein und zog ben klei⸗ 
nen Vorhang zurüd. Die Fürftin hing ein Fünftlerifchetrunfe 
ned Auge an die fchlafenve holde Geftalt, die (mie ihr Stoff 
yon Wachs) aus Blumen geboren und in Srühlingen erzo⸗ 
gen fchien. Jede Schönheit drang tief in ihr Herz, daher 
liebte fie Klotilden fo fehr und viele Deutfche fo wenig. 
Joachime Hatte nur Ein Kind und Eine Schönheit Tieb — 
und beides war fle ſelber. Wiktor fagte, viefe wächferne Mi- 
mik und Kopie ded Lebens hab’ ihn von jeher trübe gemacht, 
und er Eönne nicht einmal feine eigne Wachsnachbildung in 
St. Lüne ohne Schauber fehen. „Steht fie nicht in einem 
„Ueberrock am Fenſter des Pfarrhaufes?” fragte Joachime 
viel heiterer. „Nicht wahr? fragt’ er wieher, Sie dachten 
„wol vor einigen Tagen, ich wär’ es ſelber?“ — Aus ihrer 
Miene errieth er ihren biöherigen Irrthum, der vieleicht mit 
beigetragen hatte, fie gegen ihn aufzubringen. Der Pater ver 
Fürſtin Fam dazu und fügte — nad feiner Gewohnheit, zu 
huldigen — bei, ex werd’ ihn, um ihm das Sitzen zu erſpa⸗ 
ren, nächftens blos nach feinem Wachsbild zeichnen. Dex Par 
ter war befanntlich ein guter Zeichner. 

Ich Iafie Begebenheiten, vie weniger wichtig fin, uner⸗ 
zahlt liegen und gehe fröhlich weiter. 

Es war ſchon im März, wo die höhern Stände wegen 
ihres figenden Winterfchlafes mehr vollblütig ala kaltblütig 
find — wer's nicht verfteht, nimmt an, ihr Ueberfluß am 
Blute rühre mehr vom Audfaugen bed frempen her — wo 
die Krankheiten ihre Befuchkarten in Geflalt ver Nezepte beim 
ganzen Hof abgeben; wo die Augen der Fürftin, das Aether 
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Embonpoint des Fürſten und die gichtiſchen Hände des Hof⸗ 
apothelers die Winterſtlirme fortſetzten: dawar es ſchon, ſag 
ih, als auch Klotilde ven Einfluß des Winters und ihrer 
verdoppelten Abgeſchiedenheit von Zerſtreuungen und ihres 
Umgangs mit ihren Phantafien jeden Tag Heftiger empfand... 
Wenn ich aufrichtig fen fol: fo meſſ' ich ihrer Abgeſchieden⸗ 
beit wenig, aber ihrem som Wohlitand auferlegten Umgang 
mit dem edeln Ma, mit den Schleuneöfchen, mit andern 
Taltblätigen Amphibien alles. bei; ein unfchuldiges Herz muß 
in dem moralifchen Sroftwetter, wie alabajterne Gaxtenfiatuen 
im phyſiſchen, wenn jenes und wenn hiefe weiche einfaugende 
Adern haben, Riffe bekommen und brechen. | 
Sp ſtand's mit ihr an einem wichtigen Tage, wo er bei 
ihr die kleine Julia fand. Dieſen geliebten Namen legte fie 
dem Kinde des Seniors bei, des Miethheren von Flamin, um 
ihre Trauerfehnfucht nach ihrer todten Giulia durch einen 
ähnlichen Klang, durch den Neft eines Echo zu ernähren. 
„Dieſer Irauerton (ſagte Viktor bei ſich) iſt ja für fie das 
„willkommene ferne Rollen des Leichenwagens, Der fle zu ih⸗ 
„rer Iugenvfeeunsin holt; und ihre Erwartung eines aͤhn⸗ 
„lichen Schickſals iſt ja Der traurigfte Beweis eines ähnlichen 
„Grams.“ Wenn no etwas nöthig mar, feine Freundſchaft 
yon aller Liebe zu reinigen: fo war's dieſes ſchnelle Entblät- 
teen einer fo fchönen Paſſionblume; — gegen Leidende ſchämt 
man fich des Eleinften Eigennutzes. — Inter dem Geſpräche, 
von dem fich die eiferfüchtige Julia durch die Unverſtändlich⸗ 
Xeit auögefchlofien fand, zupfte fie an ver Bedientenklingel aus 
Verdruß; denn Madchen machen fihon um acht Iahre früher 
-Gefallanfprüche als Knaben. Klotilde verbot dieſes Geläute 
auch ein zu ſpaͤtes Interdikt; Die Kleine, erfreuet, daß fie 
das hereilende Kammermaädchen in Bewegung gefekt, ſuchte 
wieder an der Quaſte zu zupfen. Kletilde fagte auf franzd- 
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ſiſch zum Doktor: „Man darf ihr nichts zu monarchiſch be= 
„fehlen; jetzt ruht ſie nicht, bis ich mein äußerſtes Mittel ver⸗ 
„ſuche.“ — „Julia!“ ſagte fie noch einmal mit einem weiten 
von Liebe übergofienen Auge; aber umſonſt. „Nun fterb’ 
ich!” fagte fle ſchon dahinſterbend, und lehnte das fchöne, 
von einem fcheidenvden Genius bewohnte Haupt an den Stuhl 
zurüd, und ſchloß die frommen Augen zu, die nur in einem 
Himmel wieder aufzugeben verbienten. Indem Viktor bewegt 
und flumm vor ver ftilen Scheintobten ſtand und bei fich 
dachte: „wenn fie nun nicht mehr erwachte und du die flarre 
„Hand vergeblich riſſeſt, und ihr letztes Wort auf dieſer Öven 
„Erve gewefen wäre: „Nun fterb’ ih” — o Gott, gäb' e8 
„pann ein anvered Mittel für die Troftlofigkeit ihres Breundes, 
„als ein Schwert und die legte Wunde? Und ich faßte mit‘ 
„der Ealten Hand ihre Hand und fagte: ich gehe mit dir!“ 
— indem er fo dachte, und Indem bie Kleine weinend die fin» 
ende Nechte zog: fo wurde das Angeficht wirklich bleicher, 
und die Linke gleitete vom Schooß herab — — hier wurde 
jened Schwert mit der Schärfe über fein Herz gezogen — — 
Aber bald ſchlug fie wieder die irren Augen auf, tovesfchlafe 
trunfen fi) befinnend und ſchämend. Sie befchönigte Die 
flüchtige Ohnmacht durch vie Bemerkung: „ich habe es wie je 
„ner Schaufpieler mit der Urne feines Kindes gemacht; ich 
„dachte mich an vie Stelle meiner Giulia in ihrer Ichten Mi⸗ 
„nute, aber ein wenig zu glücklich. ‘ 

Er wollte eben mebizinifche Hirtenbriefe gegen dieſe zer- 
nagende Schwärmerei abfafien — fo fehr überfekt eine un⸗ 
glückliche Liebe jedes weibliche Herz aus dem majore Ton in 
den minore Ion, fogar einer Klotilve ihres, deren Stirn 
männlich, und deren Kinn fich faft mehr zum Muth als zur 
Schönheit erhob — als ganz andre Hirtenbriefe kamen. Die 
DBotenmeifterin verjelben war Viktors glüdlichere Freundin 
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— Agathe. Rache wieder Lehen, du Unbefangne, in ziel 
Herzen, auf weldhe ver Ton feine fliegennen Wolken - Schatten 
geworfen! Sie fiel vertraut in zwei freunnfchaftliche Arme; 
aber gegen ihren Bruder Doktor, ver fo lange flati des gan⸗ 
zen Rumpfs nur feine Sand, d. h. feine Briefe, nach St. Lüne 
Hatte gehen Yaffen, war fie noch ſcheu. Ich kann aber feinen 
Fehler, aus einem Haufe, dad er ein Vierteljahr aus Grün 
den gemienen, nachher noch ein zwei ohne Gründe weg⸗ 
zubleiben, ich kann diefen Fehler nicht ganz verbammen, well 
ich ihn — felber babe. — Sie Eonnte fich nicht fatt an ihm 
ſeehen; ihr Glühentes Landgeſicht wie Ihm flatt feiner jegigen 
Charwoche des Grames eine Nöthelzeichnung feiner und 
ihrer dahin geflatterten Freudentage im Pfarrgarten. Er ver- 
hieß ihr feierlich, ihr Oftergaft zu fein mit ihrem Bruder, 
und flatt der Köpfe und Fenſter einanver nichts einzufchlagen 
als Eier; er raftete nicht, 6i8 er ver Alte wieder war, und 
fie die Alte. Da fie die Langvuonez = Gefchichte des Dorfes 
amd Vaters den beiden nur aud Liebe lächelnden Hofleuten 
‚gar nicht als eine Ausmacherin oder in einer verflümmelten 
Ausgabe ablieferte, ſondern in ver Länge ihrer Rückenbänder: 
fo fühlten Klotilve und Viktor, wie fanft Ihnen dieſes Niever- 
fleigen von den bunten fpigen Sofgletfchern in bie weichen 
Thaler der mittlern Stände that, und fie fehnten fich beide 
weg von glatten Herzen an warme. Unter ven Menfchen und 
Borsdorfer Aepfeln find nicht die glatten vie beiten, ſondern bie 
rauhen mit einigen Warzen. Dieſes Sehnen nach aufrichti= 
gen Seelen war ed auch mol, was aus Klotilven vie Behaup- 
tung preßte: e8 gebe nur Mißheirathen zwifchen ven Seelen, 
nicht zwifchen ven Stinden. Daher kam ihre wachſende Liebe 
gegen die außer dem Lohkaſten eined Stammbaumd nur in 
ver Gemeinhut grünende Agathe — welche Liebe einmal ich 
und der Lefer im erften Bande aus Scharfficht für ven Deck⸗ 
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mantel einer anvern Liche gegen Flami erklärt haben, und 
we uns beiden den Tadel gegen eine GBeldin abgemühnen ſallte, 
die ihn hintennach immer widerlegt. 

Auf der dicken Brieftafche, wie Agathe brachte, mar die 
Gandſchrift der Auffchrift von — Emanuel, melden Kotild⸗ 
«des an die Pfarrerin überſchreiben ließ, um ihrer Stiefmut- 
ter daB — Zumachen ihrer Briefe abzunehmen. Die rau 
Le Baut hatte dieſe Einficht der Akten, dieſe Sokrates ⸗ Heb⸗ 
ammenkunſt im Miniſterlum erlernt, das ein Recht beſiht, 
Hausſuchung in ven Briefen aller Unterthanen zu thun, mel 
ed fe entweder für Peſtkranke over flr Gefangene halten Tann, 
wenn es will. Während bie Stieftochter im Rebenzimmer 
das äußere Packet erbrach, weil fie aus feiner Diele einen 
Einfchluß für ven Doktor prophezeiete: hauchte leizter aus Zu⸗ 
fall — ober aus Abficht; denn fett einiger Zeit legte ex überall 
feine Entzifferkanzleien ver Weiber an, im engften Winkel, in 
jeder Kleivfalte, In ven Spuren gelefener Bücher — haucht 
er, ſagt' ich, zufülliger Welfe an die Senfiericheiben, auf neuem 
man ſodann Iefen ann, was ein warmer Finger daran ge 
fohrieben bat. Es traten nach ben unwillkürlichen Hauche 
lauter franzöftiche, mit dem Yingernagel ſtizzierte Unfang-S 
heraus. „S!“ — dacht' er — „das iſt fonverbar: ich fange 
„mich ſelber ſo an.“ 

Seine Bermuthungen brach die mit einem ſeligentwölkten 
Angeficht wiederkommende Klotilde ab, die Dem denkenden Me⸗ 
dikus einen großen Brief von Emanuel reichte. Nach dieſer 
zweiten &reube folgte ſtatt der dritten eine Neuigkeit; fle er⸗ 
Vffnete ihm jetzt, „daß endlich Emanuel ſie in nen Stand ge 
„ſetzt, eine gehorſame, wenn auch nicht gläubige Pazientin 
„zu ſein.“ Sie hatte nämlich bisher den Vorſatz ihres Ge⸗ 
horſams und ihrer Frühlingkur fo lange verſchwiegen, bis 
ihr Freund in Maienthal ihr ein Kraukenzimmer — gevake 
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Giulia's ihres — bei ver Uebtiffin auf einige Lenzmonate aus⸗ 
gewirket hatte, damit da das Wehen des Fruͤhlings Ihre ges 
ſunknen Schwingen hebe, der Blumenduft das zerſpaltne 
Herz ausheile, und ver große Freund die große Freundin 
aufrichte. 

Viktor entwich eilend, nicht allein aus Hunger und Durft 
nach dem Inhalte feiner Hand, fonvern weil eine neue Ge⸗ 
banfenflut durch feine alten Gedankenreihen brach. — „Bas 
„Ran! (fagte Baftian unterweges zu fih) ich hielt dich oft 
„für dumm, aber für fo dumm nicht — Nein, es ift fünvlich, 
„wenn ein Mann, ein Hof» Mevifus, ein Denker, Monate 
„lang darüber fpintifleret, oft halbe Abende, und noch die 
„Sache nicht eher herausbringt, als wenn er fie hört, jetzt 
„ar — Wahrlich fogar das Fenfter-S paflet an!” — Ich 
und der Leſer wollen ihm das aus den Händen nehmen, wo⸗ 
mit er fich hier vor uns fteinigt; denn er wirft nach und beis 
ben eben fo gut, weil wir eben fo gut nicht8 errathen haben, - 
wie er. Kurz, der verfteckte Glückliche, ver Die ſchöne Klotilde 
zur Unglüdlichen macht, und für den fie ihre ſtumme fcheue 
Seele außfeufzet, und ver für ihre meiften Reize gar Feine 
Augen hat, ift ver blinde — Julius in Maienthal. Daher 
will fie Hin. | 

Ich wollt’ einen Folioband mit ven Beweiſen davon volle 
bringen: Viktor zählte fie ſich an feinen fünf Fingern ab. 
Beim Daumen fagt’ er: „des Julius megen fucht fie vie Fleine 
„Julia, jo iſts auch mit Giulia” — beim Schreibfinger jagt’ 
es: „das franzoͤſiſche Anfang⸗J fleht wie ein S ohne Quer⸗ 
„fteich aus” — Heim Mittelfinger: „vie Minerva hat ihm ja 
„nicht blos die Flote, fondern auch Minervens fchöned Ge⸗ 
„ficht befcheert, und in dieſes blinde Amors⸗Geſicht konnte 
„Klotilde fih ohne Erröthen vertiefen; fchon aus Liebe gegen 
„feinen Freund Emanuel hätte fie ihn geliebt” — beim 


222 


NRingfinger: „paher ihre Vertheidigung ver Mißheirathen, da 
„fein bürgerlicher Ringfinger an ihren abeligen kommen fol” 
— beim Ofrfinger: „beim Simmel! das alles beweifet nicht 
„das Geringſte.“ 


Denn nun überſtrömten ihn erſt die ganzen Beweiſe: im 
erſten Bande dieſes Buchs kam oft ein unbekannter Engel zu 
Julius und ſagte: „ſei fromm, ich ſchweb' um dich, ich be⸗ 
„ſchirme deine eingehüllte Seele — ich gehe in den Himmel 
„zurüd.” — 


Zweitens: dieſer Engel gab einmal Julius ein Blatt und 
ſagte: „verbirg es, und nad) einera Jahr, wenn die Birken im 
„zempel grünen, laſſ' es dir von Klotilden vorlefen; ich ent 
„fliehe und du Hörft mich nicht eher, als über ein Jahr.” — 
— Alles das lag ja Klotilven wie angegoffen an: fie konnte 
dem Blinden nie ihr ſterbendes Herz aufdecken — fie ging 
gerade jet (mie Yange ift noch auf Pfingften?) nach Maien- 
thal, um das Dlatt, das fie ihm in der Charaktermaske eines 
Engeld gereicht, felber vworzulefen — endlich ging fie ja ges 
rade damald nach St. Lüne ab — — kurz, aufd Haar trifft 
alles zu. 


Wenn ver Lebensbeichreiber ein Wort darein ſprechen 
dürfte: fo wär' es dieſes: Der Berghauptmann, ver Lebend- 
beſchreiber, glaubt feines Orts alles recht gern; aber Klotilden, 
die biäher aus jenem Schmußnebel weiß ſtralend herausging, 
und an der man, wie an ber Sonne, fo oft Wolken mit 
Sonnenfleden vermengte, Tann er fo lange nicht tabeln, 
bis fie es felber vorher thut. Viktor hat ſogar, wie ich in 
der erften Auflage, manche Beweife vergeffen, vie für Klotil- 
dens Liehe gegen Julius reden: z. B. den warmen Antheil 
an deſſen Blindheit und ihren Wunfch nach feiner ‚Heilung 
(im Briefe an Emanuel), Slamins : veraltete Eiferfucht In 
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Maienthal, fogar die Wonne, mit ver fie im Schaufpielhaus 
dad Thal ein Even nennt und die Lethe ausfchlägt. 


Biftor riß das Packet entzwei, und zwei Blättchen fielen 
aus einem großen DBlatte heraus. Das eine Blättchen und 
das große Blatt waren von Emanuel, das zweite vom Lord. 
Er ſtudierte das letzte in doppelten Chiffern gefchriehne zuerft; 
folgendes: 


„Sm Herbſt komm ich, wenn die Aepfel reifen. — 
„Die Dreieinigkeit (der Lord meint des Fürſten drei Söhne) 
„iſt gefunden; aber die vierte Perſon in der Gottheit (der 
„vierte luſtige Sohn) fehlet. — Fliehe aus dem Pallaſte der 
„Kaiſerin aller Reußen“ (— mit dieſer Chiffer hatten beide 
den Miniſter Schleunes zu bezeichnen verabredet —) „aber 
„die Großfürſtin (Joachime) meide noch mehr: fie will nicht 
„lieben, ſondern Herrchen, fie will Fein Herz, fondern einen 
„Bürftenhut. — In Rom (er meint Agnola) hüte Dich vor 
„dem Kruzifir, aus dem ein Stilet fpringt! Den’ an die 
„Insel, eh' Du fehleſt.“ 


Viktor erflaunte anfangs über die zufällige Angemeſſen⸗ 
heit diefer Verbote; aber da er fich bevachte, daß er fie ihm 
ſchon auf der Infel gegeben haben würbe, wenn fie ſich nicht 
auf feine neuern Begebenheiten bezögen: fo erflaunt' er noch 
mehr über die Kanäle, durch welche feinem Vater die Spio- 
nen=Depefchen von feinen jetzigen Verhältniſſen zugefommen 
fein mögen (könnte denn mein Korrefponvent und Spion 
nicht auch des Vaters feiner fein?) — und am meiften über 
die Warnung vor Ioachimen. „OD! wenn biefe gegen mich 
„falfch wäre!” fagte er feufzenn und mochte dad trübe Bild 
und den Seufzer nicht vollenden. — — Sondern er vertrieb 
beine durch das Fleine Blatt von Emanuel, das jo Hang: 
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„Mein Sonn! 

„Die Morgenröthe des Neujahrs ſchien über den Schnee 
an mein Angeficht, als ich das Papier hinlegte, (Emannels 
zweiten fogleich folgenden Brief), auf das ich zum Ichtenmale 
meine Seele mit allen ihren über dieſe Kugel hinausreichenden 
Bildern abzubrüden fuchte. Aber die Flammen meiner Seele 
wehen bis zum Körper und fengen ven mürben Lebensfaden 
ab; ich mußte oft die zu Leicht blutende Bruft vom Papier: 
und von der Entzückung wegwenden. 

Ih habe, mein Sohn, mit meinem Blut an Dich ge- 
fchrieben. — Yullus denkt jeßo Gott. — Der Lenz glüht un- 
ter dem Schnee, und richtet ſich bald auf aus dem Grünen 
und blüht bis an die Wolken. — Meine Tochter ( Kiotilve) 
führt ven Frühling an der Hand und fümmt zu mir — Cie 
nehme meinen Sohn in die andre Hand und lege ihn an 
meine Bruft, worin ein zerlaufender Athem if und ein ewi- 
ges Gerz... .. O wie tönen die Ubenpgloden des Lebens 
fo melodifh um mich! — Ja wenn Du und Deine Klotilde 
und unfer Julius, wenn wir alle, die wir und lichen, beifam- 
men ftehen; wenn ich Eure Stimmen höre: fo werb’ ich gen 
Simmel bilden und fagen: vie Abendglocken des Lebens um 
tönen mich zu wehmüthlg, ich werke nor Entzückung noch 
früher fterben, alS vor dem längften Tage, und ebe mir mein 

verewigter Vater erfchienen iſt. 
Emanuel.“ 
, + . * 

Lieber Emanuel, das wirft du leider! Der Freudenhimmel 
dringt an deinen Mund, und unter Wehen, unter Tönen, un⸗ 
ter Küffen faugt er dir ven fladernden Athem aus; denn ber 
Ervenleib, der nur grafen, nicht pflüden will, verbauet 
nur niedrige Freuden und erfaltet unter dem Stral einer 
Beben Sonne! — — 
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. Mit Rührung zieh’ ich von Viktors entzwei gedrücktem 
unlkenntlichen Angeſicht ven Schleier weg, der feine Schmeszen 
bedeckt. Laß dich anfchauen, troftlofer Dienfch, ver. einem Fruh⸗ 
-Ung entgegen geht, wo fein Herz alled verlieren fol, Emanuel 
durch den Top, Klotilve durch Liebe, Flamin durch Eiferfucht, 
fogar Joachime durch Argwohn! Laß dich anfchauen, Verarm⸗ 
ter, ich weiß, warum dein Auge noch trocken ift, und warum 
du gebrochen und ven Kopf fehüttelnd fagft: „Nein, mein 
-„theurer Emanuel, ich komme nicht, denn Ich kann ja nicht.” 
— Es äste fih in dein Herz am tiefiten, daß gerade bein 
treuer Emanuel noch glaubte, du würdeſt von feiner Freundin 
geliebt. — Der unentwidelte Schmerz ift ohne Thränen und 
ohne Zeichen; aber wenn der Menfch das. Herz voll zuſam⸗ 
menfließenver Wunden durch Mhantafle aus dem eignen Bu⸗ 
-fen zieht, und die Stiche zählt, und dann vergiffet, daß es 
fein eignes iſt: ſo weint er mitleivig über das, was fo ſchmerz⸗ 
baft in feinen Haͤnden fchlägt, und dann befinnt er fih und 

. weint noch mehr. — Viktor wollte gleichfam die ftarre Seele 
aus ven gefrornen Thränen wärmend löſen, und ging and 
&rferfenfter und malte fich, indeß Die verhaltene Abendglut 
des Märzes aus dem Gewölfe über ven Maienthalifchen Ber- 
- gen brannte, Klotilvens ‚Bermähltag mit Julius vor — O, 
er z0g, um fich recht wehe zu thun, einen Srühlingtag über 
das Thal, der Genius der Liebe ſchlug über ven Traualtar 
den blauen Himmel auf und trug die Sonne ald Brautfackel 
ohne Wolfendampf durch die reine Unermeplichkeit. — Da 
ging an jenem Tage Emanuel. verflärt, Julius blind, aber 
-felig, Klotilde erröthend und längft genefen, und jeder war 
glücklich — Da fah er nur einen einzigen Unglüdlichen in 
ven Blumen ſtehen, ſich nämlich; da fah er, wie diefer Be⸗ 
trübte wortkarg vor Schmerzen, fröhlih aus Tugend, näher 
und vertrauter mit ber Braut aus Kälte, fo ungefannt, eis 
VI. 15 
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gentlich fo entbehrlich mit herumgeht, wie ihm das ſchuld⸗ 
Nofe Paar wit jenem Zelchen ver Liebe alles vorrechnet, was 
er verloren, oder gar aus Schonung diefe „Zeichen verhehlt, 
weil es ſeinen Gram erräth — dieſer Gedanke fuhr gleich ei⸗ 
‚er Lohe wider ihn — und wie er endlich, weil vie beladene 
Vergangenhelt alle feine getoͤdteten Hoffnungen und ſeine ent⸗ 
farbten Wünſche vor ihn traͤgt, ſich umwendet, wenn das ge⸗ 
Hebte Paar von ihm zum Altar und zum ewigen Bumde 
geht, wie er ſich troſtlos umwendet nach ben flillen leeren 
Blusen, ‚um nunendlich viel zu ‚weinen, und mie er dann fo 
deln und dunkrl im der schönen’ Gegend bleibt und zu ſich 
-fagt: „deiner nimmt fich :heute Kein Mienfch.an — niemand 
„welt veine Hand, und niemand fagt: Viktor, warum weinſt 
„du fo? — O dieſes Herz iſt fo voll unausfpsechlicher Liebe 
„wie eined, aber es zerfällt ungeltebt und ungefannt, amd 
„niemand ftört fein Sterben und fein Weinen — Doch, Do, 
„o Iulius, o Klotilde, wäünſch' ich ech ewiges Glück und 
„lauter zufriedne Tage“.... Dann kommt' er. nicht mehr; 
er legte die Augen in die Hand und an ven Fenſterrahmen, 
und erlaubte ihnen alles und dachte nichts mehr; der Schmerz, 
per ie eine Klapperſchlange mit aufgeriſſenem Rachen ihn 
and ſein Entgegentaumeln angeſchauet hatte, drückte iihn hebt 
ergriffen und hineingeſchlungen aneinander ... . 

. Weiche Herzen, ihr quälet euch auf wefer:felfigen Erbe 
ſo fehr, wie harte ven Andern — ven. Funken, ver nur eine 
Brandwunde macht, ſchwinget ihr zum Feuerrade Um, und 
unter den Blüten iſt euch ein ſpitzes Blatt cin Dom! ... 
Aber warum, ſag' ich zu mir, zeigft du deines Freundes fil- 
nes, und äffneft entfernte Ahnliche Wunden an geheilten Men⸗ 
fchen? O antwortet für mich, Ahr, die ihr ihm gleicht: ‚möchtet 
‚hr eine einzige Thräͤne entbehren? Und da bie Leinen der 
Phantafte unter. die Freuden ver Phantafie gehören: fo iſt da 
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ein. naſſes Auge und, ein ſchwerer Athemzug das geringfte 
womit wir eime ſchoöne Stunde. Faufen- . 

— Der Stolz — die beſte Wideriage gegen weichliche 
Thränen — wiſchte fie meinem Helden ab und ſagte ihm. 
vor: „Du biſt ſo viel werth wie Die, welche glücklicher find: 
„und wenn unglückliche Liebe dich bisher ſchlimm machte, wie 
„gut. könnte dich, nicht die glückliche machen!“ — Es war 
Stille in ihm und außer ihm; die Nacht war. am Himmel; 
er Ind Emanuels Brief. 

Mein Korion! 

Vor einigen Stunden hat. die Zeit ihre Sanduhr umge⸗ 
kehrt, und jetzo riefelt, ver: Staub eine® neuen Jahres nieber. 
— Der Uranus fchlägt unferer Eleinen Erbe die. Jahrhunderte, 
die Sonne fchlägt Die. Sabre, der. Mond die Monate; und an 
dieer aus Welten. zufammengefebten. Konzertuhr treten. bie 
Wenſchen ald Bilder Heraus, die. freudig rufen und tönen, 
wenn e3- Schlägt. 

Auch ich trete. froh Heraus unter das fchöne Neujahr⸗ 
morgenroth, das durch ale Wolfen glimmt und ven hoben 
halben Simmel: heraufßrennt. In einem Jahre feh’ ich, aus 
einer andern Welt in vie Sonne: o wie wallet dieſes letztemal 
mein Herz unter den Erdengewölk von. Liebe über, gegen den 
Vater dieſer ſchönen Erde, gegen feine Kinder und meine Ge⸗ 
ſſhwiſter, gegen dieſe Blumenwiege, worin wir nur Einmal 
ertvachen und unter ihrem. Wiegen an der Sonne nur Ein- 
mal entſchlafen! 

Ich. erlebe keinen Sommertag mehr, darum will ich, den 
fhönften, wo ich mit Deinem Julius *) zum. exftenmale be⸗ 
Und durch Lichtwolken und durch Harmonien drang, und mit 
ihm vor. einem donnernden Throne niederfiel und zu ihm fagte: 


*) Julius wurde erft im zwölften Sabre blind und hatte alfer 
Vorfeliungen, des Geſichts. . 
15 
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„oben in der unermeßlichen Wolke, die man die Ewigkeit 
„nennt, wohnt der, der uns geſchaffen hat und liebt“ — die⸗ 
ſen Tag will ich heute in meiner Seele wiederholen; und nie 
erloͤſche er auch in meinem Julius und Horion! 

Ich habe oft zu meinem Jullus geſagt: „ich habe dir 
„den größten Gedanken des Menſchen, ver feine Seele zuſam⸗ 
„menbeugt und noch wieder aufrichtet auf ewig, noch nit 
„gegeben; aber Ich fage dir ihn an dem Tage, wo dein und 
„mein Geift am reinften ift, ober wo ich ſterbe.“ Daher bat 
er mich oft, wenn fein Engel bei ihm gemefen mar, ober 
wenn die Flöte und die fehauernde Nacht oder der Sturm ihn 
erhoben hatte: „fage mir, Emanuel, ben größten Gedanken 
„des Menſchen!“ — 

Es war an einem holden Juliusabend, wo mein Gelieb⸗ 
ter an meinem Buſen auf dem Berge unter der Trauerbirke 
lag und weinte und mich fragte: „Sage mir, warum ich die⸗ 
„Ten Abend fo ſehr weine? — Thuſt du es denn nie, Ema⸗ 
„nuel? Es fallen aber auch warme Tropfen von den Wolken 
„auf meine Wangen.“ — Ich antwortete: „im Himmel ziehen 
„kleine warme Nebel herum und verſchütten einige Thautto⸗ 
„pfen; aber geht nicht der Engel in deiner Seele auf und 
„nieder? Denn du ſtreckeſt deine Hand aus, um ihn anzu⸗ 
„rühren.“ — Julius ſagte: „Ja, er ſteht vor meinen Or 
„danken; aber ich wollte nur dich anrühren; denn der Engel 
„iſt ja aus der Erde gegangen, und ich ſehne mich recht nach 
„ſeiner Stimme. In mir wallen Traumgeſtalten in einander, 
„aber ſie haben keine ſo hellen Farben wie im Schlafe — 
„lächelnde Angeſichter blicken mich an, und kommen mit auf 
„gebreiteten Schattenarmen auf mich, und winken meiner 
„Seele und zerfließen, eh' ich ſie an mein Herz andrücke — 
„Mein Emanuel, iſt denn dein Angeſicht nicht mit unter md« | 
„nen Schattengeftalten ? Hier ſchloß er fein naſſes Ange⸗ 


229. 


ficht glühenn an meines, das ihm abgefchattet vorzuſchweben 
ſchien; eine Wolke fprengte das Weihwaſſer des Himmels über 
unfre Umarmung und Ich fagte: wir find heute fo weich blos 
durch dad, mas und umringt und was ich jebt fehe. — Er 
antwortete: „o fage mir ed, was du fleheft, und höre nicht 
„auf, bis die Sonne binabgegangen tft.” 

Mein Herz ſchwamm In Liebe und zitterte in Entzüden 
unter meiner Rede: „Geliebter, die Erde iſt heute fo fchön, 
„das macht ja den Menfchen meicher — ver Himmel ruht 
„küſſend und lebend an ver Erve, wie ein Vater an ver Mut- 
„ter, und ihre Kinder, die Blumen und die fchlagenvden Her⸗ 
„zen, fallen in die Umarmung ein und fehmiegen fich an vie 
„Mutter. — Der Zweig hebt Ieife feinen Sänger auf und 
‚„mieder, die Blume wiegt ihre Biene, das Blatt feine Mücke 
„und feinen Honigteopfen — den offnen Blumenkelchen hän⸗ 
„gen die warmen Thränen, in die fich die Wolken zertheilen, 
„gleichſam in ven Augen, und meine Blumenbeete tragen ven 
‚aufgebauten Regenbogen und finfen nicht — die Wälder lie⸗ 
„gen ſaugend am Himmel, und trunfen von Wolfen ftehen 
„„alle Gipfel in ſtiller Wolluſt fett — Ein Zephyr, nicht ſtär⸗ 
‚ter als ein warmer Seufzer der Liebe, hauchet vor unjern 
„Wangen vorbei unter die rauchenden Kornblüten und treibt 
.„, Samen-Staubwolfen auf, und ein Lüftchen ums andre gau⸗ 
„kelt und fpielt mit. den fliegenden Ernten der Länder, aber 
„es legt fie und Hin, wenn es gefplelt hat — — O Gelieb⸗ 
„ter, wenn alles Liebe ift, alled Harmonie, alled Tiebend und 
‚geliebt, alle Fluren Ein beraufchenner Blütenfelh, dann 
„ſtreckt wol auch im Menfchen ver hohe Geiſt die Arme aus 
„und will mit ihnen einen Geift umfchlingen, und dann, wenn 
„ee die Arme nur an Schatten zufammenlegt, dann wird er 
„ſehr traurig vor unenvlicher, vor unaudfprechlicher Sehnſucht 
„nach Liebe.” 
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„oben in der unermeßlichen Wolle, die man die Ewigkeit 
„nennt, wohnt der, ver und gefchaffen Hat und liebt“ — vie 
fen Tag will ich Heute in meiner Seele wiederholen; und nie 
erlöfche er auch In meinem Julius und Horion! 

Ich Habe oft zu meinem Julius gefagt: „ich Habe dir 
„pen größten Gedanken des Menfchen, ver feine Seele zuſam⸗ 
„menbeugt und noch wieder aufrichtet auf ewig, noch nicht 
„gegeben; aber Ich fage vir ihn an dem Tage, wo vein und 
„mein Geift am reinften ift, over wo ich fterbe.” Daher bat 
er mich oft, wenn fein Engel bei ihm gewefen war, oder 
wenn die Flöte und die ſchauernde Nacht oder der Sturm ihn 
erhoben hatte: „fage mir, Emanuel, den größten Gedanken 
„des Menfchen!” — 

Es war an einem Holden Juliusabend, mo mein Gelieb⸗ 
ter an meinem Bufen auf dem Berge unter der Trauerbirfe 
Ing und weinte und mich fragte: „Sage mir, warum ich die⸗ 
„Ten Abend fo fehr weine? — Thuſt vu es denn nie, Ema⸗ 
„nuel? Es fallen aber auch warme Tropfen von den Wolfen 
„auf meine Wangen.” — Ich antwortete: „im Sinmel ziehen 
„Kleine warme Nebel herum und verfchütten einige Thautro⸗ 
„pfen; aber geht nicht der Engel in deiner Seele auf und 
„nieder? Denn du ftredeft deine Hand aus, um ihn anzu⸗ 
„rühren. — Julius fagte: „Ja, er fleht vor meinen Ge⸗ 
„danken; aber ich wollte nur dich anrühren; denn ver Engel 
„tft ja aus der Erde gegangen, und Ich fehne mich recht nach 
„feiner Stimme. In mir wallen Traumgeftalten in einander, 
„aber fie Haben Feine fo heilen Farben mie im Schlafe — 
„lächelnde Angefichter blicken mich an, und fommen mit aufs 
“ „gebreiteten Schattenarmen auf mich, und winfen meiner 
„Seele und zerfließen, eh’ ich fle an mein Herz andrücke — 
„Mein Emanuel, tft denn dein Angeficht nicht mit unter mei⸗ 
„nen Schattengeftalten?” Hier fchloß er fein naſſes Ange⸗ 
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ficht glühend an meines, das ihm abgeſchattet vorzuſchweben 
ſchien; eine Wolke ſprengte das Weihwaſſer des Himmels über 
unſre Umarmung und ich ſagte: wir find heute ſo weich blos 
durch das, was uns umringt und was ich jetzt ſehe. — Er 
antwortete: „o ſage mir es, was du ſieheſt, und höre nicht 
„auf, bis die Sonne hinabgegangen iſt.“ 

Mein Herz ſchwamm in Liebe und zitterte in Entzücken 
unter meiner Rede: „Geliebter, die Erde iſt heute ſo ſchön, 
„das macht ja den Menſchen weicher — der Himmel ruht 
„küſſend und liebend an der Erde, wie ein Vater an ver Mut⸗ 
„ter, und ihre Kinver, vie Blumen und die ſchlagenden Her⸗ 
„zen, fallen in die Umarmung ein und ſchmiegen fich an bie 
„Mutter. — Der Zmeig hebt leiſe feinen Sänger auf und 
„nieder, die Blume wiegt ihre Biene, das Blatt feine Mücke 
„und feinen Honigteopfen — den offnen Blumenfelchen hän⸗ 
„gen die warmen Thränen, in vie fich die Wolken zertheilen, 
„gleichſam In ven Augen, und meine Blumenbeete tragen ven 
„aufgebauten Regenbogen und finfen nicht — die Wälder Tie= 
„gen faugend am Himmel, und trunfen von Wolfen ftehen 
„ade Gipfel in ſtiller Woluft feft — Ein Zephyr, nicht fläre« 
„ter als ein warmer Seufzer ver Liebe, hauchet vor unfern 
„Wangen vorbei unter die rauchenden Kornblüten und treibt 
„Samen-Staubwolfen auf, und ein Lüftchen ums andre gau= 
„telt und fpielt mit den fliegenden Ernten ver Länder, aber 
„es legt fie und hin, wenn es gefpielt Hat — — O Gelieb- 
„ter, wenn alles Liebe ift, alles Harmonie, alles liebend und 
„geliebt, alle Bluren Ein beraufchenner Blütenkelch, dann 
„ſtreckt wol auch im Menfchen ver hohe Geift die Arme aus 
„und will mit ihnen einen Geift umfchlingen, und dann, wenn 
„ee die Arme nur an Schatten zufammenlegt, dann wird er 
„ſehr traurig vor unendlicher, vor unaudfprechlicher Sehnfucht 
„nach Liebe.” 
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Emanuel, ich: bin auch traurig; ſagte mein Iukius;. 

„Siehe, die Spune zieht: hinab, pie: Erde, hüllet fick: zu 
„— laß mich alles: noch ſehen: und es dir fagen:... . . Itho: 
„fehet eine: weiße Taube, wie eine. große Schneeſlocke, biene 
„dend über. das tiefe: Bleu... . Ittzo zieht ſie um Dem 
„Goldfunken des Gewitterableiters herum, gleichſam um einen 
‚is. Taghimmel aufgehangenen glimmenden Stern — o fie 
„woget und. woget, und finkt und verſchwindet n den: hohen 
„Blumen ˖des Gottesackers..... Julius, fühlteſt du nichts, 
„da ich. ſprach? Ach die weiße Taube mar: vielleicht; dein En 
„gel, und darum zerfloß heute vor feiner. Nähe dein Herz — 
„Die Zaube fliegt. nicht auf, aber Tfau- Wolfen, wie abge- 
„xiſſene Stüde aus, Sommernädhten, mit einem Silberrand 
„ziehen über ven Gottesacker und überfärben: die blühenden 
„Gräber mit Schatten . . . . Jetzo ſchwimmt ein foldder vom 
„Himmel fallender Schatten auf: uns ber und. überfpült un- 
„fern: Berg — — Rinne, vinne flüchtige Nacht, Bil. ned 
„Lebens, und verdecke mir die. fallende Somme nicht lange! ... 
„Unſer Wölkchen gebt in- die Sonnenflammen ...... o dm 
„holde, ſo ſanft Hinter dem Ervenufer zurückblickende Sonne, 
„mu Mutterauge ver Belt, dein Abendlicht vergießeft vu. ja. fo 
„warm und- langigm- wie rinnendes Blut auß dir, und. er- 
„blafieft ſinkend, aber die. Erde, in Fruchtſchnüren und. Blu⸗ 
„menbändern aufgebangen und an.dich. gelegt, röthet fich neu⸗ 
„geſchaffen und vor fehwellenner Kraft... . Höre, Julius, 
„jetzo tönen die Gärten. — die Luft ſummet — die Vögel 
„durchkreuzen ſich rufend — der. Sturmmind hebt: den großen 
„Flügel auf und ſchlägt an die Wälder; höre, ſie geben dab 
„Zeichen, daß unſre gute Sonne geſchieden iſt“.. 

„OQ Julius, Julius (ſagt' ich und umfaßte ſeine Bruſt) 
„die Erde iſt groß, — aber das Gerz, das auf ihr ruht; if 
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‚meihgeäßen als die Exbe und größer: als die. Somne:. . 
„Denn es allein denkt den größten Gevanken.“ 

Mðtzlich ging es vom Sterbebette der Sonne kühl wie 
aus einem Grabe daher. Das hohe Luftmeer wankte, und. ein 
breiter Strom, in veſſen Bette Wälder niedergebogen lagen 
brauſte durch ven Himmel die Laufbahn der Sonne zurück. 
Die: Ultäre. ver Natur, die Berge, waren wie bei: einer großen 
Trauer ſchwarz überhült. Der Menfh war vom Nebelge 
wölfe auf vie Erde eingefperet: und gefchlesen vom Himmel: 
Am. Buße: des Gewölbes leckten durchſichtige Blike, und: ver 
Donner ſchlug dreimal an das ſchwarze Gewölbe. Aber ver: 
Cimrmi:richtete ſich auf und. riß es auseinander; er trieb die 
flegenden Trümmer des zerbrocdenen Gefängniſſes durch Das: 
Blau, und warf bie zerſtückten Dampfmasfen unter den Him⸗ 
mel hinab — und noch lange brauſt' ex allein über vie offne 
Erde. fort, Durch die. lichte gereinigte Ebene... .. Aber über 
ihm, Hinten: dem weggeriffenen Vorhang glängte has Auerhei⸗ 
Ugſte, die Sternennacht. — 

Wie eine. Sonne ging der größte Gedanke des Menſchen 
am Himmel auf — meine Seele wurde eingedrückt, wenn: Ich 
gen Himmel ſah — ſie wurde aufgehoben, wenn ich auf die 
Erde ſah — 

Denn der: Unendliche Hat In den Himmel feinen. Namen 
in glühenden Sternen geſaet, aber auf. pie Erde Hat er ſeinen 
Ramen in fanften Blumen geſäet. 

„D Juliusd, ſagt' ich, biſt du Heute gut geweſen?“ — 
Er antwortete: „Ich: habe nichts gethan, außer geweint.” - 

„Julius knle wiever- und entferne jenen: Höfen Gedanken 
— höre. meine Stimme Beben, fühle meine Sand zittern — 
ich kniee neben: dir.” 

„Wir knieen hier auf dieſer kleinen Erde vor der Unend⸗ 
lichkeit, vor der unermeßlichen über uns ſchwebenden Welt, 
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vor dem leuchtenden Umfreid des Raums. Erhebe deinen 
Geiſt und denke, was ich ſehe. Du hörſt den Sturmwind, der. 
die Wolken um vie Erde treibt — aber du hörſt ven Sturm⸗ 
wind nicht, der die. Erben um die Sonne treibt, und den größ« 
ten nicht, der hinter deu Sonnen meht und fie um ein. ver= 
hülltes AN führt, das mit Sonnenflammen im Abgennd Tiegt. 
Tritt von der Erbe in den leeren Aether: bier ſchwebe und 
fiehe. fie zu einem fliegenden Gebirge einfchwinvden, und mit 
fech8 andern Sonnenftäubchen um die Sonne ſpielen; — zie= 
bende Berge, denen Hügel *) nachflattern, ſtürzen vorüber 
vor dir, und fleigen hinauf und hinab vor dem Sonnenfchein 
— dann ſchau' umher im runden, bligenven, hohen, aud kry⸗ 
ftalifierten Sonnen erbaueten Gewölbe, durch deſſen Riten 
die unermeßliche Nacht fchauet, in ver dad funfelnde Gewölbe 
hängt — Du fliegft Iahrtaufenve, aber du trittſt nicht auf 
die lebte Sonne und in die große Nacht hinaus — Du ſchlie⸗ 
Beft das Auge zu und wirfft dich mit einem Gevanfen über 
den Abgrund und über die ganze Sichtbarkeit, und wenn du 
es wieder öffneſt, fo umfreifen dich, wie Seelen Gebanfen, 
‚neue hinauf und hinab ſtürmende Ströme aud lichten Wellen 
son Sonnen, aus dunkeln Tropfen von Erben, und neue 
Sonnenreihen fiehen einander wieder aus Morgen und Abend 
entgegen, und dad Feuerrad einer neuen Milchftraße wälzt fich 
um im Strom der Zeit — Ia dich rüde eine unendliche Hand 
aus dem ganzen Himmel, du fieheft zurück und hefteft dein 
Auge auf das erblaffende eintrodnende Sonnenmeer, envlich 
Tchmebt die entfernte Schöpfung nur noch als ein bleiches 
filled Wölkchen tief in der Nacht, du dünkſt dich allein und 
ſchaueſt Dich um und — — eben fo. viel Sonnen und Milch- 
ſtraßen flammen herunter und hinauf, und das bleiche Wölk-⸗ 


*) Blaneten mit Monden. 
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«hen hängt noch zwiſchen ihnen bleicher, und außen um den 
ganzen blendenden Abgrund. ziehen fich lauter bleiche fütlle 
Weolkchen.“ — — 

„O Jullus, o Julius, zwiſchen den wandelnden Feuer⸗ 
bergen, zwiſchen den von einem Abgrund in den andern ge⸗ 
ſchleuderten Milchſtraßen, da flattert ein Blütenſtäubchen, ans‘. 
ſechs Jahrtauſenden und dem Menfchengefihlecht gemacht — 
Julius, wer erblickt und wer verſorgt das flatternde Stäub⸗ 
chen, das aus allen unſern Herzen beſteht?“ — 

„Ein Stern wurde jetzt herabgeſchlagen. Falle willig, 
Stern in die Luft der Erde geheftet, auch die Sterne über 
der Erbe taumeln wie du In ihre entlegnen Gräber herab — 
dns Weltenmeer ohne Ufer und ohne Grund quillet hier, ver⸗ 
fleget dort; die Mücke, vie Erde, fliegt um das Sonnenlicht, 
und finft in das Licht und zerbrödelt —. O Jullus, wer er⸗ 
blickt und erhält das ıflatternde Stäubchen auf vr Müde, 
mitten im gährenden, grünenden, verwitternden Chaos? O 
Julius, wenn jeder Augenblick einen Menfchen und eine 
Welt zerlegt — wenn die Zeit über die Kometen geht und. 
fie‘ austritt wie Funken, und die verfohlten Sonnen zerreibt 
— wenn bie Milchflraßen nur wie zurücfabrende Blige aus 
dem’ großen Dunkel dringen — wenn eine Weltenreihe um bie 
andere in den Abgrund hinunter gezogen wird, wenn Dad ewige: 
Grab nie voll wird und ber ewige Sternenhimmel nie leer: 
o mein Geliebter, wer erblickt und erhält denn und Fleine 
Menfchen aus Staub? — Du, Allgütiger, erhälft und, du, 
Unenvlicher, du, o Gott, du bilveft uns, du fleheft und, du. 
liebeſt und — O Julius, erhebe deinen Geiſt und fafje ven 
größten Gedanken des Menfchen! Da, wo die Ewigkeit ift, 
da wo die Unermeßlichkeit ft und wo die Nacht anfängt, da 
Weitet ein unendlicher Geiſt feine Arme aus, und legt fie um: 
das große fallende Welten⸗All, and trägt e8 und wärmt es. 


ZH 


Sep: ur bar, und: alle: Menfchen: un. alle: Cage, ums alla 
WMiernnchen zuben:. an ſeiner Bruſt, und das brauſende ſchla⸗ 
gende Welten⸗ und Sonnenmeer iſt ein einziges Kind in: ale 
nem Arm. Err: firhet durch Dad Meer hindurch, worin Ko⸗ 
ralkenbaͤumo voll Erden ſchwanken, und ſieht an der kleinſten 
Kralle: dasn Würmchen: kleben, das ich. bin; und er gibt Dem: 
Würmchen den nächſten Tropfen und. ein ſeliges Herz, une. 
eine Zukunft und ein Auge bi. zu ihm Binauf: — fa, o 
Gott, bis zu die hinauf; bis: am dein: Sg.” — 
Unausfprechlich: gerührt. ſagte weinend Suftus: „Du 
ftehft; o Geiſt der Yebe, alſo auch; mich - armen Blinden — 0: 
komm in meine: Seele, wenn fie allein: iſt, und wenn: e8 warm 


und ·ſtill auf! meine Wangen regnet, und ich: dazu weine nad 


eine unaudfprechliche. Liebe fühle: ach du guter großer Geiſt, 
dich Hab? ich: gewiß biäher gemeint und geliebt! — Emanuel, 
fage: mir noch viel, fage mir feine: Gedanken und feinen Anr 
fang.” 

„Gott ift die. Ewigkeit, Gott iſt vie. Wahrheit, Gott iſt 
die: Helligkeit — er bat: nichts, er iſt alles — das gamze 
Herz. faſſet ihn, aber fein Gedanke; und Er denkt nun 
und, wenn. wir Ihn Denken — — Ales Unendliche 
und Unbegreifliche im Dienfchen if fein Wiederſchein; aber. 
weiter: denke dein Schauder nicht. Die Schöpfung hängt alkı 
Schleier, ver: aud Saunen und Gelflern gemebt ‘if, über dum 
Unendlichen, und: vie Ewigkeiten gehen vor dem Schleier: vor⸗ 
bei: und. ziehen: ihn nicht weg von: dem Glanze, ven: er wei 
hüͤllet.“ 

Stumm: gingen wir Hand: in Hand den Berg, hinab, 
wit vernahmen den Starmwind nict: vor: der: Stimme unfe 
zer Gedanken, und ald wir in: unfere: Güte tmien, ſagte Ju⸗ 
Im&: „ich werde den: größten. Gadanken des Menſchen iummsi 
denken, unter dem Toͤnen meiner Flötr, unter dem Braufen 


| 
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des Sturm, und unter dem Ballen des warmen Regens, und 
wenn ich meine, und wenn ich Dich umarme, und wenn ich 
im Sterben bin.” — Und du, mein geliebter Horion, thue 
ed auch. 5 
| Emanuel. 
%* % 
%* 

Der Beine Erven- Kummer, die Fleinen Erdengedanken 
waren jebt aus Horions Seele geflohen, und er ging, nad 
einem betenden Blick in ven geöffneten Sternenhimmel, an 
dee Hand des Schlafd in das Reich ver Träume hinein. 
Zaffet und ihn nachahmen und heute auf nichts weiter kom⸗ 
men. — 
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Wenn ich in Koventgarden über dad Trauerſpiel geweint 
hätte: fo würd' ich Doch im Epiloge bleiben, ven fie nachher 
Balten, ob ich gleich über ihn Lachen müßte. Allen nur aus 
dem Trauerfpiele führt ein Duergäßchen in das Luſtſpiel, aber 
nicht aus Dem Heldengedicht; kurz der Menſch kann nach dem 
Er weichen, aber nicht nach dem Erheben lachen. Ich darf 
es daher nie verſtatten, daß ein Vielleſer ſogleich nach dem 
2oſten Kapitel dieſes anfange. Wenn man überhanpt ſelber 
zufieht, wie ſte einen leſen — nämlich noch fünfmal elender, 
gedankenloſer, abgeriſſener, als man ſchreibt — (ich rede blos 
vom Fleiß: Kenntniffe fallen von ſelber beim Leſen weg, und 
die Autorfeder kann die Lebensgeiſter des Leſers, wie der 
Pumpenſtiefel das Waſſer doch nur auf eine gewiſſe Höhe 
ziehen) — wie fie bei den beſten Stellen zwei Blätter auf ein⸗ 
mal umwenden, bald zwei ungleichartige Kapitel entern laſ⸗ 
ſen, bald in vier Wochen erſt ein Kapitel gar hinausleſen, 
das in Einer Sitzung hätte durch ſein ſollen — wie ſolche 
klaſſiſche Leſer oft kurz vor einem Beſuche oder unter dem 
Andrehen oder gar Anſengen der Haarwickel oder unter dem 
1 % 
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Austämmen ber Haare (die gar das erhabenfte Kapitel ein- 
pubern) letztes lefen, over ein rührended unter dem Keifen mit 
der ganzen Stube — wenn man bebenkt, daß unter foldje 


Xefer die meiſten Scheerauer und lachfenfinger gehören, und 


blos die Leferinnen nicht, die fich in alle Bücher und Män- 
ner einzufchleßen wiſſen, und denen einerlei iſt, was fie Iefen 
over heirathen — und wenn man gar die traurige Betrach⸗ 
tung macht, daß, wenn über diefe Leſer nicht einmal der Leſe— 
grofchen, den fie fürd Buch bezahlen müffen, fo viel Gewalt 
befigt, um fie zum Genuffe rührenver und erhabener Blätter 
zu vermögen, daß es dieſer ange Periode noch weniger er= 
zwingen werbe: fo preifet man das deutfche Publikum glüd- 
ih, das doch folche Werke nähren, an denen wie an Trut— 
hühnern das Weiße das Befte if. 

Da ein foldher Truthahn auch die Wiener Zeitfchrift 
iſt, und ich vorige Woche im Traume dachte, mein Hund 
fchreibe daran: jo wird's hierher paffen, daß ich meinen Irr⸗ 
fal wiederrufe. Mir fallt ver Traum nicht auf — (ba bie 
Korrefponvenzbeftie gleichfalls Hofmann*) Heißt) — Daß 
diefe gar der in einen Hund eingewinbelte und verpuppte 
Profeffor ſei. Ich wäre gar nicht darauf verfallen, Daß ein 
Profeffor ver „praftifchen Eloquenz” in ver Form eineß 
Hundes der Welt Drudfachen apportierte, hätte nicht ein» 
mal in Paris ein Kerl fich mit Eonterbanden Waaren in 
eine Pudelhaut einnähen Iafjen, um fo verfappt durchs Thor 
zu fommen. Schon aus ver ungleichen Größe beiver Weſen 
hätt’ ich wiffen können, welche Zeit e8 ſei; aber ich ging im 


*) Der Brofeflor Hoffmann und feine Zeitfcheift, worin er im 
Anfange der Revoluzion jeden freien Geift als Thronenſtür⸗ 
mer gefangen nahm, ift freilich laͤngſt vergeſſen; aber max 
Fre ja den nächften neneften deutſchen Ultra flatt feiner 

en. 
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tollen Traume fo weit, daß ih den Hund wirklich examinies 
rend zwicdte und befühlte, ald ver Profeffor, ven ich Hinter 
biefer Charaktermaske fuchte, felber lebendig zur Thür eintrat. 
Er hob zwar fofort alle Verwechslung; ich Iegte mir aber, 
gleihfam um ihm Genugthuung zu geben, die Strafe auf, 
das ganze Ding befannt zu machen, und noch dazu fein Mit⸗ 
arbeiter, d. h. feine Monattaube, zu werben, die monatlich 
Heft... Es fullen daher viele wirklich in der Wiener Zeite 
fehrift (denn In der erften Auflage vergaß ich das zu Jagen, 
daß ich nur geträumt) nach Arbeiten von mir geforfchet ha= 
ben: ift das möglich? ich Hitte! — — 

Wir Haben unfern Viktor unter Yauter trüben Vermus 
thungen ftehen laſſen: jetzo finden wir ihn wieder vor einem 
Begegniß, das fie alle beftätigt. 

Wer ven Apotheker Zeufel, um ven fich ver ganze Vor- 
fall dreht, nur von Hörenfagen kennt, weiß, daß er ein Ha⸗ 
fenfuß iſt. Befagter Fuß — ein Haſe und der Teufel behal⸗ 
ten, wenn auch das ganze Fell abgeftreift ift, noch ven Fuß — 
ſah e8 gern, wenn ihn ein Herr bon Hofe auöfchmaufete und 
— auslachte; er Tonnte nicht befcheiden verbleiben, fobald ihn 
ein Bornehmer zum Narren hatte. Der edle Mat benahm 
ihm daher feine Befcheivenheit oft. Don dieſem vertrug er 
wie die Flachfenfinger alles, von Viktor nichts. Ich erflär" 
es nur daraus, well Viktor Satiren allgemein und paſſend 
und für dad Beſſern waren; die Menfchen aber vergeben Tie= 
ber Pasquill als Satire, Tieber Verläumdung als Ermah- 
nung, lieber Spotten über Orthodore und Ariflofraten als 
Dernünfteln darüber *). — Demungeachtet, ob Beufel 
gleich von Matthieu dieſesmal wieder gehänfelt und geprellet 


*) Daher war e8 in Athen erlaubt, die Götter zu verfpotten, 
aber nicht zu verneinen. 
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wurde, wollt' ers ihm nicht weht vergeben, ſondern bekam 
das Chiragra darüber. 

Es war nämlich kurz vor dem erften April — manche 
haben jährlich 365 erfte Aprile — ald der Junker don Apo⸗ 
theker in jenen April ſchickte. In St. Lüne waren ſchon drei 
Bad⸗ und Trinkgäfte angelommen, brei junge wilde Englän- 
der, die fich für Drilfinge ausgaben, aber wahrfchenlich nur 
nach) einanver, nicht mit einanber geborne Brüber waren. 
Blos ihre Seelen ſchienen Drillinge ned Gemein» und Frei⸗ 
heitgeiſtes zu fein; file waren fo republikaniſch, daß fie nicht 
einmal an dem Hofe erfchienen, und Hielten wie jever Eng⸗ 
länder und alle (mich und ven Leſer und den Eloquenz⸗Pro⸗ 
feſſor) für Chriſtenſtlaven und vie Breigelafienen für Stecken⸗ 
knechte. Die Zauberkraft eines ähnlichen ‚Herzens trieb - balo 
herr Negierrath Flamin in ihre Karteftfchen Wirbel; ſie waren 
rum acht Tage da, fo hatten flo mit ihm ſchon einen Klubb 
beim Kaplan gehalten. -Er verfprach ihnen auf Oſtern das 
Geſicht ihres Landsmanns Sebaſtign; und den edlen Matihieu 
hatt' er gleich anfangs mitgebracht. Matzens Freiheitbaum 
war blos ein fatirifcher Dornſtrauch; feine Satiren. erfegten 
He Grundſätze. Nur ein einziger Drilling, den felber her 
Böfe mit Hörnern und Bodefühen, nämlich. ver. Satyr, zitt, 
konnte ven beißennen Evangeliften und falfeben Freiheit⸗ 
Apoſtel zecht leiden; denn in. einem heitern lichten Kopf 
ulmmt jedes fremde Witz⸗ und Blitzwort einen größern Schim« 
mer an, wie Johanniswürmchen in deyhlogiſtiſierter Luftart 
heller glimmen. 

Als Mattbieu den Mfarrkuticher und den. Lohnlakai der 
Engländer, den Blasbalgteeter Zeufel — ben Zwillingbruder 
des Apothekers — erblickte: erfand er etwas, das ich eben er⸗ 
zählen werde. Der. Apotheker mußte fich befanntlich feines 
leiblichen Bruders fchämen, weil ex ein bloßer Balgtreter war- 
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mb Fehpyn andern Wind muarhte, ala. mfitaiichen — . ung 
weil er ferner ſchlechte innere Ohren ‚und außen ..gar keine 
date. Jedoch hatt' ex ſich wegen der letzten mit einem ge⸗ 
gichtlichen Zeugniß gedeckt, dad ihm nachruͤhmte, daß er feine 
——— auf eine ie Art. durch einen Bader ver⸗ 


22 


ann ws an « feinen. Seffel hielt, er ı wenn man ‚gerade 
über feinem Kopfe predigte: fo hörte er recht gut. Haller 
Mählt ähnliche Beiſpiele, 4. B. von. einem Tauben, ber, aller 
mal einen langen Stod an nie Kanzel ald Leiter und Steg 
der Andacht ſtieß. Seine Taubheit, vie Ihn cher zu einem 
hoöchſten Staatsbedienten, als zu einem’ Lehnbedienten berief, 
wendete ihm gerade ven ‚Sieg über andere Wahlfanpinaten 
zu, weil oem Kato dem älteen — fo hieß ſich ver luſtige 
Engländer — feine närrifche Stellung gefiel. 


Der edle Matthieu, veffen Herz eine eben fo dunkle Barbe 
hatte, wie feine Haare und Augen, hing die Drillinge als 
Koder⸗Würmſhen an die Angel, um ven Apotheker zwiſchen 
feinen ‚und Flamins Arm nad St. Lüne zu bringen. Zeus 
ſel ging freudig mit und ahnete das Unglück nicht, das ihn 
erwartete, naͤmlich feinen Bruder, mit dem er's ſchon ſeit vie⸗ 
In Jahren gegen etwas Gewiſſes ausgemacht hatte, daß fe 
einander in Geſellſchaften gar nicht kennen mollten. Dex 
Balgtırter begriff ohnehin. aus Einfalt gar nicht, wie ein fo 
vornehmer Mann ‚wie. Zeufel fein Bruder fein. Lönnte, und 
verehrte ihn im. Stilfen von Weitem; nur gine Sache vera 
wmog er nicht, trotz feiner blödſinnigen Geduld, die, daß ſich 
der Apotheker für den Erſtgebornen ausgab: „bin ich nicht, 
War er, um eine Viertelelle Länger und eine Viertelſtunde 
älter als. er Er ſchwur, in der Bißel ſei es verboten, feine 
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Erftgeburt zu verkaufen — und er war dann wie alle, benm 
eine dumme Geduld ausreißet, nicht mehr zu bänbigen. 

Der Apotheker bemerkte nach dem erften Schrecken: über 
den daſtehenden Bruder mit Vergnügen, daß niemand feine 
Berbrüberung kenne; er wollte e8 daher auch nachthun, und 
foderte vom Bruder Bedienten fo Falt wie jeder zu trinfen. 
Der Balgtreter befah, indem er den Kopf niederbog, damit 
der Bruder oben darüber die Befehle gäbe, mit Erſtaunen und 
wahrer Achtung die fllbernen Gatterthore und Beinſchellen 
auf den Füßen feines Verwandten, und beifen Hüftgehenk 
von Stahl» Guirlanden der Uhren. Zeufel hätte fich gern — 
wäre dem Junfer zu trauen gewefen — gegen die Dritten 
angeftellt, als betrög’ er fich und’ hielte des Tauben Büden 
für übertriebene Kriecherei gegen Hofleute; er wäre dann im 
Stande gewefen, dazu zu fegen, ver Opifthotonus gegen 
Niedere fei verfelbe Krampf wie der Emproftbotonns*) 
gegen Höhere — aber wie gefagt, ver Henker traue Hof 
junfern! | 

Die Britten indefien nahmen ven Narren fammt feiner 
Gelobörfe am Hintern faum wahr und munderten fich bloß, 
mad er da wolle. Ihre republifanifchen Flammen fchlugen 
mit Flamins feinen zufammen, und zwar fo, daß der Hofjun 
ter fie für Franzoſen und für Neifeviener und Zirfularboten 


der franzöflfchen Propaganda würde genommen haben, went ' 


er nicht geglaubt hätte, nur ein Narr könne eine verſuchen 
und eine glauben. Matthieu hatte Scharffinn, aber Fein 
Srundfäge — Wahrheiten, aber keine Wahrheitliebe — Scharf 


finn ohne Gefühl — Witz ohne Zweck. Er war heute nu 


darauf aus, durch losgezundete Streiffchüffe ven Apotheker 


*) Emprofthotonus iſt der Krampf, der den Menfchen vorwärtt 
krümmt — der Opifthotonus beugt ihn rückwärts. 


— 
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immer in ver Ungft zu befeſtigen, irgend eine Ideenverbin⸗ 
dung werde ihn den Augenblid auf den daſtehenden Bruder 
Ienfen. So legt! er recht glücklich neben ber den armen Ha⸗ 
fenfuß auf vie Folter des „gefpickten Haſens“, als ex tronifch 
für ven Nepotismus focht. „Die Pähfte, die Miniſter (fagt’ 
„er) geben wichtige Poften nicht dem erften beften, fonvern 
„einem Manne, ven fie genau geprüft haben, weil fie mit 
„om faft auferzogen wurden, nämlich einem Blutfreund. 
„Ste denken zu moraliſch, als daß fie nach ihrer Erhebung 
„ihre Verwandten nicht mehr kennen follten, und fie halten 
„ven Hof für feinen Himmel, wo man nach feiner in vie 
„Döle vervammten Magenfchaft nichts fragt. Weil ein Mi⸗ 
„nifter fo viel verdauen Tann wie ein Strauß: fo wundert 
„man fi, daß er nicht auch wie ein Strauß feine Eier voll 
„Anverwandten in den Sand und vor die Eonne wirft, und 
„ie Auffommen nicht dem Zufall anvertrauet. ber nichts: 
„verträgt fich weniger mit dem ächten Nepotismus als dieß; 
„sa felber der Strauß brütet zu Nachtd und In Fältern Orten 
„perfönlich, und unterläffet e8 nur dann, mo die Eonne befier 
„brütet: fo forgt auch der Dann von Einfluß nur in folchen 
„Ballen für feine Bettern, wenn großer Mangel von Ver⸗ 
„dienften es fodert. Ich geftch’ es, die Moral kann fo wenig 
„Repotiömus wie Sreundfcheften gebieten; aber das Verdienſt 
„iſt deſto größer, werin man ohne alle moralifche Verbindlich⸗ 
„keit mit feinem Stammbaum gleichfam die halben Thronſtu⸗ 
„ren überbedt.” — Diefer fatirifche Hüttenrauh und Schwa⸗ 
den nahm die Britten für ihn ein, zumal da ver Rauch edle 
Metalle vorausfegte, nämlich die Höchfte Unparteilichkeit bei 
einem Sohne, deſſen Vater Minifter war. 

Da der Apotheker das Souper zerlegte — Mat hatt’ 
. in erfucht, le grand escuyer tranchant zu fein — fo paßte 
fein Freund es ab, bis er einen großen Truthahn an ber 
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Hahel hatte, um In in der. Luft, wie; Reiger bie Fiſche, und 
nach, dazu italiniſch zu zerfaͤlſen; dann nahm der⸗CEdle King 
Meg über. van Partage⸗ Truthghn und über. Polen durch die 
Wahlxeiche, his er in ven Erbreichen anlaugte, wo ex ſulle 
dag, um ha die Bemerkung, zu machen, daß ganz natürlicher 
Weiſe der erſte große Diltatyor ſeinen eignen Sohn: auf feinen 
Thron nach ſich werde hinaufgezogen haben: „so hab’ er. ch 
„oft beim Flachſenfingiſchen Vogelſchießen an den Kindern er⸗ 
„götzt, nie mit ben Kronen und Zeptern, welche vie Väter 
„hexabgefcgoften,, herumfprangen und damit warfen und ſpiel⸗ 
„ten. — Der Zaube ‚unterhielt durch feinen Viſierſtab und 
feine Zündruthe, die er an ven Tiſch ſtemmte, die freieſte Per⸗ 
bindung mit dem ganzen Kluhb und ſah ſeinem arbeitenden 
Bruder zu, wie er fügte und hielt. Matthieu, der den Vor⸗ 
ſchneider liebte, aber die Wahrheit noch mehr, konnte ſeinet⸗ 
wegen nicht die Reflexionen über die gekrönten Erſtgeburten 
unterſchlagen, fondern er merkte frei an, man ſollte wenig⸗ 
ſtens unter der regierenden Familie, wenn auch nicht unter 
dem Volke, die: Wahl frei hahen. „Jetzt denken wir nicht cine 
„mal wie die Juden, bei denen zwar eine halbthieriſche Miß⸗ 
„geburt noch wie Rechte eines Erſtgebornen Kat, aber doch 
„keine ganze thieriſche Y.“ — Der Balgtreter wurde durch 
die fallopiſche Muttertrompete des Stabs mit neuen. Ideen 
des Erſtgebornen geſchwäängert — fein Bruder wunde yon 
der Angſt mehr zerlegt, als der indiſche Hahn in der Luft. 
— Der Eypangeliſt fuhr fort: „auch bei den Juden hat blos 
adie thieriſche Erſtgeburt, weil fie nicht mehr opfern durfen, 


*) e die Wochenſchrift; der Sub ©. 380; dem 

* Leb Ale Sahaph if ein Mer ll einen 

Shlehorf eine menſchliche — 28 aber ein Infeft, ein 
gangeß Fhier⸗ iſt qq icht. 
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una Dre Futter wur At beifig: und unverlehteh — daß 
„Rage Vieh gehoͤrt ungen die Jüngeren Söhme.“... 
— MDarauf fagte- ee Ploͤtzlich und laͤchelnd das Kompli⸗ 
ment: „blos wein Freund hier mit dem Trurhahn macht die 
glucklichſte Ausnahme son meiner Behauptung und ſein 
„Herr Bruder mit dem Stabe da Die betrübteſte; es find aber 
„Zwillinge, und es iſt nur eine Viertelftunde älter als der 
„Taube Er: wandte ſich unbefangen an ven Geſtabten, ner 
fein. Bricht ſchon zum Krieg mobil gemacht Hatte: „nicht 
„wahr, eine Biertelſtunde alter?” — „Ja, ftraf mich Gatt 
„(jagt er), 008 bin. ich: was fagt mein Bruder?“ — Der 
Wotheker mußte. matt ven Dinivendus am der Gabel fenfen, 
ob. ‚er: gleich durch die Herabgefchnittenen Quotienten ſchon 
leichter war. Der Valgtreter überſchauete : flüchtig. alle Ge⸗ 
ſtchter und entdeckte überall darauf einen ſchweigenden Un⸗ 
glauben, den der Junker durch ſeine kalten Verſicherungen 
noch leſobarer machte. „Der ganze Scherz — ſagte Zeuſel 
„ide — iſt wol für Niemand intereſſant.“ Da: der. Balgtre⸗ 
ver, die. leiſe Exzepzienhandlung nicht durch feinen langen Ge⸗ 
hoͤrknochen habhaft werden konnte — er ſah aber dann nicht 
ab, wie er ſeinen Prozeß und ſein Erſtgeburtrecht behaupten 
wollte — fo trat er feinen Beweis an und zog vier lange 
Flache als eben fo vwiel ſyllogiſtiſche Biguren heraus und 
Hüte den Kopf. unter feinen Bruder, Damit der über demſel⸗ 
hen: feine. Salvazionſchrift einreichte. Der Apotheker, ner nicht 
Die Erfigeburt, fonbern nur das wankend machen wollte, daß 
er: fein Vruder ſei, und ‚der ihn ‚wegen Zweifel. über deffen 
Tuulaturen nicht. gern aureden wollte, ſagte bittend zu Mat⸗ 
she: „Erben Sie ihm Mecht, denn er weiß gar nicht, wo⸗ 
„van wie biäher. gefprachen haben.” — Schnell. und abgeriſ⸗ 
fen, aber mit einer ungläubigen Miene fagte daher der Jun⸗ 
fer zu ihm: „Er ſoll Recht Haben, mein Freund“, und ſetzte 
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unter dem Schein, ihn ablenken zu wollen, Dazu: „recht frifch 
„und jung fieht er aus.” „Bei Gott! (verfehte er aufbren« 
„nend), der da ift jünger; aber er Fam Hinter mir ſchon 
„zufammengefahren auf vie Welt in ver Geftalt eines Tabad- 
„beuteld — er iſt aus den Bettelmännern *), die von mir 
„nöfielen, zufammengenreht und gezwirnt.” Der Balgtreter 
brannte nun alle Kanonen auf dem Wall feines Kopfes ab, 
erbittert durch die Effigmienen und Giftblide und die Unhoͤr⸗ 
barfeit feines Blutfreundes: er fpannte daher ven Daumen 
und den Obrfinger aus und fegte fie wie Zirkelfüße an fein 
eignes Geficht, un es auszumeſſen, dann wollt’ er beide als 
ein Längenmaß über dad Geficht feines Blutfreundes legen 
— er würde dann, da ber Menfch zehn Geflchtlängen Hat, 
das fremde und fein eigenes Geflcht gegen einander gehalten 
und dann aus ihrem verfchienenen Maße leicht auf ihre Sta⸗ 
tur gefchloffen haben — aber der Apotheker wackelte, und ver 
Balgtreter fette ven Daumen ganz falfch über dem Kinnbacken 
ein. ‚Hier bob den Daumen, der ſich in den ‚weichen Baden 
eintunfen wollte, etwa® Harte und Rundes auf, und ber 
Balgdiener trieb durch das Heruntergleiten an dem Kinnbafe 
Ten eine Wachökugel zum Maule heraus, womit ver Apothe⸗ 
fer feine eingefrempten Wangen audgefüttert hatte wie mit 
einem Bolfter, um das eingelegte Bildwerk des Geſichts zum 
erhobenen aufzuftülpen. Die heraudgleitende Kugel warf wie 
eine Bofelfugel ven Apotheker um, d. h. feine Gelaffenheit, 
und er jagte zum Tauben, ver jego gar zu einer Hiſtorie von 
feinem Kahlkopfe überfchreiten wollte, mit bligenven Augen 
nur fo viel: „Ihr Menfch Habt Feine Lebensart, und Euer 
„älterer Bruder muß Euch erſt abhobeln” Da aber ver 
Kalkant ſchon in der Naturgefchichte des Kahlkopfes fortfchritt: 


*) Die Spinner nennen das Mbfällige der Baumwolle fo. 
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To eilte Zeufel davon: mit der Entfchuldigung, der Herr Hof⸗ 
medikus Horlon warte heut! Abends auf ihn. Der ernſthaf⸗ 
tefte unter ven Englänvern trat ganz nahe an ihn und fagte: 
„empfehlen Sie mich dem Doktor, und da er fo gute Kuren 
„macht, fo fagen Sie ihm in meinem Namen, Sie wären ein 
„großer — Narr.” 

Kaum war er zum Dorfe hinaus: fo dauerte ven Kal⸗ 
tanten der Emigrant, und er wollte in der Hiſtorie des Kahl 
topfed aufhören. Der Evangelift ſchickte ihn daher dem er- 
boßten Zwilling nad), um ihn jebt in ber Nacht einzufangen, 
und nahm dafür felber ven hiftorifchen Baden auf. Nämlich 
an einem Abend, wo der Hof nicht im Schaufpiel war, hielt . 
der Hofapothefer (der Himmel weiß wie) fein Nußfnaderges 
ficht aus einer der erflen Logen heraus. Matthieu, damals 
noch Page, poftierte den Balgtreter im Scheitelpunfte feiner 
Perücke, nämlich in der Gallerie gerade über ihm. Der Kal- 
Tant ließ oben an einem unfichtbaren Roßhaar einen Fleinen 
Hafen nieverfteigen, ver wie ein Raubvogel über ver heraus⸗ 
fchauenden Perüde hing, die ich für ein Ideal von Haaren 
halte. Denn fie ſchien aus dem Kopfe, dem die Locken und 
die DVergette längſt auögefallen waren, ald Eingeborner und 
Fechſer berausgemachfen zu fein, und Niemand nahm fie für 
adoptiertes Pelzwerf. Der Balgtreter ließ ven Hafen fo 
lange über ver Perücke wie einen Perpendikel ſchwanken, 
bis Gewißhelt da war, daß er in die DVergette eingegriffen. 
Sofort bedient' er fich feiner Hände als Fuhrmannwinden und 
hob (mie der Froſt andre Gewächfe) die ganze Friſur aus 
ven Wurzeln und zog langfam vie Zopfperüde wie eine ſtei⸗ 
‚gende Haar Mongolfiere in vie Höhe. Das Parterre und der 
erſte Liebhaber und der Lichtpußer wurben vor Erflaunen zu 
Eisſchollen, da fle ven Schwanzkometen in geraber Auffteigung 
zur Gallerie aufgeben fahen. Auf vem Apotheker, ver feinen 
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Kopf abgedeckt und kalt angemebt fühlte, richtelen fich bie od 
nigen natürlichen Haare auch empor vor Schrecken, wit die 
Banftlichen ; und ale er fi mit dem kahlen Scheitel umbreßte, 
um der. Kreuzerhoͤhung feined Haarwuchſes -nadigufegen., ließ 
fein Zwilluigbruder (um nicht entdeckt zu werden) bad ganze 
härene Meteor, das dem Haar ver Berenice im Himmel nach⸗ 
mollte, gar unter vie Leute herunterfallen vor feinem Geflchte 
vorbei, und ſah geinfien ‚herab auf: vie Kuhkninazion im Ns 
dir wie die ganze Gullerie. — — 

Währenn unſerer Erzählung Haben pie Zwillinge einan⸗ 
der geprügelt. Der Etſtgeburt⸗Akzeſſiſt rief praußen anf Dem 
mit Nacht überdeckten Flachfenfinger Weg in einem fort: Herr 
SHofapothefer! Und da er Eeine Antwort vernehmen Tonnte, 
mußt! er mit dem Horrohr an jebes Ding, ob es etwan rede, 
ſtochern. Endlich ſtieß ſein Viſitiereiſen an die Erſtgeburt, und 
er ging hin, um ſie um Vergebung und Retour zu erſuchen. 
Aber der Apotheker war dermaßen im Kochen und Sprudeln, 
daß er, als ver Balgtreter feinen Kopf unterhielt, um deffen 
Antwort einzuholen, feine Hand in eine Kugel anfchleßen un 
fie wie einen Glockenhammer auf. vie Pfetlnaht des unterge- 
haltenen Hauptes fallen ließ, worauf bie Täucherglode einen 
ordentlichen Ton angab. Der Apotheker würne, wern man 
ihn recht verflanden und ihm Zeit gelaffen hätte, durch diefen 
Zainhammer die Suturen auf dem tauben Haupte um Vieles 
vorgehoben haben; aber fo flörte ihn fein eigner Bruder, ber 
ihn am Köpfe — denn ver Balgtreter würde feine Finger als 
Schmucknadeln In vie Eünftlichen Haare gelegt und ihn daran 
gelenkt haben, wäre die Perücke am Kopfe feſtgemacht geweſen 
— wie ein Gefträuch niederbog, um fein Höoͤrrohr als ein 
zweites Rückgrat fo ſtark und doch fo behutſam über ned Zwil⸗ 
Kings erſtes zu legen, daß Niemand komplizierte Frakturen 
davon -trug, als ver Hörftab. — Darauf fagte er gute Nacht 


15 


und empfahl ihm, ſich links zu Halten, um nicht irre zu 
gehen. 

— Hatte ich gewußt, daß dieſe Geſchichte fa viele Blat⸗ 
ter überfchatten: würde, ich hätte fie lieber weggeworfen. Am 
andern Morgen ſtattete der unverſchämte Matthieu einen Des 
fuch beim Kreuztrüger ab, an beifen Händen jetzt das vom 
Zorn reifgewärmite Chirngra glühte; er wollte — weil er je⸗ 
den Tadel feiner Unverſchämthert mit einer größern beantwor⸗ 
tete — dis gichtbrüchigen Hände zu neuen Katzenpföten mh- 
chen, um ftiſche Spaß⸗ Kaftanien aus dem Feuer zu nehmen. 
Aber ver Apotheker, deſſen Herz nur klein, aber boch nicht 
ſchwarz war, fühlte ſich zu ſehr gekränkt, und als Matthien 
über ſeine Klagen lachend und ſchweigend von ihm ging, ohne 
ſich nur die Muͤhe einer Entſchuldigung zu geben: ſo ſchwur 
ver Chtrageift, ihn — va Haben wir wieder ven Narren — 
za flürzen. 

Tritt wieber auf, mein Viktor, ich fehne mich nach ſchö⸗ 
nern Seelen, als viefed Gebrüder Narren va hät! — Niemand 
von und lebt und Tiefet fo in ven Tag hinein, daß er nicht 
wüßte, in welcher biographiſchen Zeitperiode wir Ieben: es if 
nämlich 8 Tage vor Oftern, we Zeufel auf den Seranfenbette 
und. Klotilde auf dem Wege nach. St. Lüne if. — Flamin 
Hinterbrachte unferm Viktor den Spaß. mit dem Franken Zeu⸗ 
fell. Er mipflel ihm gänzlich, fo wie ihn Schriften mie ver 
Antihypochondriakus, das Vademekum, oder die muͤndlichen 
Erzähler gedruckter Späße — die fadeſten aller Geſellſchafter 
— ekelten. Er konnte nie eine Thlerhatze zwiſchen ziwei Nar⸗ 
ren anlegen: nur der Entwurf eines ſolchen Schlachtſtücks 
kitzelte ſeine Laune, aber nicht die Ausführung, ſo wie er 
Prügelfgenen gern in Smollet (dem Meiſter darin) las und 
dachte, aber niemals ſehen mochte. Sogar von ven Körper 
Bonmots un Hand⸗Pointen am fremden Leibe dacht’ er zw 
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geringfchäßig, die ich hoch ven flummen Wis (wie flumme 
Sünden) nennen möchte, und die das wahre attifche Salz klei⸗ 
ner Städte find; denn wahrer Wis, dünkt mich, muß ſich wie 
dad CHriftenthum nicht in Worten, ſondern in Werfen offen» 
baren. Er ſah unfere Thorheiten mit einem vergebenven Auge, 
mit Humoriflifhen Phantaſien und mit dem ewigen Gedanken 
an die allgemeine Menfchennarrheit und mit ſchwermüthigen 
Schlüffen an. Sobald er den böſen Punkt audnahm, daß 
Zeufel fich jedem Evelmann zum Vlieththier fo lange, bis ihn 
diefer zurückprügelte, vorſtreckte, wie man in Parid Schooß- 
hunde zum Spazierengeben miethen kann: fo hatt! er gegen 
deſſen Eitelkeit, pa fie zumal in andern Füllen gutmüthig, freis 
gebig und oft fogar wißig war, wenig einzumenven. Nies 
mand ertrug Eitelkeit und Stolz Tiebreicher ald er: „mas bat 
„nenn der Menfch davon,” fagt’ er viel zu lebhaft, „wenn er 
„fein Narr ift, oder wo fol er denn aufhören, vemüthig zu 
„fein? Entweder zu gut oder gar nichts müflen wir von 
„und benfen. ” 

Viktor ftattete alſo bei feinem Hausherrn zugleich einen 
freundfchaftlichen und einen arztlichen Befuch mit feiner theil« 
nehmenven Seele ab. Diefe Sefinnung griff herrlich in den 
Plan des Apotheferd ein, den Doktor anzumwerben, bamit er 
gegen Daten diene. „Dazu brauche ich nichts (ſagte Zeufel 
„zu Zeufel), als daß ich ihn die Intriguen, die das Schleu⸗ 
„nesſſche Haus gegen ihn fpielet, fehen laſſe, nenn er iſt ohne 
„mich nicht raffiniert genug dazu.” Denn er halt überhaupt 
den Helden der Hundspoſttage — der's auch willig litt — 
ein wenig für dumm, blos weil diefer gutmüthig, humoriſtiſch 
und gegen alle Menfchen vertraulich war. In ver That gab 
ihm dad Leben in ver großen Welt zwar geiftige und körper⸗ 
liche Gewandtheit und Breihelt, wenigſtens größere; aber eine 
gewiſſe äußere Würde, bie er an feinem Vater, am Minifter 
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und fogar oft an Matthieu wahrnahın, konnt' er niemals 
recht oder lange nachmachen; er war zufrieden, daß er eine 
bößere in feinem Innern Hatte, und fand es fait Tächerlich, 
auf. der Erde ernfihaft zu fein, und zu gering, flolz auszu⸗ 
feben. Bielleicht kounten fich eben deshalb Viktor und Schleus 
ned: nicht Ieinen; ein .Menfch von Talenten und ein: Bürger 
von Aalenten haften einander gegenſeitig. 


Eh' ich dem Apotheker erlaube, alle Fäden des Schleu⸗ 
neoſchen Kanker⸗ Geſpinnſtes vorzuzeichnen: will Ich nur er⸗ 
klaͤren, warum Zeuſel hierüber fo allwiſſend war, und doch 
Viktor jo blind. Dieſer aber war es, weil er ſich unter ſei⸗ 
nen Freuden auf das Errathen gleichgültiger ober ſchlimmer 
Leute gar nicht Iegte; er ſchwebte überhaupt wie ein Para⸗ 
diebvogel immer in ver Himmelluft, vom Schmußboben abge= 
trennt, und flog, mie alle Paradiesvögel ver loſen Federn 
wegen, Immer.gegen ven Wind; daher befam er, aus Man⸗ 
gel an Verbindungen, die mündlichen Hofzeitungen erft, 
wenn alle Heiducken, vie Bakaten der Pagen und die Einheizer 
fie fchdn fchwarz gelefen Hatten; — oft gar nicht. — Der 
Apotheker iſt Im entgegengefeßten Walle, weil er zwar bie 
ſchlechten Augen, aber auch die guten Ohren eines Maulwurfs 
bat, und weil in ver camera obscura feines Ahnlichern Her⸗ 
zens fich Teichter die Bilder der verwandten Kniffe malen; noch 
dazu ſetzt er zwei lange Hörröhre — zwei Töchter — an bie 
Kabimette oder vielmehr an ihre Liebhaber an, die daraus kom⸗ 
men, und horcht durch die Röhren manches weg, was ich in 
biefer Lebensbeſchreibung recht herrlich fchon im britten Hefte 
lein nutzen kann. Es gibt Menfchen — ver war fo — die 
nur Nachrichten ohne Intereffe für ven Inhalt erhegen wol⸗ 
In, und Perfonalien ohne Nealten, und vie alle große Ge— 
lehrte, aber Feine Gelehrſamkeit — alle große Staatsmänner, 
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aber keine Politik — alle Generale, ohne ‘Diebe zum Kriege 
— zu kennen fuchen, perfönlich und fchriftlih. 

Es kann fein, daß mancher feine Leſer ſchon aus dem 
Borigen von dem, was Zeufel jegt entdecken will, Wind hat. 
Ich gebe des Apotheker? Darftelung in folgender verjüngten: 

„Der Minifter habe ven Fürften fonft niemals in fein 

„Intereffe ziehen Können, felten in fein Haus; zwar hab’ er 

„zuweilen eine Tochter, die ihm gefallen konnte, zu vermählen 
‚nicht unterlaffen; aber entweder das verſchiedene Intereſſe 
„des Tochtermanns war allemal dem ſeinigen ungünſtig, oder 

„auch der Einfluß Seiner Herrlichkeit (des Lords). Daher ſei 
„er mehr zu entſchuldigen, als zu verdammen, daß er die Par⸗ 
„tei des Schwächern. ergriffen, nämlich bie ber verlaſſenen 
„Fürſtin, die doch allemal etwas ſei, und melche ihre itallä« 
„niſchen Künfte vielleicht nur noch verdecke. Im Ganzen ge 
„nommen fei es alfo nicht unrecht, daß man die Fürſtin, vie 
„viel Temperament habe, dur Matthieu an Echleuned 
„Haus zu Tnüpfen fuche, worin man ſich nad) ihrer äußern 
„Tugend-Grandezza gentere, indeß man fie Durch den Hofjun⸗ 
„ter über die Kälte ihred Gemahls berubige” .... 

Wenn fich der Lefer das Schlimmſte vorjtellt: jo begreift 
er Viktors ungläubiges Erſtarren und Verfluchen; er Tieß aber 
Zeufeln erft ausreden. 

„Zum Glück habe der Herr Hofmedikus dem Haufe die 
„Ehre erwiefen, oft hinzufommen; und die Schleunesfchen 
„werben ihn wahrfcheinlich auf alle Weife zum Öftern Ges 
„ſchenk feiner Beſuche ermuntert haben, da er zumal dadurch 
„auch den Fürften eingemöhne Er wiſſe hierüber allerlei 
„von guter Hand.” 

Viktor errieth, was Zeufel aus Höflichkeit verſchwieg, den 
Wink auf Joachime. „Sonderbar iſt's doch, dacht' er, daß 
„mir mein Vater faft vaffelbe ſchreibt! — Uber ein hübſches 
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„Gewirre von Abflchten! ich mache bei meinen Abflchten auf 
„die Fürſtin den Minifter zu meinem Deckmantel, und er mich 
„dei feinen auf den Türften zu dem feinigen.” — Das hätt’ 
er ohne mich wiffen follen, daß böfe Menſchen die guten nie 
ans Liebe fuchen, und daß Joachimens Herz nichts iſt, als ein 
Köder in ver Sand des Minifterd; aber vichterifche Menſchen, 
die immer die Flügel der Phantafle aufipannen, werben, wie 
die Lerchen, megen Ihrer ausgefpreizten Flügel, fogar In 
Netzen feftgehalten, welche vie weiteften Mafchen haben, wo⸗ 
durch fonft Teicht ein glatter Vogelkörper glitte. Nur noch ein 
Wort: warum betrug fih Viktor gegen vie beten Menſchen, 
gegen Klotilve, feinen Vater 3. feiner, anſtändiger und fchd« 
ner, als ver beſte Weltmann; und gegen mittelmäßige und 
ſchlimme benahm er fich doch fo links. warum? — Well er 
alles aus Neigung und Achtung that, und nichts aus Eigen- 
nug und Nachahmung; die Weltleute hingegen behaupten ein 
Immer gleiches DBetragen, weil fie e8 nie nach fremden Ver⸗ 
dienften, fonvern nach eignen Abſichten abformen. Daher gab 
ihm fein Vater auf der Infel unter den Lebensregeln — die 
überhaupt eine feine, verſteckte Welffagung von feinen Fehlern 
und Begebenheiten waren — dieſe mit: man begeht die mei⸗ 
fen Thorheiten unter Leuten, die man nicht achtet. 

„Da nun Klotilve dem Fürſten gefalle: fo werde biefer 
„Matthieu, der um fie fchon vor einigen Jahren geworben, 
„fe zu feinen Eroberungen zu machen fuchen, um durch fie 
„viel wichtigere zu machen.” 

Pfut! rief Viktors ganze Seele, jetzt feh' ich erſt alle 
Stacheln der Dornenkrone, die auf dein Herz gebrüdet wird, 
du arme Klotilde! „Mattbieu wäre längſt mit feinen Hel- 
„rathsanträgen weiter herausgegangen, hätt! er bie gegenwär⸗ 
„tigen Ausfichten (eines — Ehebruchs) näher gehabt. Nielleicht 
„ſei auch Matthieu noch tiber die Zurückkunft ihres Bruders 
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a(Flamins, wegen: ihrer verfleinenten Erbſchaft) in. Gange, eb 
„ihn gleich Der Tod feiner Schweſter (der. beerbten Bhulie) 
„ein wenig entfchävige. Daher. liebe die Fürſtin ‚Kiptilden, da 
marren. Heirgth mit Matthieu nur eine Sache des Intereſfe 
niet. Käm' es aber wirklich zu. einer. Bermählung, wie wahr⸗ 
„ſcheinlich fei, da: Matthieu ſie ſchon durch Grobheit dem Ka 
„merheren abnöthigen würbe” .... . 

(E83 ift ein eigner Zug des Evangeliſten, Daß ‚er. gegen 
Schwache grob und oft gegen dieſelbe Perſon rauh. und wie⸗ 
der fein war) — „fo könnte jener. und Jenner ſich im wech⸗ 
„ſelſeitigen Vergeben üben; und das Band der Freundſchaft 
„würde ſich auf einmal um vier Perſonen in verſchiedenen 


„Schleifen wickeln. Dieſe vierfache Verkettung riſſe dann kei⸗ 


„ner mehr auseinander und alles ginge zum Teufel. Der ein⸗ 
„zige Mafchinengott, der die Knüpfung dieſes Knotens noch 
„verhüten könnte, ſei der — H. Hofmedikus. Ihm verſage 
„H. Le Baut vielleicht die Tochter nicht, da er ihr zum Hof⸗ 
„namenamt verholfen” — „„welches damals, da ich mich 
„„Ihnen nicht deutlich erklären durfte, gerade meine wahre 
„„Abſicht war, die Sie eben fo gut erriethen, als ausführ⸗ 
„„ten““ — „und da das Schidfal des Sohns (Klamind, ver 
„nach der allgemeinen Meinung noch verfcehnllen war) ja in 
„den. Händen St. Herrlichkeit fiehe. Auch zweifle.er am.Ge- 
„minnen der Fürſtin nicht, da er (der Doktor) bisher ihre 


„Gunſt befeffen, und fe ihn dem Dr. Kuhlpepper vorgezogen. 


„Durch den Verluft Klotildens und Agnola's wären ven Schleu= 
„meöfchen die Flügel befchnitten” .... 

- Schurke! hätte Hier Flamin geflucht, aber Viktor, Der 
glaubte, dieſen moralifchen Staubbefen verbiene ‚nur ein gan⸗ 
ze8 Leben, nie Eine Handlung, und der mit der größten Un⸗ 
duldung der Lafter eine zu große Duldung ver Lafterhaften 
verband, dieſer fagte, aber mit mehr Hige, ald man nun vermu⸗ 
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rhen wird: „o di gute Fürſtin! die dentſchen Skorpionen 
„fen um deln Herz und ſtechen ed zur’ Wunde und gießen 
„als Bulſam Gift in die Wunde, damit ſie niemals Helle! — 
Abſcheuliche, abſcheuliche Verlaumbung?“ Viktor lobte und 
verfocht gern feine Freunde zu lebhäft — und zwar aus Nei⸗ 
gung zum Gegentheil; denn da er bei ſeiner eignen Ehre die 
Belobbriefe ſeines Gewiſſens ven’ Schaͤndgemälden ver Welt 
ruhig und ſtumm entgegenſetzte, ſo wär's zwar ſeine Neigung 
geweſen, die Ehre feiner Freunde fo kält zu vertheidigen, wie 
ſeine eigne, aber es war Gehorſam gegen fein Gewiffen, es 
(trotz dem Gefuͤhle der Entbehrlichkeit) mit der größten Wärthe 
zu thun. 

Das Höfifche und triumphierende Lächeln Zeufeld war eine 
‚zweite Verläumbung; ver Tropf hielt Viktor für ein Ziffer« 
blatt= oder Stundenrad bei ver Sache und fih für ven Per- 
pendikel. Daher fagte Viktor mit einem aus Wehmuth und 
Stolz genifchten Unwillen: „meine Seele erhebt fich zu weit 
„über eure Hofkleinigkeiten, über eure Hoffpigbübereien, mich 
„efelt euer Kram unaußfprechlih. — O du eoler Geiſt in 
„Mulenthal!“ — — 

Er ging mit durchſchnittenem Herzen weg — der Nacht⸗ 
‚wädhter, der Ihn allemal im höhern Sinne an die Zeit und 
an nie Ewigkert dazu erinnerte, rief feines Lehrers Geſtalt vor 
-feine weinende Seele — und Klotilve mit ihren blafjen Mie⸗ 
non kam mit und fagte: „fiehft du noch nicht ein, warum ich 
„ſo bleiche Wangen Habe und fo ſchnell in das fromme Thal 
„Emanuels ziehe?” — und Joachime tanzte vorüber und ſagte: 
„ich lache Ste aus, mon cher!“ — und die Fürſtin verhüͤllte 
ihr unſchuldiges Geſicht und ſagte aus Stolz: „vertheidige 
„mitch nicht!“ — 

Dir Leſer kann fich leicht denken, daß Viktor den Namen 
AKiulde für zu gtoß hielt, um ihn nur in einer ſolchon Nach⸗ 


02 


Barfchaft über die Lippen zu bringen — wie bie Juden bei 
Namen Jehovah nur in’ der heiligen Stadt, nicht in ven Pros 
vinzen, auf die Zunge nahmen. Seine Seele heftete ſich nun 
an: ven Nachflor feiner Liebe, an die von Zeufeln befiprigte 
Agnola. Es war ihm ermünfcht, daß gerade jebo der Kauf⸗ 
mann Toftato aus Kuffewiz ankommen mußte, um feine ka⸗ 
tholifche Ofterbeichte in der Stadt abzuthun: er konnte bei 
ihm doch auf Verſchwiegenheit über die Maskopei⸗Rolle in 
der Bude dringen, damit er ver. gemißhandelten Fürſtin we⸗ 
nigftens ven Schmerz über eine gutgemeinte Beleidigung, über 
die in die Uhr eingeflehte Lieberklärung, erſparte. 


I. Hundsp ofttag. 


Angenverband — Bild Hinter Bettevorhang — Gefahr für zwei 
Tugenden. 





Klotilde ging in der Leidenswoche, unter Liebkoſungen 
von der Fürſtin entlaſſen, nach St. Lüne. In der Oſterwoche 
trägt ſie ihr Herz voll bedeckter Sorgen nach Maienthal zu 
Ahnlichern Seelen, wenn ſie vorher durch die Vorhölle gegan- 
gen, nämlich durch einen fehimmernden Ball, den ihr — oder 
höflicher zu reden, der Fürſtin — der Fürft am dritten Ofter- 
feiertage gibt... .. Iſt diefe Blume mit dem Melonenheber 
des Todes oder Schiefald aus meinen biographifchen Beeten 
audgeflochen und verfeßt: fo werf’ ich bie Feder weg und 
prügle den Spig zurück — ich habe mich fo fehr an fle ge= 
mwöhnt, wie an eine Verlobte: wo treib’ Ich am Hofe wieder 
‚einen weiblichen Charakter auf, ver, wie ihrer, heilige und 
feine Sitten verbinvet, Himmel und Welt, Tugend und 
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Fon, ein Herz, welches. (iſt es anders mit etwas Kleinem -zu 
vergleichen eriaubt) ver unfern, Helden äugfligenden und auch 
wie. ein, Herz ausſehenden montre A.regulateur ähnlich iſt, 
welche mit dem Zeiger der Hofflunden ‚einen Zeiger der Son- 
aenflunden und ‚den Liebenden Magnet verfnüpft. Ä 

Jetzo find mie noch die ganzen Ofterfeiertage beifammen ; 
Denn Sebaflian muß zum Pfarrer Eymann, um ihn und bie 
brittifchen Drillinge und feine liebe Kaplänin und mehr Lies 
bed zu; fehen. Er wäre gern ſchon am Ofterheiligenabenn 
dem Regierrath dahin gefolgt (und dem Lebenöbefchreiber wär's 
ſo lieb gemefen, wie ein Oſterfladen, weil ex der Städte und 
Höfe auf dem Papiere überfatt ift), aber ver Genius ber 
zärtlichften Freundſchaft winkte ihm, nur wenigſtens bis den 
erften Oftertag Flamins und Klotildens wegen, welche beive 
sinander fo lange entbehret und fo fehnlich gewünfchet hat⸗ 
ten, fich wechjelfeitig neue Wunden nun mitbringend, zurüds 
zubleiben,. gleichſam ald wol’ er fragen: „vie erften Freu⸗ 
„denblicke dieſer fo Iange aus einander gebrängten Gefchwifter 
„wird Doch mein unglüdlicher Sebaftian nicht flören wol- 
„len?“ — Wahrlich, nein! antwortete feine Thräne. 

Die Stadt war nun von feinen Geliebten auögeleert — 
die Leidenswoche war eine wahre für ihn — nicht einmal vie 
Fürſtin — gleichfam die Cleftrizitätträgerin feiner auf fein 
eignes Herz zurückgewehten Liebeflamme, war ihm feit langem 
erschienen — denn mit Diefer Stimmung konnt' er nicht zu 
Joachimen gehen — — — als ihn der Pater der Fürftin, 
die Heute bei ihm (am h. Ofterabend) gebeichtet Hatte, befuchte 
und vor ihm einen Wundzettel ihrer Augen entfaltete, und 
ihn. freundlich ſchalt, daß der Hofbeichtvater dem Hofmedikus 
Sünden, ſtatt zu erlaſſen, vorzurücken habe. „Ich wollte 
„morgen verreiſen“, fagte Viktor. — „Gut!“ ſagte ver Pa⸗ 
ter, „pie Fürſtin verlangt ſchon heute Ihre Hülfe.“ 


ge J 


»: Auf dem Wege zu ihr ſagt er zu ſich: „Hat denn Te⸗ 
„ſtato pas Oſterbeichten verſchworen, daß er jagt Abends noch 
„nicht on iſt? und wo wird ihn dercheuker morgen haben?“ — 
Bier! antwortete — Toſtato hinter ihm: — So einen luſti⸗ 
gen Bußfertigen hatte noch keine Sakriſtei geſehrn. Das 
Frenden⸗ und Teufels⸗ und Beihtfind: ſagte dies Urſache ſei⸗ 
ned. frohen Tobens: „vie Fürſtin Hab’ Ihm als Landsmumm 
„heute das halbe Gewolbe ausgelauft.“ — CH Viktor anf 
feinem: Geſicht die ernſthaften Mienen in Reih und Glitd ge⸗ 
ſtellet hatte, mit welchen er Ihm die Bitte um Verfchweigung 
feines Taufmännifchen Vikariats thun woßen, ich meine bie 
Budenberwaltung, fo erfreurte Ihn: ver: ſpringende Beichtſohnn 
mit der Nachricht, daß die Fuͤrſtin nach ſeinen und ihren 
Landsleuten, nach feinen Affories gefragt, und daß er ihr gar 
nicht verborgen, daß einer einmal das letzie ohne das erſte ge⸗ 
weſen — mamlich ihr Hofmedikus ſelber. — „Donner!“ 
fagte der 

Der arıne Narr von Kaufmann meint ed. gut, um ed 
war welter nichts anzuſtellen, als die Unterſuchung, ob nicht 
Agnola's Fragen Zufall geweſen — ob fie die Uhr noch Habe, 
oder je aufgemacht, ob kein Wind die Lieberklärnung als einen 
verſchwiſterten Wind: fortgetrieben. — — 

Bedenklich bieb’s, daß gerade der Pater und ver Kaufe 
mann, gerade die böfen- Augen und die guten Naͤchrichten In 
Einen Tag zufammenfielen; in biefen 3oflen März, in ven 
Ofterabenv. Da viefer Befuch für meinen Helben ſehr merk 
würdig ift: ſo bitt ich jeden, fich recht bequem- zur ſehen, und 
De vom Buchbindergolde verpiägten Blätter: dieſer Ctzähhung 
vorher: aufzufpalten und Acht zu geben wie ein. Solon. — 

Als Viktor im Schloſſe war; fileß ihm ver Paͤter auf, 
weder ſagte, er gehe auch mit: WB war eln SHE: denn 
ohne dieſen Wegweiſer Witt er ſchwerlich ven Pia durch chk 
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Sabyrinth von Zimmern In vad verätiberte Krankenkabinet ge⸗ 
fimpen:: Und mit ihm ging: vol ein Kibtz die Sortze durch 
“rs Gemaͤcher, er werde auf dem Geſichte per Farſtin ein 
Klaglibell gegen das eingeſperrte Billet doux erblicken; aber 
nicht einmal ein Anfangbuchſtabe oder das rubrum eines Ur⸗ 
chells ſtand auf ihrem Geſichte, als er vor fie trat, und ſeine 
Wetterwolke mar ſeitwaͤrts gegangen. Wenigſtens ſtieß eine, 
Die üͤber der Fuͤrſtin ſelber hing, ſeine ab; fie war namlich 
krank, aber nicht an Autgen blos, und eine zweite Boiſchaft, 
pie ihn holen Sollte, hatt ihn nur verfehlt. Sie empfing ihn 
im Beite — nicht 'ihter Krankheit, fondern Ihres Stirndes we⸗ 
gen: denn für Damen ‚von einigem Range iſt das Bette das 
Böflager — die Moosſsbank — ver Hochaltar — die Koͤnig⸗ 
pfalz — kurz ver Furſtenſtuhl und Seſſel. Wie der Philo⸗ 
foph Deskartes, ver Abt Galiani und der alte Shandy, fo 
konnen ſie in- dieſem Treibhaus am’ beſten denken und arbel⸗ 
ten. Ob fie gleich im Bette Ing; fo war ſie, wie geſagt, doch 
nicht geſund, ſondern von Kopf⸗ und Augenſchmerzen ange⸗ 
faklen. Daher hätte fie von ihrer fortgeſchickten Dienerſchaft 
für heute nichts behalten als eine Kammerfrau, vie ſie ſehr 
,Liebte, und die Mücke an der Wand, die fie irrte, und unſern 
Doktor, der eines von beiden unterlleß. Ich hätte eine: im 
offenſtehenden Bilderkabinet feßhafte Hvfdame gern mitgezählet; 
aber fie ſaß fo ſtumm und unbeweglich draußen, daß Viktor 
ſchwur, ſie tft entweder ein Knieſtück oder — eine Deuiſche 
— over beides. Es erſparte ven verbrüͤhten Augen der Für⸗ 
fin eben fo viel Schmerzen, daß der grüne Lichtſchirm und 
Be grünen Allastapeten und die grünen Atlastzardinen im 
Krankenkabinet ein wogenved blaues Helldunkel zufammen« 
goſſen, als es gefunden Augen Vergnügen verſchaffte. Eine 
einzige Wachskerze ſtand auf einem Leuchter; ven alle Jahreb⸗ 
zetten einfüßten, naͤmlich abgebildete — über welche Sitie der 


Großen, die Natur immer nur. iin; Spielmarken, in :effigie 
und durchs Kopierpapier, nie in natura ſelber zu genießen. 
ich bier weder ‚meine Meinung, noch die: Gründe fagen kann, 
weil ein ganzes 





Ertsublatt: .:, — 
vonnöthen wäre, um nur unter fo vielen möglichen Gründen, 
warum fie überall — auf den Tapeten. — auf den degsus 
des portes — des trumeaux — des cheminees — auf ben 
Bafen — auf den Leuchtern — auf ven. plats de ménage 
— auf den Kichtfcheer- Unterfägen: — in ihren Gärten — auf 
jevem Quark eine Landfchaft, die fle nie betreten, einen Sal⸗ 
vator Rofa=Felfen, den fie nie befteigen, gern figen fehen.... 
ich fage, weil unter fo vielen: Gründen, warum fie ed thun 
und ver alten Natur biefed jus imaginum einräumen, ber 
wahre nur von einem Ertrablättchen auszuflauben wäre, in« 
dem nur ein ſolches es meitläuftig entſcheiden könnte, ob es 
davon komme, daß ihnen die Natur, wie einem Liebhaber vie 
Geliebte, bei. ver ewigen Trennung ihr Bild geſchenkt — oder 
davon, daß die Künftler ihnen, wie ben alten Göttern, das 
‚gerade am Tiebften bringen .und opfern, was fie haſſen — over 
daß · fie dem Kaifer Konſtantin gleichen, der zur nämlichen Zeit 
das wahre Kreuz abfchaffte, und die Abbildungen deſſelben 
vermehrte und heilige — over daß. fie au feinerem Gefühl 
das dauerhafte, aber muflvifche Gemälde ver. Natur, in wels 
chem ganze Bergrüden. die mufivifchen Steinchen find, ven 
zärteen, aber kleinern Derierbilvern der. Künftler nachfegen 
müßten — ober daß fie Leuten glichen (wenn's ſolche gäbe), 
die auf den Xheatervorhang fich ‚vie ganze Oper. mit allen 
Dekorazionen abmalen ließen, um fich dad Aufziehen des Vor⸗ 
hanges und. dad Beichauen ber. Akte zu erſparen — — — 
Und doch, wenn dad Ertrablättchen mitten im Entfcheiven 
wäre, würbe jener aus Hundshunger nach bloßen Vorfüllen 


27 


Neißaus nehmen und aufı nichts auglaufen, als ur bie Fon | 
fegung der Vorfälle umd..auf 


dab Ende des Ertrablatten, 


Die Fürftin ‚hatte zwei Verhüllungen, wovon er die eine 
jehr liebte: und die andre fehr haßte. Die geliebte ‚war ein 
Schleer, der. für Ihre :munden Augen eine Heilbinde war; 
4m aber war einer die Folie und Faſſung des weiblichen Ge⸗ 
ſichts, und er machte fich anheifchig, ven Sag als Reſpondent 
und Prüfes zugleich zu vertheidigen, daß die Tugend nie beſ⸗ 
fer mit Echönheit belohnet werve, ald in St. Yerieur bei Be⸗ 
fancon: denn beim Gittenfefte befommt dort dad beſte Mäp- 
chen einen Schleier zu 6 Livres. — Die verhaßte Berhül- 
Jung waren vie Handſchuhe, gegen vie ex überall feinen Feh⸗ 
dehandſchuh Hinwarf: „eine Braun”, ſagt' er im Hannöoveri⸗ 
ſchen, „wag' ed einmal und ziehe gegen mich von Tender, 
„nämlich ihre Hand, und verfechte damit ohne Hülfe ver 
„Eſaushände vie Eſaushände, und fage, man muß file nicht 
„abziehen, als im Bette. ‚Anziehen müßte man fie höchſtens 
da, Eönnt ich verfegen; aber ich werde anfragen: zu was 
„dienen denn am Ende die fchönften Hände, die ich fehe, wenn 
„fe immer unter ven Flügeldecken liegen, als wären wir 
„Männer perfiiche Könige? Und iſt e8 dann zu fireng, wenn 
„man Perfonen, die folche nachgemachte Hände von Leber 
„over Seide tragen, ind Geficht jagt, fie glichen ver medizei⸗ 
„Then Venus, fogar bis auf die Hände*)? Man ant- 
„worte: In _ 

Ueberhaupt iſt in dieſem dunkeln grünen Kabinet faſt 
alles — Agnola's ſchoͤne römische Schultern ausgenommen — - 
zugehüllt; ſogar zwei. Heiligenbilder waren's. Denn ein ge⸗ 


) Die Hände der medizeiſchen Venns find nen und ergänzt. 
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maltes Marienbild mit einer wahren metalliſchen Kroͤne — 

es ſollte fein Sinnbild der Regenten mit Vexier-Kpfennnlen 
ter ächten Kronen fein — deckten die Zedern ver Bette⸗Feder⸗ 
büſche zu; und über einen ſehr hübſchen h. Sebaſtian von 
Tizian — aus dem Pallaſt Barbariko In Venevig /kopiert — 
(der Mann ſah mit ſeinen Pfeilen wie ein Stachelfchwein 
aus, um Ging doch neben ‚Ihrem seögfäffen) Hatte fie bie Bett⸗ 
kam, der «meh anbetete, RR "angebetet wurde. Hk *8* 
ten mich ſeitdem, es fer ein Sebüftian von van DyK aus 
der Düffeldorfer Gallerie geweſen; aber weiter unten werd ib 
zeigen, warum nicht. 

Außer einem weiblichen Auge, das Hinter einen: Schleii 
ruht, gibt's nichts Schöneres als eines, das Chier hat er 
‚Zenfel ſechs End⸗S binter einander) ihn gerade megleget. 
Dem armen Doktor ſchlug eine ſolche Tchöne Gluit entgegen 
— du er als Okulift verfahren wollte — daß er ſogleich als 
Protomedikus ihres Kopfes verfuhr, um an ihre Sand zu 
fühlen‘ und ſich dadurch zu reiten. Denn während ſie den 
Hamdſchuh⸗Kallus von ihrer Hind — es waren aber nur 
halbe Handſchuhe mit nackten Fingern over halbe Flugeldecken, 
d: h. hemiptera — herunterzupfte: fo war ver Doktor, weil 
fie darauf: hinſehen mußte, in der größten Sicherheit von ver 
Belt, und das griechtfche Teuer fuhr ganz neben ihm vorbei. 
Daher ift reiht mit Bedacht in’ die Feuerordnung ver Moral 
ein ganzer faft zu langer Artikel hineingeſetzt, der's jungen 
Mädchen verbietet, mit ven Augen frei wie mit bloßem Lichte 
in: dem Beſuchſaale herumzugehen, weil ſo viel brennbares 
Zeug darin ſteht — wir ſaͤmmtlich — ſondern ſie müſſen 
ſolche in einen Strickſtrumpf over Nährahmen, over in eik 
dickes Buch — z. B. in die bundpoſttage — Reden, wie in 
eine Laterne. 
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— Es iſt wahrlich, ein Sommer: ſeit ich und das Pube 
Ufym. Im. fürftlichen Zimmer. find, folgt eine Ausſchweifung 
nach ver andern — Ich meine Sternifche. — 

Der fürftliche Puls ging nwoch etwas erhitzter, als deſſen 
ſeiner, der ihn hier beſchreibt. Sie hatte kurz vorher, eh' er 
kam, einen warmen Verband aus zerbratnen Aepfeln von ven 
Augen ahgenommen. Sie. begehrte einen Zwiſchenverband, 
indeß man had zubereiten. würde, was ber Doftor verordnete. 
Er, konnte aber jegt.. in der Nacht, ‚bei niefem Wirrwarr des 
Heildunkels, in allen vier Kammern ſeines Gehirns und in 
den acht kleinern Gehirnen der vierten Gehirnkammer keinen 
Augendoktor auftreiben, als den D. v. Rofenftein, welcher 
darin aufſtand und ihm rieth, er ſolle rathen, Safranpulver, 
ein Fünftel Kampher und zerſchwolzene Winteräpfel auf ge⸗ 
zupfte feine Linnen zu ſtreichen. Die Kammerfrau wurde 
fortgeſchickt, die Zubereitung des Rezeptes zu beſorgen oder 
zu befehlen, nachdem fie vorher ein ſchwarzes Taftband mit 
dem Aepfeln⸗Ueberſchlage um zwei der ſchönſten Augen vor⸗ 
gebunden hatte, die einer angenehmern Binde und Blindheit 
würdig waren. Ich bin lebhaft, wenn ich ſchreibe, ver Ueber- 
flag ſchien aus dem Apfel der Schönheit — und das ſchwarze 
Band ausd.anelnandergeftoßenen Schminfmufchen gemacht zu 
fein. Der Pater ging auch fort, ſobald er die Hoffnung der 
baldigen Heilung vom Doftor hatte. Für den Medikus war's 
aber wahrhaftig jet Fein Kinderſpiel, einem. itallänischen Ro= 
fen= und Mapdonnengeficht gegenüber zu figen — noch dazu. 
fo nahe, daß er den Athen flüftern hören kann, nachdem. er 
ihn vorher wachſen fehen Eonnte — einem Geficht gegenüber 
zu halten (mein’ ich, war fein Spiel), auf dem Rofen den 
Lilien eingeimpfet find, wie Abendröthe den lichten Mondwol⸗ 
ten, und das ein malerifcher. Schatten, nämlich ein ſchwarzes 
Ordenband, eine priefterliche Kopfbinve, ein wahrer postillon 
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d’amour fo ſchoͤn zertheilt und hebt — ein zugebundenes Ge⸗ 
ficht, das er recht bequem in einem fort anſchauen kann, und 
das fi (in einer malerifchen Halbflelung) auf das Kopffife 
fen und auf die Hand, Ihm zugericjtet, ſtützt . . 


Ich Hätte eine Steigerung verfuchen und bei Sebaſtians 
Seele anfangen follen, vie heute aus ihrer eignen Schwer⸗ 


muth, aus ihren Sorgen, aus ihrer durch die Zeufelfche Ver⸗ 
läumdung vergrößerten Liebe für Agnola lauter Schönheit 
Iinien und flüffige Tufchen machte, um damit in deſſen eignes 
Geficht ein fo fchönes neues hineinzumalen, als je eine fchöne 


Seele eined auf Leinwand, over am elgnen Kopf, over an ei⸗ 


nem fremden erfihaffen hat. 

Agnola machte wol diefe Bemerfung eher als ich. 

Es that freilich dem Paare fchlechten Vorfchub, daß es 
unter — nicht vier Augen (denn Agnola war zugehangen), 
fondern unter — zwei Augen war; denn bie beiden andern 
Augen der Hofdame Im Kabinet, aus denen Viktor nicht eher 
ug werben fonnte, als jebt, da die fürftlichen zu waren, und 
er ohne Fragen durch Blicke und Anlächeln das flarre Ding 
auf dem Seffel drinnen im Kabinet unterfuchen konnte, wa⸗ 
ren wahrhaftig gemalt und der Rumpf dazu, der fie trug. 

Es frappierte ihn jeßo, daß er wider alle Hofordnung 
allein bei der Fürſtin fein durfte; aber er fügte fich, fie if 
eine Italtänerin — eine Pazientin — eine Fleine fchöne Phan⸗ 
taftin — (letztes war fogar aus dem ungewöhnlichen Winter 
neglige und Sicilien= Feuer erfihtlih) — Er Eonnte bisher 
(und auch heute vor dem Verbande der Augen) den rechten 
Ton gar nicht bei ihr treffen; denn da fle zu fein war für 
eine Deutfche, zu wenig zärtlich für eine Engländerin, zu leb⸗ 
haft für eine Spanierin: fo hätt! er auf fie freilich geſchrie⸗ 
ben p. p. p- (passe par Paris, welches auf ven über Paris 
gelaufnen Briefen fteht), er hätt! «8, ſag' ich, wäre fie nicht 
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wieder zu innigleidenſchaftlich gewefen für eine Pariſerin. Da⸗ 
ran ſtieß ſich's. — Uber da zwei Menſchen fich muthiger und 
freier unterreden, wenn einer ober beide im Finſtern figen — 
und Agnola ſaß da — fo war Viktor doch heute nicht ganz 
und gar fo einfältig wie ein Schaf. Noch dazu machte ihn 
der Kleinodienſchrank beherzt, in dem er — fie fonnt! es nicht 
fehen,, daß er unhöflich herumſah — zu feiner Freude unter 
20 Uhren feine montre a regulateur ausfand. Sie fragte 
ihn, ob fle bis zum dritten Feiertage fo hergeftellt fein werde, 
daß fie zum Vergnügen des Fürften auf dem Balle etwas 
beitragen fünne. Er bejahete ed, ob er gleich mußte, fie trüge 
noch mehr bei, wenn fie wegbliebe, und ob fle gleich vaffelbe 
wußte. — Hier dauerte fie ihn, und er wollt’ ihr alles offen⸗ 
baren. Er wollte nicht etwan plump fagen: „in Großkuſſe⸗ 
„wiz ließ ich mich vom Teufel breit fchlagen, daß ich in Die 
„Uhr Em. Durchlaucht einen Liebesantrag eingefchwärzet”: 
fondern er wollte im fchönften Seelenergufje mit dem pochen= 
den Buſen niederfallen und fagen: „nicht aus Furcht ver 
„Strafe, fondern aus Furt, daß dad Geſtändniß meines 
„Fehlers einige Aehnlichkeit mit der Wiederholung veffelben 
„erhalte, hab’ ich's bisher verborgen, daß Ich einmal eine Hoch⸗ 
„Achtung, in der ich nur Ihren Hof, und nicht den Gebieter 
„deſſelben nachahmen darf, weniger zu flarf, ald zu Fühn 
„ausgedrückt Habe; aber die Stärke ver Gefühle wird leicht 
„mit der Rechtmäßigkeit verfelben verwechſelt.“ 

— Er fette dieſes Nieverfallen noch aus, weil er Hinter 
der Gardine einen goldnen Streif wahrnahm, ver der Anfang 
eined Bilderrahmens zu fein ſchien. Diefes Einfaßgewächs 
mußte doch um etwas herumlaufen, um ein Bild, mein’ ich 
— und dad wollt’ er gern wiflen. 

Der vervammte Hofapothefer fammt feiner Berläumbung 
hatt! es zu verantworten, daß er Dad wollte; nicht ald ob er 
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glaubte; daß Matzens Geſicht umgoldet hinter dem Beite hinge: 
ſondern weil ihm Heute - allerlei ‚aufgefolfen war. ‚Ex. konm 
ed, ba ihres Auges Tapetenthür und Sprachgitter ſchwatz 
verhangen war, recht Keicht ‚machen: er durfte nur die linke 
Sand Ieif. auf die Bettfante zufſtemman und fo hineingebe⸗ 
gen, und über ihr mit gehaltenem Athem ſchwebend, mit der 
rechten über das Bette (es war ſchmal und er. Iaug) hinüber⸗ 
greifen und die Gaxdine ein wenig zupfen — fo mußt er, 
was Dahinter hing. Ich fag’ es nach einmal, ohne den Apo⸗ 
thefer wär's ihm gar nicht eingefallen. Ein Verläumder mad, 
daß man wenigftend jede Handlung um ihren Paß befragt — 
man thut's blos, um den Verläumder recht augenfcheinkich zu 
widerlegen — und da oft die unſchuldigſte Eeinen Geſundheit⸗ 
paß Hat: jo ſchüttelt man den Kopf und fagt: es iſt mehr 
Berläumbung,. aber- aufpaffen will. ich nenn doch. 

Er hatte etlichemal den Verſuch ‚gemacht, hinüber zu lan⸗ 
gen; aber va fle immer zu fprechen und er. Immer. zu antwor⸗ 
ten hatte, fo ging's nicht, wenn er nicht feine Annäherung an 
ihre Ohren verrathen wollte. Die Geſpräche betrafen den 
Ball — die Gegenwart und Krankheit Ihrer Hofdame Klotilde 
— die Stelfvertreterin der legten, Joachime, über deren An⸗ 
ftellung ſich Viktor Herzlich Falt ausdrückte; er konnte es bei 
Agnola niemals über Hof⸗Neuigkeiten hinaustreiben; ſie fühlen 
afles Abſtrakte und Metaphyſiſche zu haſſen over zu unkennen; 


und vollends von Empfindungen mit ihr zu reden — was 


er-fonft bei jeder am liebſten that, und wozu ihm auch des 
Gemahls feine Anlaß und - Stoff genug gegeben hätten — kam 
ihm. nicht viel beffer vor, als fie gar zu haben. 


Als er feine Kalte Antwort über die Erhebung Ioncht: 


mens gegeben hatte — eine. Kälte, die mit feiner heutigen 
fhmärmerifchen gefühlyollen Wärne für die Fürſtin einen 


ſchmeichelhaften Abſtich machte; — fo welt! er in die halbe 


Lali⸗Pauſe darauf, welche Agnola mit Denken ausfüllte, pie 
Aufhebung des Borhangs verlegen. Er ſtemmte bie Hand 
auf, hielt nen Athen auf, zog den Vorhang auf — aber der 
h. Sebaſtian mar dahinter, dem ich ſchon oben Kefagt, und 
ver ganz gewiß von Tizian, und nicht von van Dyk war, 
weil er unferem Viktor fo ähnlich fah*), Daß es ihm felber 
Hlaublich wurde, der Pater babe ihn nach feiner Wachsſtatue 
in St. Lüne dazu Eopiert. Der Heilige kam ihm noch ſchlim⸗ 
mer vor, als der Evangeliſt — nicht weil ex Dachte, das Por⸗ 
irät fei fein Ramenvetter, ſondern meil ihm einflel, warum 
die Weiber in Italien zumellen Geiligenbilver verhängen. 
Die Urfache Tann bekanntlich einen Holzſchnitt zu ven zehn 
Geboten — Göfchen und Unger follten ven Katechismus mit 
geſchmackvollern Schnitten zu ven Verboten herauägeben, als 
die alten find — ausfüllen. Auch die Maria über dem Bette 
war mit Federbüſchen und allem verſchleiert. ... Zeufel, 
Zeufel! Hätteft du nicht verliumket, dieſe ganze Lebensbeſchrei⸗ 
bung Tiefe (fo viel ich vorausjehen kann) wol anderd! — 
Er erhielt fih durch Anſtemmung ver Rechten an die 
Wand über der ſchönen Blinden ſchwebend, weil ihn eine 
Beine Weltkugel bei der Zentripetalfraft anfaßte und ihn aus 
feinem Zurücklauſe brachte. — Denn weil die Kranke auf der 
vohten Seite ruhte: fo war vom aufgersllien Haar eine 
Wolke nach der andern über das Herz und über den Lilien⸗ 
Hügel, welchen Seufger tragen, hinübergefloffen, und die zum 
andern Hügel fintenven Borken Hatten dort nicht fo viel über 
decken können, ald fe bier entfleivet hatten. Den Loden ſank 
Iangfam das Epitzengewebe nach, und pie Herzblätter und bie 
zeifen Blüten blätterten fich ab von der aufdringenden Apfel 








*) Denn ber Sebaſtian van Dyfs foll dieſem Maler ſelber 
ähnlich fein. 
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Brut... Theurer Aftbetifcher Held dieſer Poſttage, wirſt 
du ein moraliſcher bleiben, jetzt ungeſehen hängend über die⸗ 
ſem wahren glohe de compression von Belidot — über die 
ſer zunehmenden Mondkugel, wovon man nie die andere 
Hälfte ſieht — neben dieſer Anhöhe, die man wie andere An⸗ 
hohen um keine Feſtung dulden ſollte — und noch Dazu an 
einem Hofe, wo man ſonſt alles Erhabne durch vie Klei⸗ 
derordnung erdrückt? 

Sobald er aus dem Bette und Paullinum iſt: will ich 
mich mit dem Leſer weitläuftig über den ganzen Vorfall ent⸗ 
zweien — jetzo muß er erſt erzählt werden in einem fort und 
mit vielem Feuer. 

Er war gleichſam in die Luft geheftet — Aber endlich 
war's Zeit, aus dieſer heißen Zone aller Gefühle und ver 
Stellung zu weichen. Noch dazu erhöhte ein neuer Umftand 
Gefahr und Reiz zugleich. — Ein langer Seufzer fihlen ih⸗ 
ren ganzen Bufen zu überlaven und aufzuheben, und mie ein 
Zephyr durch einen Lilienflor zu wogen, und ver überbauende 
Schneehügel fchien vom ſchwellenden Herzen, dad unter ihm 
glühte, und vom fihmellenden Seufzer zu zittern. — Die 
Hand ver zugehüllten Göttin bewegte fi) mechanifcy nad 
dem eingeferferten Auge, als wollte fie eine Thräne hinter 
dem Bande wegdrücken. Viktor, in Sorge, ſie verfchtebe vie 
Binde, zieht die Rechte ab von ver Wand und die Linke vom 
Bette, um auf ven Zehen fihmebend, ohne Beftreifen fich aus 
diefem Zauberhimmel herauszubeugen. — — 

Zu fpät! — Das Band iſt herab von Ihren Augen — 
vielleicht war fein Seufzer zu nabe geweſen oder ſein Schwei⸗ 
gen zu lange. — 

Und die enthüllten Augen finden über fich einen begei⸗ 
ſterten, in Liebe zerronnenen, im Anfange einer Umarmung 
ſchwebenden Jüngling. .... Erſtarrt hing er in der ver⸗ 
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ſteinernden Lage — ihre von Schmerzen entbrannten Augen 
überquollen ſchnell vom mildern Lichte der Liebe — fie fagte 
helß :und leiſe: comment? — Und gelähmt zur Entfchulote 
gung, bebend, finkend, glühend, ſterbend fällt er auf die hei⸗ 
Sen Lippen nieder und auf den fehlagenden Bufen. — Ex 
ſchloß feine Augen vor Entzückung und vor Beftürzung zu, und 
Hlind und Tiebedtrunfen, und fühn und bange wuchd er mit 
feinen trinfenden Lippen an ihre an... . als plötzlich in 
fein auf jeden kommenden Laut gefpanntes Ohr der Nacht⸗ 
wächter-Uusruf der 12ten Stunde fuhr — und ald Agnola 
wie mit einer fremven hereinvringenven Sand ihn abftemmte, 
am eine blutige Hembnabel wegzumerfen — — 


Wie ein Weltgericht in Nachtwolken fchmetterte des 
Wächters einfache Ermahnung, an den Top und an bie 
zwölfte Geifterflunde dieſes Mitternachtlebend zu venfen, in 
feine Ohren, vor denen die Blutftröme des Herzens vorüber- 
brauften. — Der Ruf auf der Gaffe fehlen von Emanuel zu 
Tomnen und zu jagen: „Horion! Beflecke deine Seele nicht, 
„und falle nicht ab von Deinem Emanuel und von dir! 
„Schau an die Leinwand über ihrem Franken Auge, als vers 
„hüllte es der Tod — und finfe nicht! 


„Ich ſinke nicht!“ ſagte ſein ganzes Herz: er wand fich 
mit ehrerbietigem Schonen aus. ven pulſierenden Armen und 
fiel, erflarrend vor der Möglichkeit einer Nachahmung des 
elenven Matthieu, den er fo verachtet Hatte, außerhalb des 
Betted an ihrer hinausgenommenen Haud mit vorſtrömenden 
Thränen nieder und fagte: 


„Bergeben Sie vem Jüngling — feinem übermältigten 
„Herzen — feinen geblenveten Augen — — ich verbiene alle 
‚„Steafen, jede iſt mir eine Vergebung — aber ich habe nie= 
„mand vergefien ald mich. — — „Mais c’est moi, que 
3 %* 
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j'oublie en Vous pardonnant““) ſagte fie mit einem zwei⸗ 
deutigen Auge, und er ſtaud quf ˖und ſuchte ſich, da ihm her 
Antwort die Wahl zwiſchen der angenehmſten und der demũ⸗ 
thigſten Auslegung anbot, gern ſelber mit der letzten Heim — 
Agnola's Auge blitzte vor. Liebe — dann vor Zorn — -banz 
vor Liebe — dann ſchloß fie es — er trat in die ehrerbie⸗ 
tigſte Entfernung zurück — fie öffnete e8 wieder und kehrte 
ihr Geſicht kalt gegen die Wand und gab durch einen gehei⸗ 
men Druck an die Wand, der, glaub' ich, eine eigene Klingel 
im Zimmer der Kammerfrau regierte, ber letzten ven Befehl, 
zu eilen — und in einigen Minuten Fam dieſe mit der Au⸗ 
gen- Gurt. Natürlicherweife fpielte man (mie im Lehen deß 
Menfchen) ven fünften Akt fo hinaus, als wäre ver dritte 
und vierte gar nicht da gemwefen. — Dann zog er höflich ab. 
So! — Nun fangen id) und der Lefer darüber zu fech- 
ten an, und Biktor darüber zu denken. ‚Recht war feine Um⸗ 
armung nicht — feine Entoeckreife nach der Wand und feine 
Gemäldeausſtellung waren e8 auch nicht — aber Elug war 
fie; denn er Eonnte doch wahrlich nicht zurückpurzeln und fa 
gen: „ich dachte, Matz hange hinter dem Bette.‘ — — 
Darauf antworten mir freilich Leute von Erfahrung: „wir 
„Mad Hier nicht darüber mit ihm unzufrieven,. daß er die 
„Klugheit ver Tugend vorzog, fondern darüber vielmehr, daß 
„er's nach dem Kuffe nicht wieder fo machte — Diefer Kuf 
„iR ein zu kleiner Fehler, ald daß ihn Agnola vergeben 
„könnte.“ Ich merke, Biefe Leute von Erfahrung find An 
bänger von der Sekte, welche In meinem Buche vie Fürftin 
wegen fo vieler halben Beweiſe unter viefenigen Weiber rech⸗ 
net, die, zu ſtolz und zu Hart für vie Liebe des «Herzens, vie 
Kiebe der Sinne nur flüchtig mit Der Liebe zum Herrſchen 





*) Aber. ich vergefie hingegen mich, wenn ich verzeihe. 
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abwechfeln laffen, und bie es nur then, um aus Amors 
Binde ein Leitſeil, aus feinen Pfeilen Sporen und Steigeiſen 
zu machen. Es find mir auch die halben Beweiſe recht gut 
befannt, womit ſich dieſe Sefte deckt — die Bigotterte ver 
Fürſtin — ihr Beichtabend — ihre bisherige Aufmerkſainkelt 
für meinen Helden — bad Verdecken ver gemalten Marie 
und das Enthüllen der lebendigern — und alle Umftaͤnde 
meiner Erzählung. Aber ich kann fo etwas von einer Freundin 
Klotildens (dieſe müßte fich denn gerade deswegen von ihr 
gefchienen, ober aus Seelengüte diefe nur dem männlichen Ge⸗ 
fehlechte gemöhnlichern Eilboten des Temperaments gar nicht 
begriffen Haben) — unmöglich eher venfen, als bis mich in 
der Folge offenbare Spuren eines mehr erbitterten als ge= 
Fränften Welbes dazu nöthigen. — 


Ich Fomme von meinem Berfprechen ganz ad, einigeß 
näher zu legen, was gewiß bei Unparteiifchen meinen Helv 
darüber, wo nicht rechtfertigt, doch entſchuldigt, daß er nach 
dem Kufle fo zu fagen wieder tugenphaft wurde, und nicht 
des leibhaften Teufels lebendig. Ich ftelle keck unter die Mile 
derunggründe feine Unbefanntfchaft mit folchen Weibern, die, 
gleich ven Spartern, muthig nicht nad) der Zahl ver Feinde 
ihrer Tugend fragen, fonvdern nad) dem Orte derſelben; er 
war wol oft bei ihnen und in ihrem Lager, aber feine Tu⸗ 
gend hinderte fle, ihm die ihrige zu zeigen. — Nicht fo viel 
wie durch jenes mird er durch die Einwirkung des Nachte 
wächters und durch das Erinnern an ven Tod entſchuldigt; 
denn diefed muß felber entſchuldigt werden; — es iſt aber 
auch nur gar zu gewiß, daß gewiſſe Dienfchen, die zu Philo⸗ 
fophen over auch zu Dichtern organiftert find, gerade dann, 
und zwar allemal, flatt ihres Zuſtandes allgemeine Ipeen ber 
fchauen, mo es andere gar nicht Fönnen, und wo fie nichts 


find als Ichs, namlich in ven größten Gefahren, in ven größ⸗ 
ten Keinen, in den größten Freuden — 

Ein Billiger ſchiebt alles auf ven Apotheker, ber Viktors 
moralifcher und: mechaniſcher Bert zopf oder Bettaufhelfer 
war; denn da der ihm den edlen Mag in einer ähnlichen 
Lage (aber ohne Bettzopf) vorgemalet hatte: jo wurde ber 
Abfchen, welchen Viktor einige Tage vorher gegen des Evan⸗ 
geliften Betragen empfunden ‚Hatte, in ihm zum lähmenpen 
Unvermögen, einise Tage darauf im geringften es zu kopie⸗ 
zen. — O menn wir doch jede Sünde, zu ber wir ober an⸗ 
dere und verfuchen, ein paar Tage vorher von einem wahren 
Schuft begehen ſähen, den wir anfpeien! — — Könnten wir 
dann dem Echufte nacheifern? 

Endlich braucht man nur zu Viktor in ven Erfer, wo 
er jeßo figt in einem fonderbaren Barometerſtande, hinzuſe⸗ 
ben, wenn man ben vorigen beurtheilen wil. Sein jeßiger 
ift nämlich eine Mifchung von Leerheit, Unzufriedenheit (mit 
fi) und jedem), von größerer Liebe gegen Agnola, von Recht» 
fertigung dieſer Agnola, und doch von einem Unvermögen, 
fie fich als eine nahe. Freundin Klotildens zu benfen. — 

Mich wird das Wenige, was ich in ver Eile zufammen- 
getragen, niemals reuen, wenn ich dadurch einige glückliche 
Winke gegeben hätte, wie aut mein Held bei feinem Betra⸗ 
gen nach vem Kuffe, dad firengen Leuten von Welt auffallen 
muß, eine unangenehme Vereinigung von moralifchen Zwing⸗ 
mitteln vorfchüßen könne, und wenn ed mir alfo geglüdt 
wäre, ihm die Hochachtung, um vie er fich brachte, weil er 
den für feinen Finger zu weiten Fürftenring nicht mit dem 
langen Seidenfaden ver Liebe überwidclte zum Anpaffen, am 
Ende des 27ſten Kapiteld wieder zu geben... 
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” Einen ‚Hundätag, der fo lang und wichtig‘ iſt wie ber 
2öfke, darf man ſchon in drei Feiertãge zerfällen. 


J Erſter Oſterfeiertag. 
Ankunft im Pfarrhauſe — Klubb der Drillinge — Karpfe. — 





.. Am erften Oſtertage ſchuich Sebaſtian, voll Schneewolken 
wie der Himmel über ihm, aus den Wirthſchaftgebäuden der 


Leidenſchaften, ich. meine aus ber Reſidenzſtadt — aber erſt 


gegen Abend, um heute mit feinem von einem balbjährigen 
Gewitterregen bodenlos gemorbenen Kerzen keinem Freunde 
lange zur Laſt zu. ſein. Auf dem Berge, hinter welchem 
Flachſenfingen/ wie durch. einen Erdfall einſinkt, kehrt' er ſich 
um gegen die dunkle Stadt und ließ vor ſeiner Seele wie 
einen Abendnebel die Erinnerung vorüberziehen, wie er vor 
drei: Vierteljahren im Abendglanze des Sommers und ber 
Hoffnung ſo fröhlich überdieſe Häuſer geblickt habe — ih 
beſchrieb es längſt — und er verglich feine damaligen Aus- 
fichten mit feiner. heutigen Wüſte; er ſagte endlich: „ſage dir's 
„nur gerade zu, was du haft und willft — du haſt nant- 


lic) nichts mehr, Fein geliebtes und liebendes Her; in ber 


„ganzen Stadt — aber du willft noch einmal nach St, Lüng 
„marfchieren und ganz verarmt vom blaffen Engel, ven bein 
„ausgeftohlnes Herz nicht vergeſſen kann, den zweiten Abe - 
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„ſchled nehmen, wie du der Sonne nachſtelgſt und. Fe} wenn 
du ihren Untergang auseinem Thale: gefehen )' noch eininal 
„auf einem. Berge: finden flehefl. “na. ans = un use 

Fünf halbe Sabbatherwege vom Detfe wrblitlterser den 
Hofkaplan von: einem Katechumenen;(ſowol des Echneider⸗ 
handwerks als ‚nes: Chriſtenthums) gejagt; Vergeblich ſuchte 
er und der junge Schneider den vorausgehetzten: Seelenhirten 
zu erlaufen. Der Hirt ſtand nicht: eher feſt, als bion der 
Zunge in ſein Haus hinein war. Ein Hundertundzwanzig⸗ 
pfünder (das iſt mein phyſiſches Gewcht) bekömmt nicht mehr 
aͤſthetiſches, wenn er die unbedeutende Vnfache des unbebeuten- 
den Rennens fo lange bei ſich behält und es nicht eher jagt, 
als: jeßo, vaß der Kaplan durchaus nientand Hinter ſich gehen 
hören Fonnte, weil er beforgte, der Moenſch erſchmeiß ihn von 
hinten. Run wollte der Lehrburſche ie die Fußſtapfen ſeines 
geiftlichen Meiſters treten: und ihm nachkommen — je ärger 
Der Meifter ins Freie febte, um jenen zurückzulafſenn, deſto 
weiter fprang ver Schüler vor, ihn zu ertappen — das war 
der ganze Bettel; aber jo jagen Menſchen Menfchen. 

Biktor lief mit aufgeflegnen Armen an bangenbe, vierber 

Elgner :in der Angſt nicht erheben konnte. Aber im Mara 
ihaufe legten fich zwei wärmere um feinen ausgefrornen. Busen, 
bie feiner Landsmännin; und bie. Pfarrerin trübte feine: und 
ihre Auferſteh⸗Freude nicht mit einer einzigen Klage: :iber 
feine. biäherige Entfernung — er erwiederte dieſe freunbſchaft⸗ 
liche Weinheit, vie dem andern unnütze Entſchuldigungen 
erließ, mit doppelter Warme umd mit einem dickbändigen Rlag⸗ 
Übel gegen feine eigne Narrheiten. Sie führte ihn eine 
Treppe im freudigen, heute mit lauter erleuchteten Scockwer⸗ 
Gen durchbrochnen Bfaschaufe hinauf an ihres lieben Sohnes 
Bruſt und wor Die Augen ber drei verwaudten Siem aus 
Finem Baterkind, vor die Drillinge.. 
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— + Die :niee Menſchen Eines Herzens, drückt meines: ver 

leſſenen Biftord feine an eurem warm und macht ven Guten 
froh nur auf einen Abend. .'. ... Sch bin's wahrlich felber 
ſeit Den: Pafcha-Nusgange and :vem Blachfeniingiichen Ae⸗ 
gypten. Ich will Daher das :28fte Kapitel fo Yang machen, 
wie bad Baddoef felber. if. Meinem Werke wird dadurch 
Gewicht erteilt Sei wahren ‚Runftzichtern — aber auch bei 
Poſtmeiſtern, wie von. mir, wenn ich’ im die Verlagshandlung 
abſende, fürs Eigen etwas Erhebliches ziehen... Sol 
aber ein: Autor fo ſchäbig fein, und feine Empfindungen, blos 
weil fie ein Poſtſekretür mehr. nach feiner eigenen abwiegt, ala 
nach der Poſttaxe, des Porto's wegen ablürzen? Und mun- 
text mich nicht vie Chur⸗, die Fürſten⸗ und die Städte» Banf 
in Regenfpurg zum Gegeutheil auf, zu verlängerten Empfin- 
dungen, indem ‚befagte Bänke mir durch einen Reichsabſchied 
gupei. Drittel Boftgeld für Druckſachen erlaffen, um die Ges 
lehrſamkeit, Hoffen fie, in Gang zu ringen und die Empfind⸗ 
famfeit? 

Der edle Evangeliſt war zwar auch mit droben — er 
und Joachime Hatten vie Hofdame höflich zu ven Eltern bes 
gleitet — aber ‚Hier anf dem Lande, mo weniger moralifches 
Unkraut flieht ald in Städten (fo mie weniger botaniſches 
In Feldern als in Gärten), und wo man Freuden ohne 
maltres de d6plaisies genießer, Hier wo in Viktor die Liebe 
des Vaterlandes die Sehnfucht nach jeder andern ftillte, Tonnte 
niemand unglüdlich fein, als ver, der's verdiente. Matz ver- 
fhwand da mie eine Kröte umter Tulpen. Viktor Hätte bie 
Britten geliebt, auch ohne die vaterlännifche Blutvermandtichaft 
— and Hätte die Holländer geläftert, auch mit verfelben ; da⸗ 
bee ſchreibt ſich ſeine unbeſonnene Rede, diefe Völker malten 
ſich in ihren Tabackpfetfen, Indem die engliſchen aufgerich⸗ 
tete Köpfe Hätten und die belgiſchen hangende. 
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Ale drei waren won. per Oppoſizionpartei und verloren 
ihr kaltes But. über das eiskalte won. Pitt. Der Korreſpon⸗ 
dent der Huudstage ſchreibt mir. nicht, tbarumg! — ob's war, 
weil fie vom Miniſter beleidigt wurden — oder: ob: fie am 
fücchterlichen Weltgerichte und ber Todtentruferſtehung in Frank⸗ 
zeich,. wo Sie Soune über Whönixs Afcke und Reofobillen - Eier 
zugleich brütet, nähern Anthell nahmen. — „oder weßwegen 
ſonſt. Er berichtet mir überhaupt nichts weiter von: ihnen, 
als ihre Namen, namlich: Kaſpar, Melchior und: Balıbafar *), 
welched die Namen ver heil. drei Möntge aus. Morgenland 
Waren. oo “a green 

Dee, der fih aus Laune Melchior nannte, verbang: unter 
einer phlegmatifchen Eiskruſte eine Gleicherglut und war ein 
Hekla, ver erft feine Eisberge fpäde, ch’ er Flammen audfchist- 
tet; mit falten Auge und fchlaffer Stimme: und. welfer Stirne 
fprach cr einfgläig, vielflnnig, ‚gepreßt — er fah. pie Wahr⸗ 
heit nur in einem. Dreunipiegel, und feine Dinte. war. eine 
wegreißende Waſſerhoſe. — Der. zweite Englänver war din 
Philoſoph und Deutſcher auf einmal. .--Den älteren Kato, der 
zugleidy ven Mohrentänig vorſtellte, kennt Jever. Es iſt mie 
fo lieb, als menn ich's felber wäre, daß gerade mein Held 
durch eine größere heitere Beſonnenheit der Denkfreiheit von 
ihnen allen unterſchieden war — ich meine jenes ſokratiſche 
belle Auge, das frei uͤber und. durch den Garten ver Bäume 

*) Nach der gemeinen Meinung: dem ich bin der andern zuge⸗ 
than, nach der fie heißen Ator, Sator, Peratoras — Diefe 
Namen unterfcheiden die Könige ganz von den Hirten, bie 
Milati, Acheel, Cyriafus und Stephunus heißen und aud 

“eher famen, was id) alles ans Casaub. exercit. ad Ann. 

Baron. II. 10. hier, abfchreibe, weit ich mich gar nicht 
fchäme, etwas Unnüges zu wiffen, fobald ein Caſaubonus 


ſich deſſelben nicht ſchäͤnt, und fobald es noch dazu ein ger 
lehrtes iſt. 
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nes Erkenitniffe: numnherhlickt And dad wãhlet wie ein Menſch, 
anfkitt daßr andre hadin- Inſtinkt irgend seinem: Satze; irgerid 
einen Apfel dießern Bäume: audſchließend zugetrieben werden, 
mie jedes Ingeßt feiner Bruch, : Die moraliſche Freiheit wirkt 
ſo: gut auf unfere Meinungen; als auf unſre Thaten; und 
twotz ver Entſcheidgrümde "beim Verſtande und’ troß der Bes 
weggründe beim Willen wählt Ba ‘der Menſch ſowol ſein 
Syßdem als fein Thun. J 
Daher wärendie Drillinge banahe noch vor dem Abend⸗ 
eſſen kalt gegen Sehafllan geworden im Lieben, blos weil 
er's war im Urtheilen. Er war heute mit ihnen zum erſten⸗ 
male in einem Fulle, worein er mit Flamin jeden Tag dreimal 
gerieth: gewiſſe Menſchen verſchmerzen lieber untingeſchränk⸗ 
ten Widerſpruch, als eigeſchraͤnkten Befall. Die Sache war bie: 
Matthieu gab; durth' feine ſatiriſchen Uebertreibungen der 
Beinen Unähnlichkeit zwiſchen Viktor und ihnen ein Immer 
groͤßeres Hervortreten. Er ſagte (nicht um anzufpielen, ſon⸗ 
dern um ed zu ſcheinen), Die Fürſten, von. denen die Unter⸗ 
thanen wie vom ſineſiſchen König die Witterung des Staats 
.erbäten, hälfen -fich void jener Rektor, der den Kalender ſelber 
werfaßte and feinen Echüleen (hier den Günſtlingen ver Für⸗ 
ſten) zuließ, das Wetter dazu zu machen. Auch ſagt' er, 
De Dichter könnten wol für die Freiheit fingen, aber nicht 
ſprechen, fonbern fie machten In furchtſamer Verfuffung un⸗ 
ter der Larve der Tragödienhelden die Stimme ver Helden 
nach, ſo wie er einen ähnlichen Spaß oft an einem gebratnen 
Kalbskopfe gefehen,. ver ver ganzen ‚table zu brüllen gefchie- 
‚nen wie ein’ lebendes Kalb, indeß nichts als ein lebender 
Raubfrofch darin geſteckt wäre, ver ſich blos mit feinem‘ 
Duafen daraus hören laffen. „Uber eine noch größere Feig⸗ 
„heit. wär's, fagte Viktor, nicht einmal zu fingen; allein ich 
„weiß, vie Menfchen find jeßo weder barbariich noch ge⸗ 
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„Allnet genug, am die Dichter zu gemießen: mb zu befolgen; 
„die Dichter, die Religkou, bie Zeiden ſcha ſten und die 
„Weiber find vier Dinge, die drei Zelten erleben, mus 
„mir esft in der mittlern ſind, ſie zu verachten; bie ver⸗ 
„gangne war, fie zu mergäitexmg bie künftige iſt, fie zw 
„verehren.“ Die erzümten Drillinge -glaubten beſonders 
bie Religion und die Weiber ‚wären bloß für ben Staat. Vik⸗ 
tors republifanifche Geſinnungen mwaren- Imen, ehnehin ſchon 
wegen feiner ariftefmtifchen Verhaͤltnifſe zmeibeutig. Da er 
nun gar dazu feßte: die Stantenfreiheit habe mit den kleinern 
Abgaben, mit größerer Sicherheit des Eigenthums, mit beſſe⸗ 
rem Wohlleben, Eur; mit ver Steigerung bes finnlichen Glücko 
gar nichtd zu fchaffen, alles dieß wohne oft noch reichlicher in 
Monarchien, und das, wofür man Gigentfum und Leben 
opfere, müſſe doch etwas Höheres fein als Eigenthum und 
Leben — da er ferner ſagte: ein jeder Menſch von Bildung 
und Tugend Iche in einer repuhbliinuifchen Regierform trotg 
ten Verhältniffen ſeines Leibes, ſo wie ja Gefangene in 
Demokra tien doch die Rechte ver Freiheit genießen — und 
da er gar nicht ſowol für den Miniſter und. dad Oberhaus, 
als für das englifche Volk ver Waffenträger und Kontra 
diftor wurbe, weil vie Grundſätze von ben erften beiden von 
jeher des Iehten feine bekriegt und bock nicht beſtimmt Hate 
ten; weil die jehige Klage fo alt wäre, wie bie (englifche) 
Revoluzion; meil der Grunbriß der Iehten nur in einer fürm«- 
lichen Gegenrevoluzion zerfchliget werben konnte, weil alle Un⸗ 
gerechtigkeiten nach dem Schein ber Gefeke begangen wür⸗ 
den, welches beſſer wäre, ats eine Gerechtigkeit winer ben 
Schein der Gefege; und weil das Sprachgäitter, bad mar 
jegt um die englifche Preßfreiheit *) gemacht, nicht fchlimmer 


*) Meberall iſt yon ben Jahren 1792, 7798 bie Rebe. 
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fl; als Die atheniſchen Merbote zu philoſophteren; fondern 
leſſer alss die Erlnubuiſſe Br. romiſchen seite, auf Re zu 
pwiguer an ad man 
. Die Caglander; lieben Tange Abd und Pam an 
er. at ee anfing: To ns in ſeinem wie ei meinem Merio⸗ 
den ſo“ Darauf ommen 

Sp: war's feinem Zeufel: echt, und’ Rato der ältere Tagte: 
—8* er dieſe Ptinzipien im Oberhaufe vortrüge, fo ent⸗ 
„ſtünde der größte Lärm darüber, aber aus Beifall, und jeser 
4ybrer ſchrie nocht hear''bim!” Biktor fagte mit der Ben 
ſcheidenheit eines Weltmanns: er fei sein ſo warmer Republis 
Inner und Altbritte wie ſie alle, nur heute ſei er zu unfühlg, 
um „ans diefen Grunvfügen zu erweiſen, baß er ihnen gleiche; 
„— vielleicht im naͤchſten Mubb!“ — „Und der kann (fagte 
ser Koftaykır) an meinem Geburttage gehalten werben, in 
Iwenlg Wochen.“ — Wenn wir's erleben, ich und die Leſer, 
ſo wird man uns hoffentlich als Mltgevattern mit vazu ein⸗ 
laden; wir waren das erſtemal (am 6ten Sunbäpoflinge) bes 
Sauntlic auch dabel. | 

Mein Held foberte ven Menſchen (umal da er ſich nicht 
Muͤhe gab) zu wenig Achtung gab. Er arbeitete zwar um 
dieſen Arbeitlohn; wenn fle ihm aber nichts gaben: fo mußt 
er taufend Entſchuldigungen für die Menfcher und zog feinen 
Münzftempel heraus und ſchlug fich felßer eine Ehrenmedaille, 
indem er dabei fihmur, „ich will verdammt fein, wenn ich 
„mich nicht Dad nächftemal flolzer aufführe und minder nach⸗ 
„fihtig und überhaupt: ernfthafter, um eine gewiffe Ehrfurcht 
„zu erregen.” Das nächſtemal foll noch kommen. Er ver- 
gab daher ven Drillingen fo ſchön, daß fle enplich ven Men⸗ 
ſcheufreund mit Teinenfihuftlichen Armen auf immer an ihre 
Seele fchloffen. 

Nach einer folchen Gradualdiſputazlon machte er nichts lie⸗ 


bers als etwas recht Tolles, Galanted Kindiſches — Imömal 
‚war's ein Weg in: die Küche. Catinat fagte: der mur fei ein 
Held, qui joueräit une partie de quilles au sortie d'une 
hataille gagnee ou perdue — odor der nach einer gewon⸗ 
nenen Difputazion in die Küche gehen kann. ° Entweder nichts 
oder alles ift in viefem Täuſch-Leben wichtig, fagt' er. : In 
die Küche, die nicht fo ſchmutzig war! wie ein franzöflfches 
Schlafzimmer, fonvern fo rein wie ein belgifcher Viehſtall, 
war fchon ein anderer Feſthaſe und außerorbentlicher Geſand⸗ 
ter eingelaufen, der Hofkaplan, der da feinem Berufe oblag. 
&r mußte zufehen, ob fein Karpfen⸗Pierpfünder — aus dem 
Paftoralteich gebürtig und für ven Adoptivſohn Baflian aus⸗ 
drücklich ausgewintert — nicht ſowol recht abgefchuppet (da⸗ 
züber fegt er mit wenig Philofophie fich hinweg) als recht 
geihwänzet wurde. Es Fonnt ihm doch wahrhaftig nicht 
gleichgültig fein, ſondern als Menſch mußt' er ven Schmerz 
zugleich empfinden und bekäänpfen, wenn ein Karpfe von fo 
viel Pfunden, ald ein Sterblicher Gehirn hat, fo jämmerlich 
binausgefchliget wird, Daß das eine Schwanzqustum nicht 
Sleiner ift wie ein Snarbeutel, und das andere nicht größer 
als eine Floßfeder. — Und doch tft diefe ganze Nominalter» 
rizion von geringem Belang gegen eine ganz andere Realter⸗ 
zizion (jo fehr verfchwindet erheblicher Kummer vor größerem); 
die ven Pfarrer mit der Drohung ängfligte, daß man vie. Gal- 
Ienblafe des Vierpfünders zerdrücke. — — Seine hätte fich 
der andern ſofort nachergoſſen. — „Um Gottes willen bedäch⸗ 
„tiger, Appel! verbitter' mir den erſten Oſtertag nicht,“ 
ſagt' er. Galle iſt nach Boerhaave wahre Seife; daher waͤ⸗ 
ſchet die ſatiriſche die halbe Leſewelt gleißend und rein, und 
die Leber eines ſolchen Menſchen iſt die Seifenkugel eines Welt⸗ 
theils und ſeiner Kolonien. 

Es Tief indeß herrlich ab. — Uber beim Himmel! die 
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Welt follte nach. dem Abdruck dieſes Buchs einmal einſehen, 
daß ein Karpfen von vier Pfund — fo lange gefüttert im 
Fiſchkaſten, ſo geſchickt ausgeweidet — mehr wiege auf ver 
Fiſchwage ver Zufriedenheit, als die goldenen Kifchgrä= 
ten im rothen: Felde des Mappens des Grafen von Winpifche 

Konnt' er denn lange in ver Küche — diefem Wittwen- 
fig feiner alten gefchiennen Jugend — unter fo vielen Freun⸗ 
Binnen Klotildens, Die ihm alle das Nieverfinfen und Weg⸗ 
gehen verjelben (im doppelten Sinne) vorklagten, fliehen, ohne 
daß der Honigeſſig zurädgewünfchter Freuden über feinen 
Gaumen lief und die Zudung des Mitleids durch fein «Herz, 
ob er heute gleich im zweiten Stockwerk die Dijputazion über 
die Sreiheit als ein wahres zertheilenvded Mittel, ald ein Schuß⸗ 
waſſer, wenigſtens als eine Aderlaßbinde über jeine offne Adern 
übergefchlagen. hattet Ich fragte, ob er an vie Gute lange 
nicht denken konnte. — Aber ich würde die Antwort gar nicht 
geben und aus Mitleiven mit den unfchulvigen Viktor e8 vor 
fo vielen überrinveten Seelen — die in ihrer leeren Bruftpöhle 
die poetifchen Freuden ver Liebe gut heißen und doch Die poe⸗ 
tifchen Keinen verfelben nicht — gar nicht offenbaren, wie oft 
er jeven Milchzuder des Schickſals mit Dem giftigen Bleizucker 
der Erinnerung verfeßte, wenn ich nicht Dedmegen müßte: ... 

— weil die Fleine Julia wieder Fam aus dem Schloffe 
und das Verfprechen mitbrachte, morgen komme Tante ſchon 
{Klotilve). Diefes verfprach alfo, daß die Minifterd- Tochter 
morgen abfahre. — Man verarge ven Pfarrleuten die Zus 
dringlichkeit um Klotilden nicht: denn am vritten Feiertag geht 
fie zum Balle, am Tage darauf nach Malenthal — fie hatten 
ja nur nach morgen und heute... . Die Eleine Julia hatte 
unſer Ylamin, dem ihr Penny- Poflamt wohlgefiel, mitges 
bracht. — Ich bin. moralifch gewiß, die Kaplänin fah meinem 
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Seven fowiel an, als ich von Ike ſchreibe, und ſte llebte ke 
fo ſehr, daß, wenn fie ſtatt des Schichais Hätte dekretieren 
müffen, fle vor Kummer geftschen wäre, ch’ fie es übee ſich 
gewonnen hätte, den Sohn anf Koflen des Freundes zu be 
glüden. — So fehr gewann er durch eine fchöne Bereinigung 
von Zeinheit, Empfindung und Phantafie vie fchän- 
Ren und weichften Gerzen, ich meine bie weiblichen. 

Diefe winzige Julie, ver Rachflor ber untergegangenen 
Giulia, band in Viktors Seele Rofen mit Reſſeln zufammen; 
und alle feine heutigen Blumen der Freude hatten ihre Wur⸗· 
zeln in tiefen Thränen, vie feine Bruſt verbedie. Ihn rührte 
fogar der Kuß von Klotildens Freundin, von Agathen. Er 
Date an das Stamigifche Konzert und an ihr Nebenceinan- 
derſein und an ben Florhut, der den Schmerz von zwei ges 
Tiebten Augen verbing. Er bat Agathen, fie follte von Klo⸗ 
uülden dieſen Hut entlehnen und ihm ein genaues Ebenbilb 
darnach machen, weil er's verfchenten wolle. — „Wenn fie 
„fort iſt (fagte er zu ſich) — — nein, aber wenn fie tobt 
„IR: dann wein’ ich unverbäflt und fage allen Menfchen fee 
„Heraus, daß ich fle gelicbet Habe.” — Du Lieber, über dem 
Souper — ein Pfarrer Fann eined geben — wird man den 
Slauz deiner Augen mehr dem ſich felber entladenden Wige 
zufchreiben, als dem zuräcdgepreßten Thränenmaffer, und ich 
Eönnte dich, wenn ich mitäße, vor Rührung nicht anfehen, 
wenn du unter dem Aufhammern und „Hürten“ der rothen 
Eier dein überquellendes Auge ſtarr und halbzugedeckt auf 
einen rothen Eierpol nlederzuheften ſuchteſt, und ſchweigend 
deinen Eier- Giebel dem Fallbocke des Cymannſchen Eles une 
terſtellieft, um Zeit zum Siege Über die Stimme und Augen⸗ 
HöBle zu gewinnen! — Und doch kann ich nicht fehen, was 
du aus dieſer Maske für einen erheblichen Vorthell dann zu 
ziehen gebenfft, wenn bir Die alte Appel burch die Heine Iris 


un) Erpreffin Julia fe felber: bann ſichs nie unterfangen, 
ein geflecktes tättowiertes Ei, ein wahres gekochtes allegorifches 
Gsmälne: zufchiekt, und: wenn du die mit Scheivewafler darauf 
ängebaizten Blumenftüde und deinen Namen, mit Vergißmein⸗ 
nicht umgraſet, auf der zerbrechlichen Schale überliefeft; ich fagte, 
was konnte dir deine vorige Verftelung helfen, wenn du jetzt, 
um den Gedanken „Bergißmeinnicht” nicht hinauszudenken, 
eilig hinausgeheſt und ven doppelten Vorwand nimmft, du 
müffeft Apollonien danken und wegen der Ermübung fchon 
zur nl nn —dD danfen wirft du wol, aber ruhen 
nicht! . 





- Zweiter Ofterfeiertag. 


Leichenrede auf fich felber — zweierlei entgegengefepte Schidfale 
der Wachsſtatue — 





Der nievergefallene Schneehimmel lag auf ver Gegen. 
Der Schnee machte traurig und erinnerte an bad winterliche 
Neftelfnüpfen 3) der Natur. Es war der erfte April, wo bie 
Natur fo zu fagen die Jahrzeit felber in den April ſchickte. 
— Viktor hatte fo viel mores längft gelernt, daß man, wenn 
man bei einem Hofkaplan im Haufe ift, auch mit ihm in feine 
Previgt gehen müͤſſe. Auch fchritt er In Sakriſteien aus dem⸗ 
felben Grunde, warum er gern in Schäfer-, Jagd⸗ und Vo— 
- gelgütten kroch. Er fand es nicht übertrieben, daß ver Kaplan 
(wie er zulegt ſelber) fein Erſteigen der Kanzel — blos weil 


y) Det Zauber, durch welchen die Zengkraft genommen een 
aun. 
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er eine Menge. Zurüftungen dazu machte — dem Erfleigas 
eines Walles in Ginſicht ver Wichtigkeit an die Seite ſetzte. 
3a er difputierte unter dem Hauptliede mit ihm über bie Stol⸗ 
gebühren eine todtgebornen Fötus und ‚that mit Wenigem 
dar, daß ein Pfarrer von jedem Fötus — und wär er fünf: 
Nächte alt — die gehörigen Begrabnißgebühren, vie filzigen- 
Eltern möchten immerhin für das Ding feinen Leichenfermon. 
beſtellen, fodern köͤnnte. Der Kaplan machte einen wichtigen 
Einwurf; aber Viktor bob ihm durch den wichtigen Vorfchlag, 
daß ein Geiftlicher ſich (weil ſonſt vie beften Fötus unterfchla- 
gen würden) fo oft Xeichengebühren von jedem Paare zahlen 
ließe, als es Taufgelder entrichten könnte. Der Kaplan vers 
fegte: „ed ift dumm, daß die beſten Baftoraltgeologien über 
„dieſen Punkt fo Hurtig weg find wie Schnupftabad.” 

Bei fo viel Laune meined Helden und bei fo viel Luſtig⸗ 
feit meines Pfarrerd — ber an jevem heil. Abend keifte und 
urthelte wie ein Nevoluziondtribunal, und ver fi an jedem 
erften Feiertag milverte, bis er am dritten gar ein Engel 
wurde — follte fich die Welt etwas anders verfprechen, ala 
mas doch Fünımt: daß namlich Viktor aus jener Stunde des 
fommenben Abends, welcher Klotilden zum vorlegtenmale in 
feine Geſellſchaft brachte, ein vorragendes Opfermefler blinfen 
ſah, in das er feinen wunden Bufen vrüden muß. Sie war 
auf heute gleichſam zu einem Valet⸗Abendmahle geladen — 
die Drillinge ohnehin. 

Endlich; Fam fie Abends am Arme des verkannten Mat⸗ 
thieu. — Wenn Ruska behauptet, daß bie Zahl von 44,435,556- 
Teufeln, die nach der Behauptung des Guliermus Parisiensis 
um eine ſterbende Aebtiſſin flankieren, viel zu ſchwach ans 
gegeben ſei *): fo kann man leicht denken, wie viel Teufel 


*) Voetii select. disputat. theol. P. I. p. 918. 
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um eine lebende, um eine blühende ſchwadronieren mögen: 
I} meines Ortes nehme um eine Schöne fo viel Teufel an, 
als es Mannsperfonen gibt. 

Als Klotilve erfchlen mit dem Ins Abblühen hineinlaͤcheln⸗ 
ben Angeficht, mit ver erfchöpften Lautenſtimme, die der Schmerz 
als eine eigne Korteplano’8= Veränderung hurch den Drücker 
aus und bringt — aber iſt's nicht mit den Meenfchen wie mit 
den Orgeln, deren Menfchenftimme am fchönften mit dem 
Tremulanten geht? — als fle fo erfchten: fo Hatte ihr fehön« 
fir Freund die Wahl, entweber vor ihr niederzuſinken mit 
den Worten: „laß mich früher flerben” over recht fcherzhaft 
beute zu fein. — 

Das letzte wählt er (ausgenommen gegen fle), um feine 
räume zu übertäuben. Daher warf er mit Hiſtorien und 
gefunden Anmerkungen um fi. — Daher fchenfte er in bie 
Reichsoperazionskaſſe gegen die Empfindſamkeit auch dieſe Sa= 
tire mit, daß fie die Märze oder Nafgalle am menfchlichen 
Ader fet, d. h. eine immer naßbleibenve Stelle, auf ver alles 
verfault. — Als das nichts verfing: trat er mit ganzen Staa⸗ 
tn in Allianz und verſprach fi, e8 wuͤrde helfen, wenn er 
von ihnen anmerfte, daß die Gipfel derfelben mie Waldbäume 
in einander verwachfen wären, und daß es nichts wirkte, un⸗ 
ten einen durchzuſägen — daß die Gleichheit ver Neiche die 
Gleichheit ver Stänve erſetzte ober vorbereitete — und daß das 
Schießpulver, das bisher das Heftpulver ver Mächte war, 
die wafferfchenen Wunden des Menfchengefchlechtd endlich aus⸗ 
brennen und heilen werde. — Endlich ald er offenbar merkte, 
daß es ihm geringen Vorſchub that, da er vermuthete, Europa 
werde einmal zum Nordindien werben, und derſelbe Norden, 
der einmal dad Brech⸗ und Bauzeug ver Erve war, werd' es 
noch einmal fein, aber der Norden auf der andern Halbfugel: 
fo fihlug er Hei feinem chymifchen Progeffe ven naſſen Weg 
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ein, und nahm (mie ein Geſendiſchaſtieczetir) fait der Po⸗ 
Une — Bunsh von, - ana iso: 

Aber nur ‚Sorgen „nicht Wehruth oder Liel⸗ Jaffen. ſich 
vertrinken. Die in. Nervengeiſt aufgelöften. andern Geiſter 
ziehen ſich mit einem magiſchſchimmernden ‚Zirkel, um jede 
Idee, um jede Empfindung, vie du darin: Haft, wie in. Brau« 
häuſern die. Lichter wegen. des Dunſtes ..in- einem farbigen. 
Kreife brennen. Das Glas mit feinem heißen, Hebel ift «in 
Papiniantfcher Topf- fogar des vichteften Herzens und: zexſetzt 
bie ganze Seele; der Trunk macht jeden ‚zugleich. weichen und- 
fühner. Ein welches „Gerz war von jeher neben einer tapfern 
gehärteten Fauſt. Da es noch fortfihneiete, ſo bot ex Klotil- 
den auf morgen feinen. Mufchel-Schlitten und ſich (da er 

ohnehin zum Balle geladen war) zum. fahrenden Ritter an — 
"wodurch er ver Evangeliften nöthigte, ſich als Schlitten⸗Gon⸗ 
belierer der Stiefmutter anzutragen. '. 

Klotilde entfernte fich jeßt von ver männlichen Tußligen 
Sefelfchaft ind Nebenzinmer, wo ihre Agathe und alles war 
— es geſchah nicht aus Mißbilligung ver anftännigen mann 
lichen Sröhlichfeit — noch weniger aus Verlegenheit, da e& 
überhaupt ihrem Gefchlechte Teichter. ift und leichter gemacht 
wird, ſich unter vierzig Augen unbefangen zu benehmen, al& 
unter vier — noch weniger aus Unvermögen ver Verftellung 
ihrer Schwefterliebe gegen Flamin; venn ihre fliegenve Geele 
hatte Yängft die Flügel zufammenzulegen, vie Thränen und 
Wünſche zu verhüllen gelernt, unter Fremden erwachſen, in 
fehwierigen Verhältniffen und unter uneinigen Eltern erzo⸗ 
gen — ſie that es blos mie. die Pfarrerin, weil es brittifche 
Eitte ift, daß ſich die Damen von. Männern .und ihrem 
Punſch⸗Weihkeſſel wegbegeben. 

‚Da fie aus Viktors Augen war — und da er aus Ih- 
som jegigen noch bleichern Ausfehen ven Schluß zog, 
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daß ihr das Thal Emanuels ſchwerlich Die Lenzfarben wieder⸗ 
geben werde, weil die Ausficht der Abreiſe nichts geheilet 
Babe; und da ihm dieſe kleine Abwefenheit gleichſam in 
einem Taſchenſpiegel vie Todtenerſcheinung einer ewigen vor- 
hielt — und da das ſchwellende Herz doch envlich den Damm 
ver Berftellung "überwältigt: — fo ellte er in den Winter 
hinaus — deckte die entzündete Bruft den kühlenden Flocken 
auf — und riß den Spalt welter, in ven das Schickſal feine 
Schmerzen impfte — und lief durch die weiße Nacht auf 
den Wartthurm hinauf; — und bier, übergoffen von ver fill 
ans dem Himmel ſteigenden Schneelavine, fah er in die graue, 
wäühlende, zitternde, flackernde Landſchaft hinaus und in die 
weite von Schnee durchbrochne Nacht — und alle Thränen 
feines Herzens fielen und alle Gedanken feiner Seele riefen: 
„To Sieht vie Zukunft aus! So fchimmernd finken vie Freu⸗ 
„ven des Menſchen vom Himmel und zerfließen ſchon unter 
„ven Sinfen! So rinnt alles dahin! Ach welche Luftfchlöf- 
‚ter fah ich von diefer Höhe um mich glänzen, und Abend« 
„roth glimmte an ihnen! Ach alle find unter Schnee ver= 
„ſchüttet und unter Nacht!” Er fah in den Garten Klotil⸗ 
dens hinab, in deſſen finftern vom Schnee überflatterten Lau⸗ 
ben er das Even feined Herzens gefunden und wieder verlo= 
ren hatte. „Die Töne, die über dieſen Garten floffen, find 
„verſiegt, aber nicht vie Thränen, die ihnen nachrinnen” dacht 
#. Er fah in den Garten Ihres Bruberd hinab, wo das 
‚Zulyen=& zerblättert und bie grünenven Namen vergangen 
und verhüllet waren. 

Mit diefer Seele, die in dieſe Gegend wie in das Ge— 
Beinhaus verweſeter Tage hineingeſchauet hatte, kehrte er zum 
freudigen Klubbe zurück. Der Wechſel mit Kälte und Wärme 
Hatte feine Achnlichkeit mit. vem Punfchverein fortgefeßt, der 
unterdeſſen fortgetrunfen. Ale und er betraten die Gränze 
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ves Trunkes, wo man in einem Athem lacht und weint; aber 
es freuet mich, daß der Menſch Moch wahre Nahrung des 
Geiſtes und Herzens (wenn gleich aus keiner Kloſterküche oder 
Kloſterbibliothek, doch) aus einem — Aloſterkeller ziehen Tann; 
daß er die Geſundheit feines — MWitzes trinkt; daß ihn ein 
jeder Kelch (nicht blos auf dem Altar) geiſtlich ſtärkt, und 
daß er, wenn bie Schlangen ihre Kronen‘ beim Trinken tabs 
nehmen, feine darunter aufſſetzt — und daß nie‘ Weinvebe 
Thranen nicht blos ſelber, oder aus den Augen eines katho⸗ 
Uſchen Marienbildes vergießet, ſondern auch and denen eines 
Mannes, der von ir getrunken. Der Kubb fiel darauf, 
Parlamentreden zu halten. — Der Kaplan ſchlug Kafualreden 
vor. — Viktor ſprang auf einen Stuhl und fagte: „ich Halte 
„den Keichenfermon auf mich felber — ich Habe hier ſchon In 
„meiner Kindheit geprebigt.‘ . Mo 

‚Ale tranfen noch einmal, felber bie Leiche; und dieſe per⸗ 
orierte dann fo: " " W 


„Geliebteſte und traurigſte Zubdrer und 
Mitbrüder. 


„En Menſch, tiefgebeugte Zuhörer, kann In bie zweite 
„Welt hinabſinken, ohne daß ein Trauerpferb nachſpringt, fo 
„wie er in biefe einläuft, ofbme daß ein Paradegaul voram- 
„trabt. — Wir umferd Orts haben fämmtlich ven Leichen- 
„trunk voraus eingenommen, um alles auszuhalten; Denn 
„im Naffen dehnt fich der Menſch aus und im Trocknen dor⸗ 
„ret ex ein, ich meine durch feſte Speifen, gleich dem Blut⸗ 
„igel, der außer ven Waſſer vier Zoll kürzer ausfällt. Und 
„ich hoffe, ih und das tiefgebengte Trauergefolge haben bem 
„Bochſeligen zu Ehren getonftet genug.“ 

| mind fo ſeh' ich ihn Denn vor mie”... 
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— BSier winkte ex. nem Marrer, feine Schlafmütze hin⸗ 
zumerfen, damit etwas Todtes da läge, an das ſich fein Ale 
felt wenden könnte ⸗— 

„por mir da liegen, ven wavergeßlichen H. HBefmedilus Se⸗ 
„baſtian Viktor non Harion, und geſtorhen iſt er und will 
„hinah unter das Erde⸗Zudeck, in die Stätte Koll langer 
„Ruhe. Was ſehen wir nash vor und ruhen, als die Taäu⸗ 
Merglockr, worin vie beverite, Seele in dieſes Dunftleben her⸗ 
Aeinſank — als die trednv Schale eined Kerns, ver erſt in 
„tinem zweiten Planeten geſäet wird — als feine. Hülle, als 

fo zu fagen. die weggeworfene Schlafmütze feined erwachten 
„GBeiſus?“ 

„Beſehet, weinende Zuhoter, diefe figürlicde blaffe Müge! 
„Hier Liegt: fie, ver Kopf ift Heraus, der darin fann — unſer 
„Viktor it dahin und ſchweigt, ver fo. oft fpracdh von Mathema⸗ 
tie, Klinik, Heraldik, Kautelarjurisprudenz, wedicina forensis, 
„Sphragifif und ihren Hülfwiffenfchnften. — Wir haben viel 
„an ihm verloren — wer tröftet Sie, vortrefflicher H. v. Schleu⸗ 
„ned, über dieſe Einbuße, und fo die andern Herren auch?! — 
„Man bat aber in dieſem närrischen Reben, dad wol eine Art 
„von Vor⸗Tod fein mag, gar nicht fo viel Zeit, um ordent⸗ 
„lich zu wöjten. Nicht blos Kirchenftähle find oft auf Leis 
m henfteine gebauet, ſondern auch. Fürſtenſtühle — Die vollends 
„— und felber Kanzeln.” 

„Gollte wel deine Seele, hochſeligen Sebaftian, In ihrem 
„mittlern Zufbande nach nem Tode etwas von ihren: Köryer 
„wiſſen, aus dem fie wie aus ihrem Hut» Futteral ausgepackt iſt, 
„und von Der lebten Ehre, die wir bier ihrer Kapfel anthun? 
„Balz fie noch, Bewußtſein hat und noch ein Uuge für dieſe 
„Stube, worin fie fo oft war: fa wird es fie freuen, daß die 
„heiligen drei Könige, wovon ver Mohr ver Kato ver ältere 
ir, um ihren abgesogenen Madenſack herumſtahen uud den 
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„Sad kaum fahren Yaffen wol: 28: muß Ihr gefdllns,.: maß 
wir ſämmilich lagen ’wo.ıiff Seineoͤgleichen tn rerrugemels 
„men Chemie — in der Phyſſognomik und Phyſtognomit 
„in den neuern Sprachen ie er Bänderlehre, aus der 
„er eine Liebe für alle Arten !von Vandern ſchopfte? — Wer 
„ſuchte weniger albuer fhrengen  Bufrimmenbang var Gedan⸗ 
„ten, der den Dentfchen verkeitet) gute darch ſchlechte guver⸗ 
„Titten und: mehr Mörtel als Quuderzu brauchen MNicht 
„einmal der Hof — daher er nicht gern hin ging, wenn vort 
„Spaß vorfiel — brachte ihm von einem gewiffen eruſthaften 
„geſetzten Weſen ab, das rner bis gu: einem Tächerliühen strich, 
„anf welches letzte er allezeit auß war. ——:-- Beim Himmel! 
„durch das Stundenglad des Todes, durch das er mie. durch 
„ein Tafchenperfpektin guckte, brach: ihm ulles ſo klein Here 
„vor, daß er nicht mußte, weswegen er ernſthaft fein follte 
„ich mil: nicht geſund da ſtehen, wenn ihm nicht im veſagten 
„Glaſe alle Stufen zum Throne ſo winzig vorkamen, wie 
„die daumenlunge volztreppe des Laubfroſchet in ſeinem 
„ Einmachglaſe. De et 

„Es war ein recht guter Abrediger, veſenrert ein Leichen⸗ 
„redner, daher ihn auch ſein recht guter Prediger zu Gevat⸗ 
„ter bat, und dad Pathchen ſteht mitnda und meint ſeines 
„Orts über Leibfehmerzen:. . . Nut große Hofprebiger ‚Pie 
„in der Hauptfirche die fürftliche Leichenpredigt halten, kön⸗ 
„nen fich deſſen rühmen, mas Ich zu: meinem. größten Bere 
„gnügen jetzo Höre, daß das Leichengefolge lacht, und das If 
„mis ein Pfand, daß ich tröfte.” . 

„Und doch hat 'einer, der "auf bem Kobtenbette llegt, 
„mehr Troſt, als einer, der nur neben dem Bettfuß ſteht. 
„Das Souterrain der Erdrinde bewohnen lauter ſtille, ru⸗ 
„hende Menſchen, die vor eindnber zufammenräden; aber 
„Ruf dem Souterrnin ſtehen ihre unruhigen Freunde und 
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wollen hinunter in biergellebten. Arme aus Staub; denn die 
„ODeinwand auf dem Konten» Auge iſt ja ein Fallhut der er- 
„kalteten Stirn, ver Sarg iſt ver Sallfchiem des Unglück⸗ 
„lichen, und: das Beichentuch wer letzte Verband der weiteften 
„Wunden — ach warum fällt ner: müde Menfch lieber in 
„oen-Turgen,; als innen langen ungeſtörten fichern Schlaf? 
„So nimm denn; guter- Sebaflian, ven Todtenfchein als ein 
„ewiges geledenin trument aus der Hand der ſanften Ma⸗ 
wm. . 
Aber beim Henker! mo haben wir denn den Todten? 
„was ſoll die weiße Mütze da unten? — Ich ſehe vie Leiche 
„im Spiegel gegenüber — ſie muß wo ſtehen — ich muß 
„fie holen.“ — — 
7 Mit einem Echauer ſeine Ich ſprang er herab — 
ein erhabner Wahnfinn ging in den Stufen der Wehmuth, 
des Lächelns, ned Erſtarrens fein Angeſicht auf und ab. Er 
lief hinter eine ſpaniſche Wand, die vor feine Statue aus 
Wachs geſtellet war — und trug den wächſernen Menſchen 
heraus — und warf ihn hin wie einen Leichnam — und ein 
Schleier war über den Leichnam gewickelt — und er ſtieg 
verzerret auf den Stuhl, um fortzufahren: 

„Das iſt die Nachtleiche — der verſchlackte, der verkohlte 
„Menſch — in folche flarre Klumpen find die Ich geklebt 
„und müſſen fie wälzen — Warum bebet Ihr über mich, Zur 
„bhörer, weil ich bebe, daß Ich dieſes umgeworfene Menfchen- 
„bike ſo flarr anblide? — Sch ſeh' ein Geſpenſt um biefen 
„Leichnam ſchweben, das ein Ich iſt. ... Ih! Ich! du Ab⸗ 
„grund, der im Spiegel des Gedankens tief ins Dunkle zu⸗ 
„rückläuft — Ich! du Spiegel im Spiegel — du Schauder 
„im Schauder! — Ziehet den Schleier vom Leichnam weg! Ich 
„will den Todten keck anſchauen, bis er mich zerſtört.“... 

— TJeder ſchauderte nach; aber ein Englaͤnder zog ven 
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Todtenſchleier weg, . ... . Stern, ſpuachlos, ergniffen eche⸗ 
bend ſah Viktor. auf nad enthüllte Geficht, das auch: Leben⸗ 
dig um feine Seele hing; aber endlich ergoſſen iſſch Iihmänen 
aber ſeine kalten Wangen nd er; Man leiſer, wie wenn 
ſich fein Gerz aufloöſte. on. 

„Seht,.wie ber. Leichnam —8 Marurn lächeln nu 
„denn fo;,. Sebaftian?: - Warfı du eiimnr. fo. gläcklich auf 
„der Erde, daß dein Mund in einer Gntgückung enfalkeie?: ,... 
„Nein, glücklich warſt du wol nicht — vie Freude ſelber wmar 
„oft für dich ein Samengehäuſe des Schmerzes — Und du 
„ſagteſt ſelber recht oft: ich bin ſchon zufrieden und ich ver⸗ 
„diene kaum meine vboffaungen und Wünſche, geſchweige we 
„Erfüllung. — — 

„Flamin! ſchaue dieſen umgeisgte Geflcht Kin. an — 
„es lächelt aus Freundſchaft, wicht aus Freude — Flamin, 
„dieſe erloſchene Bruſt war: über. ein. Herz gewoͤlbt, das * 
„Ohne Graͤnzen liebte und bis in ven Ton” 

„And das iſt im Ganzen des einzige Ungluͤck des armen 
„Seligen. An und für ſich und feiner originellen Lage, und 
„Laune wegen hitte ter gute Vaſtian ſchon gut genug fahe 
„ren Fönnen; aber er war zu: weich zur Sreube — zu uber 
„ſonnen — zu heiß — faft zu Phantafifch. ir wollte gar 
„Leben (bei feinen. Lebzeiten), und: es war niet zu thun. 
m Die. Blamengdttin der Liebe ging wor ihm vorbei, fle ver⸗ 
„tagte ihm vie Verklärung des Menſchen, dad Melodrama 
„des. Herzens, das golone Zeitalter des Lebens... Kalte 
„Geſtalt, richte. Dich. auf. und zeige ven Menſthen vie Ahrär 
„Rent, Die aud einem - weichen Seren fließen, das uor- Liebe 

„bricht und Feine findet!” . . 

„MWenn unfer Horton wicht: glücklich war: fo mag eß 
„ihm freilich gar wohl thun, wenn er ſchon am Mittage des 
„Lebens feine Mittagruhe Kalten Darf, wenn er flerben und 
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Aosgemacht vom heißrachenden Herzen, geſtillt vom Todes⸗ 
Aengel, ſicheſo frühe legen darf unter das ‚lange Leichentuch, 
das der. Menſchen⸗Genius über: ganze Volker wie ver. Gaͤrt⸗ 
„ner das Verdeck Aber den. Vlumenflor gegen Regen und 
„Sonne zieht — gegen die Glut unfrer Freuden, gegen den 
„Guß unſers Webb. Mue du auch, Horion!”.. 
—Seint Wehenih Bet: dieſen Worten aus dem alten 
Traume war foiükermeannend, daß er aus ihr — zur Ent⸗ 
fchuldigung oder zur Erhelung — in eine faſt wahnſinuige 
Laune übertrat. 
| 1, Jegivifcgen : in den: Nmmiliche Spaß "halb gegen meinen 
„Geſchmack, den ich am Hofe ausbilden wollte. Das Leben 
„verlohnet's gar nicht, daß man ſeinetwegen den guten Tod 
„auszankt: ober beräuchert und erhebt. Die Furcht zu ſter⸗ 
„ben ausgenommen, gibt's nichts jämmerlicheres, als die 
AFurcht zu leben. Leute von wahren Talenten ſollten fich 
„betrinken, um das Leben: aus dem rechten Licht zu ſehen 
-„und es uns nachher zu melden. — Am allerelendeſten aber 
„(0 daß das menſchliche Leben dagegen noch paſſabel aus⸗ 
„füllt) iſt das bürgerliche, auf ons ich Jahre lang loszie⸗ 
„hen fönnie, blos weil's nichts hat als lange Tröge für den 
„Magen, aus denen die Ketten für die Phantaſie herabhän⸗ 
„gen — weil's ben. Menſtchen zum Kleinſtädter umſegt — 
„weil's unſer fliehendes Daſein aus einem Fruchtacker zur 
„Süremaſchine macht — weil's einen fatalen Dunſt ausdampft, 
„der ſich dick vor das Grab und über den Himmel anſetzt, 
„und in dem ſich der arme Expedizionrath von Menſch 
„fſchwitzend, käuend, feiſt, beſchmieret, ohne einen warmen 
„Sonnenſtral für fein Herz, ohne ein Streiflicht für fein 
‚Auge derumtveibt, bis ihn ver Fallbock nes Pflaſterers *) 


.) Er nennt den Tod und den Staat einen Pflafterer obwol in 
verſchledenem Sinn. 
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„anf ven ‚morafligen Drehplatz einrammt. — Dem: "einzigen 
„Ruten bat ſo ein arnier: Marmotſtein, aus dem ein. Bfla- 
„ter flatt einer Statue gemacht wird, Daß er das ganze 
„Menfcyenleben für. eiwas recht Erhebliches anſteht, das er 
„nicht genug preiſen könne. — Inzwiſchen könnte doch auch 
„und guten. Narren dad Aeußere nicht fo klein vorkommen, 
„wenn nicht etwas ewiges Großes in und wäre, womit wird 
„zufammenhalten: — wenn nicht ein. Sonnenliht in und 
„wäre, das in dieſes Opertbester fo hineinfällt, wie das 
„Taglicht zumeilen, wenn eine Ihüre aufgeht, in bie nächt⸗ 
„liche Schaubühne — wenn wir nicht, wie Menſchen in al 
„ten Auferfichgemälven, halb in der Erde ſteckten, halb aber 
„außer ihr — und wenn dieſes Eiöleben feine Aiguille pereee*) 
„wäre und feine Deffnung in ein ewiges Blau hinaus hätte.... 
„Amen!“ 

„Ich hab' aber der leidtragenden Verſammlung noch zu 
„melden, daß ich ſie — in den erſten April geſchickt; denn 
„der Todte, deſſen Leichenrede ich halte, bin ich wirklich ſel⸗ 
„ber.“ ... 

Aber hier umarmten ihn alle ſeine Freunde, um ſeinem 
geiſtvollen Wahnſinne Schranken zu ſetzen — und um ein 
fo heftiges ächt⸗brittiſches Herz an Ihres zu drücken. Die 
Umarmung erwärmte alle feine Falten Wunden fanft und er 
‘war geheilt, obwol erfchöpft; das fremde Leben wuchs In fel- 
ned hinein, und die Liebe überwand ven Top. Die Englän« 


— — — — —— 


*) So nennt man eine hohe Felſenpyramide neben dem Mont⸗ 
blanc, in der ein Loch iſt, wodurch man den Himmel fieht. 
Für mich iſt's eine fanfte Phantaſie, mir neben dem höchften 
Berg, der fo viel Himmel ale Erde nimmt, einen Heinerz 
vorzuitellen, der fich in eine Fleine Ausſicht aufthut, die une 
ferem Auge eine blaue Perſpektive reicht, aus welcher unfere 
Hoffnung bie Wölbung des Himmels banet. 
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‚der, in deren Augen: vie Thrämen. einer boppelten Trunken⸗ 
heit "waren, konnten fich. kaum : abreißen vom humoriſtiſchen 
Liebling. tn a 

Klotilde, Die: mit ihren Freundinnen ver Lachentede im 
RNebengimmer zuhörte, hielt ſie anfangs bittend ab, dieſes aufs 
zumachen. Aber als Biktorsfagter: „Ealte Geſtalt, richte dich 
„auf und: zeige: ven Menſchen Die Thränen, die aus einem 
„weichen Herzen fliegen, pas vor Kiebe bricht”: — jo nahm 
fie. eilend von: ihnen gute Nacht, weil fie über eine ihr gan⸗ 
zed. Weſen hebende Rührung nicht Meifter werden Fonnte.. 
Da man ihm die Zeit ihrer Entfernung berichtet ‘hatte: fo 
wurde er, der jeßo Fchon fo müde, weich umd zärtlich war, es 
in einem unaudfprechlichen Grade — alle durch die Anſtren⸗ 
gung erhöhten Lichter auf: feinem Angeſicht fchienen in Liebe 
wie. Mondſchimmer in Thautropfen zu zerfließen — er ware 
tete nicht, bis ſein Zimmer leer wurbe, fondern zeigte daß, 
was. Klotilde in dem ihrigen verbergen wollte — er konnte 
. fogar die unverfchleierte Wachsſtatue mit fanften Geiſte an⸗ 
fehauen und fagte lächelnd: „ich glaube, ich habe mich darum 
„ganz in Wachs wiederholen laffen, warum es ver Katholik 
„mit einzelnen Glievern thut; um ſie an eine Heilige zu hän⸗ 
„gen und daburd um Oenefung zu danken over zu bitten;. 
„oder wie die römischen. Kaifer,. veren Wachsſtatue die Aerzte 
„nach dem. Tode des Originald beſuchten.“ Die Gefelichaft 
ging. ab und er mar endlich allein. Der Mond, ver um 11 Uhr 
57 Minuten aufgegangen war, warf fein noch vertiefte ab⸗ 
nehmendes Licht erft oben an die Fenſter von Klotildens 
Wohnzimmer. Viktor Töfchte das Nachtlicht aus und ſetzte 
ſich, um mit feinem noch wogenden träumenden Herzen nicht 
in die räume des Schlafes zu treten, and Fenſter, beinahe 
an den gewöhnlichen Stanbort feiner Wachsfopie und in ähn- 
licher Stellung — — als dad Schickſal es fügte, daß er, der 
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heute die Wachsmumie "für : feine Perfon ausgegeben Hatte, 
jet umgefehrt für das Bild Angefehen werben follte — — 
— von Klotilden! Sie fand in einiger Entfernung: von ih⸗ 
rem Benfter, an welches Tein Licht als das vom Simmel fiel; 
Biktor war, ba das letzte noch nicht zu Ihm Hineinkonnte, 
genz im Schatten und Ihr mit Fünfitertel feines Profils zu⸗ 
gekehrt. Kaum fah er, daß fie einen unverwandten faäfſſenden, 
gleichfam einfchlagenden Blick auf ihn Hefte: fo errieth er, daß 
fte ihn mit dem mächfernen Menfehen vermenge; auch bemerfte 
er aus dem Augenwinkel, daß etwas Weißes um fle flattere, 
d. h. daß fie fich die Augen oft trodne. Aber wie wär' es 
feinem feinen Gefühle möglich gewefen, ihr durch die geringfte 
Bemegung ihren Irrthum zu nehnen und fle für ihr unſchul⸗ 
diges Anblicken verlegen und roth zu machen? — Ein ande 
rer, 3. B. der verfannte Ma, hätte fich in einem folchen 
Vorfalle gelafien in die Höhe gerichtet und gleichgültig zum 
Benfter hinausgeſehen; aber er verfnöcherte fid) gleichfam in 
feiner Stellung ver Lebloſigkeit. Allein nur die Nacht und 
Entfernung Eonnten ihr fein Zittern zudecken, da ihre für feine 
Zeiche fallenden Thränen mie ein heißer Strom fein zerflürtes 
Herz ergriffen und das Wenige, was ber heutige Abend daran 
noch feft gelaffen, ermeichten und auflöften in eine brennende 
Welle der Liebe. Den Kindern fließen die Thränen flärfer, 
wenn man ihnen Mitleid bezeigt; und in biefer Stunde ber 
Erſchöpfung wurde Viktor weicher, der fonft durch frembes 
Mitleid mit ihm härter wurde, und als Klotilve fih and Fen⸗ 
fer feßte, um das müde Saupt aufzulehnen: fo war ihm, als 
ermahne ihn etwas, dad jetzo wahr zu machen, was er heute 
zu der Statue gefagt: Talte Geftalt, richte dich auf und zeige 
den Menfchen die Thränen, die aus einem weichen Herzen ır. 
Klotilde zog endlich die Vorhänge zu und verfchwand. 
Aber er fegte behutfam noch lange die Rolle feines Bildes 
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fort, und eben, da er ſich weniger anſtrengte, um eine Statue 
zu fpielen, gelang es ihen beffer. Alle feine Gedanken Hoffen nun 
wie Balfam über die Narben und aufgerifienen Stellen feines 
Iunern, und er fagte: „wem. du auch nur meine Freundin biſt, 
„fo genüget es mir, und du kannſt dieſen von Sehnfucht em⸗ 
„poörten Bufen ſtillen. O diefes' volle Gerz würde ohnehin: 
„auseinander getrieben, wenn ed den Gedanken faflen follte, 
„dag du mich liebteſt!“ — Mebrigens fiel ihm Heute zum er⸗ 
ſtenmal die Unmahrfcheinlichkeit feiner neulichen Vermuthung: 
ein, daß eine fo zurückhaltende Perſon wie fie fih auf eine 
fo wenig zurückhaltende Art gegen ven blinden Julius ſollte 
benommen haben, und er fragte fih: „ift’8 denn zur Erflä«- 
„rung ihrer Ubreife vom Hof nicht genug an Jenners und 
„Matthieu's unbeiliger Liebe und an Emanuels heiliger?“ — 
Damit ſie aber am Morgen nicht ihre irrige Verwechslung 
entdeckte, fo gab er feinem wächfernen Tiguranten genau bie 
Stelle, die er felber am Fenſter eingenommen. 


Dritter DOfterfeiertag. 


5. Kochs doppelte Mundharmoniie — bie Schlittenfahrt — der 
— ınd.. 





Der Leſer wird mit mir wuͤnſchen, daß der dritte Oſter⸗ 
tag etwas ſchlimmers endige als den langen 28ſten Hunds⸗ 
poſttag. 

Der Schlitten ging leidlich, ſo viel voraus zu ſehen 
war. — — Ich ſeh' aber noch etwas anders voraus; daß fich 
eine halbe Million meiner Leſekunden (für die andre halbe 
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ſteh' ih) nicht aus meinem Helben finden kann. Es iſt das 
her mein Amt, nur foviel ihnen vorzufagen: Viktor war nie 
kleinmüthig, ihn efelte vie menfchliche Unterjochung unter das 
Glück; der Tod nahm ihn jeden Tag einmal auf den erhab⸗ 
nen Arm und ließ ihn von da herunter bemerken, wie winzig 
alle Berge und Hügel ſind, auch Gräber. Jedes Unglück 


machte ihn ſtählern, ver Meduſenkopf des Todtenkopfs machte. 


ihn fleinern, und er ärgerte fich nachher über ven fchmelzen- 
den Sonnenblick der freudigen Rührung. Seine Iuftige Laune, 
fein Ideal weiblicher Vollkommenheit, ver Mangel an Gele 
genheit und das Schild Minervend hatten ihm über vie Wind⸗ 
monate ded Gefühls hinübergeholfen, und er hatte biöher Feine 
andre Sonne angebetet, als die um 21 Millionen Meilen ent⸗ 


legne — bis der Simmel oder der Henker die nähere her⸗ 


führte, gerade im Jahr 1792. — Noch wär’ ed ganz leidlich 
gegangen und dad Unglück ſchon auszuhalten geweſen, wenn 
er gefcheint oder kalt geweſen wäre; ich will fagen, wenn er 
nicht zu fich gefagt hätte: „es ift fehön, nie über fich zu wei⸗ 
„nen, aber doch über ven andern; es ift ſchön, jenen Vesluſt 
„zu verbeißen, aber nicht den eined Herzens, und was wirb 
„ein geſchiedner Freund aus feiner Höhe größer finden, ent⸗ 
„weder wenn ich mir Troftprevigten über fein Ableben mit 
„wahrer Baffung halte, oder wenn ich dem Geliebten in frei⸗ 
„willigen übermannenden Kummer nachſinke?“ — Dadurch 
— und aus Unbefanntfchaft mit der Uebermacht enler, aber 
unbezähmter Gefühle — und weil er feine biäherige zufällige 
Herzftille mit einer freiwilligen verwechſelte — und aus einer 
überfchwenglichen Menfchenliebe hatte er abfichtlich feinem in⸗ 
nern Menfchen bis jegt die Fühlhörner zu groß wachſen laſ⸗ 
fen — und fo war er durch die Wirbel aller biäherigen Ein⸗ 
flüffe, der bisherigen Beraubungen, ver biöherigen Rührungen, 
diefer Dftertage, dieſes fchönen Jugenddorfes fo weit verſchla⸗ 
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gen, maß. er ungeachtet Feiner: Veſonnenheit, feines Hoflebens, 
feiner Zaune einiges von ferner alten Unähnlichkeit mit jenen 
Genies (wenigſtens für Ofterh) einbüßete, die gleih dem 
Seekrabben Fühlfäden aufelihten, die kaum ein Mann um⸗ 
klaftert. 

Jenes thellnehmende Anblicken Riotioms, das ihm ge= 
ſtern nach der vorigen Hige kühlender Balfam gemefen, wurb’ 
ihm heute ein ſehr heißer; ihr Auge voll Ihränen feinetme- 
gen richtete alle Tage feiner Liebe für fie und ihr ganzes Bild 
in feinem Herzen auf; Ich bin überzeugt, fogar dem Regier⸗ 
rath, der übrigend durch ven geftrigen LZeichenfermon von ſei⸗ 
nem Argwohn, fo wie durch die republifanifche Zerftreuung 
einiged von feiner Liebe gegen Klotilden hätte verlieren kön⸗ 
nen, entwifchte das Trunfne und Träumerifche feiner Augen 
nicht. Dad Pfarrhaus felber war heute zum Glück eine 
Börfe oder ein geiftliches Intelligenzfomtoir und Werbhaus: 
der Kaplan regiftrierte — nicht etwan franzöftfche car tel est 
notre plaisir, fondern — die Katechumenen ein, die auf Pfing- 
ften beichten wollten. 

Er wollte nicht eher ind Schloß Hinüubergehen — fein 
verfannter Freund Mag hatt! ihm ſchon um 10 Uhr aus 
dent Venfter Morgengruß und Glückwunſch zum Schneewetter 
zugerufen — als bis fein Schlitten aus der Stabt da war, 
damit er fogleich abführe, weil er drüben Feine Lächerliche Rüb- 
rung zeigen wollte. Seitvem ihm die große Welt zur Wer- 
feltagmwelt geworben war, fiel ihm Verſtellung vor ihr ſchwe⸗ 
ter; man verbirgt fich vor denen am leichteften, die man 
achtet. 

Aber die Drillinge und Franz Koch trieben ihn früher 
hinüber, ſchon Abends um 54 Uhr. — 

Ich fuhr in die Söhe beim Namen Franz Koch in des 
Bunde Papleren. Wenn einer von meinen Lefern ein Karls⸗ 
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Bader Brunnengaft ift, oder Se. Majeflät ver König von 
Preußen Wilhelm II., oder von deſſen Hof, oder ver Churfürſt 
von Sachfen, oder der Herzog von Braunfchmeig, over eine 
andre fürftlihe Perfon: fo hat er den guten Koch gehört, ver 
ein befcheioner abgedankter Soldat ift und der überall mit jei- 
nem Inſtrument herumreifet und fpielet. Das letzte, das er 
doppelte Munpharmonifa nennt, befleht aus einen verbeſ⸗ 
ferten Paar zugleich gefpielter — Maultrommeln over Brumm- 
eifen, die er immer nach ven Spielftuden ummechfelt. Sein 
Brummeiſen-Handhabung verhält fich zur alten wie Harmo⸗ 
nikaglocken zu Bebientengloden. Es ift meine Schulvigfeit, 
folche von meinen 2efern, deren Phantafle Zaunfünig-Schwin- 
gen bat, oder die menigftend vom Herzen an Lithopädia 
( Stein-Fötus) find, oder die dad Ohrentrommelfell zu nichts 
Haben, ald zum Trommeln varauf, ſolche Lejer mit der weni⸗ 
gen Oratorie, die ich habe, dahin zu bringen, daß fie den be⸗ 
fagten Franz aus dem Haufe werfen, wenn er fonımen und 
vor ihnen funmen will. Denn ed ift nicht? dran, und bie 
elenpfte Bratfche und Strohflvel fchreiet meine? Bedünkens 
lauter; ja fein Getöne tft fo leife, daß er im Karlsbade vor 
nicht mehr ald 12 Kunden auf einmal aufpielte, weil man 
nicht nahe genug an ihm fiten kann, wie er denn fogar bei 
feinen Hauptlievern das Licht megtragen läſſet, damit weber 
Aug noch Ohr die Phantaften flöre. — Iſt aber freilich ein 
Lefer anderd — etwan ein Dichter — oder ein Verliebter — 
oder ſehr zart — ober wie Viktor — oder wie ich: fo horch 
er ohne Bedenken mit ftiler zerfließenner Seele dem Franz 
Koh — oder — denn heute wird er nicht gerade zu haben 
fein — mir zu. 

Der luſtige Engländer hatte Viktor dieſen Harmoniſten 
mit der Karte geſchickt: „Veberbringer dieſes ift ver Ueberbrin⸗ 
ger eined Echo, dad er in der Tafche führt.” — Viktor nahm 


6 


ihn daher Lieber zur Freundin aller fchönen Töne hinüber, 
damit ihre Abreife fle nicht um dieſe melodiſche Stunde bringe. 
Es war ihm, wie wenn er durch eine lange Kirche ginge, da 
er in Klotildens Lorettohaus eintrat; ihr einfaches Zimmer 
war, wie Maria's Wohnzimmer, von einem Tempel einges 
fafjet. Sie hatte Tchon ihre ſchwarze Putzkleidung vollendet. Die 
ſchwarze Tracht ift eine ſchöne Verfinſterung der Sonne, 
worin man das Auge von ihr gar nicht mwegzubringen ver= 
mag; Viktor, ver bet feiner finefifchen Achtung für viele 
Farbe heute diefer fehwarzen Magie eine wehrlofe Seele, ein 
entzündetes Auge mitbrachte, wurde blaß und verwirrt über 
Das aufgehellte Angeficht Klotildens, über welches der Zug 
eined herabgeregneten Kummers fo wie ein Regenbogen über 
den hellen blauen Simmel fchmebte. Es war nicht die Hei— 
terfeit der Zerftreuung — die jenes Mädchen durch dad An⸗ 
leiden befömmt — ſondern die Heiterkeit der frommen Seele 
sol Geduld und Liebe. Er beforgte in zmeierlei Difteln zu 
treten, in die gemalten des Fußbodens, über die er immer 
wegſchritt, und in die fatirifchen der feinen Beobachter um 
ihn, an die er fi} immer ftieß. Ihre Stiefmutter war noch 
über der Studatur und Appretur ihres Madenſacks und ver 
Evangeliſt war in ihrem Anfleivezimmer als Put =» Meßhelfer 
and Mitarbeiter. Daher hatte Klotilde noch Zeit, den Mund— 
Harmoniften zu hören; und der Kammerherr bot fich der Toch⸗ 
ter und meinem Helden — denn er war ein Vater von Le⸗ 
bendart gegen feine Tochter — zu einem Theil ver Zuhörer- 
ſchaft an, ob er gleich aus der Muſik fich wenig machte, Ta= 
fel- und Ball-Muſik ausgenommen. 

Viktor fah jebt erſt aus Klotildens Freude über den mit- 
gebrachten Muſiker, daß ihr Harmonifches Herz‘ gern mit den 
Saiten zittere; überhaupt wurd’ er oft über fie irre, weil fie 
— wie Du, Theuerſter ** — ſowol ihr höchſtes Lob durch 
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Schmeigen fagte, ald ihren höchſten Tadel. Sie bat ihren 
Vater, ver die Mundharmonika fchon im Karlsbad gehöret 
batte, ihr und Viktor eine Idee davon zu geben — er gab 
fie: „ſie drücke nicht fomwol das fortissiimo ald dad piano- 
„dolce meifterhaft aus und fei wie die einfache Harmonika 
„dem Adagio am angemefjenften.” Sie antwortete Darauf — 
an Viktors Arm, der fle in ein dazu verfinftertes filled Zim- 
mer führte — „die Muſik ſei vieleicht zu gut für Trinklieder 
„und für Iuflige Empfindungen. Da ver Schmerz ven Men- 
„ſchen veredle und ihn durch die Fleinen Schnitte, die er ihm 
„gebe, fo regelmäßig entfalte, wie man die Knofpen ver Nelfe 
„mit einem Meſſer aufrige, damit fie ohne Berften aufblü- 
„ben: fo erſetzt die Muftf als Eünftlicher Schmerz ven wah⸗ 
„ren. — „Iſt der wahre fo felten?” fagte Viktor in dem 
dunfeln von Einem Wachslicht befchienenen Zimmer. — Er 
fam neben Klotilve, und ihr Vater faß ihm gegenüber. — 

Selige Stunde! die du einmal mit dem Echolauten dieſer 
Harmonika dur) meine Seele zogeft — fliehe noch einmal 
vorüber, und ver Nachklang jenes Echo's Elinge wieder um 
dich! — 

Uber als der befcheinne ſtille Virtuos dad Geräthe ver 
Entzüfung faum in die Lippen geleget hatte: fo fühlte Vik⸗ 
tor, daß er es jetzo (bevor das Licht hinauskäme) nicht jo 
machen dürfe wie fonft, wo er fich zu jedem Adagio eigne 
Szenen vormalte und jedem Stüde beſondere Schwärmerelen 
feiner Texte unterlegt. Denn es ift ein unfehlbares Mittel, 
den Tönen ihre Allmacht zu geben, wenn man fie zu Ripien- 
fimmen unferer Stimmung, und fo aus Inftrumentalmuflf 
gleihfam Vokalmuſik, aus unartikulierten Tönen artlkullerte 
macht, anftatt daß die fchönfte Reihe Töne, die Fein beftimm- 
ter Gegenftand zu Alphabet und Sprache oronet, abgleitet 
vom. befpülten, aber nicht erweichten Herzen. — Als daher 
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die hofveften Laute, die je über Menfchenlippen als Mitlauter 
der Seele floffen, von der bebennen Munpharmonifa zu wehen 
anfingen; als er fühlte, daß dieſe kleinen Stahlringe gleichſam 
ald Fafſung und Griffhret feines Herzens ihre Erſchütterun⸗ 
gen zu feinen machen würden: fo zwang er fein fleberhaftes 
Herz, an dem ohnehin heute alle Wunden aufgingen, ſich ge= 
gen die Töne zufammenzuziehen und fich feine Szenen vorzu» 
zeichnen, blo8 damit er — — nicht in Thränen auöbräche, 
bevor das Licht weg wäre. 

Immer höher flieg dad Zuggarn hebender Töne mit feiz 
nem ergriffenen Herzen empor. — Eine mehmüthige Erinnes 
rung um die andere fagte in biefer Gelfterftunde der Vergan⸗ 
genheit zu ihm: „erdrücke mich nicht, fonvern gib mir meine 
„Thräne“ — Alle feine gefangnen Thränen wurden um fein 
Herz verfammelt und fein ganzes Innere ſchwamm aus dem 
Boden gehoben, fanft in ihnen — Uber er faßte fich: „kannſt 
„da noch nicht entbehren (fagt’ er. zu fich), nicht einmal ein 
„naffes Auge? Nein, mit einem trodnen nimm dieſes be= 
„klommene Echo deiner ganzen Bruft, nimm dieſen Nachhall 
„aus Arkadien und alle dieſe meinenden Laute in eine zer- 
„ſtörte Seele auf” — Unter einer ſolchen überhüllten Zer⸗ 
fließung, die er oft für Faſſung nahm, war's allemal in ihm, 
als wenn ihn aus einer fernen Gegend eine brechende Stimme 
anrebete, deren Worte den Sylbenfall von Verfen. hatten; 
die brechende Stimme redete ihn wieder an: „Sind nicht dieſe 
„Töne aus verflungenen Hoffnungen gemacht? Rinnen nicht 
„diefe Laute, Horton, mie Menfchentage in einander? O 
„blicke nicht auf dein Her In das ſtäubende Herz malen ſich 
„wie in einen Nebel die vorigen ſchimmernden Zeiten hinein“ 
— Gleichwol antwortete er noch ruhig: „das Leben iſt ja 
„zu Eurz für zwei Thränen, für die des Kummerd und für 
„die andre”... . Aber als jet die weiße Taube, vie Ema⸗ 
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nuel im Gottesacker nieverfallen fah, durch jeine Bilder flog 
— als er dachte: „dieſe Taube hat ja fihon in meinem Traum. 
„von Klotilden geflattert und ſich an vie Eisberge geflammert; 
„ach fie ift das Bild des verwelkenden Engeld neben mir” — 
und als die Töne immer leifer flatterten und endlich in dem 
flüfternden Laube eines Todtenkranzes umherliefen — und ale 
die brechende Stimme wieder fam und jagte: „Tennft du bie 
„alten Töne nicht? — Siehe, fie gingen jchen in beinem 
„Traum vor ihrem Wiegenfefte und ſenkten bort bi8 and 
„Herz die franfe Seele neben dir ind Grab, und fie ließ dir 
„nichts zurück, ald ein Auge voll Thränen und eine Seele 
„vol Schmerz" — — — „Nein, mehr ließ fie mir nicht‘ 
— fagte gebrochen fein müdes Herz, und alle feine befampften 
Thränen drangen in Strömen aus den Augen... .. 

Uber das Licht ward eben aus dem Zimmer getragen, 
und der erſte Strom fiel ungefehen in den Schooß der Nacht, 

Die Harmonifa fing die Melodie ver Todten an: „Wie 
„Te fo fanft ruhn!” ꝛc. — Ach in folchen Tönen fchlagen 
die zerlaufenven Wellen des Meeres der Ewigkeit an das Herz 
der dunklen Menfchen, vie am Ufer ftehen und ſich hinüber- 
fehnen! — Jetzo wirft du, SHorion, von einem tönenden 
Wehen aus dem Regendunſt des Lebens binübergehoben in 
die lichte Ewigkeit! — Höre, welche Töne umlaufen die wei⸗ 
ten Gefilde von Even! Schlagen nicht die Laute, in Hauche ver- 
flogen, an fernen Blumen zurüd und umfließen, vom Echo 
geſchwollen, den Schwanenbufen, ver felig=zergehenp auf Flü⸗ 
geln ſchwimmt, und ziehen ihn von melodiſchen Fluten in 
Fluten und finfen mit ihm in die fernen Blumen ein, die ein 
‚Nebel aus Düften füllt, und im dunkeln Dufte glimmt 
die Seele wieder an wie Abendroth, ch’ fie felig unter 
geht? — — — 

Ach, Horton, ruht die Erde noch unter und, die ihre To= 
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deshügel um das weite Leben trägt? Zittern: dieſe Töne in 
einer irdiſchen Luft? O! Tonkunſt, Pie du die Vergangen- 
beit und die Zufunft mit ihren fliegenden Flammen fo nahe 
an unfre Wunden bringft, bift du das Abendwehen aus dies 
fem Leben oder die Morgenluft aus jenem? — Ja, beine 
Laute find Echo, welche Engel ven Freudentönen ver zweiten 
Welt abnehmen, um in unfer flummes Herz, um in unfte 
öde Nacht das verwehte Lenzgetön fern von ung fliegenver 
Himmel zu fenfen! Und du, verflingender Harmonikaton! 
du kömmſt ja aus einem Jauchzen zu uns, das, von Himmel 
in Himmel verfchlagen, endlich in dem fernften flummen Him⸗ 
mel flirbt, ver aus nicht? befteht, ald aus einer tiefen, weiten, 
ewig flilen Wonne . ... 

„Ewig ftille Wonne (wiederholet Horions aufgelöfte Seele, 
„deren Entzüden ich bisher zu meinem machte), ja, dort wird 
„die Gegend liegen, wo ich meine Augen aufhebe gegen ven 
„Allgütigen, und meine Arme außbreite gegen fie, gegen 
„dieſe müde Seele, gegen dieſes große Herz — Dann fall’ ich 
„an dein Herz, Klotilde, dann umſchling' ich dich auf ewig, 
„und die Flut der ewig ſtillen Wonne hüllt und ein — — 
„Wehet wieder nach dem Leben, Erventöne, zwifchen meiner 
„und ihrer Bruft, und dann ſchwimme eine Eleine Nacht, ein 
„wallender Schattenumriß auf euren lichten Wogen baber, und 
„ich werde hinfehen und fagen: das war mein Leben, — dann 
„ſag' ich janfter und weine flärfer: ja der Menſch ift un- 
„glüdlich, aber auf ver Erde nur.” 

O gibt's einen Menfchen, über welchen bei dieſen letzten 
Worten die Erinnerung große Regenwolken zieht, fo ſag' ich 
zu ihm: geliebter Bruder, geliebte Schwefter, ich bin hente fo 
gerührt wie bu, ich achte den Schmerz, den bu verbirgft — 
ach du entſchuldigſt mich und ih ih... . 

Das Lied fland ſtill und tönte aus. — Welche Stille 
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jest Im Dunkel! Alles Seufzen war in ein zögerndes Athe 
men eingefleivet. Nur vie Nebelfterne der Empfindung fun 
Pelten bel in der Finſterniß. Keiner ſah, weſſen Auge naß 
geworden war. Viktor blidte in die ftille ſchwarze Luft vor 
ihm, die vor wenig Minuten mit hängenven Gärten von Tö— 
nen, mit zerfließenven Luſtſchlöſſern des menſchlichen Ohrs, 
mit verkleinerten Himmeln erfüllt geweſen und die nun da 
blieb als nacktes ſchwarzes Feuerwerks⸗Gerüſt. 

Aber die Harmonika füllte dieſes Dunkel bald wieder mit 
Lufterſcheinungen von Welten an. Ach warum mußt' es denn 
gerade die meinen Viktor nagende Melodie des „Vergißmein⸗ 
nicht“ treffen, die ihm die Verſe vortönte, als wenn er fie 
Klotilden vorſagte: „Vergiß mein nicht, va jetzt des Schickſals 
„Strenge dich von mir ruft — Vergiß mein nicht, wenn lockre 
„kühle Erde dieß Herz einſt deckt, das zärtlich für dich ſchlug 
„— Denk', daß ich es ſei, wenn's ſanft in deiner Seele fpricht: 
„vergiß mein nicht“ .. . . O wenn noch dazu dieſe Töne 
fich in wogende Blumen verſchlingen, aus einer Vergangenheit 
in die andre zurück fließen, immer leiſer rinnen durch die ver⸗ 
gangnen hinter dem Menſchen ruhenden Jahre — endlich nur 
murmeln unter dem Lebeusmorgenroth — nur ungehört aufs 
wallen umter ver Wiege des Menſchen — und erftarren in 
unfrer. Falten Dämmerung und verfiegen In ver Mitternacht, 
wo deder von und nit war: dann hört ver gerührte 
Menfc auf, feine Seufzer zu verbergen und feine unenplichen 
Schmerzen. 

Der ſtille Engel neben Viktor konnte fie nicht mehr ver⸗ 
hüllen, und Viktor hörte Klotildens erften Seufzer. — 

Ja, dann nahm er ihre Sand, als wenn er fie ſchwe⸗ 
bend erhalten wollte über einem ofinen Grabe. 

Sie ließ ihm ihre Hand, und thre Pulfe fchlugen bebend 
mit feinen zufammen. — 
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Endlich warf nur noch der legte Ton des Liedes feine 
melodiſchen ‚Kreife im Aether und floß aus einander über eine 
ganze Vergangenheit — dann hüllte ihn ein fernes Echo in ein 
flatternves Lüftchen und mehte ihn durch tiefere Echo hindurch 
und endlich an das Tete hinüber, dad rings um den Himmel 
liegt — dann verfchten der Ton und flog als eine Seele in 
einen Seufzer Klotildend. — 

Da entflel ihr die erfte Thräne wie ein heißes Herz auf 
Viktors Hand. 

Ihr Freund war überwältigt — ſie war dahin geriſſen 
— er preßte die ſanfte Sand — ſie zog fle aus feiner — und 
ging langſam aus dem Zimmer, um dem zu weichen Herzen, 
über deſſen holde Zeichen die Nacht ihren Schleier hing, wie⸗ 
der zu Hülfe zu fommen .... 

Das fommenve Licht nahm diefe Traumwelten hinweg. 
— Matthien und vie Kammerherrin erfchienen auch. Wir 
wollen aber in diefer weichen Stimmung, wo man gerade ge= 
gen Schlimme in der härteften iſt, nichts fagen und nichts 
denken über das neue Paar, das für den Abſtich gegen un⸗ 
fere Erweihung nichts kann. Viktor fagte ſich dieß auch, aber 
mehr als einmal, weil fich vie vom Apothefer erlogne Ver⸗ 
mühlung Klotildens mit Mattbieu ihm mit den grellften Far⸗ 
ben aufdrang, ähnlich jener platontfchen Verbindung, wo ver 
reine Geift aus feinem Aether getrieben und mit zufanmmen- 
gekrümmten Flügeln in einen heflediten Leib gemauert wird. 
Klotilde kam zurück. Sie war in Verlegenheit gegen Viktor, 
6108 weil er darin war over neben ihr auf vem Schlitten noch 
mehr darin fein mußte — ihren gefchmollenen Augapfel ent» 
fernte ſie vom Licht. — Da Thrinenverfegungen wie Milche 
verfegungen drücken und zerflören: fo ſuchte die In fein In⸗ 
wered zurückgedrückte Wehmuth einen Ausgang durch die 
Stimme, die heftig und abgebrochen war, durch die Bewe⸗ 
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ſchnelle Bewegung gibt dem Gegenfland die Größe des durch⸗ 
eiften Raums, daher bei Abſtich mit dem Zwecke bemegte 
Gegenſtände Eomifcher find, al8 ruhige — zweiten, bad Be 
megen der Menfchen ftellte ihm ihr Vorüberflattern, ihr Flie⸗ 
hen in die Gräber dar. Er blieb oft In der Nacht trübe 
unten an Häufern ftehen, in deren zmeitem Stockwerk man 
tanzte, und fah hinauf, und das Vorüberfchmeben freudiger 
Köpfe war ihm der Gaufelfprung der Irrlichter auf dem 
Kirchhofe. 

Heute fühlte er dieß bei einer zerfchmolzenen überlaufen- 
den Seele noch eher ald fonft. Die Anglaife, worin aus ver 
Kolonne ein Paar nach dem andern verfchmindet, mar ja dad 
Bild unfers fchattigen Lebens, in das wir alle ausziehen mit 
Trommeln, und von taufend Spielfameraven eingefaßt, und 
in dem wir fortrücken, jedes Jahr verarmend, jede Stunde eins 
famer, und worin wir zu Ende Yaufen, von allen verlaffen, 
außer einem gemietheten Mann, ver und eingräbt hinter dad 
Ziel. — Aber ver Tod breitet gleichfam unfre Arme aus und 
drückt fle um unfere geliebten Geſchwiſter; ein Menſch fühlt 
erft am Rande der Gruft, wo er and Neich unbekannter 
Weſen ftößet, wie fehr er die bekannten liebt, vie ihn Tieben, 
pie leiden wie er, vie fterben wie er. 

Da ein Weib und mit nichtd die ganze felige Vergan⸗ 
genheit rührenvder aufdeckt, als wenn ſie ihr Augenlien aufs 
hebt und uns ihr fehimmernded Auge zeigt: fo mußte er je 
wol wenigftend unter dem Tanze in ein Auge bliden, das 
ihm lauter Hinmel zeichnete, die verfunfen waren — und 
heute ſollte ihm alles verſinken, das Auge fogar. Und da 
Klotilve durch das Tanzen gemöhnlich erblaßte: fo zog er 
durch Ihre Augen in ihe Inneres und zählte darin an bei 
ftillen Seele die Iihränentropfen, die unerfchättert an ihr hin⸗ 
gen — die vielen Impf⸗Einſchnitte des Schickſals für nme 
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Tugenden — die befchnittenen Wurzeln, die das Schickſal an 
diefer Blume, wie wir an nievern Gewächſen, vor der Ver« 
pflanzung in eine andre Erde verkürzt — und die taufend 
SHoniggefäße ſchöner Gedanken. Und da er an alle ihre be— 
deckten Tugenden auf einmal dachte, an die Herrſchaft ihrer 
weiblichen Vernunft über ihre Empfindſamkeit, an ihr leichtes 
Einwilligen in ven Ball, ven ihr jego der Fürft, fo wie an 
das in die Schminfe, die ihr fonft die Fürftin aufgevrungen, 
und an ihre Gefälligkeit, ſobald fie nicht? aufzuopfern brauchte 
wie fih; und da er fich vorbielt, daß fie, nicht ähnlich ven 
Hof⸗ und Stabtweibern, die wie Gewächſe fih and Fenſter 
des Gewächshauſes nah dem Lichte auöfpreizen, ſondern 
ähnlich den Frühlingblumen gern im Schatten blühe, und 
Doch die Liebe zum Lanoleben fo wenig wie ihre Beſcheiden⸗ 
heit zur Schau audlege: fo mußt! er dad Auge abwenden 
von der zarten aufgerichteten Blume, auf die der Tod den 
Leichenflein nieder warf, von der fchönften Seele, die ihren 
Werth noch nicht im Spiegel einer gleichen ſah, vom fterben- 
Den Herzen, dad doch nicht gludlich war. 

Alsdann flieg freilich ver Gebdanfe, vor dem er zuſam⸗ 
menfuhr, wie ein Sturm empor: „Ich will ihr's heute fa= 
„gen, wie gut fle ift — o ich ſeh' fie doch nicht wieder, und 
„ſie ftirbt fonft von fich ungefannt! — Ih will ihr zu Füßen 
„ſinken und meine unauöfprechliche Liebe befennen. — Sie 
„kann nicht zürnen; ich begehrte ja nicht ihr heilige Herz, 
„das Feiner verbient; ich will ja nur fagen: meines vergifiet 
„dich nie, aber es werlanget deines nicht, ed will nur fanfter 

„drehen, wenn ed vor dir gezittert und geblutet und gemei- 
„net und geiprochen bat” . 

Nahe hinter viefem Gedanken kam Klotilde ſelber zu ihm 
an der Hand ihrer Stiefmutter, und das von der Wärme wie 
Roſen von der Sonne entfärbte Angeſicht, die kränkern mü— 
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den Züge thaten die ſtille Bitte, in die friſche Luft und nach 
Haus zu kommen. 

Sie fuhr; die Stiefmutter entfernt Hinter ihr. — Wel- 
cher Taufch ver Bühnen! — Unter vem Morgenthor des Him- 
meld ftand der Mond, der den Leichenfchleier aus Gewölk ab 
gehoben Hatte von der Milchftraße und von dem ganzen blauen 
Abgrund. Er trug allmälig einen Grund von Silber auf 
und zeichnete mit Schatten und Bligen ein rückendes Nacht. 
ſtück hinein. Sein Licht fehlen der Froft in Körper zu ver- 
dichten, in weiße Auen, in taumelnde Ströme, in ſchwebende 
Flocken, es bing bligend als welßes Blütenlaub an ven Ge 
büfchen, es glimmte vie üftlichen Berge hinauf, die die Sonne 
in Eiöfpiegel gegoffen hatte. — Und alle8 über dem Men- 
ſchen und um den Menfchen war erlauben = ftil — der Schlaf 
fpielte mit dem Tod — jedes Herz ruhte in feiner eignen 
Nacht. — 

Und bier bei diefem Eintritt gleichfan aus dem Getüm- 
mel ver Erde in die flille übernämmerte Unterwelt floffen Falte 
Schauer und nach ihnen glühende Schauer über Viktors Ner- 
ven. — Dieß gefchieht, wenn die Seele des Menfchen zu voll 
iſt und zu fehr erfchüttert wird, und alle Fäden ihres zittern 
den Körpergemebes ſchwanken dann mit ihr. — Sein Sclit 
ten wurde jeßt eine fliegende Gondel. Die entgegenfchlagende 
Nachtluft wehte alle feine Ilammen an. O! der Strom voll 
Eisfpigen, wenn er über ihn gezogen, bie Fühle Decke von 
Schnee, wenn fie auf ihm gelegen wäre! — Immerfort rief 
ed in ihm: „ou fahrft die Stille, die Geduldige mit ihrem 
„ſchwarzen Schleier dem Tode zu — es ift ihr Leichenwagen 
„— die edle Perlenfifcherin hat dem Himmel ihre Zeichen ge 
„geben, daß fie bier unten Schmerzen und Tugenden genug 
„gefammelt babe, damit er fie wieder hinaufziehe zu ſich.“ — 
Die vorüberrücdennen Berge, die vorbeiftürzenden Bäume, die 
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mwegrinnenven Felder, dieſe Flucht der Natur ſchien in einen 
großen Waflerfall zufammenzufließen, ver alles mittrieb und 
den Menfchen zuerfi, und nichts ſtehen ließ als die Zeit. — 
Und ald er in das Thal, mo vie Stadt verfchwindet, wie vor 
einem Jahre feine begleitenden Freundinnen, binunterrollte, und 
als ver Mond fcheinbar hinter ven Baumen durch ven Him— 
mel zu fliegen anfing: fo richtete er feine Augen gegen bie 
Sterne auf und redete zurüdgebogen, hinaufftarrend, zertrüm⸗ 
mert den Himmel laut an: „tiefe blaues Grab über den 
„Menfchen, vu verſteckſt deine weiten Nächte hinter zufammen- 
„gerückten Sonnen! Du zieheft und und unfre Thränen hin- 
„auf wie Dünftee — Ah wirf nicht die armen fich fo Furz 
„ſehenden Menichen fo weit auseinander, nicht fo unenplich 
„weit! — Und warum Fann der Menfch nicht hinaufblicken 
„zu dir, ohne zu denken: wer meiß, welches geliebte Herz ich 
„proben nach einen Jahre fuchen muß!" — 


Seine verbunfelten Augen fielen fchmerzhaft vom Him— 
nel herab — auf Klotildend ihre, die aufgehoben feinen ges 
genüber flanden. Sie Eonnte die Thräne, die vom Auge erft 
bis zur Wange gefallen war, weber durch den Schleier ent« 
ziehen, noch für eine auf dem Ungeficht zergangene Schnee- 
flocke ausgeben, va ver Schleier die Flocken abftieß; aber eine 
folche Thräne hatte keinen Schleier nöthig. Klotilde hatte ge= 
dacht, er meine blos Emanuel, und darum wurde fie weich... 
Wie zwei ſcheidende Engel fihauten beide fich mit weinenden 
Augen an. Aber Klotilde zog die ihrigen ab, und ihr Haupt 
bückte erliegend fich vorwärts. Gleichwol mandte fie ſich wie- 
der um und that mit dem Himmels-Angeſicht und mit ver 
Simmeld- Stimme die ſchöne Bitte an ihn: „Würdigen Sie 
„dieſer warmen Freundſchaft auch meinen Bruder; und ver- 
„geben Sie ver Schwefter heute dieſe Bitte, pa ich fie viel- 
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„leicht lange nicht erneuern kann.“ — Er bückte ſich tief und 
fonnte nicht antworten. — 

Aber da ihr Wohnort ihnen jeßt entgegenfchimmerte und 
ihr Schloß, von dem der Silberregen des Mondes niederrann 
— da die Minute immer größer und dunkler heranfam, worin 
ihm der Abfchien (vieleicht die Maske des Todes) dieſen flil- 
Ien Engel von der Seite nahm — da ihm jede. gleichgültige 
Abſchiedformel, die er ſich ausſinnen wollte, fein krankes Herz 
zerfchnitt — da er ſah, wie fle ihr Haupt auf die Hand und 
auf den Schleier lehnte, um unbemerkt vie erften Zeichen ih= 
red Abſchiedes wegzunehmen oder aufzuhalten: fo flürzte vie 
ganze Wolfe, die fo lange einzelne Tropfen in feine Augen 
fallen laffen, zerriffen auf ihn nieder und überflutete fein Herz.... 
Er hielt plötzlich fill... Er fah mit unverfiegenden Augen ge= 
gen St. Xüne.... Klorilve kehrte ſich um und erblidte ein ent⸗ 
färbtes Angeſicht, eine Stirn vol Schmerzen und einen zit— 
ternden Mund und fagte blöde: „Ihre Seele ift zu gut und zu 
weich.“ — Ja, dann brady fein überfülltes Herz entzwei. — 
Dann quollen alle mit alten Thränen vollgegoffenen Tiefen 
feiner Seele auf und hoben aus den Wurzeln fein ſchwim⸗ 
mended Herz, und er fanf vor Klotilden nieder, glänzend in 
bimnalifcher Liebe und rinnendem Schmerz — von ber Tu⸗ 
gend überflammt — vom Mondenlicht verklärt — nit ver 
freuen erliegenven Bruft, mit ven überhüllten Augen, und vie 
zerrinnende Stimme konnte nur die Worte fagen: „Engel bes 
„Himmels! endlich bricht vor Dir das Herz, dad Dih unaus⸗ 
„ſprechlich liebt — o ich habe ja Lange gefchmwiegen. — Nein, 
„Du edle Geftalt meicheft nie aus meiner Seele. — O Seele 
„vom Himmel, warum haben Deine Leiden und Deine Güte 
„und alles was Du bift, mir eine ewige Liebe gegeben, und 
„Feine Hoffnung und einen ewigen Schmerz?" — Bon ihm 
weggebogen lag ihr erſchrocknes Angeficht in ihrer rechten 
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Sand, und die linke deckte nur die Augen, aber nicht die Thrä- 
nen zu. Ein ſterbender Laut flehete ihn an, aufzufichen. 
Dean hörte ven zweiten Schlitten von Berne. — „Unvergef- 
„liche! ich martere Sie, aber ich bleibe, bis Sie mir ein Zei— 
„hen der Vergebung geben.” — Sie reichte ihm die linke 
Hand hinaus, und ein heiliges Angeflcht vol Nührung wurde 
aufgedeckt. Er preßte die warme Sand an fein flammenpes 
Angefiht, in feine heißen Thränengüffe. Er fragte zitternd 
wieder: „O mein Fehler wird Immer größer, werden Sie ihn 
„denn ganz verzeihen?” . . . 

Da verhüllte fie das erröthende Angefichte in den verdop⸗ 
pelten Schleier und ſtammelte abgewandt: „ach dann muß 
„ich ihn theilen, edler Freund meines Lehrers.“ — — 

Seliger, ſeliger Menſch! nach dieſem Wort bietet dir das 
ganze Erdenleben keinen größern Himmel an! Ruhe nun in 
ſtillem Entzücken mit dem überwältigten Angeſicht auf der 
Engelhand, in vie das edelſte Herz das für die Tugend wal⸗ 
Ienvde Blut ausgießet! Weine alle deine Freudenthränen auf 
die gute Hand, die dir fie gegeben bat! Und dann: wenn 
du es vermagft vor Entzüden over vor Ehrfurcht, dann hebe 
dein reines glänzendes Auge auf und zeig’ ihr darin den 
Bli der erhabnen Liebe, den Blick der ewigen Liebe und der 
ftummen und der feligen und der unausfprechlichen! — 

Ach der, den einmal eine Klotilve geliebt hätte, ver könnte 
jeßo vor Entzüden. nicht welter Iefen — nicht meiter ſchrei⸗ 
ben...... oder auch vor Schmerz! — \ 

Jept Iegte & ven ſchönen Weg ſchweigend und gehelligt 
zurüd — der Mond hing wie ein beihauter mit weißen Blü⸗ 
ten liberlegter Morgen vom Simmel herab — der Frühling - 
bewegte feine Auen und feine Blumen unter dem Schleier 
von Schnee — dad Entzücken flug in Viktors Herzen, 
ſchwoll In feiner Bruft, glänzt’ in feinem Auge — aber die 
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Sprachlofigfeit der Ehrfurcht herrfchte über das Entzüden.... 
Sie famen an. Und als beive im Zimmer der Sarmonifa, 
wo er Abends vor Schmerzen ihre Hand ergriffen hatte, ein= 
ander einfam gegenüber fanden, fo verändert, fo fellg zum 
erftermale, zwei folche Serzen, fie wie ein Engel, ver vom 
"Himmel nieverfant, er wie ein Geliger, der aus der Erve aufs 
erftand, um dem blövden Engel an das Herz zu fallen und 
mit ihm ſprachlos in den Himmel zurüdzugehen ... welche 
Stunde! — O nur für euch, ihr fehönen Seelen, wie ihr folche 


Wie zwei Selige vor Gott fchauen fie einander in die Augen 
und in die Seelen — mie ein Zephyr, den zwei ſchwankende 
Roſen fortfegen, wehet zwifchen ven zitternden Lippen der 
fprachlofe Wonnefeufzer, von der Bruft in fchnellen Zügen 
eingetrunfen und freudig fehnuernd in langen audgezittert — 
fie fchweigen, um ſich anzublicken, fle heben die Augen auf, 
um durch den Preudentropfen vdurchzufehen, und fenfen fie 
nieder, um ihn mit dem Augenlieve abzutrodnen ...... Nein, 
e8 ift genug — o es ift eine andre Thräne, die jeßo drückend 
in den ſchönen Herzen liegt, dad ſchweigt und fagen. will: ich 
war niemald glüdlich und ich werd’ es auch nie! 

Viktor Hatte ihr fo viel zu fagen und hatte fo menige 
Minuten mehr dazu: gleichwol machte ihn nicht ſowol vie 
Freude als die Ehrfurcht ftumm — denn heilig iſt dem lie— 
benden Herzen die Geftalt, die zu ihm gefagt: ich bin dein. 
— Denfet aber nicht, er wollte etman die rohe Bitte thun, 
feinetwegen da zu Bleiben; nur. die Frage, ob er fie in 
Matentbal befuchen dürfe, nur die Bitte, daß fie für ihr 
Genefen forge, kann er wagen. Klotilve hatte nur Cine an 
ihn zu thun, die fie nicht genug überhüllen Fonnte; die näm— 
lich, ihres eiferfüchtigen Bruverd wegen ſie nicht in Maien— 
thal zu fehen, 
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Unter dem Zögern der Entzückung fchellet ver zmeite 
Schlitten. Die Eile nöthigte fie zum Muth — — Viktor 
verwandelte die Bitte in den Wunfch, daß ver Srühling 
die Abſicht ihrer Meife (die Genefung) begünftigen möge, und 
die Frage in die Freude, wie glüdlich fie in Maienthal 
neben Dahore fein werde, wie felig er fonft dort gemefen und 
wie wenig er fonft geglaubt, daß man ed da noch mehr wer= 
den Tonne. Klotilve antwortete (mahrfcheinlih auf feinen 
Wunſch nachzureifen): „ich binterlaffe Ihnen eben fo viel, 
„meinen Bruder und Ihren Freund, vergeffen Sie meine 
„vorige Bitte nicht.” 

Erft da die annähernden Eltern Klotilden erinnerten, ver 
Schleier zurückzuſchlagen, und ihren Geliebten anmahnten, ven 
erften Abfchied von dem errungenen Herzen zu nehmen: ba 
blickten beide weit in dad große Even hinein, das ſich um ihr 
Leben aufgethan — und die helle Minute, die jegt im Strom 
der Zeit vorüberfloß, fpiegelte in die Ewigkeit zwei himmlijche 
Geſtalten hinauf, eine entfchleierte, blaßrothe, von Thränen 
verflärte, und eine won Kiebe verherrlichte, von Hoffnung mies 
derfcheinende — und nun laſſet nicht länger die Hand Seelen. 
zeichnen, die nicht einmal das glänzende große Auge ver Liebe 
abmalet ... 

Als die Eltern kamen: fühlt er alle mögliche Kontrafte,. 
aber er vergab alle mögliche. Er nahm bald Abſchied, um zu 
Haufe in der Stile der Nacht den erften betenden Blick über 
feinen künftigen Lebensſtrom zu werfen, ver fih jet zum 
Grab Hinzog in Schönheitlinien, und in welchem bunte Mi— 
nuten fpielten wie Golofifche. 

In der Nachtftille, nicht weit von feiner Wachsmumie, 
wollte ver Glückliche nieverfallen vor nem unendlichen Genius 
und Ihm mit neuen Thränen danken, für diefe Nacht, für 
dieſe Freundin, deren erfte Liebe er ift. Aber ver Gedanke es 
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zu thun, ift die That, und o wie könnte unfer gerührtes 
Herz, das ſchon vor Menſchen verſtummt, noch andere Morte 
vor dem Unenvlichen finden, ald Thränen und Gedanken? — 

— Und in diefer ergebnen Stimmung vol tiefer Ruhe, 
worin ich die Tever weglege, mögeft Du, lieber Lefer, dieſes 
Buch mweglegen und auch jagen wie ich: ed werben fich wol 
mehr trübe Tage fo befchließen mie ver acht und zwanzigſte 
Hundspoſttag. 


Vorrede zum dritten Heftlein, 
(das in der erſten Auflage um ein Dutzend Bogen früher anging.) 


Da jetzt auch der Schalttag in die Vorrede einfällt und 
er noch dazu beim Anfangbuchſtaben V. anfängt: ſo können 
ja beide ungemein glücklich mit einander abgefertigt werden. 


Siebenter Schalttag. 
Ende des Regiſters der Extra⸗-Schoͤßlinge. 





U. V. 


Unempfindlichfeit der Lefer — Vorrede. Es. 


gab glückliche Zeiten, wo man von ſeinem Nebenwilden und 
Nächften nichts zu befahren hatte, als todtgeſchlagen zu wer⸗ 
den — mo nur der Kagel der Knutenmeiſter der Haut war, 


anftatt daß jet der Paſſatwind des DVifitenfächers für uns: 
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«ine Windsbraut iſt und der Fühle Athem über vie Theetaſſe 
Hinüber ein Seewind — wo man weniger am Kummer des 
andern Aniheil nahm ald an feinem Fraße — mo die Damen 
die Herren in Bärenhäuten mit nichts vermundeten (mit Blik⸗ 
ten, Reizen, Zoden am allerwenigften) mit nichts ala mit 
Keulen, und wo fie fih zwar fo gut mie heute und morgen 
des Herzend eines ehrlichen Mannes bemächtigten, aber doch . 
nur fo, daß fie den Inhaber vefjelben vorher auf einen Altar 
hinſtreckten und ordentlich abfchlachteten, eh’ fte ihm den Him⸗ 
melglobus aus dem Brufigehäufe ausfchnitten. — — 

Um diefe Zeiten find wir nun alle gebracht; in ven jetzi⸗ 
gen fieht's fchlecht aus. Beim Himmel, man hat ja nicht viel 
weniger ald Alles vonndthen, um glüdlih, und nicht viel 
mehr als Nichts, um unglüdlic zu fein — zu jenem braucht 
man eine Sonne, zu diefem ein Sonnenſtäubchen! — Gut 
wären wir daran und große Zimmer in allen Luftfchlöffern 
Hätten wir innen, wenn es und vom Schieffal befcheeret wäre, 
Daß wir etwan fo viele Foltern erlitten, wie die Juriften has 
sen, nämlich drei — nicht mehr Plagen, als vie Aegypter 
trugen, nämlich fleben — nicht mehr Verfolgungen, ald vie 
erften Chriften ausſtanden, nämlich zehn. Uber auf folche 
Glück-Ziehungen flieht ein Dann von Verftand gar nicht auf; 
wenigſtens verfpricht fich folche Treffer einer nicht, ver fich 
wie ich Hinfegt und erwägt unfere Kolibrimägen — unfere 
weiche Raupenhaut — unfere felber Elingenvde Ohren — une 
fere Selberzünver von Augen — und unfere culs de Paris, 
die nicht von einem umgeftülpten Nofenblatt, ſondern jchon 
vom Schatten eines Dornes geflochen werden — und unfere 
feine Hautfarbe, die ohne einen Mondſchirm im Monplicht 
Schwarz würde... . Und doch hab’ ich in dieſe Rechnung 
unferer Leiden — weil ich mit Fleiß darauf aus bin, fie Elei= 
ner zu machen — noch ganz andere, ganz verdammte Poſten 
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nicht gebracht, ſondern 3.2. den Reichthum völlig ausgelafien, 
diefes Schmerzengeld fo vieler taufennd Schrammen und Split 
terungen der Bruſt, und überhaupt Millionen Seelenmunden, 
die unfer durchlöchertes Ich ganz vurchfichtig machen würden, 
wär’ es nicht zum Glüd ganz vom Kopf bis zum Buß in 
englifches Taftpflaſter gekleidet... . Aber ich ließ alles der⸗ 
gleichen weg, weil ich wußte, e8 wäre doch fo gut wie nichts, 
wenn ich's gegen ein ganz anderes Fegfeuer und Gewitter 
bielte, in das vorzüglich wir Mannöperfonen geworfen wer 
den, wenn wir fo unglüdlich find, daß wir und felber kiel⸗ 
holen +) — nänlich und verlieben, welches meined wenigen 
Erachtens ein geringer Vorfchmad ver Hölle ift, fo wie des 
Simmeld. Die beſte Peereh in viefem Sache fchreib’ an mich 
und kouvertier' es poſtfrei an die Verlaghandlung in Berlin 
und nenne fi mir, wenn fie fähig war, ihren armen Pastor 
fido nicht zu ſchinden und zu fpleßen, noch mit Zwickelurtheln 
zu verfolgen, noch ihm mit Drucdmafchinen der Hände fein 
Herz voll Quetſchwunden, mit ver Bächerbaftonnade feinen Kopf 
vol Ziffuren, mit ven Augen die Bruft vol Branpblafen zu 
machen und ihm wie dem Nauchtabad mit Thranen eine 
Baize zu geben... . Wenigftend komm' ich felber gegen- 
wirtig gerade aus einem folchen Zucht» und Hatzhaus ber 
und feh' erbirmlich aus in meiner Haut, als hätt! ich eine 
ffalpierte um mich gejchlagen. 

Wir wollen nichtd weiter davon reden. Meine Abficht 
bei diefem allen ift, ven Leſer flanphaft zu machen, weil ein 
ganz neued Regengeſtirn, dad Ich gar nicht nambaft gemacht, 
für ihn Berauf fleigt, um ihn einzufchneien. Das tobet ärger 
als alled Vorige. Ich meine fo ein Reichsbürger kann ſchon 
mit allem zu Rande fen — feine Kaffe und feine Feinde kön⸗ 


+) Ein graufames Strafverfahren bei den Schiffen. 8. 
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nen ſchon geſtürzt und ſeine Arbeiten vom Publikum oder 
vom Kollegium recht gut aufgenommen — Feine Friſtgeſuche 
bewilligt fein und die Quinquennels feiner Schuloner abge⸗ 
fihlagen worden — feine jüngfle Tochter, die wie die ältefte 
des Bruders des franzöfifchen Könige Mademoiſelle Heißer, 
kann fehon Die Blattern überſtanden Haben und vie Verlobung 
nachher: e8 hilft ihm wenig, das Aergſte, eine ganze Gehenna 
erwartet ihn noch — ein Bücherbret; nenn dort können bie 
fhönen Geifter, er habe immer fihon alle bittere Salze des 
Geſchicks Hinunter gefchluct, unter dem Namen Romanen 
Manna ein hartes Thränenbrod ihm vorgefchnitten haben, das 
ich für meine Verfon weder baden noch käuen möchte — wahr= 
lich, fie köͤnnen (in einer andern Metapher) Toptenmärfche und 
Trauerfantaten für ihn gefebt und bereit gelegt haben, vie ihn. 
ganz nieverwerfen und ihm warm machen, daß ihm vie Au⸗ 
gen übergehen. 

Und zum Unglück zeichnen fich gerade warmblütige und 
weichhäutige herrliche Männer am wenigften durch ſtandhaftes 
mäßigendes Ertragen der poetifchen Leiden aus, die ihnen bie 
Schreiber zuſchicken. Ich kann daher dieſes dritte Heft, das 
zu leicht rühret, unmöglich ohne alle Borreve ald eine Wider⸗ 
lage laſſen, wenn ich nicht felber Urfache fein will, daß un« 
ſchuldige Menfchen bei ven beften Auftritten dieſes Heft? wei⸗ 
nen und mit leiden. Solche zu weiche Menfchen, venen hie 
Natur die äſthetiſche Apathie gegen große Leidensfälle In Tra⸗ 
gödien und Romanen verfagt hat, folkten fi — fie müßten 
denn fett fein; venn Wetten thut ver Kummer gut wie Hun⸗ 
gerfur und Höllenflein — dieſe follten fih durch Philoſophie 
Xalt machen und bemaffnen gegen ven tragiſchen Dichter; fie 
ſollten fich ‚unter dem Leſen eined großen Jammers tröften 
und fagen: „mie lange dauert ein ſolches gedrucktes Unglück? 
„— Wie bald iſt ein Buch und Leben hinaus — Morgen 
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„denkſt du doch anders — Der unglückliche Zuſtand, in den 
„ich durch Shakſpeare hier gebracht werde, exiſtiert ja nur 
„in meiner Vorſtellung, und der Schmerz darüber iſt ja, nach 
„ven Stoikern, nur Täuſchung — Man muß, ſagt Epiktet 
„im Sandbuch, das nicht bejammern, was nicht in unferem 
„Willen liegt, und hier die traurige Szene von Klopſtock iſt 
„ja ein Äußeres Ding, das du nicht ändern kannſt — Wink 
„du Dich von einem Norbamerifaner, vom Salloren, vom 
„Böbel, vom Eretin aus Ger beſchämen laſſen, per diee 
„ganze Szene aus Göthe's Taſſo ſtill und gelaffen aushielte, 
„ohne ein Auge naß zu machen?“ — 

Ich betheur' es ven Leſern, daß ich Hier nur gegen ihre 
Weiber und Schweftern zu Felde Liege: denn unter ven Leſern 
fehlten ftanphafte Zufchauer äfthetifcher Leinen niemals ganz 
und noch weniger als felber unter dem Pöbel, und ich möchte 
am wenigften ven Schein haben, als ftritt' ich dem größern 
Theile ver Gefchäftleute, der Rezenſenten, SKtriminaliften und 
Holländer große Gelafſenheit unter dem Lefen überflorter trü- 
ber Szenen ab, die ich und andre in die Preſſe geben. Ich 
berede mich vielmehr gern, daß — wenn jemals Hoffnung 
Dazu war — es gerade fett iſt, wo der Deutfche jenen belgi- 
ſchen Stoizismus, jene edle Unempfinplichkeit anzunehmen 
verfpricht, die ihn fü ziert und durch die er gegen Melpome⸗ 
ne's Dolch fehuß- und flichfeft wird und in Dante's Hölle, 
wie Chriſtus in der wahren, ohne Leiden if. Wir Hatten 
zwar nie De Empfindlichkeit ver Franzoſen, und ihr Racine 
wäre für und ein Eurzweiliger Rath geweſen; aber jetzo find 
wir, wenn's ein Berfaffer nicht gar zu kraus macht und nicht 
gar zu viele Schlachtfelder und Kelche mit Mäufegift und 
Rabenfteine vorfchiebt — denn das greift und an — fonbern 
wenn er nur fo halb aufgeräumt — ich ſeh' ihn ordentlich 
reiten — auf einem Trauerpferde daher feßt und mit ber einen 
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Hand eine Todtenglocke ſchüttelt und mit der andern einen 
Leichenmarſchall⸗Stab Wehe ſchwenkt; oder wenn er vollends 
nur die unfichtbaren zugequollenen Stichwunden der zaͤrtern 
feinern Seele vorzeichnet: da ſind wir jetzo ſchon im Stande, 
unſere luſtige Laune zu behaupten und zu zeigen, was der 
Deutſche erträgt. Leute von geringerer Kraft ſchlafen me- 
nigftens, damit fie bei einer Götheſchen Iphigenie nicht Tei- 
pen, weil ver Schlaf Leidende aufrichtet; oder wir vergeffen 
folche Elegien gar, weil wir nach Platner kein Genächtniß für 
Schmerzen haben, und weil die Vergefſenheit — wie ein Fürft 
ſchrieb — das einzige Heilmittel der Schmerzen ift, ober ber 
Himmel ſchenkt und, wie nad) Leid Freude, nach einer Mei- 
flade (movon und eine gute Traveflierung anzumünfchen wäre) 
eine Blumauerifche Parovie, worüber wir die vorige Epopde 
leicht vergeflen Fönnen. 
W. 

Weiber. Ihr holden weichen Frühlingblumen und 
Engelabſenker neben uns harten Winterkohlſtrünken, ich habe 
ja ſchon im vorigen Buchſtaben eurer gedacht und eurer Weis⸗ 
heit im Gegenſatz der deutſchen Strengflüſſigkeit! Was 
ſoll ich weiter ſagen, als daß ihr, ſobald ihr gut ſeid, es im 
Höchften Grad ſeid, und daß ihr und das engliſche Zinn ci- 
nerlei Stempel habt — namlich die Figur eined Enge?! — 
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Spig. Der arme Spig will fo gut in Vorreden unter 
Ertra= Schößlinge wie fein Herr und kömmt gerade recht mit 
dem 2Yften Kapitel. Ich Tann flundenlang mit Spighunden 
reden wie NYorik mit Efeln. Ich will jegt den Götterbo⸗ 
ten auf die Hinterfüße ſtellen und an ven vorbern balten, 
Damit er mir aufgerichtet zuhört. — — — „Steh, leichte 


„Beitte! — Ich rede nur mit dir über etwas, Damit ich dich 
„in die dritte Vorrede ſetzen kann. Es verdient, Spitz, be 
„merkt zu werden, daß du ein Schelm biſt wie Menſchen, und 
„gleich ihnen nicht gerade, ſondern gekrümmt und nieder⸗ 
„gebückt verbleiben willſt, blos um recht zu freſſen; du um 
„ſie wollen wie Pharaokarten durch Beugen und Krümmen 
„gewinnen, wie die gemeinen Engländer ihre ſchlechten Sil⸗ 
„bermünzen krümmen, damit fle nicht für weniger ausge— 
„geben werben, nämlich zwei für eine. — Du Haft falicde 
„Augen, aber du handelſt doch gut. — Die Wezenfenten, un 
„geduldiges Vieh, fagen, wenn fle an deiner Stelle wären, fie 
„würben das biographifche Bauzeug fleißiger zumagen, damit 
„Die Lebensbsfchreibung aus wäre, ch’ es ſchneiet — Cepe 
„ihnen nicht entgegen, daß ich's wie Baronius machen 
„Tönnte, ver feine Annalen ohne Bart angefangen und mit 
„einem grauen ausgemacht — Das fünnen ihm nur Rezen⸗ 
„ſenten (ich aber nicht) nachthun, vie Zeit haben zu feilen 
„und die ein Werf unbärtig anfangen können am Raſier⸗ 
„tage, und erft drei Tage darauf vollenden, wenn fie einge 
„Teift find. — — Hal’ nur nieder, Hofmann, und friß; du 
„biſt mwenigftend nicht ohne allen Berftand und gibt doch 
„mehr auf das Haranguiren Acht, ald ein Dauphin = Zörus, 
„und webelft noch, aber ver Fötus nicht — Ich habe nun 
„mit ganz andern Leuten zu fpredfen, und die wenigften we 
„ven, Spig!“ 
Jean Baul. 
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28. Hundspoſttag. 
Bekehrung — Billet dour der Uhr — Florhut. 





Des Morgend ging Klotilde nach ihrer Pappelinſel ab, 
und Mittagd Viktor nach feinem pontinifchen Sumpf — 
Heide mit einer Entfernung zufrieden, die fie mürbig machte, 
eine Bereinigung zu genießen. 

Das erfte was der Hofmedikus in Flachjenfingen vor« 
nahm, war — daß er nachſann over vielmehr nachempfand. 
Der Menſch ift ver Doppelipath der Zeit, der alle Szenen 
zweimal neben einander zeigt. Die Erinnerung fing in ih— 
rem Spiegel noch einmal den Monpfchein ver legten Nacht 
und die Engel auf, die darin ſchwebten, und kehrte nen Spie- 
gel mit diefem Schimmer, mit viefer SBerfpeftive meinem Vik— 
tor zu. Er übernachte Klotildens bisheriged Betragen, ang 
dem er — und ich hoffe, mein Leſer — die Züge der reit- 
sten Liebe, die nur mit einem Auge aus dem Schleier blickt, 
neben ven Zügen einer entfchievenen Herrfchaft ver weiblichen 
Gefühle über vie weibliden Wünfche entdeckte. Sie kömmt 
ven erften Mat aus Maienthal mit einem weinenden Herzen, 
Daß, von einer Todten abgeriffen, offen noch fortölutet. — 
Der Schüler Emanueld begegnet ihr und fie eilet wieder zum 
Srabe zurüf, um dort mit den Thränen der. Trauer ihre 
erſte Liebe auszulöfchen. — Aber Emanuel theilte dieſer Liebe 
fein Heiliged Feuer mit durch die feinige, durch fein Lob des 
Geliebten, durch ven offenen Brief vol keimender Liebe, ven 
wieler am @eburtfefle des Aten Maied an ihn gefchrieben. — 
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Sie fehrt ungeheilet gegen vie Zeit feiner nahen Abreife zu 
rück. — Aber ihr guter Emanuel vrüdt freundfchaftlich = grau- 
fam dad Bild, dad ihr dad Herz enge macht, tiefer in vie 
Wunden deffelben hinein, indem er ihr Viktors Leben In 
Maienthal und deſſen Geſtändniß berichtet, daß er fie Tiebe. — 
Biktor fchweigt vor ihr, aber fie glaubt, er thu' es, weil er 
von feinem Vater Feine Erlaubniß babe, mit ihr über Fla⸗ 
mind Verwandtfchaft zu reden. — Er geht an ven Hof und 
ſcheint fle zu vergeffen, ja er legt ihr vie Ketten des Hof 
amts um, die Doch, wie er weiß, ihre Seele blutig drücken. — 
Ihre Eltern nöthigen ihr, um fie außzuforichen, over um ih⸗ 
rem geheimen Werber Matthien mit ihrer weiblichen Ber 
fhleierung zu fehmeicheln, durch eine tyranniſche Trage das 
unglüdlihe Nein ab, das ihren Bruder täufcht und ihren 
Sreund entfernt — Viktor weicht an ihrem Feſtabende aus 
dem Garten, ohne fie anzurevden, befucht darauf ihre Eltern 
wieder und ift ganz erfalte. — Nun Hört fie nichts mehr 
son ihm, ala höchſtens Berichte feiner höfiſchen Freuden und 
feiner Befuche bei Ioachimen — — — Sa, du Gute, fo 
mußten ja im Kampfe mit Wünfchen und mit Sorgen, im 
Eranfen Lechzen nach ver geliebten Seele, alle deine Freuden 
einfchlafen und beine Hoffnungen ausfterben und beine um 
Tchuldigen Wangen erblaffen. — — Da nun Viktor fo viele 
trübe Vergangenheit durchdachte und fich erinnerte, wie iht 
im Schaufpielfaufe, wo er ihr feine Wiffenfchaft um ihre 
Verſchwiſterung zeigte, vie letzte Blüte der Wange, der legte 
Zweig ver Hoffnung wegbrach, weil fie fein bisheriges Schwei⸗ 
gen für ein von feinem Vater befohlnes halten konnte — 
Und da alle diefe Züge in eine Himmelkönigin zuſammenlie⸗ 
fen, vor welcher dad Nieverknieen leichter ald das Umarmen 
ift — Und da er weiter bedachte, daß dieſes edle von einem 
Emanuel verfchönerte und eines Cmanueld würbige Herz ſich 
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doch mit allen feinen Himmeln dem wankelmüthigen Herzen 
des Schülerd ergab — und daß ver Guten nicht einmal Dies 
fer beſcheidne Wunfch gelang, weil das Schickſal die Blüte 
ihrer Liebe wie die einer Rofenftaude aufjchob durch Ver⸗ 
pflanzung, durch Segen In Schatten, durch Befchneiven ver 
Knoſpen im Frühjahr und Herbft — Und da er ſah, daß 
gleichwol dieſe Edle mit dem Finger auf dem Munde, mit 
der Hand auf dem trüben Herzen, ohne einen Wink ihres 
Grams gefchievden wäre nach Maienthal, und daß die mora= 
liſche Kälte viefe Blume, wie die phyfliche andere Blumen, 
erhob, aber ihr dadurch die Wurzeln des Lebens abrig — 
und da endlich fein Iraum am dritten Ofterfeiertag, wo ihm 
vorkam, als ſäh' er fie auf einem lichten Nebel fingen aus 
der Erbe fleigen, wie eine große Negenwolfe vorüberging, und 
der Traum mit ihren erblaßten Farben vor feiner fchmachten- 
den Seele ftille ftand, und eine Stimme aus dem Traum ihn 
fragte: „wirft vu fie lange lieben, va fidy Engel nach ihr 
„ſehnen und fie aus dem Kummer heben und dir nichts laſ⸗— 
„ſen, als dad Grab des zu lang verfannten Herzens?" — — 
Da alle dieſe Gedanken glühend und aneinanvergereihet wie. 
Hügelfetten von rothen Abenpwolfen um feine Seele zogen: 
So wurde fein Herz wie ein Altar durch ein vom Himmel 
fallende Opferfeuer bevedt, und alle feine erdigen Lüfte, alle 
feine Flecken vergingen in dieſem euer — kurz, er beichloß,. 
fich zu befiern, um durch Tugend würdig zu fein einer Tu= 


gendhaften. 
Er bekehrte ſich den Zten April 1793 gegen Abend, als 
der Mond — und die Erde — unter ſeinen Füßen im 


Nadir waren. — 

Der Leſer kann über dieſen Chronometer gelacht haben; 
aber jeder Menſch, an dem die Tugend etwas höheres ift, als 
ein zufälliger Waſſeraſt und Holztrieb, muß die Stunde fa= 
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gen fönnen, worin jene die Hamadryade feines Innern wurde 
— welches die Theologen Belehrung und die Serenhuter 
Durchbruch nennen. Wie fol die Zeit nicht unfre geifligen 
Empfindungen abmarfen, da ja blos dieſe jene abfteden? 

Es gibt — oder fommt — in jedem mehr folarifchen 
als planetarifchen Menſchen eine hohe Stunde, mo fich fein 
Herz unter gewaltfamen Bewegungen und fchmerzlichen Los⸗ 
reißungen envlich vurch eine Erhebung plöglich umwendet 
gegen die Tugend, in jenem unbegreiflichen Uebergang, wie 
der ift, wenn fich ver Menfch von einem Glaubensſyſtem auf 
einmal zum andern, ober vom höchiten Punkte des Grolls 
ſchnell zu einer zerſchmelzenden Vergebung aller Fehler Hin= 
überhebt — jene hohe Stunde, die Geburtftunde ded tugend— 
haften Lebens, ift auch die füßefte veffelben, weil dem Men— 
ſchen ift, als wäre ihm ver vrüdende Körper abgenommen, 
weil er die Wonne genießet, Feine Widerfprüce in fi 
zu fühlen, weil alle feine Ketten fallen, weil er nichts 
mehr fürchtet im fchauerlichserhabnen AU. — Der Anblid 
ift groß, wenn der Engel im Menfchen geboren wird, wenn 
alsdann am Horizont der Erde die ganze Sonnenwärme ver 
Tugend auf das Herz nicht mehr durch Wolfen füllt. — 

- Aber ver arme Menfch, der gebundne, in Blut verfunfne, 
von Fleiſch umfaßte Menfc empfindet bald den Unterſchied 
zwifchen feinen @ntzüdungen und feinen Kräften; er, ver das 
gelobte Land erfämpfen wollte, da ihm die Trauben deſſelben 
entgegen kamen, flodt, wenn er gegen deſſen Rieſen ziehen 
fol (gegen die Leidenſchaften). Gleichwol verwerf' Ich nicht 
einmal bie Uebertreibung jened Enthuflasmus; ver Menfch 
muß wie Gebäude in die Höhe gefhraubt werden, damit 
er umgebauet werde; ein Syllogismus gräbt die Blutſtröme 
unferer Begierden nicht ab. Es ift fonverbar, daß der Teu⸗ 
fel in und allein das Recht haben fol, das Blut, die Ner⸗ 


95 


ven, bie Getränfe, die Leivenfchaften zu feinen Kriegsoperazio⸗ 
nen und für feine Reichöfaffe zu verwenden, der Engel aber - 
nicht . 

Indeſſen iſts ſo: die Menſchen find laſterhaft, weil fle 
die Tugend für zu ſchwer anſehen, und ſie werden es wieder, 
weil ſie ſie für zu leicht hielten. Nicht die Vernunft (d. h. 
das Gewiſſen) macht und gut, fie iſt ver ausgeſtreckte hölzerne 
Arm am Wege ver Tugend; aber dieſer Arm kann uns we— 
der hintragen noch hindrängen — die Vernunft hat die ge= 
feßgebenne, nicht die ausübende Gewalt. Die Kraft, dieſe 
Befehle zu lieben, die noch größere, fich ihnen zu ergeben, ift 
ein zweites Gewiffen neben dem erften; und wie ein Kant 
nicht das mit Dinte anzeichnen kann, mad die Menfchen 
ſchlimm macht, fo ift auch das nicht darzuftellen, mas fein 
Herz über dem moralifchen Kothe aufrecht erhält oder aus 
dieſem empor zieht. 

Wer erflürt es, wenn es Menfchen gibt, die von Jugend 
auf ein gewiffe® Gefühl von Ehre entweder befigen oder ent— 
behren — im weiblicyen Gefchlecdht ift dieſe Abtheilung noch 
fhhroffer und wichtiger — wenn ed Menfchen gibt, die von 
Jugend auf eine gemiffe Sehnfucht nach dem Ueberirdiſchen, 
nach der Religion, nady dem Edleren im Menfchen (und nad) 
Syſtemen, vie dieſes Edlere beflegeln und nicht beftreiten) ent= 
weder empfinden oder ewig entrathen? — — (Bei Kindern 
ift marmed Gefühl für die Religion oft ein Zeichen des 
Genie.) Der Menfch wird nicht gut (obmol beffer), weil er 
ſich befehrt, ſondern er bekehrt fich, weil er gut ift. 

Wire die Tugend nicht wie Stoizismus: fo wäre fle 
ein bloßes Kinn der Vernunft, deren Pflegetochter fie höch— 
ftend ift. Der Stolzismus ftellt die Tugend fo nützlich, fo 
vernünftig dar, daß fie nichts weiter ift al ein Schluß; man 
bat bei ihr nichts zu überwinden als Irrthümer. Da fie 
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(nach ihm) nicht das höchſte, ſondern das einzige Gut iſt; da 
alle Begierden nach ihm auf ein leeres Nicht losgehen: fo 
ift Tugend Fein Verdienſt, fonvern eine Nothwendigkeit. 3. B. 
wenn es nichts haſſenswerthes gibt: fo ift ver Sieg über ven 
Zorn und die Liebe gegen ven Feind nicht fchwerer ober ver- 
dienftlicher, al vie gegen den Freund, fondern einerlei. 

Was Hat denn der Stoifer ver Tugend nad feiner Mkei- 
nung aufzuopfern ald DVeriergüter, Luftſchlöſſer und Fieber⸗ 
bilder? — Gleichwol thut der Stoizismus der Tugend, wie 
die Kritif dem Genie, negative Dienfte, die ſtoiſche Erkäl— 
tung treibt feinen Frühling heraus, aber fie richtet die In- 
jeften hin, vie ihn zernagen; der ftoifche Winter nimmt wie 
der phyſiſche die Peſt hinweg, eh’ die wärmern Monate Eom- 
men, die neued Leben reichen. . . . 

Obgleich Viktor fagte: „Du Theure, Tein Herz kann 
„rein, fi, zart und groß genug für veines fein, aber das. 
„ſchwache, dad du erduldeſt, wird an veinem fich heiligen und 
„kömmt gebefjert zu dir”; fo war doch nicht die bloße Liebe 
die Quelle feiner Tugend, fondern umgekehrt Eonnte nur Tu⸗ 
gend fich durch eine folche Liebe offenbaren. Uber auch ohne 
dad wird eine halb eigennügige Sinnänderung durch Handeln 
zur uneigennüßigen, wie die Liebe, vie von der Schönheit des 
Geſichts anfängt, ſich zulegt in Liebe für Schönheit der Seele 
veredelt. 

Die Abfonderung von Klotilden gab ihm durch den Ge= 
danken Freude, daß er während verfelben die eiferfüchtigen 
Irrthümer ihres Bruders ſchone. Die Geſammtliebe 
rückte jet der Freundſchaft gegen vie befiern Weiber zu, und 
der Toleranz gegen die fchlimmern. Er hob feine fatirifche 
Intoleranz — die aber nicht halb fo groß war wie die jun- 
ger ſchriftſtelleriſcher Spaßvögel — durch eigne Toleranzman⸗ 
date auf. Er las Gullivers letzte Reiſe ins Pferdeland als 
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Rezept gegen Zügen, wenn man an ven Hof gebt. Sein 
Kubach und Schupfäftlein und fein collegium pietatis be⸗ 
fand aus brei unähnlichen Banden: Kant, Jakobi und Epiftet. 

Sch wollt' aber, er machte fich nicht Tächerlih. Won 
nem Manne, der neun Monate am Gofe gewefen, war man 
ſchon zu erwarten berechtigt, daß er ſich anders benehmen und 
gegen jene Gleichheit ver Stände und ver Lafter nicht ver- 
flogen werde, da die Menfchen die Sünden am beten gemein« 


ſchaftlich verüben, wie in den fchweizerifchen Kirchen die Zu⸗ 


hörer gemeinſchaftlich huſten müſſen oder die Rekruten eines 
Transports zugleich piſſen. Wenigſtens ſucht ver Mann von 
Lebensart feine Liebe gegen feine Religion fo gut zu. verber⸗ 
gen wie die gegen feine Frau. — Ich komme wieder zur 
Giſtorie: 

Viktor beſchloß nun, lauter Beſuche zu machen, die ihn 
aͤrgerten und dem Nüächften gefielen. Der nächſte war eine 
außerorventliche Steuer von Befuch bei der Fürſtin (venn 
feine tägliche Prinzeffinfteuer bei ihr hörte nun auf). Frei⸗ 
lich wurbe die dicke Stundenuhr des alten Zeidlers Lind jede 


Minute ein Werker, der ihm feine vorigen tollfühnen Scherze, 


feinen Uhreinfchluß= Liebebrief an Agnola vorhielt. Ich kann 


mich der Sorge nicht erwehren, daß die Leſer außglitfchen. 


und ſich's nicht träumen laſſen, mit welchem Herzen Seba⸗ 
fian zur Fürftin ging; o! mit einem voll ſtummer Abhitten 
und — Loöfprechungen, mit einer ausgenehnten Bruft vol 
flolger Zuverficht und doch vol theilnehmenver Milde. Wo⸗ 
ber kam das? — Aus der ſchönen Seele fam es, die jet, 
von fremder Liebe audgefühnt und ausgefüllt, nichts mehr 
wünſchen Fonnte, als Freundſchaft, und die nun zu glüd- 
Uch war, um nicht verföhnlich zu fein. Aber er fand zwei 
‚Kalte raffinierte Geſichter bei ihr, denen eben fo fchwer abzu= 
‚bitten als zu vergeben ift — nämlich ihr eigned und das des 
; VIE 7 
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Grafen von D. aus Kuſſewiz, bei welchem ihre Mebergabe 
gefhehen war. Viktor erröthete; ver Graf ſchien ihn gar 
nicht zu Eennen — fie wurden einander nicht vorgeftellt — 
fprachen aber zufammen fo theilnehmend, ald wenn fie es 
wären (zumal da es Feinen Unterfchled machte) — und fo 
ging man mit Fühlen Gefühlen und mit der größten Gleich- 
gültigfeit gegen eigne und fremve Anonymität hofmäßig aus- 
einander. Blos Viktor ängftigte fih nachher mit Zweifeln, 
ob er nicht früher als Agnola den unbekannten Grafen einen 
Grafen genannt. 

Uebrigens fand er erft jebt, feitvem er Alotilden liebte, 
die Scheidewand zwiſchen Liebe und Freundſchaft mit 
Weibern recht ſichtbar und dick: vorher konnt' er durch die 
Scheidewand hindurch ſehen. Eine Frau kann ſich keinen 
feſtern und reinern Freund erwählen, als den Liebhaber einer 
andern. 

Viktor mußte nun auch, und noch dringender, zu Joachi⸗ 
men gehen. Der böſe Geiſt, der im Menſchen allzeit wie die 
jüngſten Räthe zuerſt ſtimmt, machte die Mozion: „er ſolle 
„Joachimen den kleinen Irrwahn, daß er fie liebe, lafſen“ — 
als dieß nicht durchging, nahm ver Filou eine andere Stimme 
an und fihlug damit vor: „er follte fie für ihre bisherige 
„Zweideutigkeit durch die deutlichften Zeichen feines Haſſes 
„ſtrafen.“ — Aber er ging willig dem guten Geiſte nach, ver 
ihn an der Hand führte und unterwegs fagte: „gehe jet zu 
„ihr — ziehe dich von ihr ohne ihre Schmerzen los — beine 
„Hand gleite allmälig aus ihrer und räume einen Finger 
„mach dem andern, wie es Mädchen mit ihrer phoflfchen ma⸗ 
„Sen, und ftelle dich weder ald ihren Feind noch als ihren 
„Liebhaber an.” Er ging ohne allen Eigennugß hin; dem 
legter wäre eher gewefen, zu Haufe zu bleiben und die Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft zu genießen und burchzublättern, 
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ober auch aus dem Haufe zu gehen nach St. Lüne, um ſich 
zu Agathen neben ven dlorhut Klotildens, den fie ſtudierte, 
zu ſetzen. 

Um aber ſeinem Beſuche nicht zu vieles Gewicht in den 
Augen Joachimens zu laſſen, nahm er fich vor, ſie um die 
Proſpekte von Maienthal, vie in ihrem Zimmer hingen, an⸗ 
zugehen auf einige Wochen. O Maienthal, wie viel haft du, 
wenn fchon dein Schattenriß fo glücklich macht! — Aber fein 
Beſuch lief fonverbar ab. Er wünfchte unterweges, in ihrem 
Toilettenzimmer wäre der feine Narr und ver wohlriechenve 
und mehr Zeug — ed war nicht? da. Sie nahm ihn mit 
einer forglofen Luſtigkeit auf, ald wäre fle die Kolombine und 
der Medikus der Pickelhering. Er aber mollte blos das all- 
mälige Abfchwächen over diminuendo feiner moralifchen Diffo- 
nanzen ausführen; daher wurd’ er durch das ewige Hinfehen 
auf fein Notenpult und auf die Partitur feiner Innern Har⸗ 
monie etwas fleif und ungelen? in feinem Spiel. Weiber 
unterfcheinen leicht Kälte ver Vernunft (fchon am Mangel 
der Uebertreibung) von Kälte ver Laune. Jetzt verlangte er 
die Proſpekte. Ioachime wurde nicht Eälter, fonvern warm, 
d.h. ernfthaft, und Hob in ver hohlen Hand ihre Uhr empor 
und fagte, darauf blidenn: „Ich geb’ Ihnen fo viele Minu- 
„ten Friſt, ald Sie Tage meggeblieben find, um dad Weg- 
„bleiben zu entfchulvigen.” — Viktor nahm ohne Verlegen- 
heit — mie jeder ver nur nach Einem entweder guten oder 
böfen Grundſatz handelt — die Beſtimmfriſt an und hob die 
montre à regulateur unter dem Spiegel aus, um nicht von . 
Soachimen betrogen zu werben. Diefe verbammte Uhr der 
Fürſtin grinzte ihn überall an, wie eine Drudfugel und Pul- 
sermine unter feinen Süßen. Er zog fie auf, um dieſes nürn⸗ 
‚bergifche Ei (wie man fonft die ihren nannte) aufzumächen 
and endlich einmal nachzufehen, ob die Lieberflärung, d. h. das 

7 % 


100 


_ punctum saliens der Liebe oder der Amor — der nach Plate 
auch aus einem Ei auskam — noch darin fe. „Ich weiß 
„Thon, fagt' er zu ſich, es iſt Längft heraus, aber ih pro⸗ 
„bier's nur.” 

Es wäre überhaupt vie Frage geweſen, 06’8 dieſelbe Uhr 
war, da die in Toſtato's Bude keine Brillanten hatte — wenn 
nicht aus dieſer Pandorabuͤchſe, ſobald er ſie am Fenſter auf⸗ 
geſchloſſen hatte, hervorgeflattert waͤre ein duͤnnes Blättchen, 
halb ſo groß wie ein Schmetterlingflügel, ſo lang wie ein 
Tulpenſtaubfaden. — Die kleine Folie nahm vor jedem Lüft⸗ 
- hen die Flucht. — — Joachime fing das Ding — las das 
Ding — fand die Lieberklärung noch darauf — hielt fie für 
eine, die er ihr felber eben mache, um feine Abweſenheit aus⸗ 
zuföhnen, und die er der Uhr Wiged halber (er konnte auf 
ihre Herz= Beftalt anfpielen) einverleiben wollen... . 

Jever kann denken, wie ihm bei der Sache war. — Recht 
wohl wär" ihm dabei gemefen, wenn er hätte entjeglich Lügen 
dürfen, oder wenn er nur wenigflend den wenigen Hofleuten 
hätte nachichlagen dürfen, die unter die 28 Pfund Blut, die 
ihren Körper wälfern, nicht 28 ehrliche Bluttropfen — ein 
einziger kann wie ein liquor probatorius in der übrigen 
Maffe verdammte Nieverfchläge nachlaffen — gejchüttet ha⸗ 
ben. Aber feine Seele efelte der neue Köder zur. Lüge. Der 
Lefer kann gar noch nicht wiflen, daß Viktor fehlſchoß — daß 
er nämlich (wegen der Entlegenheit von Joachimens Arg⸗ 
wohn) auf diefen gar nicht Tam, fondern auf den nähern, 
Joachime Habe jet feinen ganzen närrifchen Streich gegen bie 
Fürftin heraus. Er war niemals fähig, einen fremden Leich⸗ 
nam ald Schild den Pfellfchüffen gegen feinen eignen vorzu⸗ 
Balten — eine Sitte auf dem Hof⸗Moria, vie nicht wie die 
alttefiamentliche einen Iſaak mit einem Widder Iöfet, ſon⸗ 
dern einen Widder mit einem Iſaak — er mar heute am we⸗ 
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wigften fähig, die Fürſtin preis zu geben, um fich zu retten; 
aber auch nicht einmal dad vermocdht er, Joachimen preis zu 
geben, um jene zu reiten, d. h. den Teufelszettel zu einem 
Süfhrlefchen an Ioachimen umzumünzen. Der Satan fchrie 
fih in ihm heifer, um ihn nur fo weit zu bringen, daß er 
wenigftend durch ſchweigende Gebehrve löge und die iührige 
rechtfertigte, worin ver Schein immermehr abnahm, als glaubte 
fie e8 an eine fremde Dame gerichtet. 


Er fagte ihr frei heraus, was er ſei — ein Narr. Er 
erzählte den ganzen Handel in Kufjewiz. Er ſchloß damit, es 
fei ein Glück für ihn, daß die Fürftin das tolle Einfchiebfel 
der Uhr gar nicht aufgeftöbert habe... . Da er nun diefed 
eintönig vorfang ohne eine einzige Schmeichelei, aus der etwan 
eine neue verbeijerte Auflage des Einfchiebfeld zu machen ge= 
weien wäre: fo war er fo glücklich, bet feinem Abſchiede die 
belehrte Joachime in einem Zuftand zu Hinterlaffen, ver ſich 
nach folchen magnetifchen Handhabungen bei gebildeten Wei- 
bern in einer fchönen flolzen Erhebung und bei ungebilde⸗ 
tm in den Verſuchen Außert, an ven Mann die bildende legte 
Hand gerade fo zu legen, wie fle vie griechifchen Künftler 
an ihre Modelle legten — — nämlich mit ven Nägeln der 
legten Hand. Viktor z0g mit zweierlei fehr verfchievenen 
Profpekten ab, mit denen der Zukunft und mit ven Maien- 
thalifchen. — 


Ste behielt das Blättchen. Aber nicht die Furcht, fon« 
dern das herbe Gefühl, daß feine bisherigen Thorheiten fich 
blos in einem fremven Herzen mit einer fehlgefchlagnen Hoffe 
nung enden, floß mit einigen bittern Tropfen In vie füße ver⸗ 
jüngende Empfinnung, daß er auf feine Koften recht gehan- 
delt Habe. Eine Rührung, eine Thräne ift ein Schwur vor 
dem Himmel, gut zu werden; — aber eine einzige Aufopfe- 
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rung ftählet dich mehr als fünf Bußthränen und zehn Buße 
prebigten. 

ch habe nicht ven Muth, es zu errathen, warum die 
Fürftin die Uhr mit dem Einfchluffe, ven fle (fchon nach dem. 
Geſpräch mit Toftato) gelefen haben muß, Ioachimen in bie 
Hände gegeben; aber für die argwöhniſchen Spitbuben, deren 
ih im Kapitel ihres Augenverbanved und Kufſes gevacht, ift 
das ein Bund; das Gefchen? ver Uhr beftätigt fie ganz in ih⸗ 
rem fpigbübifchen Glaubensſatz; denn fle können — ich febe 
mich vergeblich dagegen — das Gefchent für ein Zeichen ver 
italiäniſchen Rache audgeben, die Agnola an der Nebenbuhle- 
rin Ioachime, der ſie Viktors Widerſtand zufchreiben mußte, 
dadurch habe nehmen wollen, daß fle ihr feine anderweitigen 
Lieberflärungen mitgetheilt. 

Viktor nahm fich, indem er zu Haufe die größten phyfi 
ſchen Schrite machte, vor, ähnliche politifche zu thun und ge— 
radezu dem Fürften zu befennen: „es ift nicht viel über neun 
„Monate, daß ich Höchftverofelben Braut mit einer fchmalen 
„Lieberklaͤrung behelligt babe, pie fle gar noch nicht kann ges 
„leſen haben und die nun aus einer Hand in die andre geht.” 
Aber jetzo war die Eröffnung der Uhrbrieftaſche F) nicht thu⸗ 
ih: Jenner war durch die Entfernung Klotildend ein wenig 
verdrießlich; Viktor war feit einiger Zeit auch weniger um 
ihn als ſonſt, wie doch ein rechtichaffener Günſtling nicht 
follte, da 3.98. der berühmte Graf von Brühl wie eine Mut 
ter von Morgen bis Mitternacht feinen Herrn umwachte. 
Ienner ſchien in diefer Einfamfelt mehr an feine Kinder zu 
denken, und Viktor konnte ihm Feine Nachrichten vom Lord 
ertheilen. Die Hauptfache war vollends feine Frühlingkränk⸗ 
Tichfeit, die ihn wieder zum gläubigen Jünger des D. Kuhl⸗ 
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pepperd und des Podagra machte. Diefer D-Rumpf unter 
einem Doftorhute, deſſen Gehirnfibern zu Baßfaiten gezwirnt 
waren, verfteigerte feine Einfältigfeiten blos durch die ernft- 
bafte Schmwerfälligkeit, womit er ihrer. los wurbe, über ven 
Preis; von gewiffen Perfonen, 3. B. von Uerzten, von Fi⸗ 
nanz= Rechnern, von ökonomiſchen Gefchäftträgern fodern fogar 
Leute von feinen Sitten fleife und halten fi an eine Zipfel- 
perücke lieber, ald an einen Haarbeutel von Schnallengröße 
oder an einen Titusfopf. Sebaftian Fam ven Leuten viel zu 
ſpaßhaft vor, als daß fle hätten venfen können, er habe was 
gelernt. Im Punkte der Aerzte — wie in jenem Hauptpunfte 
bed Vermögens over des Lebens — denkt der vornehmfte P- 
bel wie der niedrigfte und ſchätzet Männer und Schooßhunde 
nad äußerer zottiger Wildniß. Noch dazu hatte Viktor ven 
Schler, fich und die Aerzte in ven Verdacht ver Nuhmfucht 
zu bringen, indem er fle geradezu Iobte: 3.8. „fie wären bei 
„Ihrem Matrofen- und Todten⸗Prefſen eine. Art Seelenver- 
„käufer für die andre Welt und dienten ven guten Engeln, 
„die den Kern ohne die Körperfchale begehrten, um ihn weis 
„ter zu fledden, zu Nußfnadern — wie oft heben wir nicht 
„— (fuhr er fort) die gefährlichften Kranfheitverfegun- 
„gen durch eine leichte Krankenverſetzung? Ich könnte 
„mich auf die refugies aus dieſer Welt berufen, ob unfer 


„Streu⸗ und Dintenfaß (das Geräthe unferer Rezepte) nit 


„die Säemafchine und Gießkanne der menfchlichen Winterfant 
„waren; aber die Hinterbliebnen follen reven und antworten, 
„06 fie nicht die Pfründen, vie Negimenter, vie Lehngüter, die 
„Ordenbänder, die ihnen zugefallen, unfern Rezepten und 
„Ariaäbriefen zu verdanken haben, und ob fie und fogar Kö— 
„nige im Trock nen fäßen ohne unfere häufigen Abzuggrä= 
„ben im Kirchhof? — Und noch, dünkt mich, iſt unfer Ruhm 
„im Heilen und Beleben eben jo groß, wo nicht größer: bie 
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„fer Rum — fo wie die Sterblichkeitliften, worauf er ſich 
„ſtüßzt — if feit vielen Jahrhunderten der nämliche ge- 
„blieben, unfre Theorien, Spesififa, Einfichten mochten fich 
„ändern, wie fie wollten.” . . 

Den Fürften machten folche Satiren recht Inflig und — 
ungläubig. D. Kuhlpepper hingegen: hielt. auf feine Würde 
und würde gegen einen Satirifus, der. vom laugfamen Dezi- 
mieren der Aerzte gefprochen hätte, feinen Degen gezogen und 
ton durch ein ſchnelleres vollfländig widerlegt haben. Ich 
zathe jedem, ver in ver Welt etwas werben will (nämlich et 
was anders), bei ven Männern auszuſehen wie ein Leichen⸗ 
bitter — bei ven Wetbern wie ein Genatterbitter.. — Ber 
Fürſt hielt fich im flechen Frühjahr aus zwei Gründen wie 
der vom Zipperlein befeften, erftlich weil ich noch keinen Ner⸗ 
ven» Schwächling gefannt Habe, ver fi eine Krankheit, bie 
ich Ihm im Sommer ausgerebet Hatte, nidyt im nächften kränk⸗ 
lichen Winter wieder in nen Kopf gefekt hätte — zweitens 
weil Jenner nachgerechnet, daß er oft genug vor Damen auf 
die Knie gefallen war, um das Anbeten baran nach als Ga- 
nagra oder Kinlegicht zu ſpüren. 

So ftand’s, ald ein Meiner Zufall unfen Viktor wieder 
gluͤcklich machte. Ich muß nur vorher fagen, daß er oßnehin 
gar nicht unglücklich war; denn ein Liebhaber befüumert ſich 
um nichts, um einen Hof gar nicht; er bat Amors Blake 
um und verzeiht gern ver Sortuna und ber Jufliz die Ihrigen. 
Und das moralifche Oſterfener Iäfete — fo mie Aberglaube 
dem phyſiſchen eine eigne Kraft beimiffet — alles Eis, womit 
man Viktors Blut annämmte, in Freuden⸗Lymphe auf; ber 
Dſterwind — der nach dem Wetterpropheten bis zu Pfingſten 
fortweht — fegte feine alten Freudenblumen in Bewegung 
‚und fäete aus ihnen den Samenflaub Fünftiges welter; der 
- Schnee zerging auf dem aus dem Wintesfchlafe erwachenden 
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hehen Srühling, und die erſten Blumen und bie taufend - 
Knoſpen gaben allen Herzen Kräfte und Hoffnungen und Liebe. 
D wenn Biftor draußen dem grünenden Steige nachſah, ber 
ihn mit frifchen Saftfarben mitten aus ner Grummetfteppe 
(denn im Frũhling grünen die Fußwege zuerft) in das Maien- 
thaliſche Even locken und tragen wollte; und wenn er dann 
glühend und nürftenn umfehrte und in das gezeichnete Maien⸗ 
thal einlief, in die entlehnten Profpekte und da jeden Farben⸗ 
berg erflieg und jeden punktierten Garten umzingelte mit fei- 
nen Fingern und Phantaftien: fo dachte er felber nicht, daß 
ein kleiner Zufall ihn noch froher machen Fünnte. — Und 
doch machte er's ihn. 

Es iſt nicht wohlgethan von mir, daß ich das — und 
das hab' ich mir in dieſer Lebensbeſchreibung ſo ſehr ange⸗ 
wöhnt — immer einen Zufall nenne, was ein naher Blut⸗ 
Urenfel voriger Kapitel Ift und was ja fommen muß. Denn 
ber Florhut — das war der Zufall — mußte ja kommen, 
-weil er beftelt war. Es war aber dad — Urbild felber. In 
fo fehmaler Zeit wäre ohnehin non der flinfeften Pub -Bau- 
berrin Fein Hut zu machen geweien; aber Sebaftian hätt’ es 
doch nicht bedacht, wenn ihn nicht Die PBuberfpuren und auf- 
gegangne Spigen-Sitter gezwungen hätten, ven alten Hut 
son einem neuen zu unterſcheiden. Kurz: Klotilde Hatte ihn 
Agathen, die es ihr nicht verſchweigen Eonnte, für wen fie 
das Nachbild davon nehme, vor dem dritten Oſtertage ge= 
geben zum Abkopieren, und nach dem befagten Tage ihr ge= 
ſchrieben, ihr die Kopie zu fihlden und dem Medikus pas 
Urbild für das Nachbild (wie bei der Wachöftutue) anzuhän⸗ 
gen — und warum wol? — DO das fühlte ihr Freund in 
füßer Rührung nad: es dauerte fie, daß fie einem ſcheuen 
gärtlichen Gerzen nichtö geben Fonnte, Teinen Laut, Feinen Bid, 
feine Freude, kein Andenken des fchönften Abends, als blos 
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den herbſtlichen Nachflor veffelben, al$ nachgenähte Seidenblumen 
piefer Freudenblume, ven Taftfchatten eines Taftichattend.... 
Nein, fie bezwang fi, um dem flummen. Liebling wenigftens 
mehr ald die Kopie des Schatiend zu geben. — O vor wem 
das liebevolle zugedrückte Herz eines guten Weibes aufginge:. 
wie viel bekämpfte Zärtlichkeit, verhällte Aufopferungen und 
flumme Tugenden würd' er darin ruhen jehen! 

— Man muß nur dem deutfchen Reichötage und feinen 
Duerbänfen fein Geheimniß daraus machen, daß Viktor der 
neunten Churhut, ober gar ven achten und letzten, nicht 
annehmen will, wenn er dafür ven Florhut abflchen full... 
Was fünnen, fagte er, die plumpeften bieten Kronen, bie 
man mir auf meinen Reifen vorgezeigt, in der einen Schale 
wiegen — gefeßt man würfe auch noch einige Tiaren und 
Dogemügen mit Bügeln und. päbftliche Hüte zu ven Kronen 
hinein — wenn auf der andern Klotilvens Florhut zieht ? — 
Da der Lefer eben fo viel Verſtand Hat wie ich felber: fo ent⸗ 
fcheid’ er. Hierauf. — Diefer Hut gab ihm ein unausſprech⸗ 
liches Sehnen nad Maienthal und war für ihn ein Dedika⸗ 
zionfupfer, das ihm (mie durch eine investitura per pileum) 
Klotilden erft ſchenkte; er blieb wor dieſer Krone ald Kronerbe 
— jede Minute zog feinen Kronwagen — mit zwei großen 
Breubentropfen flehen,. die das glückliche Auge nicht faßte, und 
fagte Iangfam den Kopf wiegen: „Nein, das gütige Schick⸗ 
„tal gibt mir zu viel — Ach wie kann ich biefe Seele vom 
„Simmel verdienen? — Ich werde blos zu ihr fagen: „ich 
„bin dein!” und ſpät einmal: „du bift mein!” Und ald gar 
feine Phantafle hinter dem Flor⸗Gegitter die zwei großen 
Augen aufichloß, die jonft darunter die Thränen eines zurück⸗ 
geftoßenen ‚Herzens verborgen hatten, und als er vie entrückte 
Stimme wieder hinter diefem Sprachgitter aus Schattenfäben 
reden ließ: fo konnt' er fich nicht mehr halten, ſondern er 
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ſchrieb — damit er nach Maienthal dürfe — dem Hute ges 
genüber ven erften Brief an fie, den ich morgen Abends ge⸗ 
wiß mit ver Poft erhalten werde vom Hunde — 

Ich glaube, ich Hab’ es gar noch nicht gejagt, daß Agathe 
ihm den Hut außlieferte und daß fie ihn — es iſt gegen das 
Ende des Aprils — auf ven Aen Mat zum Geburttag des 
Baterd einlud. Viktor dachte an ven melancholifchen 4ten Mat 
vom Jahre 92 und wurde noch fehnfüchtiger nach ver entrife 
jenen Freundin. , 

EH ich das Kapitel fehließe, will ich nur den jüngern 
Klotilden, den Vice⸗Klotilden, den Keb8- Klotilden und ven 
Gegen⸗Klotilden, die mich und meine Kapitel auf dem Schooße 
haben, dad noch jagen: fein falt! Ihr Eünnt vie weibliche 
Tugend» Kälte gar nicht zu weit treiben, ihr müßtet ihr denn 
gar feine Gränzen ſtecken. — Ich will euretmegen dieſe Lehre 
in weiſe Sprüche und witzige Sentenzen Eleiven, damit fie beſ⸗ 
fer auf Sacher und In Stammbücher geht. 

Die Liebe muß wie der Aurifelfame auf Schnee gefäet 
werben, beide wärmen fich durch das Eis ſchon durch und 
gehen dann vefto frifcher auf — Ihr müffet euch nie zu ei⸗ 
nem bloßen Geſchenke machen, fondern zu einem Srauenzim- 
merdank der Ritter — Ihr erhaltet und verbient gerabe fo 
viel Achtung, als ihr fodert, und ihr koͤnnt, Ihr mögt legiert 
fein wie ihr wollt, euren Münzftempel over ‘Prägftor aus ver 
Taſche ziehen und euch damit prägen zu einem Damend'or für 
den einen Herrn, und zu einem elenven Bettmännchen für den 
andern — Ein Wüflling zeigt in einer Geſellſchaft wie ein 
Zuftreinigfeitmefier durch die verfchtenenen Grabe feiner 
Kühnheit die verfchlenenen Grave des meiblichen Verdienſtes 
an, aber in umgefehrtem Verhältniß . . . . 

Sogar wenn's nicht zum weiblichen Ehrenpunfte gehörte, 
müßte man's doch begehren, um nur eine Mühe mehr zu 
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haben — weil mein Geſchlecht hierüber vollig fo denkt wie 
ich, der ich ame: keinem Gipamd- TBerbahaus eime Tochter ver⸗ 
lange, wo nicht wenigſtens die Eltern etwas wider mich ha⸗ 
ben; — und ed Tann hiemit befaunt werben (ich Iaffe es 
deshalb nicht in die Zeitung fegen), daß ich mir von Eltern, 
die aus ihrem Verſteigerſaal voll Töchter, aus ihrem Liebes⸗ 
Inokulazionhoſpital eine over die andre abſtehen wollen, und 
denen: ein Berghauptmann, Gerichtähalter, Muſikmeiſter und 
Lebensbeſchreiber — das mögen meine wenigen Aemter fein 
— feine zu verächtliche Partie tft, daß ich, fag’ ich, von Dies 
fen Eltern erwarte, daß fie (mern ihnen die Sache ein Ernft 
IR) mir wenigſtens das Haus verbieten oder den häufigen 
Briefmechfel: — das frifchet Schwiegerfähne an. 





50. Sundspofttag. 
Briefe. 





Hätt! id} ober ein anderer hinter einem Buſch ober einem 
Sohlwege anfgepafjet und wären wir zu rechter Zeit vorge⸗ 
beochen: fo hätten wir die zwei in einander geflegelten Briefe, 
die Viktor nach Maienthal fchichte, vem Boten abnehmen köͤn⸗ 
nen, der kein Deutſch verftand, namlich feinem italiäniſchen 
Berienten. Der Brief an Emanuel war der Umſchlag des 
Briefes an Klotilde — die Freundfchaft IfE immer das Um⸗ 
ſchlagtuch der Liebe. Vom Umſchlage will ih nur einem 
Ausſchnitt geben, ch’ ich ven Brief an Klotilden ganz mit⸗ 
theile. Er bat feinen Emanuel, dieſes nur für eine Briefſdecke 
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zu nehmen und wie Inlage Klotilden allen za übergeben — 
er fagt' ed ihm ohne weitere Erklärung, er hänge nicht von 
feinen Wünfchen, ſondern von: Blumenkesten ab, die ihn zu⸗ 
rũckzoͤgen von ven andern Blumenfetten in Maienthal, ume 
eine wielfache Umfchnüsung mit Guirlanden koͤnne man nicht 
durchbrechen, weil man nicht wolle — er war abfichtlich über . 
fein neues Berhältnig mit Klotilven undeutlich, weil er ihre 
Erlaubniß zum Gegentheil nicht vornusfegen durfte — er bat 
fhershaft feinen Freund, feine Freundin zu bitten, daß fle ihm 
befehle, nach Ylachienfingen zu reifen, vamit fie einander zu 
ſehen bekämen — (ich: komm' aud dem Perioven, wenn id 
Die. Abſicht dieſer Wendung zeige) — er ſtrich in feinem Kopfe 
bie Frage wieder aus: ob Klotllde noch bed Arztes bedürfe? 
blos meil er einer für fie im doppelten Sinne war, und fragte 
nur, ob fie geneien jei — Enplich fchleß er fo: 

„Mund fo flatter’ ich venn mit ziemlich abgeftäubten Schmet- 
terlingfchwingen im unabfehlichen Tempel, ver für unfer Pha- 
laͤnen⸗Auge in Eleinere zerfällt und veffen Säulen - Laubmwerf 
wir für die Säulen ſelber halten und deſſen $Bfeilerreihen durch 
ihre Größe unfichtbar werben, da flattert ver Menſchenzwei⸗ 
falter auf und niever — zerftößet fi an Fenſtern — rubert 
durch ſtaubige Geſpinnſte — Schlägt feine Flügel envlich um 
eine hohle Blume — und der große Orgelton der ewigen 
Harmonie wirft ihn blos mit einem flummen auf- und 
nievergehenven Sturme umber, der zu groß iſt für ein Men⸗ 
Brno. — 

. Ach ich kenne jebo das Leben! Wäre nicht ver Mienfch 
fogar in feinen Begierven und Wünſchen fo foftematifh — 
— ging’ er nicht überall auf Zuründungen ſowol feiner Ar⸗ 
kadien ald des Reichs ver Wahrheit aus: To könnt' er glück⸗ 
üch fein und mutbig genug zur Weisheit — Über eine Spie- 
gelwand feines Syflems, ein Isbendiger Zaun feines Para⸗ 
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diefes, die ihn beide nicht ind Unendliche fehen over laufen 
Infien, fprengen ihn fofort auf vie entgegengefeßte Seite zu⸗ 
ruf, die ihn mit neuen Gelänvern empfängt und Ihn neuen 
Schranken zuwirft..... Seht, da ich fo verfchienene Zu⸗ 
flände durchlaufen, Leinenfchaftliche, weiſe, tolle, äfthetifche, 
ftoifche, da ich fehe, daß ver vollfommenfte entweder meine 
irdiſchen Wurzeln in der Erbe ober meine Zweige im Aether 
verbiegt und einklemmt, und daß er, wenn er's auch nicht 
thäte, doch über keine Stunde dauern könnte, gefchweige ein 
Leben lang; — da ich alfo klar einfehe, daß wir ein Bruch, 
aber keine Einheit find, und daß alles Rechnen und Verklſei⸗ 
nern am Bruce nur Annähern zwifchen Zähler und Nenner 
ift, ein Verwandeln des 438% in 48888, fo fag’ ich: „meine 
„wegen! vie Weisheit fei alſo für mi Auffinden und 
„Ertragen blos der Eleinften Lüde im Wiffen, Freuen 
„und Thun Ich laſſe mich daher nicht mehr irre machen, 
und meinen Nachbar auch nicht mehr, durch die gewöhnlichſte 
Täuſchung, daß der Dienfch jene Veränverung an fi — jede 
Verbeſſerung ohnehin, aber auch) fogar jene Verfchlimmerung 
— für größer anfteht, ald fie hinterher ift. 

— Genug! aber feit diefer Bemerkung — o noch mehr, 
feit dad hohe Schickſal mir Freuden gab, pamit ich fie ver 
diente — ift neues Morgenlicht auf meinen Schattenfleig ge 
fallen, und ich habe nun Muth, mich zu befien. ..... . Der 
klare Strom der Zeit geht über einen binabgelagerten Blu 
menboden fchöner Stunden, auf welchem ich einmal ſtand und 
zu dem ich ganz Hinunterfchauen kann — o wenn fich viele 
Evens Aue wieder aufwärts hebt und ich Tann an Deiner 
Hand darauf treten und neben Dir niederknieen und dankend 
bald zum Morgenhimmel, bald Aber vie wehenden Blumen- 
felder dieſes Lebens blicken: dann fin? ich ſtumm an Dich 
zurück und umfafe dankbar Deine Bruft und fage: „o mein 
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„Emanuel, durch Dich verbien’ ich's ja erſt.“ — Ja, ich ſag' 

es heute, geliebter Lehrer, und bleibe Du recht Iange neben 

Deinem Schüler auf ver Erve, fo lange bis er würdig ifl, 

Dich zu hegleiten aus ihr.” — 
% 


* 


So lang auch dieſes Schreiben war, ſo liebte Viktor ſei⸗ 
nen Lehrer doch zu ſehr — und haßte die fürſtliche Unart, 
Menſchen zu Werkzeugen zu machen, zu ſehr — als daß er's 
ihm nicht geradezu hätte ſagen ſollen, daß dieſer Brief — 
nicht ſowol ſeine Entſtehung als — ſeinen Geburttag dem 
Briefe an ſeine Geliebte verdanke. Hier iſt der an Klotilde, 
in den er mit folgenden Worten feine Bitte, fie zu ſehen, 
bringt: 

„Wenn ich müßte, daß ich die geliebte Seele, vie jetzo 
neben dem hohen Emanuel, neben vem Frühling und unter 
ihren fchönen Gedanken glüdlich fein wird, nur einen Augen- 
blick durch dieſes Blatt beflemmte oder flörte: o recht gerne 
opferte ich dieſe felige Stunde auf, um fie vielleicht zu ver⸗ 
dienen. Aber nein, ewige Freundin, Ihr meiches Herz be= 
gehrt mein Schweigen nicht! Ach ver Menſch muß fo oft 
Kälte und Kummer verbergen, warum noch gar Liebe und 
Freude? — Und ich wuͤrd' e8 auch heute nicht Fünnen. 

D wenn ein Ervenmenfh in einen Traum durch Das 
Elyfium gegangen, wenn große unbefannte Blumen über ihn 
zufammengefählagen, wenn ein GSeliger ihm eine von biefen 
Blumen gereicht hätte mit nen Worten: „piefe erinnere vich, 
„wenn du erwachft, daß du nicht geträumt!” wie würbe er 
ſchmachten nach dem elyfiſchen Lande, fu oft er die Blume 
anfähe. — Unvergepliche! Sie haben in der Schimmernacht, wo 
mein Herz zweimal erlag, aber nur einmal vor Schmerz, einem 
Menſchen ein Even gegeben, das Hinausreicht über fein Le⸗ 
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ben; aber mir war biöher, als würd' ich wacher aus ber zu- 
rückgehenden Traumnacht — Siehe! da behielt ich aus dem 
varadieſiſchen Traum eine Blume*), die Sie mir gelafien ha⸗ 
ben, damit ich unausfprechlich glücklich bliebe — und damit 
meine Sehnfucht fo groß würde wie meine Seligkeit. Warum 
zieht dieſer Flor alle heißen Thränen tief aus meinem Her- 
zen herauf, warum jeh' ic, Hinter dieſem gemebten Gegitter 
die Augen aufgehen, die fo weit von mir find und Die mein 
Inneres fo wehmüthig bemegen? O nichts befrienigt nie lle⸗ 
benve Seele, ald was fie mit der gelichten theilt, darum ſchau 
ich den Frühling mit fo ſüßem Wallen an; denn fie genieße 
ihn auch, ſag' ih — darum gefälft bu mir fo, bu licher 
Mond und Abendſtern; denn du umfpinnft mit deinen Sil⸗ 
berfüvden auch ihre Schatten und ihre Maiblumen — darum 
vertief' ich mich fo gern im jedes fehnttierte Thal Ihres Eldo⸗ 
rados**); denn ich denke: in den vergrößerten Schatten, In 
den duftenden Blüten dieſer Bilder wandelt fle jeht, und bie 
Mondſichel wendet die Blitze der Sonne gemilbert auf ihr 
Auge zurüf. Wenn ich dann zu freudig werde, wenn der 
Abendregen ver Erinnerung auf die heißen Wangen fällt, 
wenn ſich meine Entzüudung auf einem einzigen bebenven lan« 
gen Dreiflang des Klavierd aufs und niebermiegt: dann thut 
dem taumelnvden Herzen dad Zittern und Schweigen und bie 
unendliche Liebe zu weh, dann fehn ich mich nur nach dem 
kleinſten Laut, womit id} der Geliebten meines Herzens fagen 
darf, wie ich fie Liebe, wie ich fie ehre, daß ich für fie e 
ben will, daß ich für fie fterben will. — — O mein Traum, 
mein Traum tritt mir jeßt wie eine Thräne and Herz! In 
der Nacht des dritten Oſtertags träumte mir: ih und Em 
nuel ſtänden in einer bunfeln Nachtgegenn. Eine große Senfe 


*) Den Slorhut. 
») Die Proſpekte von Maienthal. 
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am weſtlichen Horizont warf wiederſcheinende laufende Blitze 
auf die hohen Fluren, die ſoglelch vertrockneten und erblichen. 
Wenn aber ein Blitz in unſer Auge flatterte: fo zog ſich un= 
fer Herz füß zergehend empor in der Bruft, und unfere Kör- 
per wurden leichter zum Wegſchweben. „Es tft die Senfe 
ber Zeit,” fagte Emanuel, „aber von was hat fie wol den 
Wiederſchein?“ — Wir fchaueten nach Morgen und dort hing 
weit in ver Berne und hoch in der Luft ein weites dunkel⸗ 
glühendes Land aus Duft, dad zumellen blitzte. „Iſt das 
„nicht die Ewigkeit?” fagte Emanuel. — Da fanfen vor und 
lichte Schneeperlen wie Bunfen nieder; — wir blickten auf 
und drei goldgrüne Paradiesvögel wiegten fich oben und 
zogen unaufhörlih in einem Fleinen Kreis hintereinander 
umber, und die fallenden Perlen waren aus ihren Augen oder 
ihre Augen felber. — Hoch über ihnen fland der Vollmond 
im Blauen, aber auf der Erde mar doch Fein Licht, ſondern 
ein blauer Schatten; denn das Himmelblau war eine große 
blaue Wolfe, blos an Einer Stelle vom More geöffnet, ver 
nur auf die drei Paradiesvögel und unten auf eine helle vor: 
und abgefehrte Geftalt Schimmer nievergoß — Sie waren 
dieſe Geſtalt und menveten Ihr Angeficht blos gegen Mor- 
gen, gegen die hängende Landſchaft, ald ob Sie etwas da 
fogleich erblicken würden. Die Paradiesvögel füeten die Per= 
Ien häufiger in Ihre Augen: „es find nie Thränen, Die un 
„ſere Freundin weinen muß” fagte Emanuel; auch fielen fie 
dann aus Ihren Augen, aber lichter und blieben glimmend 
auf dem Blumenboden fliehen. Das Blau auf der Erbe 
wurde plößlich Heller als das Blau am Himmel, und eine 
fchiefe Höhle, deren Mündung gegen die Ewigkeit aufflaffte, 
mühlte fich rüdwärts durch die Erde gegend Abend bis nad 
Amerika hinab, wo unten die Sonne in die Oeffnung ſchien 
— und ein Strom von AÜbenpröthe, fo breit wie ein Grab, 
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ſchoß aufwärts auf der Erbe und Iegte ſich mit feinem Abend⸗ 
fiheine an das ferne Duftland der: nebeligen Ewigkeit wie 
bünne Flammen an. Da zitterten Ihre Arme ausgebreitet, 
da zitterten Ihre Lieder vol fehnfüchtiger Wonne, da konnten 
wir und Sie die erleuchtete Einigkeit ganz jehen. Uber fie 
wechfelte ſchillernd unter dem Sehen, wir fonnten das nicht 
denken und behalten, was wir fahen, es waren unfaßliche Ge- 
ftaften und Yarbenfpiele, ſie ſchienen nahe, fchienen fern, fohie- 
nen mitten in unferen Gedanfen zu fein. — Wölfchen, aus 
der Erde aufziehenn, ſchwebten um die glühende@wigfeit und 
jene bob einen auf ihr ſtehenden fingennen Menfchen hinauf 
zu biefer Lichtinfel, die fly gegen die Erde fpaltete, blos mit 
einer unabfehlichen Reihe von weißen Baumen, aus Kicht und 
Schnee gegoffen und flatt Blüten PBurpurblumen treibend — 
Und wir ſahen unfere drei Schatten erhaben an dem licht⸗ 
weißen Hain binübergeworfen biegen, und auf Klotildens 
Schatten hingen die Purpurblumen mie Kränze nieder; ein 
Engel umflog. ven holden Schatten und lächelte Ihn zärtlich 
an und berührte an ihm die Stelle des Herzens — Da er⸗ 
bebteft Du plöglich, Klotilve, und wandteſt Dih um gegen 
und, fchöner ald der Engel in ver Ewigkeit, Dein ganzer Ber 
den glimmte unter ven gefallnen Thränen und murbe durch⸗ 
fihtig — Und als Deine nieverfinfenden Perlen fest den Bo 
den In eine aufpringende Wolfe auflöfeten: reichteft Du ums 
eilig die Hand und fagteft: die Wolfe hebt, wir fehen uns 
wiener. — Ach mein zerfloffene® Herz faßte fein Blut nicht 
mehr, ich kniete nieder, aber ich konnte nichts fagen, ich wollte 
meine Seele in einen einzigen Laut zerſchmelzen, aber bie ge 
bundne Zunge vermochte Feinen, und ich flarrte Die auffteigenbe 
Unfterbliche an mit unendlicher und troftlofer Liebe — Ad, 
dacht! ich, das Leben iſt ein Traum; aber ich könnte ihr 
vielleicht fagen, wie ich fie liche, wir Ich nur erwacht. 
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Dann erwacht ih — O Klgtilbe, kann es ver Mich 
fagen, mie ſehr er liebt?“ 6 


* ” 
%» 


Sein Charakter und ver Inhalt dieſes Traums fchließen 
den Argwohn der Erpichtung aus. — Mebrigend wenn ihm 
auch Klotilvde den eingehüllten Wunfch, fie in Maienthal zu 
fehen, verfagt: fo muß fie e8 doch auf einem Blättchen und 
mit drei Zeilen thun, die er dann taufenpmal lefen kann und 
die das Bilder- und Siegelfabinet, worin fchon Hut und Pro⸗ 
fpefte liegen, um ein Unfehnliches bereichern. Inzwiſchen 
fand er in feinem ſchönen Alpenthal zwifchen zwei hoben 
Bergen, auf deren jedem fich ver Stoff zu einer Schneelaumine 
regte — vielleicht ift ſchon oben eine im erquetfchenven F) Gange 
und er kann fie noch nicht fehen. — Die erfte Lauwine, bie 
fein geringfter Laut über ihn Heruntermerfen kann, ift fein tol⸗ 
les Berhältniß mit feiner höfiſchen Bekanntſchaft. Er kann 
fi) rühmen, fie ſämmtlich aufgebracht zu haben: die Fürſtin, 
Joachimen, Matthieu. Aber auch ohne das muß ſchon irgend 
ein Konduktor — blos weil er nicht auf dem gemeinfchaft- 
lichen Sfolierfchemel des Thrones mit ſteht — mit einem ver- 
jüngten Blitze in feine Finger ober Augen einfchlagen; in 
Kollegien und an Höfen bleibt ohne Verbindung Feiner aufs 
recht, es iſt da wie auf den Galeeren, wo alle Sklaven ihre 
Ruder zugleich bewegen müffen wenn feiner die Schneide ver 
Keite empfinden fol. Aber Viktor fagte zu fih: „fe Fein 
„Kind! ſei Fein umgefchrter Fuchs, der faure Trauben, blos 
„weil ex fle nicht mehr erfpringen kann, für ſüß ausgibt! 
„Sch ſchmeichle mir, du kannſt höfifche Herzen entrathen, die 
„mie ihre Gerichte über einem Wärmbeden vol flimmernven 


+) 1795. 1798; erquetſchten 1819. 1826. M. 
8 % 
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„Weingelft erſt aufgewärmt werden müfjen. — Beim Him— 
„mel, ein Menſch wird noch efien können, wenn auch das, 
„was er anfpießet, nicht von einem Garvefolvaten aus der 
„Küche geholt, dann einem Pagen eingehändigt, dann von ei— 
„nem Kammerheren over fonftigen Ordonanzkavalier aufgetras- 
„gen worben iſt. — Nur meinen Bater wenn's nicht verſchlägt!“ 
Das war's eben; am Sohne war nichts zu fällen, fondern am 
Bater *), für den man den Wald» und Opferhammer wahr⸗ 
fheinlich fo lang aufgehoben ſchweben Iäffet, bis er mit feinem 
Kopfe Darunter fteht, der ohne feine Zurückkunft nicht zu haben ifl. 

Aber ein Paftor fivo fragt ven Genfer nach der erften 
Schneelaumine. Auf den Sarmonifagloden feiner Phantafle 
hören die äußern Vebelflänge des Schieffals, wie dad Wagen 
gerolle des Pflafters auf einem Saitenbezuge, in fanft aufs 
fliegendem Ertönen auf. Bel ihm war, wie bei ven Aſtrolo⸗ 
gen der Upril, gleich meinem Buche, dem Abenpfterne, d. h. 
der Venus gemweihet. 

Hingegen die andere Schneelaumwine lag jchon im voraus 
auf feiner Bruft — der mögliche Bruch mit Klotildend Bru⸗ 
der. Einen Eiferfüchtigen befehren die zwölf Apoftel und bie 
zwölf Fleinen Propheten nicht; — wenn er am Sonntage 
furiert ift: fo wird er am Montage wieder Franf, am Dienftage 
rafet er und am Mittwoche könnt ihr ihn wieder losbinden, 
er ift matt und Hug und — — paffet nur auf. Der eifer- 
füchtige Kreb8 auf der Bruft ift nie ganz zu ſchneiden, wenn 
ich großen Heilfünftlern glauben fol. — Dasmal war no 
dazu etwas Wahres dran; auch fchaffet e8 ver Eiferfüchtige 
zeitig bei; Eiferſucht erzwingt Untreue, und dad gequälte 


*) Weil die Hofleute auch hierin den erften Chriften gleichen, 
die nur ſolche Statuen zerfchlugen, die an Gottes Statt. 
Anbetung empfangen hatten. 
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Weib will, fo viel an ihr if, ven Mann nicht in Irrthum 
Jaffen. Ich Tann mir die Mühe nicht machen (fonvern ver 
Leſer), in meiner Lebensbeſchreibung meinem Helden alle Eleine 
Fugen und F-Löcher nachzuzählen, wodurch er bisher feinen 
Flamin in fein verliebtes Herz fehen und hören laſſen: dieſe 
Aftlöcher find deſto größer, da er vor dem dritten Oftertag 
eben darum unvorfichtiger war, weil er unfchuldiger war, oder 
vielmehr unglüdlicher. | 

Dazu Fam, daß Flamin — der den theuern Evangeliften 
Matthäus täglich aufrichtiger und offner fand (mie ein aus⸗ 
gefchoffenes Zündloch) — feinen treuen Baftian täglich für 
binterliftiger und undurchfichtiger anfah. Ich mot’, ver Re⸗ 
‚gierrath wäre geſcheidter: aber dichte Seelen, wie Viktors feine, 
die mehre Kräfte und eben darum mehre Seiten haben, ſchei— 
nen freilich weniger pordß zu fein, jo wie volllöthige Schrift- 
fleler weniger deutlich — ein Menfch, ver euch alle feine in 
einander fehillernden Farben feines Herzens mit Offenheit aufs 
deckt, verliert daburch ven Ruhm ver Offenheit — einer, der 
wie Viktor fremde Kniffe aud Laune fammelt und vormacht, 
ſcheint fle nachzumachen — ein. veränverlicher, ein tronifcher, 
ein feiner Menſch ift in eingefchränften Augen ein falfcher 
Dieb von Haus aus. — Auch fprang Viktor, wenn's ohne 
Lärm anging, langen Erwähnungen Klotilvene, d. h. langen 
Berftelungen, aus vem Wege; und eben dieſe Flucht vor Hin- 
terlift, eben feine jeßige größere Menfchenfreunplichfeit gegen 
Flamin verfihatteten gerade feine edle Geftalt; und über ven 
verdrehenden Argmohn tröftete ihn nichts als die füße Be— 
trachtung, daß er dem Bruder feiner Geliebten und feines 
Herzens zu Gefallen ven fchönften Tagen in Maienthal ven 
Rüden zufchre. 
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1. Sundspofitag. 


Klotildens a — der Nachtbote — Riſſe und Schaitte im 
Bande der Freundſchaft. 





Ich wollt' es in die Literaturzeitung rücken laſſen, ich 
hätte Herruſchmidts osculologia zu meinen (gelehrten) Ar⸗ 
heiten vonnöthen — Nämlich zu dieſem Kapitel: ich wollte 
daraus fehen, wie man zu Herrnſchmidts Seiten mit den 
Weibern umging. Zu Jean Paul's Zeiten geht man fchlecht 
mit ihnen um, In Romanen nämlih. Blos der Engländer 
kann vortreffliche Weiber porträtieren. Ben meiften veutfchen 
KHoman-Formern fehlagen die Weiber zu Männern um, die 
Koketten zu H—, die Statuen zu Klumpen, die Blumen- 
ftüde zu Küchenftüden. Daß die Schulo mehr an den Ma⸗ 
lern als an ven Urbildern Tlege, wiſſen nicht nur die Urbile 
ver felber, fonvern auch ver Berghauptmann ſchon daraus, 
weil die Romanleferinnen alle noch romantifcher find als die 
Romanheldinnen, noch feiner und zurüdhaltenner. Der Berg⸗ 
Hauptmann thut Hier — ohne die Abflcht zu haben, daß ihn 
acht vornehme Weiber in Mainz, wie den Weiber- und Mei⸗ 
flerfänger Heinrich Srauenlob, zu Grabe tragen — einen ge 
drucken Eidſchwur (d. h. Schwurſchwur), daß er die meiften 
feiner Zeitgenoffinnen beffer antraf, als fie der gute offne 
aber Teere rohe Kopf des Verf. des Alcibiades und Norden» 
ſchilds zeichnen Fann. In der That, menn die Weiber nicht 
den Männern alles verziehen, fogar ven Autoribus (und zwar 
täglich flebenzigmal, und fie reichen den andern Baden var, 
wenn der eine durch Küffen beleivigt worden): fo koͤnnt' es 
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fein Bücherverleiber erflären, wie Menſchen, deren Kopf noch 
fehwerer, deren Zirbelvrüfe Eleiner iſt, und vie ſechs Knorpel⸗ 
ringe der Luftröhre mehr Haben — nämlich 20 überhaupt, 
vwoahrfeheinlich zum Mehr- Reben — veren Bruſtbein kürzer 
and deren Bruſtknochen orkher flud als bek den Männern, 
wie doch ſolche Menſchen weiblichen Geſchlechts noch die Magd 
oder den Kerl in eine Leſebibliothek mit dem Auftrag ſchicken 
können: „einen Ritterroman für meine Mademoiſelle!“ Meine 
Tener- Kollegen — in Rüdficht der Weiber bin ich nach 
der Bergfprache blos von der Feder, nicht von Feuer noch 
von Leder — werben zur. Erziehung ber Leferinnen wie nach 
Leffing die Iuden zur Erziehung der Völker nur darum ge 
wählt, weil fle roher find als die Zöglinge. 

Jede Sram ift feiner al ihr Stand. Sie gewinnt mehr 
durch die Bildung ald der Mann. Die weiblichen Engel 
(aber auch die weiblichen Teufel) halten ſich nur in ven höch⸗ 
ften feinſten Menfchen Schubfächern auf; es find Schmetter- 
linge, an denen der Sammt = Bittih zwiſchen zwei rohen 
Manndfingern zum nadten häutigen Lappen wird — es find 
Tulpen, deren Barbenblätter ein einziger Griff des Schickſals 
zu einem ſchmutzigen Leber ausdrückt. — — 

Ich Hringe dieß alles vor, damit Herr Kotzebne und ber 
freche Poetenwinkel in Iena*) und das ganze romantifche 
Schiffvolk es meiner Klotilde nicht Abel nehmen, daß fie mehr 
ihr eignes Gefchlecht, als das befagte Volk nachahmt, um fd 
mehr, da fie vorfchügen Tann, fle babe dieſes noch nicht 
gelefen. 

"Durch Agathen kam fehr bald eine von Emanuel über- 
fchriebene Antwort Klotildens an, die Innen gefandten=- mäßig 
geflegelt, geometriſch befchnitten und kalligraphiſch gefchrieben 


*) Nämlich in ven Jahren der Lucinde, der Herbers Feinde se. 
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war, weil Srauenzimmer alle Dinge, vie finnliche Aufmerk⸗ 
famfeit verlangen, beffer betreiben, als wir, und weil fie — 
denn kaum vier aus meiner Bekanntſchaft brauch’ ich aus⸗ 
zunehmen — gerade im Gegenfak der Männer deſto fchöner 
fchreiben, je beſſer fie denken. Lavater fagt, der fchönfte Ma⸗ 
Ver gebiert vie fchönften Gemälde; und ich fage, ſchöne Hände 
"Schreiben eine fchöne Hand. 

Klotildend Brief ſtellet ſich mit einer Luſthecke und einem 
lebendigen Zaun vol Blüten unferem Doktor in den Steig 
und Läffet ihn nicht nach Maienthal. Denn er heißet fo: 


MWürdigfter Freund, 

„Kein Mädchen ift vielleicht fo glüdlich als eine Dichterin ; 
und ich glaube, hier in dieſem aufgeſchmückten Thale wird 
man zulegt beides. Sie find überall  glüdlich, da Sie fogar 
an einem Hofe ein Dichter fein Eönnen, wie mir Ihre fchöne 
poetifche Epiftel beweifet. Aber die Phantafle malet gern aus 
Schminfnofen — dad wahre Matenthal kann der Ihrigen 
nicht ſoviel geben, als Sie in die drei Lanpichaft- Blätter deſ⸗ 
jelben zu legen wiſſen. So oft ih und Sie einerlei pur 
Dichtung erfegen müſſen: fo ift blos bei Ihnen ver Erfak 
größer ald das Opfer. 

Wenn ic Ihnen dad Vergnügen, Herrn Emanuel zu 
fehen, durch Ueberreden hätte verfchaffen Eönnen: fo chätt' ich's 
gern gethan: aber ich war zulegt aus Gewifienhaftigfeit nicht 
beredt genug, um ihn zu einer Reife zu Ihnen zu bringen, 
vie feine fleche Bruft ver Gefahr des Verblutend ausſetzte. 
Sehen Sie ihn für einen Frühling an, ven man alle Jahr 
neun Monate lang erwarten muß. 

Ah die Beforgnig für meinen unvergeffichen und uns 
erjeglichen Lehrer wirft einen Schatten über ven jeßigen gan⸗ 
zen Srühling, wie ein Grabmal über einen Blumengarten. 
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Ich habe niemals einen Frühling jo gern und fo freudig an⸗ 
gefeben wie dieſen — ich kann oft noch bet Monpfchein an 
die Bäche hinausgehen und eine Blume auffuchen, bie vor 
dem fließenden Spiegel zittert und um welche ein Mond oben 
und einer unten ſchimmert, und ich flelle mir das Blumenfeft 
in Morgenland vor, bei vem man (wie man fagt) Nachts 
um jede Sartenblume einen Spiegel und zwei Lichter ſetzt. 
Aber doch kann ich nicht zum Blumenflor meines Lehrers 
binüberbliden, ohne zu weich zu werden, da ich denken muß, wer 
weiß, ob feine Tulpen nicht länger ftehen als feine zerknickte 
Geſtalt. Hat denn die ganze Arzneikunft fein Mittel, das 
feine Hoffnung zu fterben vereitelt? — Ich glaube, er flimmt 
mid nach und nach in feinen melancholifchen Ton, womit ich 
mich vor einem andern ald dem Freunde Emanuel lächerlich 
machen würde; aber eine flille verborgene Freude bricht auch 
gen in Schwermuth aud; „nur in ver falten, nicht in ver 
„ſchönen Jahrzeit unſeres Schickſals, fagten Sie einmal, thun 
„die warmen Tropfen meh, die aus den Augen auf die Seele 
„allen, jo wie man blos im Winter die Blumen nicht warm 
„begteßen darf.” Und marum follt! ich Ihrer offenberzigen. 
Seele nicht alle Schwächen ver meinigen offenbaren? Diefes 
Zimmer, worin meine Giulia ihr ſchönes Leben enbigte, Die 
fer Spiegel fogar, der mir, als ich mich vor Schmerz von 
ihrem Sterben wmegfehrte, meine erblafienne Schwefter noch 
einmal zeigte, die Fenſter, aus denen mein Auge fo oft des 
Raged auf einen traurigen pornenvollen Rofenftrauch und auf 
einen ewig gefchloffenen Hügel kommen muß, alles das darf ja 
wol meinem Herzen. einige Seufzer mehr geben, als eine Glüd- 
Jiche fonft haben fol. Ich weiß nicht, fagten Sie oder Ema⸗ 
nuel es: „ver Gedanke des Todes muß nur unfer Beſſerung⸗ 
mittel, aber nicht unfer Endzweck fein; wenn in das Herz 
wie in die Herzblätter einer Blume die Grabederve fält, fo 
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zerſtoͤret fie, anftatt zu befruchten,” aber auf mein Laub hat 
wol das Schickſal und Glulia fihon ‚einige Erde geworfen. — 
Und ich trage fie gern, pa ich ſelt Ihrer Freundſchaft um 
zu einem Herzen flüchten kann, vor. dem ich meines Öffnen 
darf, um ihm darin alle Rümmerniffe, alle Seufzex, alle Zwel⸗ 
fel, alle Fragen einer gedtückten Seele zu zeigen D.-ich 
danfe dem Allgütigen, daß ex mir fo viel, als er mir in 
meinem Lehrer zu entziehen drohet, ſchon voraus in feinem 
Freunde wieder gibt — meine Freundſchaft wird unſerm 
Emanuel nachreichen bis in die andre Welt und ſeinen Lieb⸗ 
ling begleiten durch dieſe; und ſollte einmal auf uns beide 
der gemeinſchaftliche Schlag ſeines Todes fallen, ſo würden 
wir unſere vereinigten Thränen geduldiger vergießen, und ich 
würde vielleicht ſagen: ach, ſein Freund hat mehr verloren 
als feine Freundin!“ 
Klotilde. 
* %* 


+ 
| 


Das Schlagen meined fremden Herzens miffet mir" pas 
Schlagen des glüdlichern ab. Aber ch’ Ich erzähle, mas Di- 
tord Freude über diefen Brief anfangs flörte und dann ver⸗ 
doppelte, ſei es mir erlaubt, zwei gute Bemerkungen zu ma⸗ 
chen. Die erfte iſt: die vergrößerte Empfindſamkeit iſt in ei⸗ 
ner ſtolzen Bruft (mie Klotildens), die fonft die Seufzer zu⸗ 
rückholte und nur weibliche Satiren über uns ‚Herren aus⸗ 
ſchickte, das fehönfte Zeichen, daß ihr Herz im Sonnenfchein 
der Liebe zergehe. Denn dieſe Eehret die Weiber um; fie 
macht aus einer Kolombine eine Doungin, aus einer Ordent⸗ 
lichen eine Unorventliche, aus einer Beinen eine Offenherzige, 
aus einer Putzmacherin und Pubträigerin eine Phlloſophin und 
wieder umgefehrt. — Und vu, liebe PHilippine, prüfe die 
zweite Bemerkung, da du jetzo fo gut biſt wie dein eigner Bru⸗ 
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ver; iſt nicht das Verhehlen ver Liebe das fegönfte Entdecken der⸗ 
ſelben? Zeigt nicht ein Schleier — ein moraliſcher, mein! ich — 
das ganze Geſicht und I für michts unzuganglich als für den 
Wind — den morallſchen mein’ ih —? Decket nicht das 
glaͤſerne Gehaͤuſe der Damenuhr das ganze darauf geſtrnißte 
Uhrportrait am Boeden auf und wendet blod das Beſchmutzen, 
nicht dus Beſchauen ab? — Und was wirſt du für Bemer⸗ 
kungen machen, wenn ich dir dieſe beiden vorleſe! 

Der Brief ſtaͤrkte zugleich Viktors Wunſch, um Klotilde 
zu ſein, und ſeine Kraft, ihn aufzugeben, bis des andern 
Tags In ver Nachttifch - Stunde- ein Zufall alles änderte. 
Mattbieu, der faft mehr Beſuche bei Feinden als bei Freun⸗ 
ven ablegte, Fam vom Apotheker herauf. Er fah die Proſpekte 
von Datenthal und ven Florhut; und da er wußte, daß feine 
Schweſter Ioachime beides habe: fo fagte er fcherzbaft: „ich 
„glaube, Sie wollen fich verfleiven, oder man hat fich entklei⸗ 
„det.“ Viktor flatterte mit einem leeren Iufligen „Beides!“ 
darüber. Er nahm nicht gern den Namen ver Liebe oder ei⸗ 
nes Weißes vor einem Menſchen in ven Mund, ver an Feine 
Tugend glaubte, am menigften an meibliche, ver zwar, wie an« 
dre Spinnen auf andere Muſik, ſich an feinem Faden auf die 
Liebe nieverließ, der aber wie Mäufe aus Liebe zu den Tönen, 
über die Saiten Eroch und fie zeriprengte. Viktor war ungern 
(vor feinem Hofleben) mit folchen philofophifchen Ehrenräu« 
bern unter unbefcholtenen Mäpchen, weil es ihm fehon wehe 
that, an den Geflchtpunft der erften erinnert zu werden. 
„Bon meiner Tochter, fagt’ er, müßten fle nicht einmal vas 
„Dafeln erfabren, weil fie einen Bater fihon dadurch beleldi⸗ 
„gen, daß ſie fh fie vorſtellen.“ — 

Matthien ſprach von dem nächſten patriotiſchen Klubb 
(ven 4ten Dat am Geburttag des Pfarrers) und fragte, ob 
er dabei wäre. Agathe aber hatte ihn fchon geftern (am vor⸗ 
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legten April) daran erinnert. Endlich führte Mat feine 
Trage vor: „ob er nicht auch zu Pfingften von der Partie fei 
„— &r habe mit dem Regierrathe (Blamin), ver dazu im⸗ 
„mer Ferien brauche, eine Eleine Luftreife abgefartet, nad 
„Großkuſſewiz zum Grafen von D. — Er habe da zu 
„thun, noch einige Quartiere des Hofſtaats den Kuffewizern 
„zu bezahlen, und ven Grafen von D. zu einem güt- 
„hen Vergleich über das neuliche Mißverſtändniß umzu⸗ 
„ſtimmen, daher er ven Iuriften mithaben müſſe — Vielleicht 
„feien die Engländer bei dieſem Kongreffe — das Reifecorps 
„könne dann fo große Vergnügungen haben mie ein corps 
„diplomatique, nachdem es vorher eben folche Gefchäfte ge 
„Habt. Der Graf von DO. Tiebe überhaupt Engländer fehr, 
„9b er gleich nicht gern Engländer reite — denn er hab’ «8 
„ſehr bevauert, daß er neulich mit dem H. Hofmedikus bei 
„der Fürſtin gefprochen, ohne fie zu kennen.“ Sebaftian 
hatte eine lange flumme Aufmerkſamkeit mit einem Talten 
„Nein!“ befchloffen, weil vie Ausdünſtung viefer faljchen flie⸗ 
genden Kabe mit einem äbenven Gift fein unbeſchirmtes Herz 
überzog. „Was Hab’ ich (dacht! er unter jener Einladung) 
„dieſem Menfchen gethan, daß er mich ewig verfolgt — Daß 
„er mit einem Meffer, veffen eine Seite vergiftet ift ober beide, 
„meinen Jugenbfreund unter unfern voppelten Schmerzen von 
„meiner Seele ſchneidet — daß er feine Minierhöhlen bis an 
„fremde Orte fortführt, um mich in allen Stellungen über 
„feinem Bulver zu haben?” Wiktor mußte nämlich nach 
allem beforgen, daß die Pfingftreife eine Entdeckreiſe fei, wor⸗ 
auf Joachime dem Bruder, wie Ritter Michaelis den Morgen- 
landfahrern, Fragen über vie Uhrbrieffache, über Toftato u. f. w. 
mitgebe, um wol gar beim Bürften eine Anklage daraus zu 
bilden. Er bielt das Untere feiner Karte, d. 5. feine tu= 
genphaften Schmerzen fo, daß es Matthieu nicht ganz 
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ſehen konnte, um ihm eine boshafte Freude zu entziehen. 
Diefer, der nicht eine Spigenmasfe, fondern eine eiferne und 
noch dazu eine mit einem Halſe trug, hatte oft eine folche 
Kälte, daß man feinen wüthigen Zorn nicht begriff und um- 
gekehrt — aber jene hatte er im Lager, diefen in dem Ge- 
fechte gegen ven Feind. Wenn ihn jemand fogleich aufbrachte, 
ſo war's ein gutes Zeichen und bebeutete, Daß er nichts gegen 
ihn im Schilde führe. 

Nhch dem Abmarfch des Evangeliften — als er fich aus⸗ 
zankte, daß er ihn ven Florhut finden laſſen, ven er überhaupt 
mehr verfchlofien hätte, wäre Flamin öfter gefommen — fah 
er fich nach Klotildend Schattenriß um, damit ver reizende 
Schatte fein Zürnen fühle. Er war nicht anzutreffen: feine 
erfte Hypotheſe war, Mab Hab’ ihn ſtill geftohlen, un fo mehr 
da er ihn gefchnitten. Hat er den Schattenriß wirklich einge= 
ſteckt: ſo wäre der Eyangeliſt — denn mir wurde wie be= 
fanntlicy gleich beim Anfange diefer Gefchichte die Silhouette 
übermacht — gar mein Eorrefpondierendes Mitglied Knef und 
er jchiefte mir Die Aviöfregatte, den Spishund, zu. — Toll 


iſts, daß mich der Korrefpondent durch folche Nachrichten fel= 


ber auf den Argmohn bringt. 


Indem Viktor den lieben Florhut als den Erſatz des 


Bildes in die Hand nahm und träumend befah: fo fihlugen 
am Hute ganz neue frifche Blumen für feine Seele aus. 
„Wie, ſagt' er zu ſich, muß ich denn gerade den Schattenriß 
„anfchauen? Kann ich nicht dad — Urbilo felber dazu wäh- 
„len?“ Kurz der Hut wurde ein Glüdtopf, au dem er eine 
frohe Stunde zog, nämlich den Vorfag, auf Pfingften zu ver- 


reifen, aber nach — Maienthal. Er hielt ſich ernftlich vor, 


daß ihm und Klotilden vie zu weit getriebene Schonung eines 


eiferfüchtigen Bruders, deſſen irre Hoffnungen ja Feine Schwe⸗ 


fter zu flärken verpflichtet fer, noch Dazu durch die menjchen- 
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feindlichen Eingebungen Matthieu's erſchweret und vereitelt 
werde — Daß alſo ihr Abſondern fo wenig erleichtere, als ihr 
Beſuchen verbreche — daß es indeſſen ſchoön ſei, ven Bruder 
zu ſchonen und blos in feine Abweſenheit einen verdächtigen 
Anaflug zu verlegen, bis ihn einmal vie heruntergezogne Binde 
In der Ungetreuen vie Schwefter entdeckte und im Nebenbuh⸗ 
Ier ven fhonenden Freund — und daß ed immer beffer fei, 
fie in Maienthal, als bei feiner Zurückkunft in feiner Nähe 
zu fprechen — und baß der über feine Abſtammung' belehrte 
Bruder ihm einmal noch blos vorrüden könne, er habe ihm 
feine Täufchungen genommen, als höchitend unangenehme — 
O die Liebe und die Tugend haben ein nacktes Gemiffen und 
entſchuldigen ihre Himmlifchen Freuden länger und mehr als 
andere ihre hölifchen ! 

Als Viktor noch dazu daran dachte, daß ben Tagen ber 
Liebe fo bald das Laub und die Blüten abfallen, und daß 
Emanuel und felber Klotilve zwei hart and Ufer ned Grabes 
gerückte Blumen find, deren lofe nadte Wurzeln fchon erftor- 
ben Hinunterhängen: fo war fein Entfchluß befeftigt und er 
fchrieb an Emanuel die Nachricht feiner Ankunft zu Pfing⸗ 
fien, um Klotilden durch feinen Ueberfall zu erzürnen und 
um ihre noch Dazu bie Gelegenheit eines Verbotes zu laflen. 
Seine Wendung war die: „Wenn es fein fofratifcher Genius 
„erlaube (d. h. Klotilde), ver ihm immer fage, was er nicht 
„tun jolle: fo komm’ er zu Pfingfien, va ohnehin die Stat 
„da veröde, Da Ylamin auf 4, 5 Tage nach Kuffewiz reife‘ ıc. 

Als er den Brief fertig Hatte: fiel ihm ein, daß er ger 
rade heute an diefem 29. April vor einem Jahre Die ganze 
Nacht gereifet fei, um mit. dem erften Mai am Morgen durch 
den Nebel ind Pfarrhaus zu treten. „Ich kann ja wieder 
„vie ſchwüle Zephyr⸗Nacht nicht unter dem Deckbette, ſon⸗ 
„deren unter den Sternen verbringen. — Ich kann in einem 
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„fort. ing Abendroth nach Maienihals Bergen ſchauen — 
„Ich kann ja lieber nen halben: Weg darauf zugehen — oder 
„gar ven ganzen. —— Ich Tann mich auf einen Berg fielen 
„und ins Dixfchen fihauen — Wahrlich, ich kann dann mein 
„Billet hier irgend einem Maienthaler infognito einhändigen 
„und wieder Reißaus nehmen noch vor Tags.” 

Um fieben Uhr Nachts ging er wie das Meer von Often 
nah Weiten. Orion, Kaſtor und Andromeda blinken in 
Weften nicht weit vom Abendroth über ven Gefilven ver Ge 
liebten und werben wie diefe bald aus einem Himmel in den 
andern untergehen. Dad von lauter Hoffnungen erfchütterte 
Herz, feine erhitzten Gehlenfammern, an benen das niit 
ſympathetiſcher Dinte gezeichnete Maienthal immer lichter 
und farbiger vortrat, dieſes innere faft fehmerzliche Brauſen 
der Freude raubte ihm anfangs had Vermögen, ben in grie⸗ 
chiſcher Schönheit aufgebaueten Frühlingtempel in eine ftille 
belle Seele aufzufafien. Die Natur und die Kunft werden 
nur mit einem reinen Auge, aus welchem bie beiden Arten 
yon Thränen meggemifchet find, am beften genoffen. 

Aber endlich überbedte das außgebreitete Nachtſt ück feine 
heißen Fieberbilder, und der Himmel drang mit feinen Lich“ 
teen und bie Erde mit ihren Schatten in fein erweiterted ‚Herz. 
Die Nacht war ohne Monvlicht, aber ohne Wolfen. Der 
Tempel ver Natus war wie ein chriftlicher erhaben verbunfelt. 
Viktor konnte fih aus den Laufgräben langer Thäler, aus 
MWälder-Finfterniffen und aus dem ſchillernden Nebel ver Wie⸗ 
fen nicht cher erheben ald in ver Mitternachtſtunde, wo er ei⸗ 
nen Berg wie einen Thron beftieg und fi da auf den Rüden 
legte, um die Augen in ven Himmel untergutauchen und fich 


abzufühlen vom Iraumen und Laufen. Das hereinhängenve 


Himmelblau ſchien ihm eine dünne blaue Wolfe, ein in blaue 
Dünfte zerſchlagnes Meer zu fein, und eine Sonne um bie 
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andre theilte mit ihren langen Stralen viefe blaue Flut ein 
wenig auseinander. Der Arkturud, ver dem liegenden Mens 
ſchen gegenüber fland, flieg fehon von der Zinne des Himmels 
herab, und drei große Sternbilder, der Luchs, der Stier, ver 
große Bär, zogen weit voraus unter dad Abendthor. — Diele 
nähern Sonnen wurden von entrüdten Milchftraßen mit einem 
Hof umſchwommen, und taufend große in die Ewigkeit ges 
morfne Himmel fanden in unferm Himmel als weiße fpan- 
nenlange Düfte, als lichte Schneeflocken aus ver Unermeßlichkeit, 
als filberne Kreife aus Reif. — Und die Schichten anein⸗ 
andergebrücdter Sonnen, die erft ‚vor dem taufenvaugigen 
Auge der Kunft ven Nebelfchleier fallen laſſen, fpielten wie 
Streife unferer Sonnenftäubchen im glühenven durch dad 
Unermeßliche brennenden "Sonnenftral des Emwigen. — Um 
der Wieverfchein jeined durchglühten Thrones lag heil auf al- 
fen Sonnen. — 

— Plötzlich fielen fly nähere zerfchmolzene Lichtwöll⸗ 
chen, nähere Nebel, aufgeflogen aus Thau, unter ver Verfil⸗ 
berung, tief herab vor die Sonnen, und der Silberblick des 
Himmeld läuft mit zertragenen dunkeln Sloden an. — — 
Viktor begreifet die überirdiſche Entzundung nicht und richte 
fich bezaubert empor...... und fiehe, ver gute verwandte nahe 
Mond, der fechfte Welttheil unferer kleinen Erde, war fill 
und ohne das Freudengefchrei des Morgend neben be 
Triumphpforte der Sonne hereingetreten in die Nacht feiner 
Mutter Erde mit feinem halben Tage. 

Und als jet die Schatten von allen Bergen rannen um 
durch die aufgevedten Lanpfchaften nur in Bächen zwiſchen 
Bäumen, zogen und ald der Mond dem ganzen dunkeln Früh⸗ 
ling in der Mitternacht einen Kleinen Morgen gab: fo faht 
Viktor nicht naͤchtlich⸗melancholiſch, ſondern morgendlich⸗ ver⸗ 
jüngt den großen runden Spielraum der jährlichen Schöpfung 
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in fein erwachtes Auge, in feine erwachte Seele und er über- 
Thauete den Frühling unter dem innern Freudengeſchrei mit 
ten in der weiten Verſtummung, unter dem Gefühle ver 
Unfterblichkeit im Kreife des Schlafes. — — 
Auch die Erbe, nicht nur ver Himmel, macht den Men- 
ſchen groß! | 
Ziehet in meine Seele und in meine Worte, ihr Mai— 
Gefühle, die ihr in ver Bruft meines Viktors fehluget, da er 
über die Enofpende fehwellende Erde fah, von Sonnen über 
feinem Saupte bedeckt, von grünendem Leben umſtrickt, das 
von Gipfeln zu Wurzeln, von Bergen zu Zurchen reichte, 
‚und von einem zweiten Yrühling unter feinen Füßen getra= 
gen, da er fich Hinter der vurchbrochenen Erdrinde die Sonne 
mit einem Ölanztage unter Amerika ſtehend dachte. — Steige 
höher, Mond, damit er den quellenden, geſchwollenen, dunkel⸗ 
grünen Yrühling leichter fehe, ver mit kleinen blaſſen Spiben 
aus der Erde dringt, bis er fich herausgehoben vol glühender 
Blumen, vol wogender Bäume — damit er die Ebenen er= 
blicke, die unter fetten Blättern Tiegen und auf deren grünem 
Mege das Auge von den aufgerichteten Blumen, an welchen 
die gefpaltenen Reize des Lichtes machen und fich befeftigen, 
zu den in Blüten zerfpringenden Büfchen und zu den lang» 
famen Bäumen auffleigt, deren gleißenne Knofpen in ben 
Frühlingwinden auf und nieber fchwanfen — — Viktor war 
in Träume gefunfen, als auf einmal das Falte Anwehen ver 
Lenzluft, die jego mehr mit Kleinen Wolfen ald mit Blumen 
Spielen Eonnte, und dad Rauſchen ver Srühlingbäche, die ne= 
ben ihm von alfen Bergen und über jedes dunklere Grün 
wegfchoffen, ihn erweckte und berührte. — Da war der Mond 
ungefehen geftiegen und alle Quellen glommen, und die Mai⸗ 
blumen traten meißblühenn aus dem Grün, und um die res 
‚gen Wafferpflanzen hüpften Silberpunfte. Da hob ſich fein 
VII. 9 
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wonneſchwerer Bü, um zu Gott zu kommen, von der Erbe 
auf und son den grünenden Rändern ver Bäche und flieg auf 
Me herumgebognen Wälder, aud denen die eiſernen Funken 
und Dampf- Säulen *) über vie Gipfel fprangen, und zog 
auf die weißen Berge, wo ver Winter in Wolken ſchläft; — 
— aber ald ver heilige Blif in dem Sternenhimmel war und 
zu Gott auffehen wollte, der die Nacht und ven Frühling 
und die Seele gefchnffen Hat: fo fiel er mit zurückſinkendem 
Flügel und meinend und fromm und demüthig und felig zu= 
rüd.... Seine ſchwere Seele Eonnte nur fagen: Er if! — 

Aber fein Herz ſog ſich voll Leben an ver unendlichen, 
quellenden, wehenden Welt um ihn, über ihm, unter ihm, 
worin Kraft an Kraft, Blüte an Blüte reicht, und deren Le— 
bensquellen von einer Erve in die andere fpriken, und deren 
feere Räume nur die Steige der feinern Kräfte und der Auf- 
enthalt der Fleinern find — die ganze unermeßliche Welt ſtand 
vor ihm, deren ausgefpannter Waſſerfall, in Düfte und Ströme, 
in Milchfiraßen und Herzen zerfprungen, zwiſchen den zwei 
Donnern des Gipfel and des Abgrunds reißend, geftirnt, 
geflammt herabfährt aus einer vergangnen Ewigkeit und nie 
derſpringt in eine künftige — und wenn Gott auf den Waf- 
ſerfall fteht, jo malt fi der Zirkel ver Ewigkeit als Regen⸗ 
bogen auf ihn, und der Strom verrückt ven ſchwebenden Zirfel 
nicht .... 

Der ſelige Sterbliche ſtand auf und wandelte im Ge 
fühle der Unfterblichkeit vucch das um ihn pulfierende Früh—⸗ 
Iingleben weiter; und er dachte, daß ver Menfch mitten un- 
ter den Beifpielen der Unvergänglichkeit den. Unterſchied zwi» 
ſchen feinem Schlaf und Wachen trrig zum Unterfchien zwi⸗ 
ſchen Sein und Nichtfein zerbehne. Jetzo war feinen kräfti⸗ 


*) Bon den Eifen- und Kohlenhütten. 
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gen ſtrotzenden Gefühlen jenes Getöfe willkommen, das Schla⸗ 
gen der Eiſenhämmer in ven Wälnern, das Rauſchen ber 
Lenzwafjer und der Lenzwinde und das aufprafielnee Reb⸗ 
huhn. — 

Um drei Uhr Morgens fah er Maienthal liegen. Er 
tat auf ven von fünf einzelnen Tannenbäumen gehehnen 
Berg, auf vem man durchs ganze Dorf und wieder hinüber 
zum andern Berge fchauen kann, wo die Trauerbirke feinen 
Emanuel bejchattet. Die überwachſene Zelle des letzten Eonnt' 
er nicht erblicken; aber am Stifte, wo feine Freundin träumte, 
ſchimmerten alle Fenſter im ausfunfelnden Monplicht. Im 
feiner Bruft war noch der Rauſch der Nacht und auf feinem 
Angeficht dad Brennen der Träume — aber das Thal zog 
ihn in die Erde heraus und gab feinen Freudenblumen bios 
einen feftern Boden; und der Morgenmind kühlte feinen 
Athem und der Thau feine Wangen ab. Die Thränen fie 
gen in feine Augen, als fie auf die weißverhangnen Fenſter 
fielen, Hinter denen eine ſchöne, eine meife, eine geltebte und 
eine liebende Seele ihre unfchuldigen Morgenträume vollen- 
dete. Ach, es träume dir, Klotilve, von deinem Freunde, daß 
er dir nahe ift, daß .er feine überſtrömenden Augen auf deine 
Zelle wendet und daß er verſchwindet, wenn du erfcheinft, 
und daß er doch feliger werbe von Minute zu Minute — 
ach, er träumt ja auch, und wenn die Sonne aufgeht, ift das 
geliebte Thal wie dein Traum mit dem Stertienhimmel ver= 
funfen. — O vie Berge, die Wälber, Hinter denen eine ge= 
liebte Seele mohnt, vie Mauern, die fie mmgchließen, ſchauen 
ven Menschen mit einem rührenden Zauber an und hangen 
or ihm wie holde Borbänge ver Zukunft und Vergangenheit. 

Der Berg führte ihm das Bild des Malers vor, der 
fonft Hier gewefen war, um Klotildend Reize gleichjam wie 
zin goloned Zeitalter nur aus der Verne abzuzeichnen und 
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näher zu ziehen — und dieſes führte fein Auge wieder in die 
Tage ihrer frühern Jugend und ihres flillen frommen Lebens 
im Stift, und es fihmerzte ihn, daß eine Zeit fonft gemein 
und verloren war, in ver er fie nicht lieben koͤnnen. Da 
fih umfah und ſich dachte, auf allen dieſen Steigen, nebm 
diefen Bächen, unter diefen Bäumen iſt fie gegangen: jo wurde 
ihm die ganze Gegend Heilig und Iebenvig, und jeber darüber 
hinziehende Vogel fchien feine Freundin zu fuchen und zu le 
ben wie er. 

Aber nun machte mit jenem Stern, der oben im Himmel 
zurüdfanf, unten auf ver Erde eine Blume und ein Vogel 
auf — der Weg von der Nacht zum Tage wurde fihon mit 
Salbfarben belegt — Lleine Nebel fliegen an ver Küſte des 
Tages auf — und Viktor war noch auf vem Berge. Seine 
Beforgniß, daß fich die weiße Senfterhülle rege und ihn zeige, 
war fo groß wie fein Wunfch, daß die Beforgniß immer gri 
Ber werde! Zuweilen wankte ein Vorhang, aber Feiner ging 
auf. — Auf einmal wecken die Vogelkehlen eine Zauberflöt 
an dem Fuße feines Berges, und der file Julius kam ber 
Sonne, die ihm nicht mehr Leuchtete, mit feinen Miorgentönen 
entgegen. Da entjchleierte fich plöglich Klotildens Fenſter, und 
ihre fchönen hellen Augen nahmen ven erfrifchten Morgen in 
die fromme Seele auf. Viktor trat, der Entfernung unge 
achtet, von Gefträuch hinter Geſträuch; aber vie Ylucht ver 
ven geliebten Augen führte ihn ver Flöte näher; er mollte je 
doch eben fo wenig vor Emanuel, den er in ver Nachbarfchaft 
des Blinden glaubte, erfcheinen, ald vor Klotilden. Als ihn 
nur noch einige Gebüfche von ven Tönen ſchieden, erblidte m- 
auf dem Berge feinen Freund Emanuel unter der Traum 
Birke. Nun eilt’ er froh und zitternd zu Julius herab un 
fand ihn mit dem Liltenangeficht, fehön wie ven jüngern Br 
ver eines Engels, umflogen und umfungen von DBögeln, et 
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einer Birke Ichnen: „welche Geftalten, welche Herzen, dacht' 
„er, jchmüden viefes Paradies!" Wie hätt! er fich an einem 
folden Morgen, an einem fo heiligen Orte, gegen einen fo 
guten Jüngling verftellen und ihm etwa mit der nachges 
machten Stimme feines italiänischen Bedienten ven Brief an 


Emanuel übergeben können! — Nein, das Eonnt’ er nicht; 
er jagte mit leiſer Stimme, um ihn nicht zu erſchrecken: „lie 
ber Julius, ich bins!” — Dann fank er langfam an ben 


zarten Menfchen und umarmte an Einer Bruft — drei Her- 
zen, und reichte ihm ben Brief mit ven Worten: „gib ihn 
„Deinem Emanuel!” und floh mit dem wärmften Drud der 
lieben Sand den Berg tiefer hinab und davon. — 

Gerade um diefe Stunde an diefem Tage vor einem Jahre 
verschwand auch Giulia aus Maienthal und nahm nichts von 
dem fchönen Blumenboven mit als einen — Grabhügel. 

Als er jetzt hinter Staudengängen ungefehen dem Orte 
der Seligen entronnen war: machte feine nächtliche Erheiterung. 
einer unbezwinglichen Wehmuth Pla. Die aufgehende Sonne 
309 alle hellen Barben aus feinem nächtlichen Traum — „hab’ 
„ich den wirklich Maienthal und Julius und alle Geliebte ge⸗ 
„sehen, oder ift nur auf einer vor dem Monde fchillernden 
„Wolke ein zerfloffenes Schattenfpiel vorüber geronnen?” fagt' 
er — und der Tag brütete die frifche Nachtluft feiner Seele 
zu einem ſchwülen Flattern des Südwinds an. Anftatt daß 
der Menſch fonft, wie Raguel, in der Mitternacht Gräber 
audhauet und in der Morgenfonne fie wieder verfchüttet, Fehrte 
beute Sebaftian es um. 

Eigentlih war es nicht ganz fo: ſondern dad fchnelle 
Borfpringen und Einfinfen ver geliebten Geftalten, bie ver- 
größerte Sehnfucht darnach, der rührende Abſtich des Morgen 
Getümmels mit ver Nacht-Paufe, des Sonnenfeuerd mit dem 
Monde Dimmern, und die mit der Ermüdung ver PBhantafle 
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und des Körpers verknüpfte träumende Ermattung ver Schr 
loſtgheit, alle dieſe Dinge drückten aus vem Herzen und Thrä⸗ 
wenbrüfen unſers Nachtwandlers unmilllürliche füge Thränen 
aus, die keinen Gegenſtand betrafen, die weder vor Freude 
noch vor Kummer flofien, fondern vor Sehnfucht. 

Auf einmal ließ ver jchöne nebellofe erfte Maitag das 
Andenken an den vorjährigen, mo er wie ein Frühling und 
bomerifcher Gott im Nebel ankam, vorübergeben — und ver 
gute Menfch fchauete mit ven Thautropfen in ven Augen bie 
Thautropfen in der Blumen an und fagte unausfprechlid 
gerührt: „ach vor einem Jahre kam ich fo glücklich, wurde fe 
„unglüdlich, und bin wieder fo glücklich — o ihr fliehenden 
„ſpielenden, nachtönenden, zitteenden Jahre des Menſchen!“ 
— und das Felertag- Geläute aus allen Dörfern (es war 
Philippi Iacobt) ſetzte mit dem fanften Beben eines Echo alle 
feine Irauerfaiten in ein weiteres Zittern. | 

„D vor einem Jahre (tönten ihn die Glocken an) beglei⸗ 
teten wir Giulia wie dich aus Maienthal heraus. „Dann 308 
vor der Sonne, die am Himmel ihre weißen Blüten aufſchlug 
der warme Gedanke fein Herz audeinander „vor Einem Jahre 
an biefem Morgen ging dir dein Flamin entgegen und vergof 
an deiner glühenden Bruft fo viele Freudenthränen — un 
am Enve des heutigen Tages zog er dich wieder an fein Hm 
und fagte gleichfam ahnend: „vergiß mich nicht, versah’ mic 
nicht, und wenn du mich verlaffen willft, fo laß mich mit bir 
untergehen!” — 

„D, du Treuer (fagten alle feine Gedauken), wie tröfkt 
„ed mich heute, daß ich einmal alle meine Wünfche gern den 
„deinen aufgenpfert habe, um bir getreu zu bleiben *) — 


*) &s war, als er in der Laube mit feinem Vater für Kletil 
dens Verbindung mit Flamin ſprach — und als er fi ver 
feßte, vor derfelden fogar ihre Freundſchaft zu entbehren. 
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„Ren, ich Tann ihm nichts verbergen, ich gehe jet zu ihm.” 
— Er ging gerade zu Flamin, um (wiewol ohne Meineid 
gegen ven Lord und mit Schonung der Eiferſucht) es zu be⸗ 
Tennen, daß er auf Pfingften nach Maienthal verreife. Sein 
auseinander gegangned Gerz bedurfte ein entgegen weinendes 
Auge fo fehr — fein feines Ehrgefühl verfchmähte es fo fehr, 
eine fremde Reife zur fpanifchen Wand der eignen zu machen 
— feiner erneuerten Liebe that das kleinſte Verhehlen vor ſei⸗ 
nem Freunde fo weh — Matthieu war aus dieſem himmel⸗ 
blauen Even unter ver Gehirnſchale ſo gänzlich verſtoßen — 
daß er, je Jänger er dachte und lief, deſto mehr aufichließen 
wollte. Er wollt' es nämlich feinem Flamin fogar entdecken, 
daß er heute Nachts die Einlanfarte eigenhänvig an ven Blin- 
den abgereicht: durch eine Täufihung wurde ihm die Fünftige 
Pfingftveife durch die heutige zuverläfftger, und diefen eignen 
Gefichtpunkt fah er für einen fremden an. 

Aber fo weit trieb feine träumerifche und nachttrun— 
kene Seele ihre gefährliche Ergießung nicht, vie deſto mehr 
ſchaden Tonnte, da Flamin im Zorme auf feine Unterfchiede 
und Rechtfertigungen mehr zu hören vermochte und fogar alte 
eingesäumte wieder verwarf. Denn beim Eintritt zog ein Mai⸗ 
froft auf Flamins Geficht ven aufbrechennen Blütenkelch feineß 
Herzens ein wenig zufammen. Er bat Slamin mit feiner kon⸗ 
traflierennen Wärme des Gefichts um einen Spaziergang an 
dieſem hellen Tage. Draußen wurde ver Abſtich noch ſchnei⸗ 
dender, da Flamin feinen Spazierfiod 618 zum Knicken ein⸗ 
fieß, Blumen koͤpfte, Laub abfchlug, mit dem Stiefelabfag 
Sußftapfen aushieb, indeß Viktor in einem fort zu reden 
fuchte, um feine Seele in ver mitgebrachten Wärme zu er⸗ 
balten. - 

Es freuet mich an ihm, daß er fein von den heutigen 
Entbehrungen überrinnendes Gerz gerade in eines ergießen 
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wollte, dem er vie Entbehrungen ſchuld zu geben hatte. Ente 
lich fagte er, um dad erfchwerte Geſtändniß nur von der Seele 
zu werfen, eilenb: „auf Pfingſten geh’ ich nach Maienthal“ 
— und ging fliegend zu den Worten über: „O gerabe geut 
„vor einem Jahre gingſt Du mit.“ 

Flamin unterfuhr ihn, und das Eisgeficht wurde wie ein 
Hekla von Flammen zerfpalten: „So fo! — Zu Bfingften?! 
„— Nah Kuſſewiz gehft Du nicht mit uns! — Laß mid 
„doch einmal recht ausrenen, Viktor!” — Sie blieben alje 
ſtehen. Flamin fleeifte die Blüten und Blätter von einem 
Sclehenaft mit blutiger Hand und blidte feinen fanften 
Freund nicht an, um nicht ermoeicht zu werben. „Heute vor 
„einem Sabre, fagft Du? Sieh, da ging ich 'eben Abends 
„mit Die auf die Warte und wir verfprachen und entweder 
„Treue oder Mord. Du ſchwurſt mir, Dich hinabzuſtürzen 
„mit mir, wenn Du mir alles genommen hätteft, alled — 
„Oder etwan ihre Liebe; denn in. Deinem Beifein ficht fie 
„mich kaum mehr an. — Bin ich denn beim Teufel blind? 
„Seh' ich denn nicht, die Mafchinerie mit ihrer und Deiner 
„Reife ift abgefartet? — Was thuſt Du mit ven Maientha⸗ 
„ler Zanvfchaften gerade jebt? Wem gehört ver Hut? — 
„Und was foll ich mir aus allem nehmen? — Wem, wen! 
„Tage, ſag's — O Gott! wenn's wahr wäre! — Hilf mir, 
„Viktor!“ — Dem gemißhandelten, heute erfchöpften Viktor 
flanden die bitterften Thränen in den Augen, die aber Fl 
min, der fich durch fein eignes Sprechen erzürnte, jegt ertra⸗ 
gen konnte. Niemald nahm diefer in einer Ergrimmung Bor 
ftellungen an: gleichwol erwartete er fie und flaunte über feln 
Rechthaben und über das fremde Verſtummen und begehrk, 
daß man widerfpräche. Er quetfchte feine Hand in die Schle 
benflacheln. Gein Auge brannte in. dad weinende hineln. 
Viktor bejammerte den feſten Schwur vor feinem Vater und 
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ſah auf die zitternde Wage, worauf ver Eid und die ſcho— 
nende Freundſchaft ſich ausglichen. Er fammelte noch einmal 
alle Liebe in feiner Bruft und breitete die Arme auseinander 
und wollte mit ihnen ven Sträubenvden an fi ziehen und 
fonnte doch nichts fagen als: „Ich und Du find unſchuldig; 
„aber bis mein Vater kömmt, eher kann ich mich nicht recht- 
„fertigen. — Flamin vrücte ihn won fih ab: „Wozu das? 
„— So war’d im Gartenfonzert auch, und Du warft ſeitdem 
„tagtäglich bei ihr und auf Ofterbällen und auf Schlitten 
aaa mich — Sag’ lieber geravezu, wilft Du fie Heirathen? 
— Schwör, daß Du nicht willſt! — O Gott, zöger nicht 

— ſchwör', ſchwör'! — Sa, ja, Matthieu! — Kannſt Du 
n no nicht! — Nu fo lüg' wenigftens!” 

„Oh!“ fagte Viktor, und Blutftröme fchoffen verfinfternd 
durch ſein Gehirn und über ſein Angeſicht — beleidigen 
„darfſt Du mich doch nicht gar zu ſehr, ich bin ſo gut wie 
„Du, ich bin fo ſtolz we Du — vor Gott iſt meine Seele 
„rein” — — Uber Flamins Blut an der Echlebenftaude 
drückte Viktors zürnende Erhebung nieder und er bob blos 
das mitleivige Auge voll Breunpfchaft- Tränen in ven hel- 
lern fanftern Himmel. — „Nur vie Seirath verſchwörſt Du 
„doch nicht? — Gut, gut, Du Haft mich erwürgt — mein 
„Herz haft Du zerflampft und mein ganzed Glück — id 
„hatte niemand als Dih, Du warft mein einziger Freund, 
„jetzo will ich ohne einen zum Teufel fahren — Du ſchwörſt 
„wit? — Dich reif’ mich von Dir, blutig und elend und ald 
„Dein Zeind — wir fcheiven und — gehe nur — weg! es 
„iſt aus, ganz! — Adieu!“ — Er entfloh mit dem in den 
Weg hauenden Stod, und fein zerrütteter Freund zu Füßen 
Hegend ver Wahrheit, vie das Flammenſchwert gegen ven 
Meineid aufhebt, und in Thränen fterbend vor der Freund⸗ 
ſchaft, die auf das weiche Herz den ſchmelzenden Blick voll 
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Bitten wirft, Viktor, fag’ ich, rief dem fliehenden Gelichten 
tm Sterben nach: „Lebe wohl, mein treuer Blamin! mein un⸗ 
„vergehlicher Freund! ich war Dir wol treu! — Uber din 
„Schwur liegt zwifchen uns — Hör Du mi noch? — Eile 

„nicht fo! — Flamin, Haft Du mich? ich Tiebe Dich noch, 
„wie finden und wieder, und Tomm, wann Du wiüf.”... 
Er rief flärker, obwol mit erflidten genämpften Tönen nah: 
„redliche, theure, theure Seele, ich habe Dich ſehr gelicht und 
„noch und noch — ſei nur recht glücklich — Flamin, Fla⸗ 
„min, mein Gerz bricht, pa Du mein Beind wirft.” — Fla⸗ 
min ſah ich nicht mehr.um, aber feine Hand war, wie es 
fhien, an feinen Augen. Der Jugendfreund ſchwand aus ſei⸗ 
nen Augen wie eine Jugend, und Viktor ſank unglüdlid 
nieder unter dem fchönften Simmel mit dem Bewußtſein ver 
Unſchuld, mit allen Gefühlen ner Breunpfchaft! — O die Zus 
genv- jelber gibt keinen Troſt, wenn du einen Freund verloren 
baft, und das männliche Gerz, dad die Freundſchaft durch⸗ 
ſtochen hat, blutet töntlich fort, und aller Wundbalſam der 
Liebe flillet ed nicht! — 


3%. Sundspofttag. 


Phyſiognomie Viktors und Flamins — Siedpunkt der Freundſchaft 
— praͤchtige Hoffnungen für uns. 





Wer hätt es von Ciecero gedacht (wenn er's nicht gele⸗ 
fen hätte), daß ein fo beinhrier geſcheidrer Maun ſich in ſei⸗ 
ner Johannis⸗Inſel hinſetzen und Anfänge, Eingänge, pre 
exiſtierende Keime im voraus auf den Kauf verfertigen würdet 
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Inzwifchen Hatte ner Mann den Bortheil, daß er, wenn er ei⸗ 
nen Torſo Über irgend eiwas fchrieb, die Wahl unter ven fer⸗ 
tig liegenden Köpfen hatte, wovon er ‚einen dem Rumpfe nach 


der Korpuskularphiloſophie aufſchrauben Tonnte. — Bon mir, _ 


an dem nicht® Geſetztes iſt, kann's nicht Wunder nehmen, 
daß ich auf: meinem Moluckiſchen Fraskati ganze Zafpeln von 
Anfängen im voraud, gewalfet und gezwirnt habe. Wenn 
nachher der Spitz einen Hundstag bringt: hab’ ich ihn ſchon 
angefangen und ſtoße nur ven Hifterifchen Reſt gar an vie 


Einleitung. — Eben gegenwärtigen Anfang hab’ ich für Heute 


erleien. 

Anfangs aber wollt' ich freilich dieſen nehmen: 

Mich qualet bei meinem ganzen Buche nichts als vie 
Angft, wie es werde überfeht werben. Diefe Ungft ift feinem 
Autor zu verdeufen, wenn man fleht, wie bie Franzoſen bie 
Dentfchen und die Deutfchen vie Alten überfegen. Im Grunde 
iſt's wahrlich jo viel, ald werde man exponiert von ven uns 
tern Klafſen und den. Lehrern verfelben. Ich kann jene Leſer 
und diefe Klaffen in Rückſicht ihrer Seelenfoft, vie durch fo 
viele Zmifchengliener vorher geht, mit nichts vergleichen, als 
mit den armen Leuten in Lappland, Wenn da bie Reichen 
fih in dem Trinkzimmer mit einem Likör, der aus dem 
tbeuern Fliegenſchwamm gefotten wird, beraufchen: fo Iauert 
an der Hausthüre das arme Volk, bis ein bemittelter Lappe 
berausfümmt und p— fi —t; bad vertierte Getränk, die Vul⸗ 
gata von gebranntenm Waſſer, kömmt dann den armen Teu= 
fein zu Gute. 

Aber viefen Anfang heb' ich mir auf für den Vorbericht 
zu einer Ueberſetzung. 

Es gehört zu ven jchönen Gaukeleien und Naturfpielen 
des Zufalld, deren es vecht viele gibt, daß ich dieſes Buch ge- 
rade in der Philippi Jacobi⸗Nacht 1793 anfing, wo Liter 
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die Herenfahrt zum Matenthalifchen Blocksberg unter die Zau⸗ 
berer und die Zauberinnen vornahm, und wo er 1792 and 
Göttingen anlangte. 

Ich kann nicht fchreiben, der Leſer kann fich's Teicht vor⸗ 
ftellen, wie Viktor die erften Maitage verlebte oder vertrauerte; 
denn er kann ſich's fchwer vorftellen. Vielleicht wir alle hiel⸗ 
ten die Bande, die ihn mit Flamin verfchlangen, für dünne 
wenige Fibern oder unempfinvliche Gewohnheitflechſen; es find 
aber weiche Nerven und fefte Muskeln das Bindwerk ihrer 
Seelen. ‚Er felber wußte nicht, wie fehr er ihn liebe, als er 
damit aufhören folte. In dieſen gemeinfchaftlichen Irrthum 
fallen wir alle, Held, Lefer und Schreiber, aus Einem Grunde, 
wenn man einem Freunde, den man fchon Yange liebte, Tange 
Zeit keinen Beweis der Liebe geben Eonnte, aus Mangel ber 
Gelegenheit: fo quälet man ſich mit dem Vorwurfe, man er⸗ 
falte gegen ihn. Aber viefer Vorwurf felber ift der fehönfte 
Beweis ver Liebe. Bei Viktor trat noch mehr zufammen, ihn 
felber zu berenen, er werve ein Eülterer Freund. Die Veſper⸗ 
turniere um Klotilde, viefe Difputazionen pro loco thaten 
ohnehin das Ihrige; aber immer kränkte er fich mit der 
Selbftrezenfion, daß er zumellen feinem Freunde Fleine Opfer 
abgefchlagen, 3. B. feinetwegen Verfäumung einer Luftpartit, 
das Weghleiben aus gewilfen zu vornehmen Häufern, die Fla⸗ 
min haßte. Uber in der Freundſchaft find große Opfer leid 
ter als kleine — man opfert ihr oft Tieber das Leben als ein 
Stunde, Tieber ein Stück Vermögen ald eine Eleine unangt 
nehme Unart, fo wie euch manche Leute Tieber einen Wechſel 
ſchenken, als ein fo großes leeres Papier. Die Urſache If, 
große Aufopferungen macht die Begelfterung, Kleine aber bie 
Bernunft. Flamin, ver felber niemals Eleine machte, foderte 
fie vom andern mit Sie, weil er fie für große nahm. Bil 
tor hatte fich Hierüber weniger vorzurüden; aber Klotilde br 
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ſchämte ihn, deren längſte und. fürzefte Tage wie bei den mei⸗ 
fen ihres Gefchlechtö lauter Opfertage maren. — Auch murbe 
feine natürliche Delikateffe, vie jego durch fein Hofleben ven 
Zuſatz ver Fünftlichen gewonnen hatte, tiefer als fonft von 
jeined Freundes Eden verlegt. — Die feinen Leute geben ih⸗ 
tem innern Menfchen (wie ihrem äußern) durch Manvelkleien 
und Nachthandſchuhe weiche Hände, blos um dad Untere der 
Karten befjer zu fühlen, um niedliche halbe Damen - Ohrfeigen 
zu geben, aber nicht wie die Wundärzte, um damit Wunden 
zu handhaben. 

Zum Unglüd ſchrieb ihm dieſer Wahn der Erkältung ein 
äußeres freundliches Beſtreben vor, Wärme bei Flamin zu zei⸗ 
gen. Da nun der Regierrath nicht bedachte, daß auch das 
Gezwungne eben ſo oft von Aufrichtigkeit entſtehen 
könne, als das Ungezwungene von Falſchheit: ſo hatte der 
Teufel immer mehr fein Beftia-Spiel F) (mo eine Freund⸗ 
haft der Hohe Einſatz war), bis folcher am Hexentage es 
gar gewann. 

Aber am 4ten Mai fol er alle8 wieder verlieren, denk 
ih. Denn Viktor, deſſen Herz bei der geringften Bewegung 
wieder den Verband vurchblutete, nahm fich vor, nicht nur 
am Aten Mai dem Wiegenfefte des Hoffapland in Gt. Lüne 
beizuwohnen, fondern auch einen Geburttag der erneuerten 
Sreundfchaft mit Flamin zu begehen. Er wollte gern ven er⸗ 
ſten, zmeiten, zehnten Schritt thun, wenn nur jener flehen 
bliebe und feinen zurück thäte. Denn er kann ihn nicht ver« 
geſſen, fi kann die aufgedrungene Entbehrung nicht verwin⸗ 
den, jo leicht ihm fonft vie freimillige wurde. Er drückt alle 
Abende Flamins ſchönes Bild, dad gemacht war aus feiner 


+) Bella, Bete, die Spielftrafe oder ber Einſatz beim garten 
fpiel. 
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Vebe für ihn, aus feiner unbeftechlichen Rechtſchaffenheit, ſei⸗ 
nem Zelfen- Muth, feiner Liebe zum Staat, feinen Talenten, 
fogar aus feinem Aufbraufen, dad aus dem doppelten Gefühl 
des Unrechts und der eignen Unſchuld entfland, viefed warme 
Bild drückte er an dad aufgeriffene Herz, und wenn er ihn 
am Morgen in pad Kollegium gehen fah, fo Tiefen ihm die 
Augen über und er pried den Bedienten glücklich, der ihm vie 
Akten nachtrug. Wenn ver Ate Mat des großen VBerfühnta- 
ges mit dem Sühnopfer nicht fo nahe wäre: fo würde er Die 
kleine Julia an ſich angewöhnen müſſen als einen dritten 
Stand zwiſchen den zwei andern, als einen Leitton zwiſchen 
Widertonen. Blos die Hoffnung des Maies ſetzte feinen Ge- 
danken ſtatt der Neſſeln⸗Brennſpitzen wenigſtens Roſenſtacheln 
an. — Der Jugendfreund, lieber Leſer, ver Schulfreund wird 
nie vergeſſen, denn er hat etwas von einem Bruder an ſich; 
— wenn du in den Schulhof des Lebens trittſt, welches eine 
Schnepfenthaler Erziehanſtalt iſt, eine berliniſche Realſchule, 
ein breslauiſches Eliſabethanum, ein Scheerauiſches Marianum: 
ſo begegnen dir die Freunde zuerſt, und eure Jugendfreund⸗ 
ſchaft iſt der Frühgottesdienſt des Lebens. 

Viktor wußte Flamins Verſöhnlichkeit gewiß voraus, er 
ſah ihn ſogar ſchon öfter am Fenſter ſtehen und zum Erker 
hinüberſchielen, aus dem ein freundliches um alle Mißdeutun⸗ 
gen des Ehrenpunktes unbekümmertes Auge frei und gerade 
zum Senior ſchauete; — aber dieß nahm doch ſeine weiche 
Sehnſucht nicht weg, ſondern ſie wurde vermehrt durch die 
erſte Wiedererblickung des ſo ſchönen betrauerten geliebten An⸗ 
geſichts. Flamin hatte eine große männliche Geſtalt, feine in⸗ 
einander und zurüdgebrängte fehmale Stirn war ber Horſt 
des Muths, feine vurchfichtigen blauen Augen — melche feine 
Schwefter Klotilde auch hatte, und bie ſich recht gut mit ei⸗ 
ner feurigen Seele vertragen, wie ja auch die alten Deutſchen 
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und das Landvolk beived haben — waren von einem denken⸗ 
zen Geifte entzündet, feine gepreßten und eben darum dunkel⸗ 
zötheren übervollen Lippen waren in vie menfchenfreundliche 
Erhebung zum Kuffe befefligt; blos Die Naſe war nicht fein 
genug, fondern juriftiich oder deutſch gebilvet. Die Nafe gro= 
Ber Juriften ficht meines Erachtens zuweilen fo elend aus, 
wie die Naſe der Juſtiz felber, wenn-ihr biegfamer Stoff ſich 
unter zu langen Drebfingern zieht. Nicht zu erklären iſt's, 
beiläufig, warum bie Gefichter großer Theologen — fie müß- 
ten denn noch etwas andered Großes fein — etwas von der 
typographiſchen Pracht der Kanfleinifchen Bibeln an fi haben. 
Viktors Geficht Hingegen hatte am menigften unter allen, we⸗ 
ver jene burfchifofen Trivial-Züge mancher Juriften, noch das 
Mattgold mancher Theologen; feine Nafe Tief, ihre Schneide 
und ihren Wurzel-Einfchnitt abgezogen, griechifch= gerade nie= 
der, der Winkel der gefchloffenen dünnen Lippen war (falls 
er nicht gerade lachte) ein fpitiger von 1” und bilvete mit 
der ſcharfen Nafe dad Orvenzeichen und Ordenkreuz, das oft 
fatirifche Leute tragen; — feine meite Stirne wölbte fich zu 
einem hellen und, geräumigen Chor einer geifligen Rotunda, 
worin eine fofratifche gleich beleuchtete Seele wohnt, obgleich 
weder dieſe Helle noch jene Stirn fih mit angeborner mil- 
ver Feſtigkeit, wenn auch mit erworbener gatten; feine . 
Phantafie, viefer große Gewinn, hatte wie mehrmals gar Feine 
Lotteriedeviſe auf feinem Geflcht; — feine Achat- Augen aus 
Neapel verfündigten und fuchten ein liebendes Herz; fein wei— 
Bed weiches Geſicht Eontraftierte, mie Hof mit Krieg, gegen 
Flamins braunes elaftifches, den zwei Olutmwangen ald Grund 
dienendes Angeficht. — Uebrigend war Ylamind Seele ein 
zeiner Spiegel, der unter der Sonne nur mit einem einzigen 
Punkte flammte; an Viktors feiner aber waren mehre Kräfte 
zu fchimmernden Facetten ausgefchliffen. Klotilde Hatte mit 
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ihrem Bruder dieſes ganze Feuerzeug und dieſe Schwefelminen 
ded Temperament gemein; aber ihre Vernunft deckte alles zu. 
Der reißende Blutſtrom, ver ſich bei ihm von Felſen zu Fel⸗ 
fen jchlug, zog bei ihr ſchon fi und glatt durch Blumen- 
wiefen. - 

Ich ſäh' e8 gern, er erneuerte wieder mit dem Negierrath 
- den Vertrag ver Freundſchaft: ich würde dann feine Pfingfl- 
Reife nach Maienthal zu befchreiben befommen, vie vielleicht 
dad Septleva und das Beſte wird, wozu ed noch der menſch⸗ 
liche Verftand gebracht hat. Aus dieſem Septleva wird aber 
nichtd, wenn fie nicht wieder Friede machen; neben jeve Blume 
in Maienthal, neben jede Entzückung würde fich dem Freunde 
die abgegramte Geftalt des Freundes ftellen und fragen: „kannſt 
„du fo glüdlich fein, da ich’3 fo wenig bin?" — 

Geſcheidter war! es, beide wären Mönche over Hofleute; 
dann wäre ihnen zuzumutben, daß fie, da die Freundſchaft bie 
Ehe der Seelen tft, enthaltfam im Zölibate ver Seelen ver- 
blieben... . 


Ehen beim Schluffe diefed Kapiteld bringt der Hund dad 
neue, und ich flechte beide gar ineinander und fahre fort: 


Ohne fonderliche Aergerniß über das Ausbleiben der Ant 
wort aus Maienthal ging Viktor den dten Mat einfam nad) 
St. Lüne; und mit jeden Schritte, um den er nüher fam, 
wurde feine Seele meicher und verfühnlicher. — Als er an 
fam: — — 

Es gibt in jedem Kaufe Tage, die in ber Litanel vers 
geffen wurden — verdammte, verteufelte, verhenferte Tage — 
wo alled gefreuzt geht und die Quere — wo alles keift und 
fnurrt und mit dem Schwanze wedelt — mo bie Kinver und 
der Hund nicht Muck! fagen dürfen, und der Erb⸗, Lehn⸗ 
und Gerichtäherr des Haufe alle Thüren zumirft und bie 
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Haus⸗Herrin das Schnarrforpus-Regifter des Moralifierens *) 
zieht und ven Silberton der Teller und Schlüffelbunde an⸗ 
ſchlägt — mo man lauter alte Schäden aufflöbert, alle Wald⸗ 
feevel der Mäufe und Motten, die zerknickten Sonnenfchirm- 
und Fächerftäbe und daß das Schießpulver und der wohlrie⸗ 
ende Puder und das Kavalierpapier dumpfig geworden, und 
dag der Wurftfchlitten auögefeffen tft zu einem hölzernen Eſel, 
und daß der Hund und dad Kanapee im Hären begriffen find 
— wo alles zu fpät kömmt, alles verbrät, alles überfocht, und 
die Kammerdonna die Stecknadeln ins Fleiſch der Frau mie 
in eine Buppe treibt — und wo mar, wenn man fich bei 
dieſer hundsföttiſchen Krankheit ohne Materte genugfam 
ereifert hat ohne Urfache, fich zufrieden gibt wieder ohne Ur- 
ſache — — 

Als Viktor anlandete in der Pfarre: hört’ er den Ge⸗ 
burthelden des Tages, den Pfarrer, in ſeiner Studierſtube do⸗ 


zieren und ſchreien. Eymann goß ſeinen h. Geiſt in die lan⸗ 


gen Ohren ſeiner Katechumenen aus, in die keine feurigen 
Zungen zu bringen waren. Er handhabte eine Dunfin aus 
einer Eindve (einem einzigen Haufe im Walde) und wollte 
vor ihr den Unterfihien des Löfe- und des Bindeſchlüfſels aufs 
klaͤren. Es war aber nicht zu machen: ver Kapları und Wie- 
dergeborne hatte fehon eine Halbe Stunde über die Schulzeit 
mit dem Aufklären zugebracht; die Dunfin vergriff fich immer 
in den Schlüffeln, ald wäre fie eine — Weltpame Der 
Kaplan hatte feinen Kopf darauf gefebt, auf die Erhellung des 
ihrigen — er flellte ihr alles vor, was Eifenholz und Eiſen⸗ 


*) Die meiften Weiber find nicht eher Galgenpatres (eigentlich 
Galgenmatres) und Kafernenprebigerinnen, als bis fie teu⸗ 
felstoll find, wie Sterne die meiften Einfälle hatte, wenn er 
nicht wohl war. 
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feine gerührt hätte, fein heutiges Wiegenfeft, vie allgemein 
verfalzene Luft, die halbe Meberfchuß-Stunde, um fie zu über⸗ 
reden, daß fie den Unterſchied begriffe — fie that's nicht, fie 
fah ihn nicht ein — er ließ fich zu Bitten herab und fagte:. 
„Schatz, Lamm, Beftie, Beichttochter, faſſ' es, fleh' ih — 
„mache Deinem Seelenhirten die Freude und repetier' ihm ven. 
„außerorventlichen Unterſchied zwifchen Bind= und LTöfefchläfe 
„fel — mein’ ich's denn nicht redlich mit Dir? — Uber mein 
„Pfarramt fovert es von mir, daß ich Dich nicht wie ein 
„Vieh, ohne einen Schlüffel zu kennen, weglaffe. — Ermanne 
„Dich nur und fprich mir nur Wort für Wort nad), theuer— 
„erkaufte Ehriften-Beftie.” — Das that fie endlich und da fie 
fertig war, ſagt' er freudig: „So gefälft Du Deinem Lehrer 
„und merk' ferner auf.” — Draußen refapitulierte fie es 
wieder und fle hatte alles gut gefafjet, audgenommen, daß. fie 
flatt der Bind⸗ und Xöfefchlüffel allemal vernommen hatte 
Bind= und Löfefchüffeln. — 

Die Drillinge wollten erbärmlicher Weife ei nach dem 
Eſſen fommen. — Die Seele der rothen Appel dampfte eben 
darum ein Wildprets-Fümet au und roch wie angebrannte 
Milchſuppe und Elagte, fe bebielte alle Arbeit allein auf dem 
Hals, und ald Agathe ihr beifpringen mollte, fagte fie: „ich 
„Tann ed, Gott fei Dank! fo gut machen wie Du!” — ver 
Regierrath war angelangt, aber leider wieder auf die Felder 
hinauögelaufen bi8 zum Eſſen — Agathens Geficht mar wie 
ein Felſenkeller von ver Kälte ihres Bruders gegen Viftor aud« 
gefchlagen: — Nur die Pfarrerin mar die Pfarrerin, nicht 
blos Ein Vaterland, fondern Ein Liebeathem reihete ihr «Gerz 
an fein Gerz, und ed war ihr unmöglich, auf ihn zu zürnen. 
Sie liebte ein München, wenn er’3 Iobte; wäre fie ohne Mann 
gemefen: fo würde fle entweder Liebebrief-Stellerin oder Brief- 
Trägerin für ihn geworden fein. — So lieben Weiber: ohne 
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Map! Oft Haffen'flenuch fo. — Dazu' feet nun mein 
Korrefpondent: noch, daß er" ans dem Baddorfe einen ganzen 
Zeugenrotul zum Beweiſe ausziehen könnte, daß bie Pfarrerin 
nicht blos allemal, fondern auch am heutigen Ventos⸗ und - 
Pluvios⸗Tage es mit "ungefchmihkter Kaffung einer Chriftin 
auszuhalten und zu erleben vermochte, wenn eine etwas fal- 
Ien ließ, eine Taffe over ein Wort. Zu fo etwas — zur 
Apathie gegen einen gegenwärtigen gänzlichen Verluſt eines . 
Suppen, eines Epülnapfes, eines Fruchttellers — ift viel 
leicht eben fo viel Geſundheit als Vernunft vonnöthen. 

— Endlich trat Abends der Hofjunfer ein und fagte, 
Flamin fei noch im Garten. Viktor nahm e8 auf, als fet es 
ihm gefagt, und ging hinaus und trug fein beflommenes Herz 
einem andern bangen entgegen. Flamin fand er in einer über- 
laubten Ede hinaufftarrend mit den Augen zum Wachsbilde 
des verftoßenen Geliebten; Viktors Herz ging wie zmijchen 
Thränen ſchwer in der übervollen Bruſt. Flamins Geficht 
war nicht mit vem Panzer des Zorns, fondern mit dem eis 
henfchleier des Kummers bedeckt. Denn hier auf dem Vor⸗ 
grund einer hellen warmen Jugend, gleichfam auf dem Flaffl- 
fhen Boden ver vorigen unerfeßlichen Liebe wurde er zu weich 
und zu warm — auf dem Dorfe winerrief er die Härte ber 
Stadt — und was noch mehr war, lauter Freunde feines 
Freundes, Iauter Tiebevolle Lobreden auf den verfchmähten Lieb» 
Ing drängten und wärmten fein verarmteö Herz, und er 
fonnte ihn bier noch leichter entfchulvigen als entbehren. Vik⸗ 
tor bewillkommte ihn mit der fanften Stimme eined gebrüdten 
Herzens, aber dieſer fagte alle Gedanken und Worte nur halb. 
Viktor ſchauete tief in die Seele, die um die Freundſchaft 
trauerte; denn nur ein Herz flieht ein Herz; fo flieht nur der 
große Mann große Männer, mie man Berge nur auf DBer- 
gen erblickt. Er Hielt es daher für Fein Zeichen des Grolls, 
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da Flamin langfam von ihm wegging; aber er mußte, fe 
einfam da gelaffen, feine Augen von ver geweiheten Erde des 
Gartens, wo ihre Freundſchaft fonft die Blüten geöffnet hatte, 
und von der Opferlaube, wo er bei feinem Bates für Klotil⸗ 
dens und Flamins Verknüpfung gefprochen, und von ber be 
ben Worte, dem Tabor der freundſchaftlichen Verklärung, von 
‚allen dieſen Begräbnipftätten einer fchönern Zeit mußt er die 
Augen abwenden, um die ärmere zu ertragen. Allein das, 
was er nicht anfchauen wollte, ſtellte er fich deſto heller vor. 
Jetzo dehnte Die Gebet- und Abendglocke ihre melande 
lifchen Bebungen aus bi8 an die Herzen der Menſchen — die 
vergangnen Zeiten fchisften die Töne, und die Abendklagen 
fanfen wie heiße Bitten in pie getrennten Freunde: „O fühne. 
„euch aus und gehet zufammen! Iſt denn das Leben fo lang, 
„Daß die Menfchen zürnen dürfen; find denn der guten See 
„ter jo viele, daß fie einander fliehen Tönnen? O dieſe Töne 
„zogen um viele Afchen=Keichen, um manches erftarrte Herz 
„vol Liebe, um manchen gefchloffenen Mund voll Grimm, o 
„Vergängliche, Tiebet, liebet euch!” — Viktor ging willig 
(denn er meinte) dem Freunde nach und fand ihn am Bert 
fehen, worauf Eymann deſſen Namend=F in Kohlrabipflan⸗ 
zen grünen ließ, und er ſchwieg, weil er wußte, daß zu ollen 
fympathetifchen Kuren geſchwiegen werben muß. O 
eine jolche fehmeigende Stunde, mo Freunde wie Fremdlinge 
neben einander ftehen und mit dem Verflummen das alte Er 
giegen vergleichen, hat zu viele Herzſtiche und tauſend erbrüdte 
Thränen und flatt der Worte die Seufzer! 
| Viktor fo nahe am Freund mollte, da unter dem Geläute 
jeine ſchönere Seele, wie Nachtigallen unter Konzerten, immer 
lauter wurde, von Minute zu Minute an biefes ſchöne edle 
Geſicht, au diefe zum Verfühnkuffe geründeten Lippen fallen 
— aber er erſchrak vor der neulichen Abſtoßung. Ex fah jeho, 
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“wie Flamin ind Beet immer weiter fehritt und die Herzblätter 
ver Kohlrabi langſam umtrat und auseinander quetfchte; end⸗ 
ich merkte er, dieſes Zerfnirfchen des grünenden Namens jet 
blos die ſtumme Sprache ver Troftlofigfelt, die fügen wollte: 
‚ih Haffe mein gequältes Ich und ich möcht! es zermalmen 
„„wie meinen Namen bier: für men fol er?” — Das ri 
Blut aus Viktors Herzm und weggekehrte Thränen aus fels 
:nem Auge, und er nahm fanft vie Iangentzogene Sand, um 
ihn wegzuführen vom Selbermorve des Namens. Aber Fla— 
min brehte fein zuckendes Angeficht ſeitwärts nach dem wäch- 
fernen Schatten ſeines Freundes und ſah, flare abgefrümmt, 
hinauf. — „Beſter Flamin!“ fagte Viktor mit dem gerühr- 
teften Laute und drückte die brennende Hand. Da riß fie Fla⸗ 
min aus feiner heraus und ftleß mit den zwei Handballen bie 
Thränenteopfen in die Augen zurück — und athmete laut — 
und fagte erftickt: „Viktor !” — und wandte fich mit großen 
Thränen um und fagte noch dumpfer: „Liebe mich wieder!“ 
— Und fie flürzten zufanımen und Viktor antwortete: „ewig 
„und emig lieb' ich Dich, Du Haft mich ja nie beleivigt” und 
Flamin flammelte glühend und flerbend: „nimm nur meine 
‚„Seltebte, und bleibe mein Freund!’ — Viktor Fonnte Tange 
nicht reden und ihre Wangen und ihre Thränen brannten 
vereinigt aneinander, bis er endlich ſagen konnte: „o Du! o 
„Du! Du edler Menſch! Aber Du irreſt Dich irgendwo! 
„— Run verlaffen wir uns nicht mehr, nun wollen wir ewig 
„fo bleiben. — Ach wie unausfprechlich werben wir und ein« 
„mal leben, wenn mein Vater kömmt!“ 

Hier holte ſie die vieleicht um beide beforgte Pfarrerin 
ab, und Flamin ehrte fie, was er felten that, in feiner Er- 
weichung mit einer kindlichen Umarmung; und aus vier ver⸗ 
weinten Augen las fie entzuͤckt vie Erneuerung ihres unver 
gunglichen Bundea 
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Nichts beweget ven Menſchen mehr, als der Anblick einer 
Verſöhnung, unſere Schwächen werden nicht zu koſtbar durch 
die Stunden ihrer Vergebung erkauft, und der Engel, der 
feinen Zorn empfände, müßte den Menſchen beneiden, der ühn 
überwindet. — , Wenn vu vergibſt, ſo iſt ver Menfch: vernin 
dein Herz Wunden macht, der Seewurm, der die Muſchel⸗ 
ſchale zerlöchert, welche die Oeffnungen mit Perken ver⸗ 
chließet. en DE an 
Diefe Ausſöhnung z0g 'gleichfam eine mit’ dem Gläd 
na fi” — der bramaire- Abend wurde zu einem floreal- 
Abend — die Drillinge aßen vom gebratnen Ruhm ver Ap- 
pel nach — der Pfarrer hatte mit feinen Schlüffeln meiter' zu 
thun, als mit Köfefchlüffeln, ven geiftigen Muſikſchlüfſeln — 
und dad Gehurtfeft war zu einem Bundfeſte aufgeblühet, zu ei- 
nem Oppoftzionklubb, wo fich alles, aber in einem höhern Sinne 
als Quäker und Kaufleute, Freund nannte. Die Drillinge 
bielten altbrittifche Reden, vie nur freie Menſchen verftehen 
konnten. Viktor wunverte fi über vie allgemeine Frei⸗ 
müthigkeit vor einer fo geftachelten Schmeiß=-Mouche, ' mie 
Matthieu mar — aber die Engländer fragten nach nichts. 
Der Pfarrer ſchickte Herzgebete ab und fagte; „er feines Orts 
„nehme wenig Notiz davon und bitte nur lelfer zu harangui⸗ 
„ren, damit er nicht in den Ruf Füme, als ob er pietiftifche 
„Konventifel in feiner Pfarre zuließe; inzwiſchen fleif! er fich 
„ganz auf ven Herrn Hofmerifus und Herrn Hofjunfer, die 
„ihn gegen Fiskalate gewißlich decken würden; fonft würd' er 
„Beau und Sohn nicht mit drein fprechen laſſen.“ Die 
Pfarrerin z0g die Erinnerungen an ihr freied Vaterland den 
beften Verläumdungen und Moden vor. Viktor mußte heute 
fein Verfprechen halten, feine republikaniſche Orthodoxie außer 
Zweifel zu fegen; und da er foldhes vor unfern. Ohren gab, 
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wollen. wir auch mit fehen, wie er +8 hält und ob er ein 
AltBritte if... Ru rin 
Er ahmte meiſtens ven Styl nach, ven er zulegt gelefen 
oder — mie heute — gehört hatte; daher fprach er in Sen- 
denzen wie ver eine brennendsfalte Englänber. 
mein, Staat ift frei, als ver fich Tiebt; dad Maß ver 
„Baterlanvliebe ift das: Maß ver Freiheit. Was iſt venn 
„nun diefe Freiheit? Die Gefchichte ift ver La Morgue- 
„Platz *), wo jeder die todten Verwandten feine Herzens 
„ſucht: fragt die großen Todten aus Sparta, Athen und 
„Rom, was Freiheit iſt? Ihre ewigen Feſttage — ihre 
„Spiele — ihre ewigen Kriege — ihre ſteten Opfer des Ver⸗ 
„mögend und Lebend — ihre Verachtung des Reichthums, 
„des Handeld und der Handwerker Finnen ven Tameraliftifchen 
„Landesflor nicht zum Ziel der Freiheit machen. Aber ver 
„Tonfequente Defpot muß den finnlichen Wohlftand feiner Ne= 
„Her Pflanzung betreiben. Der Drud und die Milde, die Un⸗ 
„„gerehtigkeit und Die Tugend eines Einzelnen machen fo we= 
„nig den Unterfchien zwifchen fflanifcher und freier Regier- 
„form aus, daß Nom eine Sklavin war unter den Antoni= 
„nen, und eine Freie unter dem Sulla **). — , Nicht jeder 
„Bund, fondern der Zweck des Bundes, nicht dad DVereinigen 
„unter gemeinfchaftliche Gefeße, ſondern ver Inhalt verjelben 
„geben der Seele die Flügel des Patriotismus; denn fonft 
„wäre jede Hanfa, jeder Handelsbund ein pythagorifcher und 


*) Ein vergitterter Plag in Paris, wo man die in der Nacht 
gefundenen Todten ausftellt, damit jeder Verwandte den ſei⸗ 
nigen ausſuche. 
+) Groß iſt die Seele, die wie er unter lauter Feinden aller 
Gewalt entfagt — größer iſt das Voll, vor dem man's 
thun durfte. Gin anderes wäre den Läufen Sullas zuvor⸗ 
gekommen. | 
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„zeugte Sparte. Das, wofür ver. Menfch Blut und Ofter 
„gibt, muß etwas Höheres ala beides fein; — eignes Leben 
„und Dermögen zu beſchützen, hat ver Gute wicht fo wid. 
„Tapferkeit, als er Hat, wenn er für frembes Tänıpft; — die 
„Mutter wagt nichts für ſich und alles für das Kind — 
„kurz nur für das Edlere in fich, für die Tugend Öffnet ber 


.„Menſch feine Adern und opfert feinen Geift, nur nennt ver 


„chriſtliche Märtyrer dieſe Tugend Glauben, ver wile 
„Ehre, der republifanifche Sreiheit. — Nehmt zehn Men- 
„ſchen, fperrt fie in zehn verſchiedene Infeln: Teiner wird den 
„andern (ich habe Keine Weltbürger genommen), wenn er ihm: 
„auf feinem Kahn begegnet, lieben over beſchützen, ſondern 
„ihn blos wie ein unfchuldiges ungebilnetes Thier unbefchäbigt 
„vorüberfahren lafſen. Werft fie aber ſämmtlich auf Eine In 
„ſel*): fo werden fie gegenfeitige Bedingungen des Beiſam⸗ 
„menlebens, des Unterftügend u. |. w., d. h. Geſetze machen — 
„jetzo haben fie öftern Genuß und Gebrauch des Nechts, folge 
„lich ihrer Perfönlichkeit, vie fle von bloßen Mitteln unterſchei⸗ 
„det, folglich ihrer Freiheit. Vorher auf ihren zehn Infeln wa⸗ 
„ren fie mehr ungebunden als frei. Je mehr vie Gegen 
„ſtände ihrer Geſetze fich veredeln, deſto mehr fehen fie, daß mad 
„Geſetz den Innern Menfchen mehr angehe, ald der Schutthau⸗ 


ten, den es beſchirmt, das Recht mehr ald das Eigenthum, und 


„daß der enle Menfch feine Güter, feine Gerechtfame, fein Le 
„Den verfechte, nicht wegen ihrer Wichtigkeit, ſondern wegen 
„feiner Würde. — Ich will Die Sache von einer andern Seite 
„beſchauen, um den Sag zu vertheinigen, womit ich vie Rede 


„anfing. Wenn ein Volk feine Berfaffung Hafjet: fo gebt 


„der Zweck feiner Berfafjung, d. h. feiner Vereinigung, ver- 


*) Biftor nahm zu feinem Bunde zehn Perfonen, vielleicht weil 
gerade fo viele zu einem Tumulte gehören. Hommel rhap- 
s0d. observat. CCXXY. 
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„toren. Liebe ver Verfaffung und Liebe für feine Mitbürger 
„als Mitbürger ift eins. Ich hole fo and: wären alle Men⸗ 
„ſchen weife und gut, jo wären fie alle einander ähnlich, folg- 
„lich gewogen. Da dad nicht ft: fo erſetzt die Natur dieſe 
„Guüte durch Aehnlichkelten ver Triebe, durch Gemeinfihaft 
„des Zwecks, durch Beifanmenleben u. ſ. w. und halt durch 
piefe Bänder — der ehelichen, der Gefchmilter- und der 
„Freundesliebe — unfere glatten fehlüpferigen Herzen zufame 
„men tn verfhledenen Entfernungen. So erzieht fie unfer 
„Herz zur höhern Wärme. Der Staat gibt ihm eine noch 
„größere, denn ver Bürger liebt fehon mehr den Menfchen 
„im Bürger, als. ver Bruder ihn im Bruder, ver Vater im 
„Sohn. Vaterlandliebe iſt nichts als eine eingefchränfte Welt⸗ 
„pürgerliebe; und die höhere Menſchenliebe ift des Weiſen 
„große Vaterlanvliebe für die ganze Erde. In meinen jün- 
„gern Jahren war mir oft die Menge der Menſchen ſchmerz⸗ 
„Ach, weil ich mich unvermögenn fühlte, 1000 Millionen auf 
„einmal zu Tieben; aber Dad Gerz des Menſchen nimmt mehr 
„in fih als fein Kopf, und ver beſſere Menſch müßte fich ver⸗ 
„achten, deſſen Arme nur um einen einzigen PBlaneien reich- 
„ten... .” 
* > * 

— Jetzo ſetz' ich mie in einer Komödie nur die Namen 
ver Spieler vor vie Anmerkungen. Der kalt⸗philoſophiſche 
Balthafar: „Daher muß die ganze Erde einmal ein einzi= 
„ger Staat werden, eine Univerfalrepublif; die Philofophie 
„muB Kriege, Menſchenhaß, Eurz alle mögliche Widerſprüche 
„mit der Moral fo lange gut heißen, als es noch zwei Skaa⸗ 
„ten gibt. Es muß einmal einen Nazionalfonvent ver Menſch⸗ 
„heit geben; die Reiche find vie Munizipalitäten.” 

Matthieu: „jetzo leben wir alfo erft im A1ten Oktober 
‚und ein wenig im Aten Auguſt.“ 


ER... BEE 


. Biktor; „wir; fehen gleich idem Davide den ſalamqoni⸗ 
„ſchen Tempel nur-in Träumen und bie Stifihütten im Wa⸗ 
„chen; aber Die Philoſophie waͤre jaͤmmerlich, wie von/ den 
„Menſchen nichts fonexte, als waß dieſe bibher ohne Mhiloſo⸗ 
„phie leiſteten. Wir müflen: wie Mirllichten dem Deal, aber 
„micht dieſes jener anpaſſen.“  :. 

Der heiß⸗philoſophiſche Melchior: bie willen, jetigm 
„Bewegungen find nur Griffe, die ein. unter dem Gehirm- 
„bohrer Schlafenvder nach ver blutigen. Gehirnhaut thut. — 
„Aber nie fallende Stalaftite der Regentſchaft tropfet endlich 
„mit der fleigenden . Stalagmite des Volkes zur Säule zu 
„ſammen.“ 

Slamin: „ feßen ‚aber nicht Sparte Heloten, voraud, 
„Römer und Deutſche Sklaven, und Curopäer Neger? — 
„Muß ſich nicht immer dad Glück des Ganzen auf einzelne 
„Opfer gründen, ſowie ein Stand fich dem Ackerbau widnien 
„muß, damit ein. anderer dem Wiſſen obliege?“ 

Kato ver ältere: „dann ſpei' ich aufs Ganze, wenn ich 
„das Opfer bin, und-verachte. mich, wenn ich dad Ganze bin." 

Balthaſar: „beiler iſt's, das Ganze leidet freiwillig. ei⸗ 
„ned einzigen Gliedes wegen, als daß dieſes wider feine ges 
„rechte Stimme für dad Ganze leide.“ 

Matthieu: „fiat justitia et pereat mundus.” 

Viktor: „auf Deutfch: das größte phuflfche Uebel muß 
„man vorziehen dem Eleinften moraliſchen, der kleinſten Un⸗ 
„gerechtigkeit.“ — 

Melchior: „durch die phyſiſche von der Natur gemacht 
„Ungleichheit der Menſchen wird irgend eine politiſche ſo we⸗ 
„nig entſchuldigt, als durch Peſt der Mord, durch Mißwachs 
„das Kornjudenthum. Sondern umgekehrt muß eben die po⸗ 
„litiſche Gleichheit das Erjagmittel ver phyſiſchen fein. Im 
„deſpotiſchen Staat kann vie Aufklärung wie das Wohlleben 
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„an Innengehalt größes: feim, aber. im freien iſt fie an Au⸗ 
„Bingehalt; größer unis amter alle: vertheilt. : Denn : Brekbeit 
„und Aufklärung erzeugen einander wechfelfeitig.” 
Bieter: „wie Uinglanbe und Defpotie. Ihre Behaup⸗ 
„tung zeigt den Bölkerhr gimei Wege, einen Iangfamern aber 
„gerechtern, und einen, ver beides nicht if. — Die wil⸗ 
„ven Eingriffe ind Zifferblattran per Zeit, das taufend 
„kleine Rader drehen, verrücken eß mehr, als fie es beichleu= 
„nigen, oft brechen fie ihm Zähne ab *): hänge dich ans Ge⸗ 
„wicht des Uhrwerks, dad alle Räder treibt; d. h. feirabelje 
„und tugendhaft, dann Gift vu groß. und unſchuldig "zugleich 
„und bauefi an der Stadt Gottes, ohne ven Mörtel des Bluts 
„und ohne die Quader ver Todtenkopfe.“ — 

‘Hier wird diefe politifche Predigt ausgeläutet, unter wel 
cher. Viktor feiner ſokratiſchen Haltung und Mäßlgung un« 
geachtet Doch dieſe wilden Köpfe zu Breunven des einigen 
machte. Dem einzigen Matthieu war nur um Spott zu thun, 
auf ven er jeden Emft zurüdführte, anftatt e8 umzukehren. 
Er Hatte in einem eigenthümlichen Grabe jene Unverfchämt- 
heit von Stand, gewiffe Thorheiten zugleich zu begehen und 
zu verachten, und gewiffe Weife zugleich zu meiden und zu 
loben. Wo er nur £onnte, bewarf er ven gutmütbhigen Fürften 
von Blachfenfingen mit fatirifchen Diftelföpfen und zeigte eine 
Beinpfeligkeit gegen ven Ehemann, die fonft das Zeichen einer 
zum großen Freundſchaft gegen die Frau Ifl. — So fagte er heute 
in Beziehung auf Jenners oder Ianuard Neigungen, die mit 
feinem Monats» und Heiligen-Namen abftechen: „für 


*) Denn es gibt feine großen Begebenheiten aus kleinen Urs 
ſachen, fondern. nur große aus 1,000000 Fleinen Urfarhen, 
wovon man Immer bie lebte für die Mutter der großen Ges 
Burt ausgibt. Sf denn das SZündpulver die Ladung des 
Geſchoſſes? 
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ven h. Ianuariug in Puzzolo *) war ein Fiſch ver D. Kahl⸗ 
pepper.“ — Ä | 
Ich geſteh' e®, ich Habe unter dem ganzen Klubb wieder 
den’ närtifchen Gedanken gehabt, ven ich mir fchun oft, fo toll 
er ift, nicht aus dem Kopfe fchlagen Fonnte — denn er wird 
freifich ein wenig dadurch beflätigt, Daß th wie ein Atheiſt 
nicht weiß, wo ich her hin, und Daß ich mit meinem franzö— 
fiſchen Namen Jean Paul durch die wunderbarſten Zufälle 
an ein: deutſches Schreibepult getrieben wurbe, auf dem Ich 
einmal ver Welt jene weitläuftig berichten will — wie gefagt, 
ich Halt’ es felber für eine Rarrheit, wenn ich mir zumellen 
einbilve, eö ſei möglich, vaß ich etwan — da In ber orienta= 
lichen Geſchichte die Beifpiele davon taufendweife da find — 
gar ein unbenannter Knäfenfohn over Schadyjohn oder etwas 
ähnliches wäre, das für, ven Thron gebildet: werde, und dem 
man nur feine edle Geburt verſtecke, um es beffer zu erziehen. 
Sp etwad nur zu überlegen, ift fchon Tollheit; aber ſo vie 
ift Doch richtig, daß aus ber Univerſalhiſtorie die Beiſpiele 
nicht auszufragen find, mo mancher bis in fen 28tes Jahr 
— ih bin um zwei Jahr älter — nicht ein Wort davon 
wußte, daß ein aflatifcher oder anderer Thron auf ihn warte, 
wovon er nachher, wenn er Darauf.fam, prächtig herunter res 
gierte. Sehe man aber, ich würde aus einem Jean ohne 
Land ein Johann mit Land, fo ging’ ich fofort aufs Billard 
und fagte jenem, wen er vor fich hätte. Wäre einer von 
meinen Landskindern mit da und fließe: fo würd' ich Ihn dort 
fofort regieren — und eine Ranvestochter ohne Bedenken — 
Ich würde mit Bedacht verfahren und nur mit Subjeften aus 





‚ Für dieſe Statue Tonnte nämlich fein Bildhauer eine zweite 
Nafe machen, die paßte — denn die erſte war abgebrochen — 
endlich nach 400 Jahren fand ein Kind in einem großen 
Tische die marmorne, welche anlag. Labats Reifen 5ter Theil. 
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meiner Billard⸗Geſpannſchaft die wichtigern Aemter beſetzen, 
weil der Regent ven fennen muß, den er voziert, welches er 
beim Spiel befanntlich am erſten vermag. Ich würde meinen 
Landfaffen und allen durch -ein Generalreglement auf alle Zei⸗ 
ten fivenge befehlen, glüdlich und wohlhabend zu fein, und 
wer arın würde, nen feßte ich zur Strafe auf halben Sold; 
denn ich denke, wenn ich die Armuth fo nachprüdlich unter- 
tagte, fo würd' es zulsgt fo viel fein, als regierten Saturn 


und ich mit einander, — Ich mwürbe in meinem Staate nicht, 


wie ein Sultan in feinem Harem, phyſiſche Stumme und 
Zwerge begehrten, fonvdern nach Gelegenheit moralifche — Ich 
geſteh' es, ich hätte eine eigene Vorliebe für Genies und flellte 
bei allen, fogar beim elenveften Poften, die größten Köpfe 
an. — Ich würde mich vor nichtd fürchten (Feinde ausge- 
nommen) als vor ver Kopfwaflerfucht, vor ver ein gekröntes 
Haupt oder ein infuliertes in Uengften fein muß, wenn ed 
wie ich in dem Dr. Ludwig oder auch in Tiffot von ben Ner- 
ven gelefen Hat, daß vergleichen durch flarfe Binden um 


den Kopf am erſten entftche, welches ich noch mehr von mei— 


ner Krone befahre, zumal wenn der Kopf, der hinein getrie⸗ 
ben wird, dick ift und fie eng... 


Wir fommen wieder zur Gefchichte. Den andern Tag, 


fehrten Viktor und Flamin, in den ſchönen neu angezognen 
Schlingen des freunnfchaftlihen Bundes, nach Flachſenfingen 
zurüd. Jetzo Eonnte Viktor durch Maienthals Himmelpforte 
eingeben, wenn Klotilde ſie nicht verriegelte. Alles kam auf 
Emanuels Antwort an. Die Matlüfte wehten, die Maiblu- 
men bufteten, die Maibaume raufchten. O wie fachte dieſes 
Wehen die Sehnfucht an, alle diefe Seligkeiten in Maienthal 
zu genießen und das Einlaßblatt zum fihönften Konzertſaal 
der Natur vom Freunde zu befommen. Es kam keines; denn 
ed war ſchon — gekommen durch ven Zeiler Lind aus 
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Kuffewiz, der als Feudal⸗Poſtillon vom Grafen O. an Mile 
thieu geſendet worden und den Weg über Malenthat genon 
men hatte. Es war von Emanuel: 

Horion! nt Bene 

Komm’ eher, Geliebter! Ei in unſer Edenthal, das ein 
Gartenſaal ver Natur mit grünenden Winden zwiſchen lauter 
Gängen iſt, die aus dem Himmel in den Himmel laufen. Die 
blumigen lichten Stunden rüden vor dem Auge des Menſchen 
vorüber wie die Sterne vor dem Sehrohre des Himmelmeſſers. 
Blütenfchlingen aus Ielängerjelicher find Dir gelegt und mit 
Düften zugevedt; und wenn Du darin gefangen bift, faſſen 
die aufwallenden Düfte Dich mit einer Wolfe ein, und unbe 
fannte Arme dringen durch die Wolfe und ziehen Did 
an drei Herzen voll Liebe! Ich Habe fchon Maiblumen aus 
dem Walde ausgehoben und neben mid) gepflanzt — Deine 
Stadt ift ja auch ein Wald um Dich, file Matblume! Ich 
babe fchon zwei Balfaminen und fünf Sommerleofojen vers 
feßt, aber meine erfte verſetzte Balfamine mar Klotilve. Du 
fienft, ver Frühling ſtreckt fich mit feinen üppigen treibenden 
Säften auch durch meine auffnofpenvde Seele, und ver Mal 
fpaltet an ihr, wie ich jeßt an den Nelken, alle Knofpen auf. — 
Erfcheine, erfcheine, eh ich wiever trübe werde, und fage han 
Deinem Julius, wer ver Engel war, der Ihm den Brief ar 
mich gereicht. 

Emanuel. 
* 

Julius hatte wahrfcheinlich dabei wieder an jenen andern 
Brief gedacht, ven ihm ein bis jetzt unbekannter Engel zum 
Auffiegeln auf diefe Pfingften gegeben — Uber was gehen 
mich Hier Engel und Briefe an? ourierfchreiben will ih 
jest, vamit ich das 32fte Kapitel hinausgemacht habe, eh’ ver 
Hund mit feinem 33ften Pfingſtkapitel auftritt, das nicht blos, 
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weil: e8 32 Kapitels Ahnen hat, ſondern wegen ver wahrſchein⸗ 
lichen Ausgießung eines freudigen h. Geiftes darin, oder we⸗ 
gen eines ganzen Taubenflugs von h. Geiſtern und wegen 
der hiftoriſchen Gemälde darin — und wegen meiner eignen 
Unftrengung — ein Kapttel (glaubt man‘) werben muß, der⸗ 
gleichen in jeder vionnfifchen Periode Faum ein halbes und in 
jever Eonftantinopolitanifchen ein ganzes Tann gefchrieben wer⸗ 
ven — Der Pfingſt⸗Hundstag Tann lang ausfallen, aber gut 
und göttlich — Philippine wird den Bruder rütteln und fagen 
(fie fchmeichelt gern): „Paul! Paulus war auch im pritten 
Simmel, aber fo Hat er ihm nicht befchrieben in feinen Brie⸗ 
fen an die Römer!” — Ich wollte. felber, ich Fönnte mei—⸗ 
nen 33ften Hundstag lefen, bevor ich ihn gemacht... . 

| Das Viele, was ich noch mit Wenigem und mit ver 
bisherigen Eile herzumerfen habe, ift laut den Kürbiß- Akten 
das: Viftor freute fich eben fo wie ich auf die Pfingft-Evan- 
gelien. Sein Gewiſſen feste feinem Genufje nicht das dünnſte 
Speifegelänvder, nicht ven niedrigſten Weidftein meiter in ven 
Weg, und er Fonnte wie eine unſchuldige Freude zur gelich- 
ten Klotilve gehen und fagen: nimm mid) an. Er that jeßt bie 
Abſchied- und Krankenbefuche bei Hofe regelmäßig ab, und fchor 
fih um fein Wort voll Höllenftein und um fein Auge voll Ba= 
fllisfengift. Er vernoppelte die fehönern Befuche bei Flamin, 
um deſſen enle Verfühnung mit einer wärmern Freundſchaft 
zu belohnen, und er drückte auf die vergangne Gefchichte und 


auf den Gegenſtand der Eiferfucht das Sefretinflegel des fcho=: 


nenvden Schweigens. Seine Träume ftellten zwar bei ihrem 
Theater vol Schattenfpielen und Lufterfcheinungen Klotilvend 
Geftalt nicht an (gerade die geliebteften Gefichter verfaget ver 


Traum), aber indem fie ihn in. die alten dunkeln Regenmo— 


nate führten, wo er wieder unglüdflich und ohne Liebe und 
ohne die theuerfte Seele war, fo gaben fie ihm durch die nie 
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dergesegnete Nacht einen hellern Tag, und die verboppelte Weh⸗ 
muth wurbe zus verboppelten Liebe — Unb wenn ex am 
Morgen nad) folchen Träumen vom vergangnen Traum durch 
den Maien» Reif neben ven üppigen Sreuventropfen per Wein⸗ 
reben und unter dem Morgenwind, der ihn mehr trug als 
fühlte, Hinaustrat, um die feften wefllichen Wälber, vie mit 
einem grünen Vorhang die Opernbühne feiner Hoffnung ver- 
Bingen, wie theure Reliquien mit ven jehnenden Augen zu 
betaften — — Ein Rezenfent, ver fi an meine Stelle fekt, 
fann mir unmöglich bei dieſer Kürze ver Zeit und auf mei- 
ner Ertrapoftlutfche des Phöbuswagen (jetzt in ben kürzern 
Tagen) zumuthen, dem langen DBorfage feinen Nachſatz zu 
geben. 

Sogar ver fteilrechte Klimar des Barometerd und das 
wagrechte Strömen des Oſtwindes faßten Die Segel feiner 
Hoffnung an, und zogen ihn in dad flille Meer der Pfingſt⸗ 
Zufunft und in den Kalender von 1793, um zu ſehen, ob 
der Mond zu Pfingften vol wäre — Beim Himmel, er wirb's 
wenigftend halb, welches noch viel befier ift, weil man ihr 
fogleich bei ver Sand mitten am Himmel hat, wenn man ſei⸗ 
nen Abend anfangen will... 

Ich hab's noch durch außersrventliches Rennen dahin ge 
bracht, daß ich mit dem 32ſten Hundspoſttage fertig bin, ch 
Spitz mit feinem Freudenpokal am Halfe über dad indiſche 
Meer geſetzt ift — Uno da ich ohnehin nach der capitulatie 
perpetua mit dem Lefer (bei ver bekanntlich Die Fürſten⸗ und 
Stäptebanf ind Grad beißet) jetzt einen Schalttag machen 
muß: jo will ich dazu die Bafanz bed Hundes verwenden; | 
aber ich flehe alle meine Tagwähler und Kunden, die hie 
ber am Springflabe des Zeigefinger über die Schalttage wege | 
gefeßt find, ernfthaft an, es bei viefem nicht zu thun, erſtlich 
weil ich erbötig bin, mich erfchießen zu laffen, wenn ich in 
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dieſem Schalttage mein obwol unter mehren Regierungen be⸗ 
ſtaͤtigtes Schalttags = Privilegium, die witzigſten und tieffinnig- 
fin Sachen vortragen zu bürfen, nur im geringften exerziere 
— und zmeitend weil der Hund fchon am Schalttage in. ven: 
Hafen laufen und mir Fakta bringen fann, die ich nicht im 
g3ſten Hundstage auftifche, fondern ſchon am — VIIL Schalte 
tage oder an der VIII. Sansculottide. 
— Der Inhalt davon ift, gleich ver Gegenwart, ein tol⸗ 
der Vorbericht von der Zukunft. — 
IH muß fagen, wenn erſtlich Bellarmin (der Eathos 
liſche DVorfechter und Kontrabiftor) behauptet, jener Menfch 
jei fein eigner Erldfer — woraus meines &rachtens folgt, 
daß er auch feine eigne Eva und Schlange für feinen antiken 
Adam tft — wenn zweitens die Fever eined außerorventlich 
guten Autors eine Lichtputze der Wahrheit ift, fo wie umge- 
kehrt dem H. von Mofer im Gefängniß die Lichtpuße die 
Feder war — wenn brittend der Deſpotismus ſtatt der leben⸗ 
digen Baumftämme zulegt (denn er fägt in die Welt hinein 
wie blind ) den Thron⸗Sägebock felber zerfägen kann — fer= 
ner muß ich jagen, wenn viertend jede Handlung (fogar die 
ſchlimmſten), wie Chriftus, zwei unähnliche Gefchlechtregifter 
bat — wenn vollends fünftens ein und der andere Rezenſent 
fein kritiſches Auge, womit er alles befleht, nicht auf dem 
Scheitel - Wirbel trägt (mie etwa Muhammeds Selige, um 
die Schönheiten nicht zu fehen), noch wie Argus hinten 
und vornen, fondern wirklich vornen gleich unter dem Magen 
über’ dem Gedärm mitten im Nabel, wenn diefer Mann noch 
Dazu Fein anderes Herz beſitzt ald dad leinene, dad die Nähe 
terin unten im Winkel des Hemdjabots einflidt und das auf 
der Herzgrube aufliegt, die man gefcheinter die Magengrube 
nennen follte — endlich muß ich jagen (wenigftend kann 
uich's), wenn fechftend mahrer Zufammenbang, ſtrenge Para⸗ 
VII. 11 
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graphen- Berfettung vielleicht die größte Zierde und Seele 
der ungebundnen Rede ift, die aber einem gebundnen 
Klaviere gleicht, und wenn daher ver Verſtand, wie eine epifche 
Handlung, am Ende der (rhetorifchen und ver Zeit-) Periode 
anfangen muß, weil fonft gar feiner da wäre . 

— Es wird aber auch feiner mehr kommen. — Aber 
jene vier Punkte fehen wie die Hafenfährte im Schnee 
aus. — Kurz: ver Spighund, unfer biographifcher Handlan⸗ 
ger und Spepitör, Tiegt fehon unter dem Tiſche und hat einige 
elyſiſche Welver und Himmelreiche abgelanen. — Da Ich ohne 
bin im obigen nicht ganz mußte, was ich haben wollte (id 
will nicht gefund vor dem Publikum figen, wenn ich's ge 
wußt): fo ermwie8 mir der Hund einen wahren Liebevienfl, 
daß er dem Perioden ven Nachfab - Schwanz, -fo zu fagen, gar 
abbiß. Es war ohnehin mein Plan, blos fo lange Haſen⸗ 
fprünge zu maden in einem ellenlangen Perioden, bis ber 
Hund mir die Angft über die SZmeifelbaftigfeit der Pfingſt⸗ 
reife benommen hätte. — Ueberhaupt wollt ich nie Worte und 
Gedanken mit einander aufwenden, fondern dieſe fyaren, 
wenn ich jene verthat; Peuzer fehrieb längft an vie Regen 
fpurger und Weglarer: viele Gedanken brauchen einen Fleinen 
Wortfluß, aber je größer ver Bach ift, deſto Feiner Fann vab 
Müfflrad fein. — Einen rechtfchaffenen Rezenfenten Eränft ein 
lakoniſches Buch auch ſchon darum (nicht blos weil das Pu- 
blikum es nicht verfteht), weil ein Deutfcher ja an ven Ju 
riften und Theologen die beften Mufter vor fi) bat, weit 
ſchweifig zu fchreiben. und zwar mit einer Weitläuftigkeit, die 
vielleicht — denn ver Gedanke ift die Seele, das Wort der 
Leib — unter den Worten jene höhere Freundſchaft ber 
Menfchen ftiftet, die nach Ariftoteles. darin beftcht, vaß Eine 
Seele (Ein Gedanke) in mehren Koͤrpern (Worten) zugleich 
wohnet — — 
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— Ich hebe Viktors DVigilie, den h. Abend vor Pfing- 
fen, jebt an. ‚E3 war ſchon Sonnabend — ver Wind ging 
(tie die Wiffenfchaften) von Morgen — dad Quckkfilber 
fprang in der Barometerröhre (wie heute in meinen Nerven 
roͤhren) faft oben hinaus — Flamin war frievlih von fei« 
nem Breunde am Freitage gefchieven und kehrte vor fünf Ta= 
gen nicht zurüd. — Viktor will morgen am erften Pfingſt⸗ 
tag vor der Sonne aufbrechen, um am dritten wieder zurüde 
zufommen, wenn fie in Amerika ausſteigt — (Ich wollt’, er 
bliebe Länger) — Es tft ein fihöner blauer Montag in 
ber Seele (jeder blaue Tag ift einer) und eine ſchöne Difpen- 
fazion von ver Trauerzeit des Lebens, wenn man (wie mein 
Held) das Glück Hat, an einem h. Abend unter dem Gebet- 
läuten, und wenn ver Mond fchon über vie Käufer herauf 
ift, vor den Ausfichten In die fchönften Pfingftiage und in die 
ſchönſten Pingftgefichter, ruhig und ſchuldlos in Zeuſels Er- 
ter zu fißen, alle Voreffen ver Hoffnung anzufchneiven, alle 
Borfterofen und Anzeigen des fchönften Morgen! zu fam« 
meln und unter den lärmenden Budenvorſpielen des Feſtes 
den zweiten Theil ver Mumien gerade in den Freudenſekto⸗ 
ren zu lefen, mo ich meinen und Guſtavs Cinzug in das 
bimmlifche Ierufalem zu Lilienbad abzeichne. — — Alles das 
hatte, wie geſagt, ver Held.... 

Aber als er, der zwiſchen ſeiner Pfingſtreiſe und jener 
Badreiſe im Buche fo viele Verwandſchaft ausfand, endlich 
mit feiner bewegten Seele an die Zerſtörung jenes Jeruſalems 
am: fo fagte er mit dem erflen traurigen Seufzer für heute: 
„D du gutes Schickſal, ein folches Schlachtmeifer lege nie am 
‚Herzen meiner Klotilvde an: ach ich flürbe, wenn fie fo uns 
glücklich würde wie Beate.” — Und er dachte weiter nad, 
wie die rothen Morgenwolken ver Hoffnung nur ſchwebender 
rhöhter Negen find, und wie oft der Schmerz ver bittere 
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Ken ver Entzüdung ift, gleich dem goldnen Reichsapfel des 
peutfchen Kaifers, der zwar 3 Mark und 3 Loth ſchwew iſt, 
aber innen mit Erve audgefüllet ... . g 

Beim Himmel! wir verfalgen und da alle mit Nachtges 
danken den h. Abend ohne Noth, und es weiß Feiner von 
und, warum er fo ſeufzet. — Ich habe ja das ganze Pfingft- 
feft ſchon Eopeilih vor mir, und es fleht kein einziges Un- 
glück darin, ed müßte denn Viktor noch einen vierten Pfingſt⸗ 
tag ald Nachfommer anftoßen, und in dieſem müßte es etwas 
abfeßen. Ich geſtehe es, ich Hin germ äſthetiſcher frere terrible 
und feße ver Welt, die in meine unfichtbare Mutter⸗Loge ſich 
hineinliefet, gern ven Degen auf die Bruft und vergleichen 
Streiche mehr — das kömmt aber davon, weil man in ber 
Jugend Wertherd Leinen Tiefet und beſitzt, von welchen man, 
mwie ein Meßpriefter, ein unblutiges Opfer veranftaltet, ehe 
man die Akademie bezieht. Ja wenn ich noch heute einen 
Roman verfaßte: fo würd’ ich — da ver blauröckige Wer 
ther an jenem jungen Amorofo und Autor einen Quaſtichriſtus 
bat, der am Eharfreitage eine ähnliche Dornenfrone auffekt 
und an ein Kreuz fleigt — es auch wieder ſo machen . ... . 

— Uber es ift Zeit, daß ich mein Maienthal öffne und 
jeden einlaffe. Ich will nur nicht länger verheimlichen, daß 
ich gefonnen bin, diefes ganze Paphos und Rittergut an ven 
Leſer gar zu verfihenken, wie Ludwig ver XI. die Graffchaft 
Boulogne der h. Maria zumarf. Ich gedenke dadurch viel⸗ 
leicht über andere Schriftfteler, die ihren Leſern nur ihre 
Kiele beicheeren, eben fo weit vorzuftechen, ald ver König über 
den alten Lipfius, der der Maria nur feine fllberne Fever 
vermachte. Anfangs wollt' ich_diefes Elyſtum mit feinen drei⸗ 
mähtigen Wiefen und Nadelhölzern felber behalten, weil ich 
im Grunde ein armer Teufel bin und wirklich nicht mehr 
einzunehmen habe, als ein Prinz von Würtemberg fonft, näm⸗ 
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ih 90 fl. rhn. Apanage und 10 fl. zu einem Ehrenfleive, und 
weil ich mir auf die mir von Gott und Nechtöwegen zuflän- 
digen 2 Quadratmeilen Landes — denn fo viel wirft die ganze 
Erde bei ihrer gleichen Zerfchlagung nach einem guten Xheil- 
plane auf den Dann aus — wahrlich) fo wenig Rechnung 
mache, daß ich die zwei Meilen an jeden gern um einen elen- 
den Schaf=Pferch Hingeben will. — Und was mich am mel- 
fien zurückzog, diefe Schenkung unter den Lebendigen mit mei— 
nem Maienthal zu machen, war die Sorge, daß ich ein Feu— 
dum Leuten, Xefern, Landboten, Knäſen zumende, die taufend- 
mal größere Woimopfchaften und Chatoullgüter innen haben, 
und die man aufbringt, wenn man fie der Marin ähnlich 
macht, die aus einer Himmeld- Königin eine Gräfin von 
Boulogne wurde, oder dem römifchen Kaifer, ver zugleich am 
Kröntage ein Mitglied des Marienftift3 zu Aachen werben 
muß. — 

Aber was koönnen denn alle ihre Majorate — ihre 
Deutfchmeifterein — ihre Afterlehpn — und ihre patrimonia 
Petri (eine Anfpielung auf mein patrimonium Pauli) — 
und ihre großväterlichen Güter und alles ihr auf das Erden⸗ 
ſchiff geladne Schiffgut, kurz ihre europätfchen Beflgungen. 
auf ver Erve, was Fönnen, fag’ ich, dieſe Holländereien für: 
Produkte Tiefen, die vor den Maienthalifchen nur von mei 
tem beftänden? Und wachfen auf ihren Kronengütern him⸗ 
melblaue Tage, Abenve vol feliger Thränen, Nächte voll gro= 
fer Gedanken? — Nein, Maienthal trägt höhere Blumen, 
als die das Vieh abreißet, fchönere Hesperiden⸗Aepfel, als die. 
Obftfammern bewahren, überirvifche Schäge auf unterirhifchen, 
Eden⸗Kompetenzſtücke, wie Klotilde und Emanuel find, und 
alles was unfere Träume malen und unfre Freudenthränen 
begießen. — 

— Und eben dieß entſchuldigt mich, wenn ich das Maien⸗ 
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thalifche Freuden-Tafelgut tauſend Mitwerbern abfchlage, wenn. 
ich als deſſen Lehnprobft mit dieſem fchmäbifchen Schupflehn 
nicht belehnen kann folche Leute, die auch zu Feinem eigent- 
lichen Feudum taugen, moralifche Blinde, Lahme, Dinverjäh- 
rige, Verſchnittene ac. — Und Hier muß ich mir viele Feinde 
machen, wenn ich aus den Vaſallen und Mitbelehnten, denen 
man dad Maienthal mit allen feinen poetifchen Nutznießun⸗ 
gen zu Lehn gibt, namentlich alte Saalbavder ausſtoße, die 
den Ritterfprung der Phantafie nicht mehr thun können — 
47 Scheerauer und 103 Flachſenfinger, deren Herzen fo kalt 
find wie ihre Kniefcheiben ober wie Hundsſchnauzen — bie 
größten Minifter und annere Große, an denen wie an gro— 
Ben gebratnen Bleifchflumpen blos die Mitte noch roh ifl, 
nämlich dad Herz — 4 Billion Dekonomen, Juriften, Kame 
mer= und Binanzrätbe und Plus-, d. h. Minutmacher, in ver 
nen die Seele, wie an Adam der Leib, aus einem Erdenkloße 
gefnetet worben, die einen Herzbeutel Haben, aber Fein «Herz, 
Gehirnhäute ohne Gehirn, Pfiffigfeit ohne Philofopbie, die 
ſtatt des Buchs der Natur nur ihre Manualakten und Steuer: 
bücher leſen — endlich die, die nicht Beuer genug haben, um 
vor dent Teuer der Liebe, der Dichtfunft, ver Religion zu ent 
brennen, die flatt weinen greinen fagen, flatt dichten reimen, 
ftatt empfinden trafen... . 

Bin ich denn to, daß ich mich hier fo erboße, als wenn 
ich nicht auf der andern Seite daß fchönfte Lefer- Kollegium, 
das ich zum primus adquirens des Maienthalifhen Männer 
und Kunfellehnd erhebe, vor mir hatte; eine myſtiſche mora- 
Tifche Perſon, die es einflcht, daß ver Nugen nur eine niebrigere 
Schönheit, und die Echönheit ein höherer Nutzen it? — Es ift 
allen Empfindungen eigen (aber nicht den Einfichten), daß man 
fie nur allein zu haben glaubt. So hält jever Jüngling feine Liebe 
für eine außerorventliche Simmelerfcheinung, die nur einmal 
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in der Welt fel, wie der Stern der Liebe, der Abendſtern, oft 
einem Kometen gleich fieht. Aber es wird nicht lauter Flach⸗ 
fenfinger und Holländer geben, die auf vie Alpen fteigen, wes 
niger um große Gedanken und Erhebungen, ald um Se- 
des*) zu haben, over zu Schiffe gehen, nicht um auf das 
erhabne Meer ven Blick des Dichter zu werfen, fondern um 
die Schwindfucht zu verfahren... Sondern es wird über 
al, in jenem Marktfleck, auf jener Infel ſchöne Seelen geben, 
bie der Natur am Bufen ruhen — die die Träume ver Liebe 
achten, wenn auch fie felber auß ihren eignen wach geworben 
— die mit rauhen Menfchen umpanzert find, vor denen fie 
ihre Idyllenphantaſien über dad zmeite Leben und ihre Ihrä- 
nen über das erfte verhüllen müſſen — die jchönere Tage ges 
ben, als fle empfangen — diefem ganzen fehönen Bunde mad’ 
ih das verſchenkte Feudum von Maienthal, wovon ſchon fo- 
viel Redens war, enplich auf und gehe als beleihenver Lehn⸗ 
hof mit einigen Freunden und Freundinnen und meiner Schwes 
fer vorn an der Spike voran hinein. 

Nachſchrift oder eigenhänvige Difpenfazionbulle: der 
Bergbauptmann kann nicht laͤugnen, daß der S. T. DVerfafier 
diefer Lebensbeſchreibung dadurch, daß der Hund faul ift, und 
daß dieſe Poſttage volumindfer find, und daß er in dieſem 
Kapitel gar zwei in eines zufammengefchmolzen hat, hinlänge 
lich bei denen entfchuldigt ift, die das Recht Haben, ihn zu 
fragen, warum er erft in ver Mitte des Septemberö ober 
Truftivord den 32ften Pofttag hinausgebracht. Vier Donate 
weit fißet er noch mit feiner Befchreibung von der Gefchichte 
ab. 1793. J. P. 


*) Nach Scheuchzer find Alpen die beſte Arznei gegen Ver⸗ 
flopfung. — 
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Erfiter Pfingfttag. 


(33. Hundspofttag.) 


Polizeiordnung der Freude — Kirche — der Abend — die Blü⸗ 
tenhöhle. — _ 





Diktor war am Pfingfimorgen kaum aus feinem Schlafe, 
obwol nicht aus feinen Träumen erwacht: fo fagte ihm das 
Leiſereden aller feiner Gedanken, vie elyſiſche Stille durch fein 
ganze Gerz, daß heute feine Sabbathwochen angehen. 
Ohne Borwürfe und Vorſätze eined Fehltritts, ohne einen 
Seufzer feines Gewifiens ging er unschuldig ver Freude und 
der Liebe entgegen. Je zärter und weicher eine Blume ver 
Freude ift, deſto reiner muß die Hand fein, die fie abbricht, 
und nur ihierifche Weide verträgt den Schmuß; fo mie vieje- 
nigen, die ven Kalferthee abpflüden, fich vorher alle grobe 
Koft verfagen, um das gewürzhafte Laub unbefunelt abzu- 
nehmen. — Viktor hatte draußen kaum Morgenröthe genug, 
um auf feiner breiten Stundenuhr vom Zeidler Lind die 
erfte Stunde feined Sabbaths zu fehen; aber viefe Uhr, ver 
Schrittzähler auf dem fo fehönen Lebenswege des Bienenva⸗ 
ters, und ber Brühgotteövienft ver Natur, der in Stille be⸗ 
ſteht, machten feinen Vorſatz fefter, fein jetziges Leben dem 
zweiten nach dem Tode als einen flilen, Fühlen, geftirnten 
Frühlingmorgen vorauszufchiden. 

„Ber euch ſchwör' ih” — ſagt' er, ald nah und nad 
immer mehr Lerchen aus ihrem Thau mit Singen in bie 
Morgen-Hora fliegen — „ih will, fogar in ver Freude, ge 
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„laſſen bleiben ganze dreißig Jahre lang in einem fort, we⸗ 
„nigſtens drei ganze Pfingſttage — ich will ein Univerſität⸗ 
„und Hausfreund, aber nicht ein Wertherſcher Liebhaber der 
„Freude ſein — Handelt nicht der Menſch, als müßte ſein 
„Lebensſteig eine Brücke zuſammengeſchobener Honigwaben fein, 
„durch die er mottenartig ſich durchzukäuen habe, als wären 
„ſeine Hände nur zwei Zuckerzangen der Luſt? — Ich will 
„wieder meinen Freuden und meinen Schmerzen den Scherz 
„als einen Zaum anlegen. Die warmen Thränen der Me— 
„Tancholie, beſonders die der Entzüdung, eine Art heißer 
„Dämpfe, die ſtaͤrker treiben und zerfegen als Schießpulver 
„und papinifche Mafchinen, will ich wol noch vergießen, aber 
„vorher ein wenig kühlen. — Und wenn Ich Klotilde nicht 
„jeden Vormittag anfichtig werde, fo will ich blos fagen: ein 
„NMenſch kann nicht immer im dritten Himmel fein, er muß 
„auch zuweilen im erften übernachten.” — — Er hat viel⸗ 
leicht mehr Recht als Kraft; aber es ift wahr, die Geſundheit 
des Herzens entfernt ſich gleichmweit von Hyfterifchen Zucungen 
und von phlegmatifcher Erflarrung, und die Entzückung gränget 
näher an ven Schmerz als vie Ruhe. Uber Feine Ruhe und 
Kälte iſt etwas werth ald die erworbene — der Menfch muß 
ver Leivdenfchaften zugleih fähig und mächtig fein. Die 
Meberfirömungen des Willens gleichen denen ber Zlüffe, 
die alle Brunnen eine Zeit Iang verunreinigen; nehmet ihr 
aber die Flüſſe weg, fo find die Brunnen auch fort. — 
Dad Morgenroth deckte eine ferne Sonne nach der an= 
dern zu; und als endlich die nahe aufgegangen mar oder viel- 
mehr die Natur: fo Eonnte Viktor — fehen und lefen und mein 
Werk (die bekannten Mumien) aus ver Tafche ziehen: Ein 
Buch war für Ihn in der treibenden freien Natur eine Gar⸗ 
tenfcheere feiner üppig auffchleßenven Träume und Freuden. 
Diefer mit einem ganzen Brühling prangende Morgen, dieſes 
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Schimmern auf allen Bächen, dieſes Summen aus Blüten in 
Blüten, diefeß hängenve blaue Meer, worüber die Sonne wie 
ein Bucentauro fchiffte, um auf den Meergrund der Erbe den 
Bermählungring zu werfen, eine folche Gegenwart würde ne= 
ben einer folchen Zukunft ſchon in ver britten Stunde ihm 
die Kraft genommen haben, feiner neuen Staatöverfafjung zu= 
folge über feine Wonne zu regieren und Immer fo viel Ruhe 
zu bewahren, als zur Mitteltinte zwifchen einem entzückten 
und einem trüben Tage nöthig ift — ich fage, er würde das 
nicht vermocht haben ohne jenen Lebensbeſchreiber, ich meine, 
wenn er nicht mein Buch vorgenommen hätte, in deſſen zwei⸗ 
tem Theile er noch den Schulmeifter Wuz zu Iefen hatte. 
Aber dieſes gelehrte Werk ſetzte — getrau’ ich mir ohne Eigen- 
dünkel zu fehmeicheln — feiner Entzückung die orventlichen Grän⸗ 
zen. Denn jo — indem er leſend ging — (wie andere, 3.2. 
Rouſſeau und ich, Iefend efien und bald aus dem Teller, bald 
aus dem Buche einen Biffen nehmen) — indem er dem Leben 
des Schulmeifterd fo lange zufchauete, bi8 ein neues Thal aufs 
ging oder ein neues Wäldchen — indem er bald dieſem ab- 
gedruckten Kantor, bald einem lebenden zuhorchte, vor deſſen 
Pfingftlievern er vorbei ging: jo Eonnte er feine Ideen bel 
allen ihren Rondos und Nöffelfprüngen in einer folchen ſchoͤ⸗ 
nen Ballordnung und ‚Kirchenzucht erhalten, daß er fo glüd- 
lich war ald der gelefene Wuz. Ich fehrie ihm noch Dazu in 
einem fort aus meinen Mumien zu, gefcheiot zu fein und auf 
mein Echulmeifterlein ald einen Plügelmann ver Freuden. 
Handgriffe Acht zu geben und jeven Tag, jede Stunde aus⸗ 
zufernen. „Ich bin ohnehin verdammt (fagt' er), wenn 
„ich's nicht thue: iſt denn nicht, du guter Gott, ſchon das 
„Gefühl des Dafeind ein ſtehendes Vergnügen und ver 
„erfte füße Imbiß nach) jedem Erwachen?‘ — Er dachte zwar 
daran, daß die Kultur uns Brillen gebe und dafür vie Zun« 
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genwärzchen nehme, und und bie Freuen durch vie befferen 
Definizionen verfelben vergüte (fo mie der Seivenwurm als 
Raupe Geſchmack, aber feine Augen, und ald Schmetter- 
ling Augen ohne jenen hat), er geftand fich zwar zu, er habe 
zu viel Verfland, um fo viel Vergnügen zu haben wie ver 
Auenthaler Schulmann Wuz, und er philofophiere Dazu zu 
tief; aber er befland auch darauf: „eine höhere Weisheit müfle 
„doch (weil jonft der Allweiſe ver Alunglüdliche fein müßte) 
„wieder aus dem ſchwülen Hörfaalparterre ven Weg in ein 
„ Blunenparterre finden. Hohe Menfchen tragen wie die Berge 
„den füßeften Honig.” . . . " 

Ob er gleich fehon im lebten Dorfe, gleichjam ver Vor⸗ 
ſtadt von Maienthal, ausläuten hörte! fo erzürnte er fich doch 
nicht über die Verfpätung des Eintritt. Ja um fich felber 
zu zeigen, ex fei ver Philoſoph Sokrates, fehritt er mit Fleiß 
träger fort und libierte nicht wie der Athener ven Freuden» 
becher, fondern füllte ihn gar noch nicht. „Werde Immer,” 
ſagt' er zu einem aus Lilien-Samenftaub zufammengelaufenen 
Wölkchen, „vor mir früher über die Guten geweht, du 
„Wolkenſäule vor den gelobten Land! — und bein Fleiner 
„Schatten jilhouettiere ihnen den feftern, der träger nachkömmt 
„und ven das Kimmelblau fpäter einfaugt!” — Und eh’ ihn 
ver herumgefrümmte Zußfteig vor dad mit Blumen behangne 
Thor ded Thals ſtellte, worin die geliebte Wiege und Baum- 
Schule feiner fchönen vreitägigen Zukunft fand: fo Hielt ihn 
noch eine zugefnöpfte Diftel auf, um deren verfiegelte Honig- 
gefäße ein weißer Schmetterling feine dritte Parallele z0g — 
und die muflvifchen Difteln auf Le Bauts Diele traten vor 
ihm ind Leben und zeigten ihm die Stacheln der DVergan- 
genheit; da fand er es jebt unbegreiflich, wie er feine Schmer- 
zen ertragen Tönnen, und leichter, den Freudenhimmel zu 
tragen... . 
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Er zog Linde Uhr heraus, um die Geburtftunde feiner 
Honig= und Ylitterzeit zu wiſſen — gerade um 11 Uhr trat 
er vor das nette Dorf, vor das Treibhaus feines Himmels, 
vor die Pflanzſtadt feiner Hoffnung, vor Even.... A 
dad füufelnde in Lauben verwachſene Dörfchen fihten alle feine 
blühenden Zweige ald Arme um ihn zu legen und ihn an 
ſich zu firiden; e8 war grün und weiß und roth — nicht 
angeftrithen, fonvern überlaubt und überblüht. Und ald er 
unter dem Außläuten — um fich die Umarmung feines Ema⸗ 
nuels geizig aufzufparen, und um ben Matenthalifchen Kir⸗ 
hengefang mit einem von der Natur geöffneten Herzen zu 
befchleichen — in das Tange faubere Dörfchen ſich flahl und 
den Freundfchaft- Zoll auf eine Minute bei Emanueld Haufe 
umfuhr: fo war Ihm, als wenn fein ſtillfrohes Herz fich in 
den ftilen Gafien mit den Vögeln auf ven die Senfterfcheiben 
vergitternden Kirfchengmeigen wiegte und mit ven Birnen in 
den FKirfchenblüten fchwanfte. „Komm nur herein (ſchien al- 
„les zu fagen), vu guter Menſch, wir find alle glücklich, und 
„vu ſollft es auch werden.” — Er trat an die blanke Kirche, 
deren blendende Vebertünchung dem Himmelblau burch ben 
Abſtich ein erhabenes Dunkel zumwarf, und fein pochendes Herz 
zitterte glüdlich mit der wogenden Orgel darin und mit ver 
vor dem Kirchthor rafıhelnden eingerammten Birke und mit 
dem trocknen vom Morgenwind gebeugten Maienbaum mitten 
im Dorfe.. . 

„Aber, fagt mein Xefer, Eonnte denn fein Auge fo Yange 
die jchönern Profpefte, und fein ‚Herz die geliehtere Schoͤnheit 
entrathen und flatt der Abtel nur die Kirche auffuchen?” — 
D er fah zu allererft nach jener, und fein Auge lief zitternd 
um alle Tenfter feined Sonnentempeld; aber va er daran alle 
offen und Ieer, und alle Vorhänge aufgezogen antraf: fo ver⸗ 
muthete er, daß die fchönen Konklaviftinnen veffelben und da⸗ 
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runter die Konklaviftin feiner Bruft da wären, wo er fie 
fuchte — — und fand: im Tempel. Er flieg unter dem 
„Heruntertraben ver Kirchgänger ungehört hinauf in die außen 
leer fcheinende adelige Frontloge, viefed Blumengeftell der Stift« 
Nonnen. Es war heute nichtd darin als entfallne Birken⸗ 
blätter; denn die fämmtlichen Nonnen und die Uebtiffin und 
Klotilde fanden — unten in der Kirche und faßten ven Al⸗ 
tar mit einem Chor von fingenven Engeln ein und enipfingen 
daran dad Abendmahl. — Mit einem Preudenfchauer blidte 
er die Königin feines Himmels an, die fo theuer Geliebte und 
fo Unverbiente, ven glänzenden Engel, ver feine Hülle aus 
Erdenfchnee mit ver himmliſchen Wärme zu Thränen zerfchmilgt, 
um bald unſichtbar zu werden. — — Sein Gelft bog fich, 
ald fie Eniete: „Simmelfrieven trinke (fagt' er) aus dem Or⸗ 
„denkelche des großen Menfchen, unter deſſen Gedanken Feine 
„Wolfe und fein Seufzer war — o der Gevanke, den du jetzo 
„mit fo fefter Andacht anfchaueft, müffe immer leuchtender 
„und unbeweglich wie eine Sonne werben und immer ein 
„warmes Abenplicht über die müde Seele werfen!” — Dies 
fer Engel im Trauerfleive zog in feinem Innern durch eine 
Zodtenauferwedung alle Tugenven feines Lebens und alle Feh⸗ 
Ier deſſelben herauf und gab jenen einen Himmel und dieſen 
ihre Hölle; daher mar er jet zu heilig, um eine Heilige zu 
flören durch feine Erfcheinung, wenn anders ihr ruhendes, nur 
in fromme Ruͤhrung eingefenftes Auge, das nicht einmal auf 
die nähern frommen Schönheiten zur Höhenmefjung ver Taille 
fiel, ſich bis zu ihm Hätte verfteigen können. Die Birfe am 
erften Fenſter der Empor nahm er als belaubten Bacher vor; 
— dieſer grüne an feinen Wangen fpielende Schleier bevedte 
feine Aufmerkſamkeit und feine Freudenthränen vor der gan⸗ 
zen Kirche. Der Ort, mo er fo glücklich war, fehlen, nach 
einer Glas⸗Inſchrift zu urtheilen, fonft der gewöhnliche Stand 
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Klotilvend gewefen zu fein; denn Giulia's ihrer war darne⸗ 
ben, wie ich gewiß weiß, weil auf dem Logenfenfter ein von 
einem Kranz umfaßte8 G und K eingefhnitten war mit ven 
Worten von Giulia: „Sp vereinen und die Blumen des Xe= 
„bens und der Zirkel ver Ewigkeit” .... 

Viktor ſchlich ungefehen und früh fich aus diefer Bilder⸗ 
blinde weggeftellter Göttinnen fort und trug das von ver Liebe 
gefüllte Herz an die offne Bruft der Freundſchaft — an Ema- 
nuel. Er fah fchon deffen Stifthütte im Tempel ver Natur 
— als feine Entzüdung aufgefchoben wurde durch eine frü—⸗ 
bere. Julius Iag im blühenden Grafe, von deſſen Wellen be- 
fpült, und hielt einen Kirfchenzweig voll offner Honigkelche in 
der Hand, um die Bienen an fich zu ziehen und fih an ih 
rem ſummenden Schweben über den Blüten zu beluftigen. 
Viktor umfchlang ihn und vergaß in der Entzückung feinen 
Namen zu nennen „bift du mein Engel?” — fügte er — 
„Ich bin nur Dein Viktor!“ — „O komm, o komm!” fagte 
der Blinde wie ein Wohllaut bebend und zog den Freund zu 
Emanuels Haus; aber er führte ihn, hinter ver Wolke feiner 
Augen, ven längern Weg und drehte fih noch dazu bei jenem 
vierten Schritte um zu einer erneuerten Umfchlingung. 

Als fie and Wafferrad kamen, dad feine Gießfannen laut 
auf die Blumenfaaten ausfchüttete, und deſſen zerfplitterte Blige 
an den Fenftern und an der Stubendecke Emanuels flatterten: 
fo fagte ver Blinde: „umfaffe mich noch einmal recht fehr.“ 
— Über unter dem Getöfe der Negengüfje und unter ver Bes 
täubung der Liebe wurden fie von andern Armen als den ih- 
rigen zufammengebrfickt, und die zwei jungen Herzen wurben 
an ein britted angereiht, und ver Indier fehauete wie ein Gott 
der Liebe zwifchen fie und fagte: „o Ihr guten Jünglinge, 
„bleibet immer fo und weinet fort in Eurer feligen Liebe! — 
„Sei gefegnet mein Horion, ſei willfommen im großen Früh—⸗ 
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„ling um uns her!” — Und als Emanuel und Viktor an 
einander ſanken, fo war es, ald ob alle Blumenbeete fich vor 
Wonne nieverbögen, als ob alle Wogen lichter flammten un« 
ter darüber fliegenden überirvifchen Bligen, ald ob vie Zephyre 
von Seufzern der Liebe anfchwöllen, ald ob höhere Wefen im 
freudigen Uebermaße flüftern müßten: o, ihr guten Menfchen, 
ihr Tiebet ja wie wir! — 

Ein Arm aus einem Paradiefesfluffe trug dieſe Tiebenve 
Dreieinigfeit hebend in die übergrünten Zimmer, und bier fab 
erſt Viktor, daß der Brühling auf Dahore's Wangen war und 
der Sommer in feinen Augen, fo wie zmölf Wonnemonate 
in feinem Herzen. Die weißen Trauerroſen auf feinen Wan⸗ 
gen, die immer ald Mauerfronen des Todes dem Johan⸗ 
niötage entgegen zu blühen fchienen, waren den rothen gewi— 
chen — kurz Emanuels Geftalt gab die Hoffnung, daß er 
über feinen Tod ein falfcher Prophet gewefen fe. — — 

In viefem wehenvden Zimmer, deſſen goldne Wandleiften 
Lindenäſte und deſſen PBrachttapeten Lindenblätter waren, und 
über veffen Thür ald Thürgemälde der Wicherfchein und bie 
Nebenfonnen des ſchimmernden Waſſerrades zitterten, in dieſem 
vom Freudenmeere ver Natur umbrauſeten Eiland von Zim« 
mer, durch deſſen offne Benfter’ vie Zephyre Schmetterlinge 
und Bienen über die Fenfterblumen in vie Linden warfen, 
gingen meinem Helden, den noch dazu dad Mittaggeläute wie 
ein Geläute zu einem Frievenfefte ver Erde vorkam, vie Blu— 
men der Freude, worin er watete, bis an dad Herz. — Ema⸗ 
nuels Poefie Elang ihm in diefer epifchen Beraufchung mie 
Profe, er war gleichfam eingefunfen in ein Blumengebüfch 
und erblickte oben darüber einen genefenen Unſterblichen, ver 
die Blütenüberhüllung aus einander bog — und noch höher 
eine ewige Pfingftfonne im endloſen Blau — und näher dad 
Sprießen des Blumenlaubes und dad Bienengewimmel dar⸗ 
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über — und eine goldne Morgenröthe als Einfaffungges 
wächs rund um die ganze bunte rauchende Waldung ge= 
fhlungen . . . . ’ 

— Beim Himmel! — nur in eine unfigürlichen 
folchen Blumenholzung zu liegen, wäre fchon etwas — ges 
fehmeige gar in einer metaphorifhen! — Viktor war 
fromm aus Freude, aus Ueberfüllung fl, aus Dankbarkeit 
genügfam. Der Anblick des gemeinfchaftlichen Lehrers gab 
zwar Klotildend Bilde wärmere Karben und feiner Seele hö- 
bere Blammen, aber feinen Wünfchen Feine Unerſättlichkeit 
und feine Ungeduld. 

Emanuel fprach fogleich von diefer geliebten Schülerin; 
gar nicht als ob Klotilde ihm den dritten Ofterfeiertag Elar 
erzählt, oder ald ob Emanuel ihn errathen Hätte, ſondern die 
fer unfchuldige Menjch wußte nur den Unterfchted zwiſchen 
Liebe und Freundſchaft nicht, und er hätte fo gut von ſich 
ala von Viktor gefagt, er liebe fie. Und eben dieſe kindliche 
Unbefangenheit, die einer offnen weiblichen Herzenskammer feine 
Durchganggerechtigkeit, Keine Brefchen ablauerte, fondern vie 
eignen entblößte, und vie feine Geſtändniſſe erangelte, Feine 
verargte, feine benußte, viefe mußte mit dem Gordiſchen Ner⸗ 
venfnoten ver Sympathie die fcheuefte weibliche Seele an eine 
fo offne männliche binden. Ja ich glaube, Klotilde hätte ihre 
Liebe leichter ihrem Lehrer als ihrem Geliebten befannt. — 
Da ihm diefer Emanuel nun erzählte, wie er ihr alle Szenen 
feined vorigen Sierfeind vorgemalt habe — und alle feine Ent« 
zückungen und fein Geſtändniß der Sreundfchaft für fie — 
wie er ihr feine Briefe vorgelefen und wie der zweite (jemer 
troftlofe in der Nacht des Stamigifihen Konzertd) fo viele 
Thränen in ihre Augen getrieben — und da Viktor fah, wie 
ſehr fein Freund ihre Liebe wie einen zugehenden Tulpenkelch 
aud einander gehaucht habe: fo fachte dieſes feine Liebe für 
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fie, feine Freundſchaft für ihn bis zur Andacht an, und er 
füßte felig verlegen den Blinden. Aus diefer doppelten Liebe 
erklärt er fich jet Klotildens Teichte Einwilligung in ſeine 
Pfingſtreiſe. 

Er hätt' es für einen Engels⸗ und Petrus Abfall von 
der Freundſchaft gehalten, dei Emanuel nicht gerade anzufra- 
gen, wann er dieſe Geliebte — ver Tugend fehen dürfe. „Jetzt!“ 
fagte viefer, der ungeachtet feiner inbifchen achtennen Milde ges 
gen die Weiber die Nafenringe, Binvefchlüffel und Dämpfer 
unferer Harems⸗Dezenz nicht kannte. Aber Viktor handelte 
anders und dachte doch eben fo. Er Hatte fchon im Auslande 
gefragt: „Warum laßt man die elende Reichspolizeiordnung 
„für Mädchen ftehen, daß fle z. B. nicht einzeln, ſondern im⸗ 
„mer wie Nürnberger Juden unter dem Meßgeleite einer Alten, 
„Oper wie die Mönche paarweife auswandeln müflen? Nicht 
„etwan ald 0b mich dieß befchwerte, wenn ich einen Roman 
„spielte, aber doch, wenn ich einen fchriebe, wo ich mich am. 
„das weibliche Marfchreglement auf Koften des kunſtrichter⸗ 
„lichen halten und ein Geleite von Auriltar-Weibern durchs 
„ganze Buch mit mir zum Verhack meiner Heldin herum⸗ 
„ſchleppen würde. Müßt' ich nicht, wenn ich fie nur üßer bie 
„Hausthüre hinaus haben wollte, mit einer Kronwache von’ 
„Siegelbewahrerinnen neben ihr herziehen? Wär ich nicht 
„durch diefe verdammte Mitbelehnfchaft und Kompagniehand⸗ 
„lung mit der Tugend — es fehlte an einer Proprehandlung 
„— gendthigt, meiner Heldin wider alle Wahrfcheinlichkeit 
„Breundinnen aufzuheften? Ich würd’ e8 zwar einem ſpa⸗ 
„mischen Mädchen verdenken, wenn ſie mir ihren Buß, und 
„einem türfifchen, wenn fle ihr Geſicht vormiefe, und einem 
„deutſchen, wenn e8 allein zum beiten Jünglinge ginge; aber 
„eben weil die tolften blauen Gefege, die doch blauer 
„Dunft an blauen Montagen werden, zum wahren Sittenges 
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„Tee für fie werden: fo ärger’ ich mich über Die jämmenliche 
„Kleinherzigkeit und münfche nichts verboten zu fehen ald das 
„— Walzen und Ballen.”... Gr bat hier vielleicht Satire 
in petto; denn ernfihaft davon zu fprechen, Hat dieſe Heils⸗ 
Ordnung, daß fi Mädchen bei und allemal wie Gefuche bei 
Fürften in Duplifaten einreichen müffen, offenbar vie Abficht, 
fe alle an einander zu gewöhnen, weil fie ihre Freundſchaft 
haben müffen zu Befuchen — zweitens follen Gejchwifter ein⸗ 
ander aus den Haaren Tommen, weil fie nicht willen, wenn 
fie einander bepürfen zu Rüdbürgen ihrer Tugend und zu 
Sefundawechfeln der Liebe — drittens geben dieſe Menſchen⸗ 
fagungen ver weiblichen Tugend durch den Eleinen Sitten» 
nienft (weil große DVerfuchungen zu jelten find) tägliches 
Religion- Ererzizgium und höhere Wichtigfeit und verhalten 
fih wie die Talmudifchen Artikel zur Bibel, wiewol ein rech- 
ter Jude lieber gegen vie Bibel als ven Talmud verftößt — 
viertend verdanken wir dieſen ſymboliſchen Büchern des 
Wohlſtandes die frühere Bildung des weiblichen Scharffinns, 
dem wir leiver feine andern Gelegenheiten ver Aufmerkſamkeit 
verichaffen, alö die ver Schmur auf jene Bücher gibt. 

Viktor tabelte und befolgte zugleich, wie ein gutes Mäd⸗ 
chen, die weiblichen Orbenregeln; der Hof hatte ihn beherzter, 
aber auch feiner gemacht, und unter ven Weibern wurd' er 
wie jeder mit dem Linienblatt des Zeremonield verfühnt. Das 
ber wollt’. er erft am zweiten Pfingfitage fein orbentliches Ges 
fandtenauffahren bei der Aebtiffin abthun, da heute alles zu 
fpät war und er überbieß in die fehönen frommen Bewegun- 
gen brüben nicht wie ein Saarftern fahren wollte. Und feine 
Zufrieenheit fagte ihm ja auch, wie wenig die Nachbar- 

{haft eines geliebten Herzens verfchieven ift von ver Ge⸗ 
genwart befielben, vie ohnehin nicht ift als bloß eine nä⸗ 
here Nachbarfchaft. 
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Inzwifchen übermand er ſich doch fo weit, daß er mit 
feinen Zwillingbrüdern des Herzens — Yinausging ind Ko⸗ 
loffeum ver Natur, ob er gleich fich nicht verbarg, draußen 
werd’ er den Schrecken haben, Klotilden zu begegnen. Und 
Emanuel verringerte dieſe Sorge fchlecht, da er ihm gefland, 
fie fei bisher alle Tage mit ihrem verwundeten Leben um bie 
Teiche wie um magnetifche Hell-Wannen und durch die Flur 
wie durch Feld⸗Apotheken gegangen. — Eilet endlich hinaus, 
ihr drei guten Menſchen, ind Jubiläum des Frühlings, das 
die Erde jährlich zum Andenken ver Schöpfung begeht. Eilet, 
eh’ die Minuten auf eurem Leben, wie die breiten Wellen auf 
ven zwei Bächen, jeßo noch fliehend und jchillernd und tö⸗ 
nend, zerfpringen und audldfchen an einer Trauerweide — 
eilet, eh’ vie Blumen eurer Tage und die Blumen der Wieſe 
von dem Abende überzogen werben, wo fie flatt der Lebens⸗ 
und Beuerluft nur giftige verhauchen — und genießet ben er⸗ 
ſten Pfingfttag, eh’ er verrinnt! 

— Und er iſt verronnen, und ein Sommer liegt heute 
ſchon wie ein Grab auf ihm; aber die brei lieben Menfchen 
Haben geeilt und ihn -genoffen, eh’ er fich entfärbte. ... 
Ste wanbelten unter die aus allen Gefträuchen fliegenven 
Zephyre hinein, welche vie Säemafchinen ver Blumen find — 
fie traten vor die fünf Tafchenfpiegel der Sonne, vor Die 
Teiche, da die Flüffe Pfellerfpiegel find und die bunten Ufer 
Die Spiegeltifche — fie jahen, wie die Natur gleich Chriſtus 
ihre Wunder verbirgt, aber fie jahen auch die Brautfackel des 
vermählennen Maies, die Sonne, und eine Hochzeitfammer im 
jevem fingenven Gipfel und ein Brautbett in jevem Blumen⸗ 
kelch — fie, die Hochzeitgäſte der Erbe, ſchlugen die Biene 
Hicht weg, die um fie honigtrunfen taumelte, und trieben vie 
ätzende Mutter nicht auf, vor ber der junge Vogel mit zit« 
ternden Flügeln zerfloß — und als fle auf alle Erdenſtufen 
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des ewigen Tempels, deſſen Säulen Milchftraßen find, geftie= 
gen waren: fo ſank die Sonne, wie bie Gedanken des Men-: 
ſchen, einer andern Welt entgegen... . 

Der Springbrunnen im Garten bed Endes *), ver 
mitten auf dem Abhange des füplichen Berges fih empor 
richtet und hoch über ven Berg wegfchimmert, trug ſchon auf 
feiner kryſtallnen dünnen Säule einen von der Abendſonne 
zu einem Rubin umgegoffenen Schaft, und dieſe glimmende 
aufgeblätterte Roſe zog ſich wie andere entjchlafende Blumen 
fhon zu einer rothen Spige ein — und bie hängenden Marfch- 
fäulen der Mücken im legten Strale fchienen zu fagen: mor- 
gen wird es wieder fchön, geht zurück, ach ihr ſpielt doch län⸗ 
ger in der Sonne ald wir. — 

Sie gingen zurüd; aber als Viktor im Abend die fünf, 
Hohen weißen Säulen am weftlihen Ende des geliebten 
Gartens blinken fah: wurde fein erhöhtes Herz fehnfüchtig. 
und beflommen, und er mehrte ihm nicht, zu jeufzen: „gute 
„Klotilde! ach ich möchte wol dich heute noch fehen, mein 
„Herz ift vol Freudenthränen über viefen heiligen Tag, und 
„ih möchte es wol außdfchütten vor dir.” — Und ald ver 
ganze Park ver Abtei fich ftolz neben ven Abendhimmel ſtellte 
und in ihre Herzen trat: fagte auf einmal Emanuel — der 
fih immer gleich blieb, fogar in feinen Entzüdungen: — „id 
„will eö der Aebtiſſin fchon Heute fagen, damit Klotilve fich 
„auf morgen freut,” und er trennte fih..... Schöne 
Menfch! der du in vier Wochen aus dieſem Blumenfrühling 
zu geben hofft in vie Sterne über dir — du denkſt mehr die 


*) So hieß der Park der Abtei, ben der Lord Horlon in feis 
nem romantifchen Geſchmack anfangen ,- aber nicht vollenden 
laflen, weil er auf die Inſel der Vereinigung fiel. Ih 
ehe bie Befchreibung davon nur ſtückweiſe in die Begeben⸗ 

en ein. 
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Unfterblichkeit als den Tod, dich hat Feine drohende Rechtgläu« 
Higkeit, fondern bie indifche Blumenlehre erzogen, darum bift 
ou fo felig; dur bift ohne Zorn wie jeder Sterbende, und ohne 
Bier und ohne Angft; in deiner Seele, wie am Pole, wenn 
jeden Morgen die ſchwüle Sonne ausbleibt, geht ver Mond 
der zweiten Welt ven ganzen Tag, die ganze Nacht nicht 
unter! — | 

Viktor führte allein ven Blinden nach Haus “und beide 
ſchwiegen und umarmten ſich mit Bruderthränen Hinter jever 
Verhüllung, und fragten einander weder um die Urfachen ber 
Umarmung noch der Thränen. Da fie durchs flile Dorf was 
zen und dem Park ver Abtei vorbei kamen: ſah Viktor feinen 
Entanuel aus der legten Laube in das blendende Klofter tre= 
ten. Es war ihm, ald Fennte ihn fihon jede darin, ald müßt’ 
er fich verfteden. Der Garten ver Begeifterung follte in dem 
Thale nur dad Blumenbeet in einer Wiefe fein und nicht 
durch grelle Schranken an ver Natur zurücprallen, fondern 
fanft wie ein Traum ind Wachen durch blühende belaubte 
Gränzen in ſie überhängen und überfliegen durch Hopfengär—⸗ 
ten, durch grüne wicht zufammengerüdte Zäune. um Frucht⸗ 
felder und durch verfüete Kinvergärtchen. ine weite Kafta⸗ 
nien = Säulenreihe von zwei Bächen in Silber gefaffet, fchloß 
-fich frei und weit gegen die fünf von Blüten durchbrochenen 
Teiche auf. Der nördliche Berg richtete fih dem Parfe ge= 
genüber mie eine Terraffe empor und führte dad Even ſchein⸗ 
:bar über ungefchene Thäler fort. 

Viktor wich jeden aufgehenden Yenfter des Klofterd durch 
«die Kaftanien aus, unter die er feinen Blinden führte und 
‚hinter denen er näher und doch unbeobachtet beobachten konnte. 
"Auf dem aus grünenden Dachlatten vermwachfenen Wetterdach 
der Allee Ing der Abend wie ein Herbft mit rothem durchfal⸗ 
enden Schimmer. Er ging trog der Gefahr ver Ertappung 
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bis in die Witte, wo die Allee in zwei Arme zerfpringt; aber 
bier wählte ex den rechten Arm ver belaubten Galle, ner ſich 
mi ihm vom Klofter wegbog, fo wie von einer Nachtigall, 
Die mitten im Garten aus einer geheiligten Dornhecke ihre 
Jungen und ihre Töne audfandte. Der Baumgang that ihm 
purch die fanften Entfernungen von den Bravourarien ber 
gefiederten Prima Donna die Dienfte eines Dämpferd und 
Rautenzugd — leife wurd’ er von den Krümmungen, die die 
almalige Verdunkelung und Verengerung per Allee verbar⸗ 
gen, fortgezogen zwiſchen ven nachfliegenden Tönen ver Nach: 
tigall, zwifchen ven dünner durch die Blätter tropfenden Abend⸗ 
firalen, zwifchen ven zwei Bächen, die jetzt innerhalb ber 
Kaftaniengaffe dahin fchlüpften. — Die Bäche gingen enger 
an einander und ließen nur für vie Liebe Raum. — Der Por⸗ 
tikus ſenkte fich tiefer herein. — Die zerftreuten Blumen ver 
zwei Ufer drängten fich zufammen und gingen in Gefträuche 
über. — Die Gefträuche verwuchfen zur Gartenwand und 
berührten ſich anfangs in Iofe und ducchfichtig zuhängenden 
Gipfeln und envlih in finfter zufammengeftridten. — Un 
pie Allee und der unter ihr aufgewachfene Laubengang grün- 
ten in einander hinein, um mit ihren zufammenfallenven Blü⸗ 
tenhüllen nur eine einzige Nacht zu machen. — Dann ver 
fperste in der grünen Dammerung ein 3elängerjeliebergefpinnft 
und Blütengenifle die Laube, aber fünf auffleigende Stufen 
Iodten zum Berreißen des blühenden Vorhangs an. Und 
wenn man ihn zertheilte: ſank man in ein Mütengeklüft, in 
eine enge burchwachfene Gruft, gleichſam in einen vergrößer- 
ten Blumenkelch. In diefer veiphifchen Höhle ver Träume - 
war der PBolfter aus hohem Grafe gemacht und Die Arme des 
Sibes aus Blütenzweigen und vie Rückenlehne aus gebräng- 
en Blumen und bie Luft aus dem Hauche von fläubenvem 
Zwergobſt. Dieſes Blumen « Allerheiligfte wurde nur von 
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Brenn und Träumen bewohnt, nur von weißen Blüten er- 
Hellt, es Hatte flatt des Abendroths nur den Purpur der 
Rachtviole, ſtatt des Himmelblaues nur den Azur ver Hol- 
$underblüte, und der Selige darin wurde nur von Bimenflä- 
geln und von ben um ihn verfammelten fünf Mündungen 
der Bäche in den Schlummer eingefungen, im welchem bie 
ferne Nachtigall die Sarmonifa= und Abendglocken des 
Traumes anfchlug ... . . 

— Und da heute Viktor neben dem Blinden die fünf 
Stufen betrat und die aus Blüten gemobene Tapetenthür bed 
Himmels aud einander that: fiehe! da — o ver Selige bief= 
ſeits des Todes! — ruhte darin eine Heilige mit weinenden 
Augen, in Philomelend verflungene Klagen untergefunfen.... 
Du, Klotilve, warft es und dachteſt an Ihn mit weicherer 
Seele und mit größerer Liebe — und er an dich mit der er⸗ 
wiederten! O wenn zwei liebende Menſchen einanver in ver 
nämlichen Rührung begegnen: dann erſt achten ſie das 
menſchliche Herz und ſeine Liebe und ſein Glück! — Decke, 
Klotilde, mit Feiner Blüte die Thränen zu, unter denen beine 
Wangen erröthen, weil fie nur vor ver Einſamkeit nieverfallen 
follten! Bittere, aber nur vor Yreude, wie die Sonne zittert, 
wenn fie aus einer Wolfe am Horizont herausrüdt! Schlage 
dein von Blumen verhangned Auge noch nicht nieder, Das 
zum erfienmal fo ruhig gedffnet und mit einem folchen Strom 

ver Liebe an den Menfchen finkt, ver dein ſchönes Herz ver⸗ 


. Viktor wurde vom Blige ver Freude getroffen und mußte Im 
füßen Lächeln der Entzückung eiflarren, da die Geliebte Hin- 


ter dem Blumengemölf wie ein Mond hinter einem in voller. 


Blüte ftehenden Even aufging und in der weiblichen Verklaͤ— 
zung ber Liebe einem in ein Gebet zerfloßnen Engel glich. 
Der Blinde wußte noch nichts vom dritten Beglückten. 
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Sie bewegte füßvermwirrt nie Hand nach einem zu dünnen 
Zweige, um fi) von der tiefen Grasbank aufzuheben; dem 
Geliebten war, als reiche ihm aus ven Wolken des zweiten 
Lebens dieſe Hand ein zweites Gerz, und er z0g die Hand zu 
fih an und fan mit feinem flummen.überfließenden Angeficht 
durch die Blüten auf ihre klopfenden Adern nieder. Uber 
faum batte Klotilde beide flammelnd willfommen geheißen 
unter dem Heraußtreten aus dem grünen Klofet: fo erfchien 
ihnen der Engel — Emanuel, der aus dem Kofler geeilet 
war, a die Freundin aufzufuchen. Er ſagte nichts, aber er 
fah beide mit einer namenlofen Wonne an, um zu finven, ob 
fie fich recht freueten, und gleichfam um zu fragen: „ſeid ihr - 
denn jegt nicht recht glüdlich, ihr Guten, liebt ihr euch denn 
nicht unausſprechlich?“ — — O, zum Mitleiven gehört nur 
ein Menfch, aber zur Mitfreude ein Engel; es gibt nichts 
fchöneres als den glänzenden Chriftusfopf, auf welchem das 
Meglegen ver Moflö= Dede ven ſtillen frohen Antheil an frem« 
den unbeſcholtenen Freuden, an fremder reiner Liebe zeigt; 
und ed ift eben jo göttlich (oder noch mehr), einer fremden 
Liebe mit einem ſtumm⸗-glückwünſchenden Herzen zuzufchauen, 
alö fie jelber zu Haben ..... Emanuel, dein größeres Lob 
wird in verwandten Eeelen aufbehalten, aber auf keinem Pa- 
pier! — 

Auf dem Kreuzwege der Allee tHeilte fich ver fchöne Bund 
außeinanvder, und der linfe Zmeig verfelben führte Klotilden 
neben der Nachtigall vorbei in vie Wohnung der fanften Her⸗ 
zen zurüd. Viktor fam, von ver vergrößerten Liebe für drei 
Menſchen zugleich aufgelöfet, in ven dunfeln, nur von unter 
gehenden Sternen erleuchteten Zimmern Emanueld an und 
fand da einen gebedten Tifch, ven die feine Aebtiffin dem 
Gaſte oder dem Wirthe gefenvet hatte (meil Emanuel Abends 
nur Obſt genoß). Man will alles mit ver Geliebten theilen, 
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fogar die Küche. Emanuel zündete nach Oftern fein Licht 
mehr an. Im Helldunfel, aus Monpfilber und Kinvengrün 
zufammengegofien, blühte das felige Kleeblatt unter dem Abend⸗ 
fern. Viktor machte heute Durch feine ärztlichen Schilderun⸗ 
gen ver Nachtkälte den fiechen Freund abtrünnig von ven 
Nachtwandlungen und ging nur allein mit vem Blinden noch 
hinaus an die Schlafftätte der verftummten Natur... Ses 
fig ift ver Abend, ver der Vorhof eines: fellgen Morgens ifl. 
Der Maifroft Hatte die Sterne vom warmen Dunfthauch ge= 
reinigt und das Blau des Halbhimmeld vertieft, um eine 
fhöne Nacht zum Bürgen eines fchönen Tages zu machen. 
Alles ſchwieg ums Dörfchen, ausgenommen die Nachtigall im 
Garten und die raufchenden Maikäfer, viefe Herolde eines hel⸗ 
Ien Tages. — Und als Viktor nach Haufe ging mit einem 
empor gefeufzeten Dank für dieſe Pfingftitunden, von venen 
jede der andern die Zuderftreubüchfe gab, um vie engen Mi⸗ 
nuten eines ſtillen Menfchen zu verfüßen; als er vorbeiging 
vor den gevämpften Beichtlievern, die hier ein zwölfjähriger 
Menfch, der morgen dad Abendmahl nahm, dort einer. neben 
feiner Mutter fang; und ald endlich ein verhauchtes Abend⸗ 
lied aus ver Abtei, das gleichfam auf einem einzigen Lauten 
ton fortfchwamm, ven fchönen Tag mit einem Schwanenges 
fang zu Ende führte, und da vom fanften Tage nichts mehr 
übrig war ald vefien Nachhall im Herzen des Glüdlichen und 
im Abendliede des Kloſters, als deſſen Wieverfchein in ber 
ziehenden Abendröthe am Himmel und in dem befriedigten 
noch lächelnden Angeſicht des ſchlafenden Emanuels: fo ſahen 
in Viktor die ſtummen Freuden wie Gebete aus, die ungeſtör⸗ 
ten Thränen wie überlaufende Tropfen aus dem Freudenkelch, 
ſeine Stille wie eine gute That und ſein ganzes Herz wie die 
warme Freudenzähre eines höhern Genius. 

Viktor führte den blinden Geliebten leiſe an ſeine Lager⸗ 
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ſtelle, wo der Traum feine zerrütteten Augen herſtellte um 
ihnen die Bleinen Lanbfchaften feiner Kindheit mit Morgen- 
farben heller um fie ſtellte. — Er felber legte fih unentklei⸗ 
bet, dem tief herabgerückten Monde gegenüber, auf die Bau⸗ 
ſtelle unferer fchönern Luftichlöffer, auf den Reſonanzboden 
der Kinvheit, mo Der Morgentraum ven gehelligten Menſchen 
aus der Wüfle des Tages auf ven Berg Mofls führt und 
ihn fchauen Täßt in das dunkle gelobte Land ver Ewigkeit... 

Der erſte Pfingfitag, lieber Xefer, hat in viefem IWonne 
Dreiklang verhallt; aber in biefen drei hoben Wellen won 
Freude wird wie bei denen im Kalender daB zweite noch ſcho⸗ 
ner, und das dritte am fchönften. Ich werde mit dem Stei⸗ 
gen meiner Fever durch diefe drei Himmel gar nicht eilen — 
ja wenn ich gewiß wiſſen könnte, daß die handelnden Perſo⸗ 
nen in diefer Gefchichte mein Werk nie zu ſehen bekämen, 
ich würde (zur Grängenverrüdung dieſes Edens) gar man⸗ 
ches dazu machen, was näher befehen nicht hiſtoriſch wahr 


wäre. — " 


Zweiter Pfingfttag. 


(34. Hund5pofttag.) 


Der Morgen — die Aebtiffin — der Waflerfpiegel — flummer 
Snijurienprogeg — der Regen und der .offne Himmel. 





Um zwei Uhr zog der Morgenmwind lauter und Fühler 
durch Viktors offnes Zimmer und rüttelte fchon Thautropfen 
von geglättetem Laub; das nahe BlätterGeflüfter wirbelte 
fich durch feine Ohren in feine Träume. Die Lerche fuhr als 
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Duvertuͤre des Tages Hoch ind Himmelgrau Hinauf und läu⸗ 
tete dad Trommetenfeſt ned Morgen? ein. Dieſer Berker 
wurde durch fen Irkumen zum umherfliegenden Nachhall, 
das ſich mit dem Morgen vermifchte; unter dem ſanften Ein⸗ 
fallen des nachbarlichen Getönes ſchloß er Iangfam vie Augen 
auf und träumte weiter, und that fie wieder zu und ermachte 
mehr, und der Schlaf fuhr nicht mie ein dickes Leichentuch 
aud Nacht hinweg, ſondern wallete wie ein Schleier aus Mor⸗ 
genduft empor, und feine Seele fchloß ſich, ohne eine einzige 
Bewegung mit dem Körper zu machen, mit dem ſillen Er- 
machen eines Biumenfelch& vor dem Morgen auseinander... 

— est bin ich Schon wieder im Sieden und Flammen 
— und doch nehm’ ich mir, fo oft ich eintunfe vor, die Kunfl« 
richter zu gewinnen und mit meiner ever zu fehreiben wie 
nit einem Eißzapfen. Aber es ift mir unmöglich — erftlich 
weil ich in die Jahre Eomme. Bei nen melften Menfchen Hört 
zwar wie bei den Vögeln das Singen mit ver Liebe auf; aber 
bei denen, die ihren Kopf zu einem Treibhaus ihrer Ideen 
machen, geben die Sabre, dv. h. die Ererziertage darin, ber 
Phantafle wie ven Leidenschaften einen hoͤhern Wuchs. 
Dichter gleichen vem Glafe, das im Alter bei dem Zerfallen 
Bunte Farben annimmt. — Aber zweitend, wenn ich auch erft 
in meinem zwanzigften Iahre blühete: fo koͤnnt' ich Doch jetzo 
nicht froftig fchreiben, maßen der Winter vor der Thür if. 
Rouſſeau jagt, im Stockhauſe brächte er das befte Gedicht auf 
die Freiheit berand — daher vie flaatdgefangenen Franzoſen 
ſonſt beffere Profa darüber fchrieben ald vie freien Britten 
— daher vichtete Milton im Winter. Ich nahm oft im Som⸗ 
mer meine Schreibtafel hinaus und wollte ihn an dieſes Sil⸗ 
houettenbret anprefien und dann abfchatten; aber die Phan⸗ 
tafle kann nur Vergangenheit und Zukunft unter ihr Kopier- 
‚Aapier legen, und jede Gegenwart fchränft ihre Schöpfung ein 
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— fo wie dad von Roſen deſtillierte Waffer nach ven alten 
Naturforfchern gerade zur Zeit der Rofenblüte feine Kraft ein- 
büßet. Daher mußt’ ich allemal warten, bis ich untreu wurde, 
eb’ ich mit meinem Reißzeug an bie Liebe gehen Fonnte.... 
Hingegen ein Menſch, ver jebt auf einer moludifchen Infel 
gegen den Nachfommer hin ven Frühling grundiert und aus⸗ 
zeichnet, muß ihn aus den vorigen Gründen und noch aus 
dem neuen, well ber fliegende Sommer der fehnen=erregenve 
Nachklang und die Silberhochzeit des Frühlings ift, mit viel 
zu hellen Saftfarben ven Galleries-Infpeftoren einhändigen. — 

Die bunt ausgenähete Beichreibung von Viktors Auf 
enthalt in Maienthal kann jo lang werben wie die von Vol⸗ 
tgirend feinem in Paris, mit deren Ehrenfolde der magere 
Spafvogel den Miethzind feiner chambres garnies hätte be» 
ftreiten fünnen. Denn eben hat der Hund gar einen vierten 
Pfingfttag abgeliefert und die trinomifche Wurzel der Freu⸗ 
denpotenz zu einer quadrinomifchen ausgebreitet. Da in bie 
fer Freuden⸗-Quadruplik wiederum Fein Jammer ſteht, ein 
"Mord, keine Landplage, ſondern nicht? als Gutes: fo fang' 
ich freudig die übrigen Bilder dieſes Frühlings an meiner 
dunkeln Kammer auf und ſchwebe nicht in der Angſt, daß ich 
meinen Helden (Knef hat mir alle Pfingſttage übermacht und 
ſendet nur ein kleines Ergänzblatt gar nach), wie etwan mei⸗ 
nen Guſtav, aus dem zuſammengeſtürzten Schutt feines 
Luſt⸗- und Sommerhauſes zu ziehen habe. — 

Emanuel that Vormittags fein Schreibtagwerk in feinen 
aftrongmifchen Tabellen ab, um ven ganzen Nachmittag mit 
feinen Gaſte bei der Uebtiffin zu verbringen; auch trug er 
ihm eine kleine Mitarbeiterftelle bei feinen Blumen an, näms 
lich die Rosmarinhlüten auszupflüden und über das Nelfen- 
geftel den Sonnenfchirm zu fpannen. Bei Emanuel hingen 
auch in der profaifchen Ruhe des Tages Immer die Flügel 
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noch weit unter den Kalbflügelveden hervor. Viktor Hielt vie 
Bitten feines Lehrer für Geſchenke. Da er draußen am 
Rosmarin abblattete: fo Bffnete die aufgehenne Sonne das 
Ventile des Windes, und dann fingen, von ihm angemeht, 
alle. Regifter ver großen Wefen- Orgel zu gehen an, und vor 
feinem Obre wogte der Tremulant der Bäche, fchrie das Flö- 
tenwerk der Vögel und braufte das zwei und breißigfüßige 
Bedalregifter ver Waldungen. Ein eingepfarrter Eleiner Kopf 
um den andern, der feine zwölf Jahre fammt eben foviel Her⸗ 
fuledarbeiten des Gedächtniſſes zum h. Abendmahl trug, fchlich 
hinter dem Vater mit einem Kranzg= Knauf und überhaupt mit 
Goldflittern geftidt und aufgefteift vor ihm vorüber. Welchen 
fchönen zweiten Pfingfttag, der fonft voll Regenwolken ift, 
Habt ihr Kleinen jegt! — Viktor gönnte recht gern der Gran 
dezza des Dorfed, d. h. den Vollfpännern und dem Schulmel- 
ſters⸗Sohne, ven Saarformer und Zopfprediger Meufeler, ver 
am zweiten Pfingfitag die benachbarten Dörfer friflerte, und 
der mit feinem Puder⸗Weihwedel vie legte Pfingftausgießung 


auf die Fleinen Köpfe betrieb, vie ver Pfarrer fchon ſechs Wo— 


chen eingefeuchtet hatte. Viktors Herz fchlug vor Freude, als 
wenn er ein Kind mit darunter hätte oder eins wäre, als vie 
bunte gepuderte Wefenkette mit hüpfenden Slittern, mit hoch⸗ 
ftämmigen Blumenfträußern, mit ſchwarzgleißenden geiftlichen 
Muſenalmanachs, vor dem Kommando⸗ und Hirtenftab ihrer 
zwei Konfuln, fingend und befungen und eingeläutet und an⸗ 
geblafen durchs Kirchen=Siegthor einzog. — Ah! Kindern 
ſteht die Freude noch fehöner wie uns, fo wie ein unglück⸗ 
liches, ein bettelndes, dem dad Schickſal das erfle Kindergärt⸗ 
chen zertritt, und vor deſſen Augen beim erſten Aufſchlagen 
ins Sein nichts hängt als ſchwarzes ungeſtaltetes Morgenge⸗ 
wölf, unſer Herz betrübter mad, als ˖ der Vater veffelben ne⸗ 
ben ihm. — 
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„Veeret jene Minute eures erfien Triumphtages ab, Ihr 
„guten Kinder, und ich wollte, die Prebigt wäre recht Yang, 
„womit ihr ven ſchoͤnen Anzug länger anbehieltet!“ fagte 
Biktor und ſah fily nach dem Klofter um, befien Fenſter vol 
unfenntlichee Zufchauerinnen waren; ex fehte fich vor, bei ber 
Rückkehr ver Kinder⸗Prozeſſion fich unter ven Fenſtern das 
mit dem ſchoönſten Inhalt auszuſuchen durch ein Taſchenper⸗ 
ſpektiv. — Gehe nur, menſchenfreundlicher Menſch, ver die 
ſchoͤnen Seelen liebt wie die fhöne Natur und bie kalten er⸗ 
trägt wie die Wintergegend, und ver ſich nie rächt, gehe nur 
an ven Bächen auf und ab, weil da ver Fußſteig der Fifcher 
it und weil du auf deinen vichterifchen Ringrennen feinem 
Bauern nur einen Zwieſelwagen voll Heu, wie ihn die Kin 
der aus Haſelruthen flechten, niebertreten willſt! Fülle ven 
Zwifchenraum zwifchen dem erflen und dem dritten Himmel,“ 
wo du Mittags nicht mit Abraham, fonvern mit deiner Klo⸗ 
tilde am Tifche der Aebtiſſin figeft, mit einem zweiten, näm⸗ 
lich mit dem Umarmen ver ganzen Natur, die nie holder im 
die Seele hineinfchauet, ala wenn auf ihr nicht weit von ber 
Seele eine — Geliebte mohnt! — 

Ein Wandelgang zwifchen zwei zufammenbligenvden Bä⸗— 
hen und zwifchen ihren Iadierten von Schaummürmern be 
fehneieten Weiden überzog das ganze Innere 618 auf jenen 
Winkel einer dunkeln Thräne mit Morgenglanz. — Ne 
dazu fihauete Biltor immer über die Wieſe hinauf zu Ema⸗ 
nueld offnem Fenſter und ließ fich ein Lächeln von ibm wie 
eine laufende Welle vol Licht herunterwehen. — Noch dazu 
blieb er nicht da, fondern ging zweimal hinauf und flörte ihn 
mitten im feinem Schreiben durch ein kindliches Umfaſſen. — 
Noch dazu legt' er feinen Augen Meilenftiefel an und Tief 
über die ganze fich hier bäumende, dort fich büͤckende, hier 
leuchtende, dort ſchattende Landfchaft, um eine Poſt⸗ und 
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Reiſelarte zu den ſchonſten Stellen für vie Nachmittag⸗Spa⸗ 
ziergänge mit Klotilven ſchon hier voraus aufzunehmen und 
zu keimen, weil Nachmittags die Entzückungen vielleicht die 
Wahl ver Entzückungen verfälfchen! — Und fo ſchuf die Na= 
tur in feinem Geifte ihren Morgen und ihren Frühling noch 
einmal aus dem Erdenkloß des erften Frühlings, d. h. aus 
der heißen Sonne, aus dem Fühlen Bache, aus dem Schmei⸗ 
terling, den der Mai aus der Hülfe jchälte, aus den bunten 
Müden, welche vie gebärende Erde aus dem Larvenfamen wie 
fliegende Blümchen hervortrieb. — Da ſchloß er unter dem 
Spaten und Schwalbengetobe im Dorfe und unter dem Feld⸗ 
gefchrei ver Lerchen und vor ven blendenden Wellen ver Bäche 
die Augen zu und ließ feine Seele in das Elingende Meer und 
in das vom Augenlien gemalte Helldunfel untertauchen; aber 
dann wäre fein Herz erbrüdt worden von der Schöpfungflut, 
die über daſſelbe ging aus allen Nöhren und Betten und 
Mündungen des Lebens um ihn, aud dem verftrieften Geäder 
des Lebensſtroms, ver zugleich durch Blumenrinnen, durch 
Baumgofien, durch meiße Mückenadern, durch rothe Blutröh- 
ren und durch Menfchennerven fchießt.... er wäre freubene 
ohnmaͤchtig ertrunfen im tiefen weiten 2ebend= Ozean, ven Le— 
benäftrdme durchkreuzen und nachfüllen, hätt! er nicht wie je 
ner Ertrunkne ein Glodengeläute in die Wellen hinunter ge= 
hört... .. | 

Kurz — die Kirche war aus und er mußte hinter einen 
Blãatter⸗Jagdſchirm gehen, um, wenn bie Eleinen Abendmahls⸗ 
Daniften aus der nachorgelnven Kirche und unter dem nach⸗ 
trompetenden Thurm vorbei zögen, dann mit dem Taſchenper⸗ 
ſpektiv zugufchauen, wer zufchaue aus dem Klofter. Klotil- 
dens Angeficht fehwebte, wie durch Magie vorgerufen aus ver 
zweiten Welt, dicht am Glaſe, und er konnte unvertrieben feine 
Edymetterlingflügel um viefe Blume ſchlagen; er Eonnte frei 
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in ihre großen Augen wie in zwei mit Thauglanz gefüllte 
Blumenkelche finken. Er fah nie einen fo reinen Schnee bed 
Augapfeld um die blaue Himmeldffnung, die weit in bie fchö- 
nere Seele ging; und wenn fie dad Auge in den Garten nie 
derſchlug, ſtand das große verhüllenne Augenliev mit feinen 
zitternden Wimpern eben fo fehön barüber wie eine Lilie über 
einer Duelle. Die Liebe füngt fich wie das Zeichnen und 
der keimende Menfch beim Auge an. — Da die Kinder vor 
über waren: fo wandte Klotilde ihr Angeficht langſam und 
frei gegen Emanuels Laubhütte und ſchauete mit dem weiten 
fehnfüchtigen Blicke ver Xiebe herüber . . ... 

Und mit einer folchen Liebe, die wie ein ‚Herz In feinem 
IH pochte, Fam Viktor fammt feinen zwei Freunden droben 
im Klofter an. Die Uebtiffin (ihr Name wird mir gar nicht 
berichtet, "nicht einmal ein falfcher) empfing ihn mit einem ho⸗ 
ben Air, das ihr Stand nicht gegeben, ſondern gemilvert 
hatte. Ihre Seele wurde gekrönt geboren. Die * * Fürftin, 
deren Oberhofmeifterin fie ‚war, fpielte zumeilen gern das 
Kind (Kinder erwienern es umgekehrt und repräfentieren ihre 
Repräfentanten): aber ob file gleih einen breißigjährigen 
Stolz befaß, fo fiel fie doch ihrem Stedenpferd in ven Zügel, 
fobald die monarchifche Oberhofmeifterin erfchten, vie Im gan- 
zen Lande (die Schwanen ausgenommen) den Kopf am mei⸗ 
fien zurüdbog. Eine Frau wie diefe, deren Blicke Thronin⸗ 
fignien und deren Worte mandata sacrae Caesareae majesta- 
tis propria waren, hatte aus den Händen der Natur felber 
die Huldigungmünze und das Ihrongerüfte, um ihren Reichs⸗ 
apfel gegen die Schönheitäpfel junger Mäpchen abzumägen — 
eine folche Fonnte die Klotilve beherrfchen und formen. Ihre 
Seele war von drei Meiftern gemalt: — der Sintergrund 
von der Welt — der Vorgrund von der Kirche — der Mit 
telgrund von ver Tugend. Ihre afzetifchen Beſtandtheile feßten 
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fie auf eine fonverbare Weife in einige Wahlverwandtſchaft 
wit Emanuels invifchen. — 

Ich kenne nichts rührenderes und ſchöneres als die weib⸗ 
liche Verbeugung aus jener tiefen Achtung, mit der gute 
Mäaͤdchen ihre Liebe allein zu ſagen wagen. — Glüuͤcklicher 
Blkior! deine Klotilde empfing dich mit fo vieler Achtung wie 


ihren Lehrer. Nur die Kokette wird durch die Liebe befehl⸗ 


haberiſcher (ein kieſelſteinernes Juriſtenwort!); aber die Stolze 
wird dadurch beſcheiden und ſanft. — Nie aß er froher als 
in dieſem hellen Luſtſchloß, vor deſſen offnen Fenſtern ein 
blauer Horizont und näher brauſende und mit Muſik beſetzte 
Alleen ruhten, ald in viefer gepubten Orangerie aufblühender 
Mänchen, anftatt daß ein Gymnaſtum eine Menagerie iſt, umd 
ein Schweiternhaus eine DBoliere. — Viktor, ver Weiber noch 
beſſer zu Ienfen verfland ald Männer, war im arbeitenden 
Ameifenhaufen viefer lebhaften Mädchen fo gefund wie in einem 
Ameiſenbad, und war ein zweiter Bienenvater Wildau, ver fich 
‚aus dem Immenfchwarm bald einen Bart zufammenfehte bald 
einen Muff. Es gehört mehr männlicher Verſtand zu einer 
geroiffen feinen Galanterie, ald vie haben, die fie in ihren Sa— 
tiren mit der faben vermengen; fo wie nur Gebirge den fü- 
Beften Honig darbieten. Der Ernſt muß den Scherz grun- 
dieren, die Achtung und das Wohlwollen dad Lob. Viktor 
konnte leichter vor zwei, ald vor 32 weiblichen Augen in Ver- 
Jegenheit gerathen, welche legte übrigend ber gröbfte Donat- 
ſchnitzer und Germanismus in der weiblichen Grammatik ift. 
Er hatt! es längſt gelernt, die flüchtigen Salze des weib- 
Tichen Wißes mit den firen des männlichen zu binden, fo 
wie die Kunft, in großen Zirkeln jede Seele, jede Raupe auf 
das rechte Nährblatt zu ſetzen. 

Für ihn, der einmal gefagt: „ich wollte, ich hätte we= 
„nigſtens viermal des Jahrs mit Damen zu Eonverfieren, bei 
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„denen man fo viel Tournure anbringen müßte, daß man 
„gar nicht wüßte, was man wollte, und vie fein bis zum 
„Unfinn wären” — für ihn war eine hohe Dame wie bie 
Aebtiſſin, nie man ſeit dem Nieverlegen ihres Oberhofmeifter- 
thums ein Flein, Elein wenig mit einer Preziöſen verwechfeln 
fonnte, ein wahres Labſal; denn er konnte ihr doch Die phy⸗ 
flognomifchen Fragmente vom Hofe mit taufend Wendungen, 
d. h. ein Vollgeficht pur fünf Punfte vorzeichnen. Uber er 
hatte dabei die noch edlere Abficht, feine anbetenne Aufmerf- 
ſamkeit, fein zumellen In Geftalt einer Thräne ind Auge tre= 
tendes ‚Herz von feiner geliebten Klotilde wegzurufen, um ihr 
eine ganz andere Aufmerffamfeit zu erfparen als vie feinige. 
Auf eine fonverbare Weile zog immer gerade fein fatirifches 
Gefühl feinen ernften Gefühlen, feiner ermeichten Seele bie 
Moſis-Decke ab — er ſchämte fih nämlich Feiner Thräne, 
6108 meil er mußte, daß ihn feine Laune gegen den Verdacht 
der Uebertreibung und gegen den Spötter befchügen Fönnte; 
fo wie wieder umgefehrt fein fchillernder Wig unter Ihräs 
nen, wie Phosphor unter Waffer, fein Licht aufbehielt und 
nährte. — - | 

Zum Glück machte jetzt Emanuel, der mitten unter dem 
Eſſen in den Garten gegangen war, pa er wieber Tam, ben 
Antrag eined Spazierganged. Denn in feiner Seele flanden 
nur große Ideen noch vom Leben übrig, wie vom alten Xes 
gypten nur Tempel, keine Häufer nachblieben, und feine Un⸗ 
wiffenheit in Eleinen Dingen muß Kleinen Dingern lächer- 
Th fein. — Die Xebtiffin Hatte Klotilde als Unterkönigin 
ver feurigen Nonnen neben fich auf den Thron genommen. 
Viktor ſtellte mit feiner einzigen Perfon das churmärfifche 
Pupillenkollegium unter diefen flatternden Grazien vor. Klo⸗ 
tilde übergab ven Blinden gerade einem ganzen Taubenfluge 
der Iebhafteften Wegweiſerinnen, weil fie alle um das Boot⸗ 
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mannd= und Zeigefinger-Amt beim Blinven warben; fie liche 


ten ihn alle wegen feiner bimmlifchen Schönheit, aber (va er - 


die ihrige nicht fah) nur fo, wie fie einen fchönen Knaben 
von fünf Jahren herzen... .. Zu einer andern Zeit würde 
Viktor fich gemiß umgefehen und fein angefpielet haben, daß 
die Schönheit vie Blindheit führe; aber heute fah er fich 
aur um aus andern Gründen. | 

— Endlid war die Infel ver Seligen, vie ſchon durch 
den Nebel feiner Kinderträume meit,' weit vorgefchimmert hatte, 
jeßo der Boden unter feinen Füßen, und er machte die Entdeck⸗ 
reifen durch feinen Himmel — er und Klotilde fchwiegen ei⸗ 
nige Minuten, weil ihre Herzen fanft vor Freude zu wallen 
anfingen, daß fie endlich allein neben einander und vor ber 
großen Eöplanade des Frühlings flanven. Unter dem feligen 
Lächeln, dem flummen Buchflaben der Wonne, und unter zit⸗ 
ternden Athemzügen, dieſer h. Sanffritfprache ver Liebe, wa⸗ 


zen fie ſchon am erften Teiche, über deſſen Kryftallipiegel ſich 


eine Brücke wie vergoldetes Laubwerk ſchlängelt. — Sie ſtock⸗ 
ten in der Mitte dieſer glatten Mond⸗ und Spiegelſcheibe ge⸗ 
blendet, weil der Sonnenſchirm nicht gegen zwei Sonnen auf 
einmal, die im Waſſer dazu gerechnet, decken konnte;« ſie kehr⸗ 
ten fich halb um und fuchten mit den Blicken im malenden 
Waſſer dad tiefere Himmelblau und zwei ſtille beglüdte Ge— 
flalten auf, die einander mit ihren feuchten Augen anblicten. 
D fein Auge ruhte warm in ihrem wiebergeftralten, wie bie 
Sonne in ver unterirdifchen Sonne, und fein zitternder Blick 
wurde das lange Beben und Uushalten eines einzigen Tons; 
denn die im Waffer mohnende Göttin ſank mit ihren Augen 
feiner Seele entzegen, weil fie die verboppelte Entfernung fels 
ner Seftalt benußen wollte, die fih auf 10 Fuß belief. — 
Um envlich das übermächtige Entzüden zu fchließen, führt 
er feine Augen weg von biefer Glasmalerei und richtete fie 
13 * 
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( d. h. er verdoppelte es blos) an das Urbild ſelber; uns 
das Ineinanderrinnen der Blicke, das Zuſammenzittern der 
Seelen warf in den engen Augenblick die Gefilde eines langen 
Himmels. — Uno fie ſahen, daß ſie fich gefunden hatten 
und daß fie ſich geliebt hatten und daß ſie ſich verdienten. 
Unter dem Weitergehen konnte Viktor nur ſagen: „o möchten 
„Ste fo unausfprehlih glüdlich fein wie ich Heute.” — 
Und fie antwortete Ieife, wie unter weiche blätterloje Blüten 
verhauchter Zephyr fo Teile: „ich bin e8 wol”. ... Ad 
ich Habe mir oft es vorgemalt, wenn wir und alle einander 
fo Ttebten wie zwei Liebende, wenn die Bewegungen aller See⸗ 
Ien, wie bei biefen, gebundne Noten wären, wenn die Natur 
und allen zugleich ven Nachklang ihres bis über die Sterne 
reichennen Saitenbezuges ablodte, anflatt daß fie nur ein ke 
bendes Baar wie ein Doppelflanier bewegt — dann würden 
wir fehen, daß ein Menfchenherz voll Liebe ein unermeßliches 
Even einjchlöffe, und daß die Gottheit felber eine Welt erſchuf, 
um eine zu lieben. — 

Aber ich will wieder fo fchreiben, wie Klotilde ſprach, Die 
ven dichterifchen Geiſt nur durch Thaten, nicht durch Worte 
offenbarte, gleich Schaufpielern, die den Reim und dad Syl⸗ 
benmaß ihres Dichters im Sprechen zu umgehen wiſſen. 

Das Dorf over dad Wirthshaus vielmehr gab ihrer Him⸗ 
melleiter eine vierte Sproffe, den vierten Pfingfttag. — Der 
* Engländer Kato der ältere fuhr heraus, der aus Kuſſewiz mit 
einem mandernden Orchefter Prager Birtuofen von feiner Ge⸗ 
felfchaft weggelaufen war, um dad Maienthal auch zu fehen. 
Er Fonnte nie in feinem Leben auf etwas warten. Er fagte 
zu Viktor, morgen komm’ er zu ihm, heute beichau’ er Die 
befäeten Profpekte und er paffe mit ver Ouvertüre der Prager 
nur auf dad Ausläuten der Vesperpredigt. Endlich ſagt' er 
ihm, dag Flamin und Matthien übermorgen verreifeten und 
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wieder zurüdgingen nach Kuffewiz, und folglich va Yänger 
perweilten, als fie gewollt. Diefe Gegenwart des Englänvers 
und die fpätere Zurüdfehr des Ciferfüchtigen machte auf ein- 
mal den Testen Willen in Viktor feft, auch den vierten Pfingft- 
tag als die vierte Saite auf dieſes Freuden-Tetrachord aufs 
zuziehen. Und da an dieſem vierten Tage gerade dad durch 
alle Heftlein dieſes Buchs laufende Räthſel mit dem Engel in 
die Entzifferfanglei der Zeit getragen wird, weil Julius ben 
Brief deſſelben Klotilden zum Vorleſen übergibt: fo konnt' 
er fich weiß machen, er bleibe blos deshalb, und zu fich ſa⸗ 
gen: „Wundershalber ſollte man's doch abwarten, was es 
„mit dem Engel für eine Bewandniß habe.” — Guter Selb! 
du vermengft jeden Engel mit deinem, und ich wüßte nicht, 


Yäufer eines dunklern, der ihre Seelen ſuchte. Denn Viktor, 
der vor einem ſchönen Herzen niemalß ſeines verſperren Fonnte, 
der in der Heiligung ver Liebe alle Verftellung verfchmähte, 
erzählte Klotilden mit jener Herzlichkeit, die fich fo leicht mit 
Feinheit vermählen laßt, die Urfachen von Matthieu’d Reife, 
nämlich feine eigne kleine Thorheit in Kuffewiz, wo er der 
Fürſtin das gefchriebene billet doux mitgab. Er hätt' ihr 
auch ohnedas dieſe Eröffnung machen müfjen, um ber frem- 
den eined Anklägers vorzubauen. Aber er fette bei Klotilven 
voreilig die Zeitrechnung feiner Eleinen Jahrbücher voraus, 
und merfte nicht an, daß er das Billet gefchrieben, eh ex 
wußte, daß Klotilve nicht Wlamind Geliebte, fondern nur 
deffen Schwefter fei*). Sie ſchwieg lange. Er befürchtete 
viefe Pantomime des Zürnend und wagt’ es nicht, ſich davon 


*) Denn erft ald er von Kuflewi zurück fam, erfuhr er auf ber 
Inſel von feinem Bater die Verwandtſchaft Klotildens. 
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zu überzeugen durch einen Blick in ihr Angeſicht. Endlich 
bat fie ihn an ihrem Lieblings⸗Grünplatz, wo in ver größten 
Bertiefung des Thals grüner Schatten feine gemalten Zmeige 
im Sonnen= und Wafferfcheine wiegt, da bat fie ihn weder 
mit Falter noch flolger Stimme, fonvern mit einer faft gerühr⸗ 
ten, fie ein menig auf ihrer Lieblingd-Grasbanf, deren Sei⸗ 
tenlehnen große Blumen waren, ausruhen zu laffen. Als er 
vor ihr ftand, fo erblickte er erfchroden in ihren befeelten An⸗ 
geſicht — nicht einen mit der Höflichkeit ringenden Groll, 
fondern ven rührenden Kampf gegen dad Echidjal, das ihr 
den Liebling ihrer Seele verbunfelte, den uneigennüßigen 
Schmerz über die gefchloffene Narbe, die fle aus feiner Tu⸗ 
gend wegwünſchte. Ihr war, ihm war, al8 wenn das vorige 
Jahr fich wieder erhöbe von feinem Toodtenfiffen aus Freuden- 
blumen, die es beiden ertreten Hatte; fie waren recht traurig, 
Klotilde war kaum ihrer Augen mächtig und Viktor kaum 
feiner Zunge — bis diefem endlich dad Mißverſtändniß ein- 
leuchtet. Er fagte ihr daher leiſe und auf engliih: „Hätte 
„fein Vater ihm ale feine Eröffnungen früher gemacht, fo 
„hätt' er ihm mehr als einen Kampf, mehr als eine trübe 
„Stunde und zuerft die vorige Thorheit erfpart.” 

In der höhern Xiebe ift der Zorn nur Trauer über ven 
Segenftand. Klotilde feßte gleichwol die Sonnenfinfternig ih⸗ 
rer jchönen Mienen fort — aber e8 Fam nicht von Fortdauer 
bed vorigen Eeufzerd, noch von dem gemöhnlichen Unvermös 
gen, eine audgefühnte Seele fogleic, in ein zürnendes Geflcht 
zu übertragen, fondern vie Unzufrievenheit mit ihrer eignen 
Boreiligfeit ſah allemal wie eine mit einer fremden aus. Das 
ber fland fie auf, um ihm ihren Arm und gleichſam das nahe 
liegende Herz wieder zu geben. Viktor erlaubte fich den Bruch 
des doppelflimmigen Schmeigens nicht. — Emanuel kam nad, 
und da fagte Klotilde bewegt, ald wenn file erfi aufd Vorige 
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antwortete: „ach ich bin meinem Bruder nur zu fehr ver⸗ 
„wandt von der Seite meiner Fehler.” — Meinte fie Zla= 
mind Eiferfucht, oder Argwohn, oder mahrfcheinlicher fein 
Temperament? — Viktor wandte fich zu ihr, um fie gleich 
fam für dad um Verzeihung zu bitten, was fie gejagt - 
und ihre Augen ſagten: „o ich hätte dich nicht verfennen ſol⸗ 
len“ — und feine fagten: „ich hätte dich, auch ungefannt, 
nie verläugnen follen” — und ihre Herzen machten Friede, 
und.der Oelzweig wand zwifchen den alten Blumen der Freude 
ihre Seelen an einander. 

Emanuel führte fie, als ihr leitendes Geftirn, auf feine 
lieben Berge, diefe Srontlogen ver Erde — nur von feinem 
Berg mit der Trauerbirfe wehrte er fie aus unbefannten 
Gründen freundlid ab — und fein leichtes Auffteigen gab 
ihnen die Freude über die Oenefung feines Athems. Endlich 
famen fle auf den Thron ver Gegend, auf ven Berg, wo 
Biftor am Morgen nach der durchreiften Nacht über Maien- 
thal gefchauet hatte. O mie zog fich die lebendige Ebene 
Gottes, der Vorgrund einer Sonne und eined Even, in fo 
unbandigen, grünenden, athmenden, mehenden Maffen dahin! 
Wie bing der Himmel vol Berge aus Duft, vol Eisfelder 
aus Licht! Und ein fanfter Morgenwind fchlich fich aus den 
mit Wolfenflor verhbangnen Morgenthor und fpielte mit Him⸗ 
mel und Erde, mit dem gelben Blümchen und mit der brei- 
ten Wolfe darüber, mit der Augenwimper unter einer Thräne 
und mit durchwühlten Kornfluren! — Wie wird dad Auge 
fo groß, wenn gejagte Nachtſtücke ver Wolfenfchatten ven hel⸗ 
len Eonnenfchein der Erve durchſchneiden, wie wird das Herz 
fo groß, wenn der Morgenwind die geflügelten Schatten bald 
über Berge ſchleudert, bald in Glanzteiche, bald in gebückte 
Saaten! — Aber rund auf vie Wälder hatten fich flille Eis⸗ 
berge aus Wolken gelagert. — — Ach dieſes mit Tag und 
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Nacht gefleckte Gefilde, dieſer Wall aus Nebelgletſchern flellte- 
ja Viktors Herz in den alten Traum zurüd, wo er Klotilde 
auf einem Eisberg mit ausgebreiteten Armen ſah! — Udy- 
auf diefer über den fünlichen Berg reichenden Belfenfpige 
Eonnte er die Infel der Vereinigung dunkel mit Ihrem. 
Gipfeln und mit ihrem meißen Tempel Tiegen ſehen, und das 
trinkende Herz taumelte vol vom gemifihten Tranf aus Sehn⸗ 
fucht und Wehmuth und Liebe. — 

Dann fagt er es ihr gen, daß er an jenem Posen 
fie Hier gefehen habe, wo er dem Blinden das Blättchen an 
Emanuel gegeben, und daß er fich noch ihren Beſuch verfa= 
get — — Gib ihm nur, Klotiloe, den großen warmen Blick 
vol Dank für fein Schonen deines Bruders, für fein edles 
Lieben und für fein Meberfchleiern viefes Liebene! Sie fah 
ihn an, und als ihr Auge warm von einer Thräne wurde, 
neigte fich ner Himmel auf einem Sonnenwölfchen zu ihnen 
nieder und berührte die verwandten Menfchen mit heißen her⸗ 
unterflatternden Tropfen. — O du gute Erve, du gute Ras: 
tur! du ſympathifierſt öfter (und allemal) mit guten Men⸗ 
Then, ala oft gute Menfchen felter! — Vor ihn trat der 
Traum, wo Klotildend Thränen ven Fußboden in ein heben⸗ 
des Wölfchen zertheilten . 

Aber der berangiehende Abend und die Heinen herunter⸗ 
rollenden, zerrifienen Perlenſchnüre von Regentropfen riefen 
die fihönen Menfchen in die Zimmer zurüd. Die Maschen, 
die mit dem Blinden nicht einmal ven Berg ganz erklettert 
hatten, kehrten ſchon um und gingen woraus. Emanuel ent« 
fernte fich auf feinen Trauerberg, um dort feine Blumen dem 
Regen aufzudecken. Als unfere zwei liebenden Menfchen uns 
ten im rauchenden Thale anfamen: wie bimmlifch wurde der 
Abend uud die Erde! — Am großen Abendhimmel über ih⸗ 
nen bewegten ſich Tulpenbeete von rothem Gewölfe, zwiſchen 
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denen blaue Streifen wie dunkle Bäche liefen. — Hinter ih⸗ 
nen flanden unter der Sonne Berge, wie Veſuve, in Flam⸗ 
men, und die Waldung wie ein feuriger Bufch, und das über 
die Blumen laufende Steppenfeuer ergriff vie Wolkenfchat- 
ten. — Und alle Lerchen hingen mit ihren Ripienflimmen ver 
Natur nahe am rothen Deckenſtücke des Abends, und jeder 
tiefere Sonnenſtral hielt eine ſummende Weſenkette von Müf- 
Ben. — Und In der Schäferei am Berge liefen rufend hun— 
dert Mütter an Hundert Kinder zufammen, und jedes Schaf 
alte lärmend an fein durſtiges niederknieendes Lamm. — — 

Großer Abend! nur im Thal Tempe blüheft vu noch 
und verwelfeft nicht; aber in wenig Minuten, Leſer, brechen 
erſt alle feine Blüten prächtig auf! — 

Klotilvde und Viktor gingen enger und wärmer an eitt- 
ander gedrückt unter dem fehmalen Sonnenfchirm, der beide 
gegen den flüchtigen Regen einbauete. Und mit Herzen, bie 
immer flärfer fchlugen und flatt des Blutes gleichfam andäch— 
tige Sreudenthränen umtrieben, erreichten fie ven Part; bie 
warmen Töne der Nachtigall zogen ihnen daraus entgegen; 
die: abgemehten Töne des muflkalifchen Gefolged, momit ber 
Engländer jet über die Berge ging, floffen ihnen wie Bfu- 
menvüfte nad). — — Über fiche, als die Erbe noch die Ver⸗ 
goldung im Beuer der Sonne trug, ald noch der Abenpfpring- 
brunnen wie eine Tadel oben brannte, als in einem großen 
Eichbaum des Gartens, in welchem bunte Glaskugeln flatt 
des Vrüchte eingeimpft waren, zwanzig rothe Sonnen aus 
den Blättern funkelten — da floß eine erwärmte Wolfe aus— 
einander und tropfte ganz in das Abendfeuer und auf vie 
glimmende Waflerfäule. . 

Die den Bäumen näheren Nonnen flogen unter das 
Laub; aber Klotilde, die den langſamen Gang ſchöner und 
tugendhafter für eine weibliche Seele fand, ging ohne Eile 
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der nachbarlichen „Abenvlaube” zu, vie über ven Garten er- 
hoben, ihr dichte Blätterwerf nirgends aufthut als vor ber 
unterzehenvden Sonne. — Nein, es war ein Engel, es war 
Klotildens Schwefter, Giulia, die auf der zarten Wolfe ruhte 
und durch fle ihre Freudenthränen fallen ließ, um ihre Freun— 
din, deren Arm in des Geliebten feinem wie in einem Ver⸗ 
bande lag, in die glimmende Laube zu Drängen, mo zwei fer 
lige Herzen am feligften werben ſollten. Klotilde vermeilte 
nsh unter dem Perlen= und Goldſand-Regen und glich den 
flilen Tauben um fie ber, die auf allen Dächern ihre reinen. 
Flügel mie bunte Regenfchirme auseinander fchlugen und dem 
Bade unterhielten — und vor dem Eintritte zog Viktor fle 
zurüd, der wonnebeflommen _fagte: „du Allgütiger!“ und 
auf Emanuels Laube hinblickte, auf weldyer die Paradieſes⸗ 
Pforte aus muflvifchen Steinen aufgeführt, ver Regenbogen, 
fihh anfing und fih durch ven Himmel hinübermölbte über 
die Abenvlaube und mit dem himmlischen Zauberfreis vie brei 
liebenden Seelen einfaßte. 

Und als fie in die dunkle Laube traten, die nur eine 
Eleine Oeffnung gegen die durch den Regen hereinbrennende 
Sonne hatte, Tag vor der Deffnung dad Abenpgefilde mit den 
wanfenven Feuerſäulen, zwiſchen denen der goldne Fluß ber 
zerichmolzenen Sonne fihlug, und mit ven Auen, die bis an 
Die Blumen in einem Meer von Kichtfügelchen fanden. — 
Und herakgefallene Negenkogen lagen mit ihren Trümmern 
auf den Blütenbiumen. — Und Feine Lüftchen wehten das 
Lauffeuer in den Wirfenblumen an und warfen Funken aus 
den Blüten. — Und dad Menfchenherz wurde von ven Won 
neftrönen fortgezogen und ſchwamm brennend in feinen eig« 
nen Thrinen. — 

Wie eine Berflirte fchauete Klotilde in Die Sonne, und 
ihr Angeficht wurde erhaben zugleich von der Sonne und von 
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ihrer Seele. Und ihr Freund flörte die fchöne Seele nicht; 
aber er nahm Dad weiße Tuch aus ihrer Sand und trocdnete 
die aus der Laube tropfenden Farbenförner, mit Blumenftaub 
umzogen, fanft hinweg, und fie gab ihm freiwillig ihre Hand. 
Als fle ihre Augen vol Thränen auf ihn wandte: Tieß er 
die Thränen ftehen; aber fie nahm fie felber hinweg und 
fchauete ihn mit einer Liebe an, über welche bald die alten 
zogen, und fügte mit einem Lächeln, das felig weiter floß: 
„mein ganzes Herz tft unauöfprechlich gerührt; vergeben Sie 
„ion, theuerfter Freund, heute alles, worin e8 biöher dem 
„Ihrigen nicht ahnlich war!" ... 

— Siehe da wurde die warme Wolfe in den Garten 
gleichfam wie ein ganzer Paradieſesfluß nievergefchüttet,. und 
auf den Strömen floffen ſpielend Engel herab... . und als 
die Wonne nicht mehr meinen und die Liebe nicht mehr flam- 
meln konnte, und als die Vögel jauchzten und die Nach- 
tigal durch den Regen fehmetterte, und ald der Himmel 
freudigweinend mit Wolfenarmen an Die Erve fiel: ja, 
dann zitterten zwei begeifterte Seelen zufammen und ruhes 
ten ohne Athem an einander mit ven zuckenden Lippen 
und Wange an Wange gepreffet im glühenven zitternden 
Schauer — dann quollen envlich, wie Lebensblut aus ven 
gefchmwollnen Herzen, große Wonnethränen aus den liebenden 
Augen in die geliebten über. — Das Herz maß die Ewigkeit 
feined Himmels mit großen wonnefchweren Schlägen — die 
ganze Sichtbarkeit, die Sonne felber war dahin gejunfen, und 
nur zwei Seelen fihlugen an einander einfam in der audges 
leerten dämmernden Unermeßlichkeit, geblennet vom Thrinen- 
fihinmer und vom Connenglanz, übertiubt von Himmel⸗ 
braufen und vom Echo der Philomele, und erhalten von 
Bott im Erfterben aus Wonne. 

Klotilde dog fi) ab, um Die Augen abzutrodnen; und 
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ihr ſtummer Liebling ſank um und kniete vor ihr und drückte 
ſein Angeſicht auf ihre Hand und ſtammelte: „o Du Herz 
„aus meinem Herzen, o Du ewig, ewig Geliebte — ach 
„könnt' ich für Dich bluten, für Dich untergehen —“ Plötz⸗ 
lich ſtand er, wie von einer unermeßlichen Begeiſterung gehoben 
auf und ſagte leiſer, ſie anſchauend: „Klotilde! Dich, Gott 
„und die Tugend lieb' ich ewig.“ 

Sie drückte feine Sand und fagte leiſe: „DO wie konnten 
„die Menfchen und das Schickſal ein folches Herz verwunden? 
„Aber meines, Viktor, (fagte fle noch Ieifer) wird ihm nie 
„mehr Unrecht thun.” — — Sie traten aus der Laube — 
der Himmel hatte ſich wie ihr Herz erfchöpft in Freudenthrä⸗ 
nen und war bloß heiter — die Sonne war zugleich mit der 
großen Minute untergegangen. Viktor ging langſam, als 
wenn er vor einem weiten Glyflum vorbeiginge, das em⸗ 
pfangne Eden auf feinem Herzen tragenn, helm in Dahore's 
file Wohnung. Dahore fank, ſitzend eingefchlummert, fanft 
hinüber und herüber, und Viktor, ob er gleich gern fein «Gerz 
an einer zweiten ähnlichen Bruft auspochen Lafien wollte, vers 
fagte ſich es doch — und lehnte fich langfam an ven wanken⸗ 
den Lehrer. Er hielt recht Tange dad ſchlummernde Haupt an 
feiner braufenden Bruft. Sein Zreubengewitter fühlte fich ab 
zum heitern Himmel, und die erquickten Freudenblumen ſchloſ⸗ 
fen die Duftkelche der Erinnerung auf. Dahore ſchlug bie 
Arme um feinen Liebling und dann erſt wurde er wach: Denn 
es hatte ihm geträumt, ee umarme ihn, und ald er aufwachte, 
war er frob, daß es ihm nicht blos geträumt hatte. 

Genug! — Und ihr, ihr Menſchen, die ich Tiebe, ruht 
aud an der Brinnerung oder an ber Hoffnung, wenn ihr wie 
ich diefe Kleinen Blätter aus den Händen legt! 


Dritter Pfingftfeiertag 
oder 35. Yundspofttag 
oder Burgunder - Kapitel 
Der Engländer — Wiefenball — felige Naht — die Blütenhöhle. 





Bei den Menfchen wie bei den ©eizigen ſchlägt es im- 
mer nur Viertel zur frohen Stunde, aber gleich einer fchlech- 
ien Uhr fchlägt es die Schäferftunde unferer Hoffnung nie 
aus. Uber in Rückſicht der Pfingfttage iſt das grundfalſch 
— fie find prächtig, und wie man fonft die Ausgießung des 
h. Geiſtes in alten Kirchen durch dad Herunterwerfen ver 
Blumen vorftellte: fo bilven wir fie in Maienthal durch das 
Auswerfen figürlicher ab. Ich habe daher gar eine Flaſche 
Burgunder aufgeflegelt und neben die Dintenflafche geftellt, 
um erfllih durch mein größeres Feuer in diefem Kapitel vie 
Natur- und Kunftrichter auf meine Seite zu bringen, die 
Jeichter den Stab über Autoren. ald eine Lanze mit Autoren 
brechen — und um zweitens überhaupt den Wein zu trinfen, 
melches ſchon an ſich Endzwecks und Teleologie genug. ifl. 
Ein wahres Schlaraffenland und Himmelreich Hätten wir, 
wenn auch der Lefer bei folchen Kapiteln etwas Spiritudfeg 
zu fi nähme. Betrinkt fich ver Autor allein, fo gebt ver 
Halbe Eindruck zum Henker; und es ift ein Unglüd, daß die 
Rezenfenten nichts zu leben und zu trinfen haben; fle Eönn- 
ten fonft mir als einem Stern zur Brechung durch ihren 
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Dunftfreis dienen und mich höher und breiter zeigen, 
als ich finde. 

Viktor war kaum ins naffe Grad des Morgens gelaus 
fen, ald er ven Engländer mit den Kopfe unter den ©ieß- 


kannen des Waſſerrades aufjagtee Er vergab diefem Kato 


dem ältern gern alle ſeine Sonderbarkeiten und das Idiotikon 
ſeiner tollen Natur und ſeinen Kometengang; denn er war in 
feinem achtzehnten Jahr ſelber ein ſolcher Schwanzſtern gewe—⸗ 
fen, und ſah dieſen für eine auf ſich geſchlagene Kometenme⸗ 
daille an. Obgleich der Britte Sonderbarkeit ſuchte: ſo 
wußte Viktor aus eigner Erfahrung, daß er's nicht aus Ei- 
telkeit (man kann, wenn man will, aus allen Handlungen, fo= 
gar aus den unfchulvigften, Eitelfeit ausziehen, mie aus allen 
Körpern Luft), fondern aud Laune gejchab, für welche ber 
Genuß einer erzentrifchen Role, man mag fie leſen ober 
fpielen, eben fo viele Reize hat wie für dag Gefühl der Preis 
heit und der innern Kraft. Eitle erliegen dem Lüächerlichen, 
dem der Sonderling troßt; und jene Hafen, viefe fuchen ihre 
Ebenbilvder. Das einzige, was Viktor ihm verübelte, war, 
daß er andern Fleine Schonungen blod darum nicht erwies, 
weil er auch Feine begehrte; und eben diefer vom Humor uns 
zertrennliche Krieg mit allen kleinen Schwächen und Erwars 
‘tungen der Menfchen hatte dem menfchenliebenden Viktor dieſe 
erzentrifche Bahn verleivet. Das Unglück macht daher leichter 
Sonderlinge als das Glück. 

Ihm gab die Freude über bie Schilderungen, die ihm 
Kato von Flamins Ahnlichen Himmelfahrten und Freuden⸗ 
feuern machte, den Gedanfen ein, feine Duaterne fchöner 
Tage durch etwas anderd zu verdienen ald durch feine vori« 
gen trüben — nämlich dadurch, daß er auch fremde feinen 
ahnlich machte. Kurz er redete e8 mit dem Altern Kato ab 
— dem's recht lieb war — die Prager zu etwas zu verwen⸗ 
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den, namlich Abends in der Kühle damit den Maienthalifchen 
Kindern einen Wiefen=Bal zu geben. Was hatten beive dazu 
nöthig als — was fie jogleich thaten — in die Tafche und 
in die Börfe zu greifen und dem Nachtwächter loci mehr zu 
geben, ald dad Heu feiner großen Wieſe zu Johannis merth 
fein Fonnte, die heute zu einem Tanzſaal audgemähet werden 
mußte? Der Mann gab fie ohnehin mit taufend Freuden her, 
weil fein Sohn heute — Hochzeit hatte. Die zwanzig Maien⸗ 
bäume, die Kato in den Saal pflanzen wollte, ftanven fchon 
als Autochtbonen einverleibt darin. Und ald fie noch bei 
den Eltern des ſaubern Dorfed — fonft aber gleicht der arme 
Ackerbauer dem Schweine, dad nach Aelian deſſen Adern er 
fand — die jungen Tanz= Hälften mit der größten Ernfthaf 
tigkeit — denn Bauern und Damen finden ſich nicht in Eons 
derbarkeiten — zufammen gebettelt und gepreffet hatten: fo 
war alles richtig. | | | 


Das befreundete Trio fand am Mittagtifche der Aebtiffin _ 
ven geftrigen Tag. Biftor war überall fogleich zu Haufe, er 
blieb nicht Gaft, damit ver andre nicht Wirth bliebe. Plan 
findet fonft Mädchen felten fo wieder, ald man fie verließ, fo 
wie ihr Empfang allemal wärmer oder Falter ift ald ihr 
Briefchen vorher; aber in Klotildend zergehenvden Zügen kün⸗ 
Digte ein unendlicher Zauber vier Erinnerung von geflern an, 
wo fie aus zmei Gründen ihr Herz allen feinen auf dem Als 
tar der Natur und der Tugend geheiligten Flammen überlaf- 
fen Hatte. Erftlih war fie geflern wärmer, weil fie vorher 
tälter gewefen im Eleinen Zanf, ven blos ihr Geficht über bie 
Kuffewizer Uhr-Sache gehabt; nichts macht die Liebe ſüßer 
und zärter als ein Eleines Keifen und Frieren vorher, fo wie 
Die Weintrauben durch einen Broft vor der Leje Dünnere 
Schalen und beſſern Moft gewinnen. Zweitens betragen fich 
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in einem boben Grave der Rührung und Liebe die beſten 
Mäpchen gerade fo wie die — guten. 

Ich Habe erſt drei Kaffeetaffen Burgunder zu mir genom⸗ 
men, weil ich zur Karnazion und Röthelzeichnung ded Nach⸗ 
mittags vielleicht nicht mehr brauche — aber o Simmel, die 
Naht! — Meine Schule iſt's nicht, wenn es der Nachwelt 
nicht zu Ohren kömmt, daß die Meiften Nachmittag der Hitze 
wegen aus dem Garten blieben. Aber ſie fehen aus den Zim- 
mern die Wiefe, den Zimmerplatz eines fchönen Abends, wo 
die Kinder fchon im voraus herumliefen, das Grad hinaus 
trugen und mit Horniften auf Bierhebern das Tronmetenfeft 
eröffneten. Es würde zu geringfügig fein, wenn ich's anmer⸗ 
fen wollte, daß mehre Jungen durch gefchoffene rothe Kappen 
oder Kronen todt hingeſtreckt wurden, weil fie Hafen vorftell- 
ten, der Mützen⸗Schütze Jäger und die Uebrigen Windhunde; 
man kann's aber metaphorifch nehmen und dann wird's fati- 
riſch und erheblich genug. 

Die Freude zarter Menfchen ift verfchämt,. fie zeigen 
lieber ihre Wunden al ihre Entzückungen, weil fie beide nicht 
‚zu verdienen glauben, ober fie zeigen beide hinter dem Schleier 
einer Thräne. Viktor war fo und fah in jener Freude feuf- 
zend nach Weſten, ich weiß nicht, ob er an ven Untergang 
der Sterne und der Menfchen dachte, over an die Schwarzen, 
deren Ketten bis in unfere Halbkugel beraufflixren, over an 
nähere Weiße, für die man die zerfprengten wieder löthet mit 
Blut. — — Über dieſes Schauen nad) feiner Keblah zwang 
ihn, feine Entzückung zu verdienen. Die geflrige und heu= 
tige war jo groß, daß er gerührt zum Genius ver Erbe fagte: 
„10 groß kann meine ſchwache Tugend nicht werven. — Es 
balf ihm nichts, daß er fich felber vor feinem Gewiſſen ber 
audzuftreichen fuchte und dieſem vorftellte, wie viel fchöne 
Minuten und frohe Pulsfchläge er hier in dieſem Seifers- 
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dorfer Thal austheile an feine Freunde und an feine Freun⸗ 
bin, die durch ihn genefe, und an vie Kinder, die er jebt fchon 
fpringen fehe und Abende noch mehr — ed fruchtete beim 
Gewiſſen etwas, aber doch nicht genug, als er es fragte, ob 
er denn vor der Sphärenmuflf dieſer Tage die Ohren zubal« 
ten follte; ob er nicht feine Leidenſchaften überwunden habe, 
und ob nicht der größere Spielraum und die größere Thätig⸗ 
Felt eines Menfchen blo8 in der größern Zahl beflegter Leiden⸗ 
ſchaften beftehe, fo daß alfo eine Hofdame, ja fogar ein Kö⸗ 
nig, feinen Fleinern Wirkkreis innen babe als ver nütlichfte 
Bürger; und ob nicht ver Menſch wie fehr Fleine Kinver blos 
in die Ervenfchule gefendet worden, um ftille fein zu Iernen 
— aber ter euchariftifche Religionfrieg des alten und neuen 
Adams hörte blos durch eine Entzüdung auf, nämlidy durch 
die Entfchließung, fobald ihm fein Water die Hand⸗ und 
Beinfchellen des Hofed abnehme, mehr zu furieren als ver 
Stadt: und Landphyſikus und alles umfonft und meiftens bei 
Armen. — — 

Nur auf ein Wort, Lefer! Tugend kann nicht der Güde 
feligfeit würdig machen, fondern nur würdiger, weil ſchon 
Das Dafein und wie bei den nicht moralifchen Thieren ein 
Hecht an Freude gibt — weil Tugend und Freude inkommen⸗ 
furable Größen find, und man nicht weiß, wird ein feliges 
Jahrhundert durch ein tugendhaftes Jahrzehend, oder dieſes 
durch jenes verdient — weil die Jahre der Freude vor den 
Jahren der Tugend laufen, ſo daß der Tugendhafte ſtatt der 
Zukunft erſt die Vergangenheit, ſtatt des Himmels erſt die 
Erde zu verdienen hätte. | 

Der Nachmittag Tief wie eine Tichte Quelle über bunte 
Kleinigkeiten wie über Goldſand hinüber, über Fleine Freuden 
und über große Hoffnungen, über zarte Uufmerkfamfeiten und 
Uber den Blumenftaub wohlwollender Beinheiten, der das befte 
vi. 14 


al 
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Hefwulver ver Herzen if. Viktor fühlte, daß eine Gellebte, 
vie viel Verſtand hat, der Liebe einen eignen pikauten &e 
ſchmack mittheile; fie felber fühlte, daß das Herz, das man 
mit weichen bekleideten Händen und nicht mit roben Griffen 
abgepflückt, fich beffer erhalte, fo wie ſich Borsdorfer Aepfel 
länger halten, die man nur mit Handſchuhen abgenommen. 
Obgleich nach meinen Tabellen die Liebe gerade am Tage nad) 
dem erften Kuffe am höchften, nämlich auf 112° Fahrenheit 
sder 10° de (’I8le ſteht: fo mar doch mit Viktors Liebe zu- 
gleich feine Ehrfurcht geftiegen — o die Liebe erhebt, worin 
die Onnftbezeugungen nicht fühner, fondern blöder machen! — 

Unfer Freund fühlte, wie glüdlic in der Freude das 
Anfichhalten mache, und wie fehr der ſchäumende Freuden⸗ 
pofal durch einige Meiferfpiten Hineingeworfned Temperiers 
pulver fich aufhelle und veredle. Nach einem Nachmittag, wo 
die ganzen Stunden reizenb waren, ohne daß man einzelne 
außerorventlihe Minuten hätte herauäheben fünnen — wie 
die Faſanenfedern nicht einzeln, fondern in ganzen Büfchen 
glänzen — nad diefem Nachmittag z0g alled in ven Garten, 
aber Emanuel zuerfl. Der Indier vertrug wie Gragmüden 
feine Zimmer und ſchwieg darin ober lad nur und zwar 
blos — mad mich nicht wundert — die Trauerfpiele Shak⸗ 
fpeared . . ... 

Unter dem großen Abendhimmel, den feine Wolfe ein- 
fhränfte, thaten fich die Seelen wie Nachtviolen auf. Ema—⸗ 
nuel war der Cicerone und Gallerie Inspektor diefes maleriichen 
Sartend. Er führte feinen Freund und die andern zu feinem 
kleinen Blumengärtchen, dad am höchſten im Parf lag. Der 
Barf Tief nämlich den Berg hinab mit fünf gleihfam aus 
diefem fchubladenweife heraudgezognen Abfägen und Sted- 
werfen. Diefe fünf Ebenen, viefe eingehauenen grünenden 
Stufen, hielten eben fo viel verfchiedene Gärten, Baum⸗ und 
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Gtaubengärten sc. empor — daher wurbe "durch jeden neuen 
Standpunkt, mie durch einen Ummandel-Spiegel, aus dem 
alten Garten ein neuer zufammengerüdt. Den abfchüffigen 
Dark faßten auf beiden Seiten zwei Schlangengänge hoher, 
wanfender, brennender Blumen wie zmei hinunter wehende 
Treppengeländer ein, und hinter jeder Blumen-Schlangenlinte 
zingelte fich oben vom Berge filbernes Geäder mit hellem, 
dünnen, aufs und nieverfpringenven Gewäffer herab *), das 
in der Abendſonne eine in aufrechten Windungen daliegende 
Goldſchlange oder Ichor⸗Schlagader wurde. Auf der oberfien 
legten Terraſſe ſtanden einander die Abend- und die Mor- 
genlaube ald die Pole des Gartens gegenüber, und ber 
Abendfpringbrunnen glimmte über jener und ver Mor- 
genfpringbrunnen über dieſer empor, und beide ſahen zu 
einander wie Mond und Sonne herüber. 

Und gerade an nem Abendbrunnen Hatte Emanuel feinen 
Zwifchengarten. Denn er liebte als Indier phyfifche Blumen 
wie poetifche, und ihm war im Dezember ein Blumenbuch 
eine gewiegte Blumenau, und ein Nelkenhlätterfatalog war für 
ihn. die Hülfe und Chryſalide des Sonmerd. Er führte feine 
Geliebten auf der blumigen Region des Berged durch die un- 
fehuldigen Blumen hindurch, die wie gute Mäpchen weder 
Sonne noch Erdreich zum eignen Leben dem fremden nehmen 
— vor der Goldquafte der Tulpe vorbei — vor den Minia- 
turfarben des DVergißmeinnicht — vor den bunten Gloden, 
die auch wie die lauten in ven Gießlöchern ver Erve gegof- 
fen werden — vor den Ohrroſen des Auguſts, nämlich den 


*) Man hielt den in Bogen auf: und niebergehenden Silber⸗ 
faden für Eine herunterriefelnde Duelle; aber die Bogen 
mehrer fchieffpringender Springbrunnen waren in folche Ent- 
fernungen geftellt, daß der eine den andern fortfehte. 


1ı4* 





212 


Nofen — vor dem Kato, der nicht der luſtige Englänver, 
ſondern eine ungeflammte Aurikel ift, die bei 5. Klefeker in 
Hamburg zu haben — vor ver geliebten Agathe, die an die 
andere in St. Lüne erinnerte und bie eine fchöne Schlüffel- 
blume ift.... 

Endlich kamen fie an die Abendlaube und an Emanuels 
Blumen, nämlich an fchneeweiße Syazinthen, in deren DBer- 
fehattung der durchflralte Abendſpringbrunnen eine bleiche 
Röthe tuſchte. O wie fehön, wie fehön mehte da tie Wärme 
der Abendſonne herüber und die Kühle des Abendwindes! — 


Aber warum finket, Klotilve, dein Auge und dein Haupt bier- 


fo traurig gegen die Blumen zu? Iſt's, weil die Wafferfäule 
erlifcht, weil die Sonne untergeht? — Nein, ſondern weil die 
weißen Hyazinthen in der Blumiftenfprache Julia heißen — 


o weil der Gottesacker herüberficht, 'veffen hohe wanfende Grass 


blumen mit ihren Wurzeln über zwei geliebten Augen ftehen, 
über ven Augen ver blafien Hyazinthe Giulia, die Das heu⸗ 
tige Feſt nicht erlebte. — — Aber Klotilve verbarg ſich, um 
nichtd zu flören. 

Das ausfunkelnde Gol der Waflerfäule ımd die zurück⸗ 
ſchlagende Abendlohe an allen Fenſtern zogen die Augen zur 
Sonne, die unter ihre Bühne ſank. — ber ein rollenves 
Feuerrad des Allegro, womit Die Karmoniften auf der Wieſe 
die weichende Sonne begleiteten, nahm vie Augen zu ven Oh— 
ren herab, und unten auf ver eingehüllten Wieſe ftieg ein 
neues Theater der Freude mit neuen Edjaufpielern empor... 
Zwei Rofen waren in den Himmel gepflanzt; die rothe, vie 
Sonne, die über der zweiten Halbkugel ihre Blüten auftbat, 
und tie weiße, der Mond, ver in unfere nicderhing; aber 
Sonnengold und Lunaſilber und Abendſchlacken wurden noch 
von einem rauchenden Zauberdufte eingeſogen, und man konnte 


noch nicht die Schatten vom filbernen Grunde des Mondlichts 


— —— — — — — — — — — 
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abfondern, und nieverflatternde Blüten wurden noch mit Nachte 
-Schmetterlingen vermengt. 

Die Glüllichen gingen durch die Kaftanienallee hinab. zu 
den jüngern Glüdflichen, zu den Kindern, die, Fühner durch 
die Gegenwart ihrer Mutter, zwanzig Breiheitbäume in ver⸗ 
änberlichen Gruppen umzingelten und umfreifeten, und nur 
auf tiefere Schatten warteten, um fchneller zu tanzen. Der 
Engländer wurde von Klotilde wie ein Freund ihrer zwei 
Freunde empfangen. Das Brautpaar, dem die Wieſe ald Erb⸗ 
ſchaft gehörte, Hatte die eigne Muſik gegen dieſe vertaufcht, 
und dad Bundfeſt deſſelben rückte in feiner Feier unferem Helden 
ven heitern Tag näher, mo er, er auch feine Klotilvde Braut 
nennen durfte; aber er Hatte nicht ven Muth, fein erröthennes 
Geſicht gegen dieſe zu wenden, weil er dachte, fle denke daſ⸗ 
felbe und fei auch roth. Nur ein Liebenver kann mit ver Be⸗ 
geifterung eines Brautpaard ſympathiſieren; und nie fliegen 
fchönere Wünfche für eines auf ala für dieſes in zwei See— 
len voll Liebe. Eine vierjährige Schmefter der Braut drückte 
ih an Klotilden an — jene war die Fleine Luna dieſer Ve— 
nus bei ihren Spaziergängen — und biefe entlud gern ihre 
Liebe in die Fleine Hand, die der ihrigen den Vorzug vor ei⸗ 
nem Mittinzer Vieh. | 

Der Mond gab jeto durch den Wieverfchein der Eonne, 
womit er dieſes Kinverparadied verfilberte, der Freude hellere 
Farben, und unter dem vertieften Echatten der Maienbäume 
wuchs der kindliche Muth. Alles war beglücdt — alles feffel- 
los — alles frievlih — Fein giftige® Auge warf Blitze — 
feine einzige Hirte flörte das metrifche Leben — in melodifcher 
Forrfchreitung Flangen die Minuten im Eilbertone vorüber 
und verfingen und hielten fich in dem außfchlagenvnen Roſen⸗ 
dickicht der Abenprörhe auf. — Der Inue flatternde Aether 
des Frühlings fog an ven Blüten ſich vol Düfte und trug 
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fie wie Honig in die Bruft des Menſchen. — Und als die 
Pulſe voller fchlugen, fpielten flumme kühlende Blitze um 
die Nebel des Horizonts und ver Mond z0g Lebensluft *) 
aus ven Blättern, um auf ihre ven abgezognen Geift ihrer 
Kelche gefünver zuzuführen. 

Viktor und der Engländer und Emanuel und Klotilde 
nebft einigen von ihren Freundinnen flanden unten wie ges 
bende Sdtter der Freude neben den Kinvern und wurden durch 
den Genuß der fremden Labung trunfen. Unſer Freund Hatte 
eine zu heilige Liebe, um fie (zumal fo vielen Fremden und 
dem Engländer) zu zeigen, und legte dem unbändigen tan 
zenden Herzen Zügel an. Im ver eveln Liebe ifl das Opfer 
— und wäre fie es felber — fo angenehm wie der Genuß; 
aber noch leichter wird eö neben einem Emanuel, ver — Das 
ift das fchimmernde Orvenkreuz der höhern Menſchen — ges 
rade in der Freude feine Augen zu dem höhern Leben aufhebt 
und zur Wahrheit. Diefesmal verdoppelte noch dazu das Ge 
fühl feiner fleigenven Geſundheit fein Schmachten nad dem 
geweiffagten DVerfcheiven. Sein verherrlichtes Angeflht, feine 
überirdifchen Wünfche und fein ſtilles Ergeben waren gleich⸗ 
ſam der zweite höhere Monvenfchein, ver in ven dunklern fiel; 
und er flörte dad wachſende Elyflum gar wicht, pa er 3. 2. 
fagte: „ver Sterbliche Halt fich hier für ewig, weil das Men⸗ 
„ſchengeſchlecht ewig iſt; aber ver fortgeftoßene Tropfe wird 
„mit dem unverfiegenven : Strome verwechfelt; und keimten 
„nicht immer peue Menfchen nach, fo würde jever vie Flüch⸗ 
„tigkeit feiner LXebenäterzie tiefer empfinden” — ober da er 
fagte: „wenn der Menſch nicht unfterblich wird, fo wird” es 
„auch Tein höheres Weſen, und die Schlüffe find viefelben; 





*) —* Zondſchein ſondern die Pflanzen Feuer⸗ oder Lebens⸗ 
luft ab. 
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„bonn brennte der ſtehende Gott aus dem kämpfenden und 
„erlaͤfchenden Sinn einſam heraus, gleich der Sonne, die, wenn 
„ed Leinen Erdendunſtkreis gäbe, aus einem ſchwarzen Himmel 
„lodern und die gewölbte Nacht durchſchneiden, aber nicht er- 
„Helen würde“ — oder da er fagte: „ver Gang des Men- 
„ſchengeſchlechts zur heiligen Stadt Gotted gleicht dem Gange 
„aAniger Pilgrimme, die nach Ierufalem wallfahrten und alle= 
„mal nach drei Schritten vorwärts wieder einen rüdwarts 
„thun.“ — Oper endlich da er auf feines Viktor Bemer⸗ 
ung, daß bie Beflerung nur die groben Zehler, nicht vie fei⸗ 
nen Gewiffenbiffe aufhebe, und daß ein Heiliger fo viel Klagen 
von jeinem Gewiſſen erhalte als der Schlimme, da er darauf 
fagte: „unfere Entfernung von der Tugend findet man wie 
„die von der Sonne durch genauere Berechnungen blos grö- 
„Ber; aber die Sonne flieget Doch, aller‘ veränberlichen Rech⸗ 
„nungen ungeachtet, immer mit derſelben Wärme in unfer 
v⸗ Angeſicht. — 

Plötzlich lief der Engländer zu den Spielern und foderte 
— um die Sprünge und Läufer feiner Ideen in Muſik geſetzt 
zu fehen — von ifmen das beſte Adagio und eilte in das 
Blorgezelt” oben hinauf, das der Lord Horion aus eiſer⸗ 
wen Bögen und einem darüber gefpannten ſchwarzen Doppel- 
flor erbauen ließ, um für feine damals erfranfenven Augen 
Den Sonnenfchein in Mondſchein umzufeken. Da jenes Herz 
bei der erfien Berührung vom Adagio in felige Thränen zer⸗ 
gehen mußte: fo zerlegte die Wonne, die fih zu werhüllen 
fuchte, den ruhenden Kreid, und alle flofien aus einander, um 
(jeder unter feiner eignen Ueberlaubung) ungefehen zu lächeln 
und ungehört zu feufgen; — tie Kurgäfle eines Geſundbrun⸗ 
wen zertheilte, begegmete, entfernte man fich im zufälligen Rich⸗ 
‚sungen. 

Der ſchoͤne Blinde ruhte oben nicht weit vom der Nach⸗ 
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tigall gleichſam an der Quelle der harmoniſchen Ströme, und 
Klotilde blickt ihn trauernd an, fo oft fie an ihm vorüber 
ging und dachte: „arme verfchattete Seele, die Seufzer ver 
„Muſik dehnen dein fehnjüchtiges Herz aus, und du fichft nie, 
„wen bu liebft und wer dich liebt.“ — Emanuel ging ein- 
fam ven langen Weg zu feinem Berge mit der Trauerbirke 
hinauf und zurüd. — Viktor irrte ven ganzen Garten hin- 
durch: er Fam vor verhülten Obelisfen, Säulen und Würs 
feln vorüber, die ven Platz fteinerner Faunen beifer befepten; 
er trat in die dunkle nur von der Abenpröthe fchattierte Abend⸗ 
laube, wo er geftern zu glüdlich war für einen Sterblichen 
und zu weich für einen Unfterblichen; — er drängte fich durch 
einen Ring von Büfchen, aud denen ein ſtralendes Spring 
waffer vorragte und fchloß geblenvet die Augen zu, als er 
darin in Fünftlich belaubten ‘Pfeilerfpiegeln einen mit Mond⸗ 
filber gefüttigten Wafferbogen in zurückweichenden Erbleichun- 
gen millionenmal aufgewölbt und aus weißen Regenbögen in 


Mondſicheln und endlich in Schatten zurückgeführt erblickte. — — 


O wie oft hatt! er nicht in feinen Kinderträumen, in ſei⸗ 
nen Landſchaftgemälden, die er fi von ven Tagen des Para= 
diefed entwarf, diefe Nacht gefehen und kaum gewünfcht, weil 
er fle auf ver rauhen Erde nie zu erleben hoffte, und jetzo 
ftand diefe Erven- Nacht mit allen um fie hängenden Blüten 
und Sternen auögefchaffen vor ihm? — Und wer von und 
bat. nicht in irgend einer zauberijch beleuchteten Stelle feiner 
Phantaſie und feiner Hoffnung ein eben fo großes Nachtſtück 
einer Fünftigen Lenznacht aufgeftellt, wo er wie in dieſer mit 
allen Freunden auf einmal (nicht immer allein) glücklich 
iſt — mo wie in dieſer die Nacht nur als ein Schleier durch⸗ 
fichtig über ven Tag gemorfen iſt, wo der rothe Gürtel, ven 
die Sonne beim Einfleigen ind Meer abgelegt, bis an ven 
Morgen auf dem Rand der Erve ſchimmernd liegen bleibt — 
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wo die langen Seelentöne ver Nachtigall laut durch das aus⸗ 
einander rinnende Adagio ziehen und fich aus dem Echo er⸗ 
heben — mo wir lauter befreundeten Seelen begegnen und fie 
trunfen anbliden und durch das Lächeln fragen: o du biſt 
doch auch fo glüdlich wie ich? und wo das fremde Lächeln 
ed bejahet — eine Nacht, o Gott, wo du unfer Herz voll und 
doch ruhig gemacht, mo wir weder zweifeln noch zürnen 
noh fürchten, wo alle deine Kinder an deiner Bruft in dei» 
nen Urmen ruhen und bie Hände Ihrer Gefchwifter halten und 
nur mit halb gefchloffenen Augen fehlummern, um ſich anzu⸗ 
lächeln? — — Ach da der Seufzer, momit ich dieſes fchreibe 
und ihr es Yefet, und daran erinnert, wie felten folche Früh—⸗ 
Iingnächte auf unfere Erve fallen: fo verübelt e8 mir nicht, 
Daß ich das fchmelgerifche Gemäße dieſer Nacht nur lang⸗ 
fam vollführe, damit ich einmal in meinen alten Tagen mich 
an der gemalten Stunde der jebigen Begeifterung erquide und 
etwan fagen Fünne: ach du wußteſt ed damald wohl, daß du 
niemald eine folche Nacht erleben würdeſt, darum warſt du fo 
weitläuftig. Und was anders als verfteinerte Blüten eines 
Klima, das auf diefer Erde nicht ift, graben wir aus unferer 
Phantaſie aus, fo mie man in unfern Norden verfleinerte 
Palmbäume aus der Erve belt... . 

Biftor ging zum ſtillen Julius an der Nachtigallenhede 
und legte ihm Nachtviolen in vie Hand und Füßte ihn auf 
das verbangne Auge, das nicht fehen, aber doch weinen fonnte 
vor Freude — und die benachbarte Nachtigall hielt nicht innen 
unter dem Kuß. Er Fam ven Garten hinauf, ald Emanuel 
herunter Fam; neben dem Morgenfpringbrunnen fahen fie ein⸗ 
ander an, und Emanuels Angeficht Teuchtete im Wiederſchein 
ver Wellen, ald wenn er vor dem Engel des Todes fände 
und zerflöffe, um zu fterben, und er fagte: „Der Unenpliche 
„drückt uns heute an ſich — warum kann ich nicht weinen, 
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„pa ie fo glücklich bin?“ — Und als fie wieder auß einau⸗ 
der waren, rief er feinen Viktor zurück und fagie: „ſchau 
„wie blühenproth der Abend gegen Morgen zieht, wie ein 
„Sterbender, ald wenn ihn die Time fortrüdten — ſchau', 
„die Sterne hängen wie Blüten aus der Ewigkeit in unfere 
„Erde herein — Schau’ die große Tiefe, wie viel Brühlinge 
„grünen heute auf jo viel taufend darin ziehenden Erden.“ — 

Die Mäpchen hatten fich nach Furzen Gängen bald auf 
die Grasbänke der Terrafien paarweife oder in der Zahl ver 
Grazien nievergefegt. Klotilde, die allein gewandelt war, that 
ed endlich auch und fehte fich zu einer einfamen Freundin auf 
ver vierten Terraffe neben ven bunten Sonnen » Regenbogen 
aus Blumen, Hinter welchen ver Mond⸗ Regenbogen aus 
Waſſer blinfte. Diefe Freundin rief ven kommenden Viktor 
zum Schiebrichter eined tugendhaften Zwiſtes herbei: „Wir 
„Haben gefteitten, fagte die Zreundin, was füßer für gute 
„Denfchen fe, wenn fie vergeben, over wenn ihnen vergeben 
„wird. Ich behaupte durchaus, vergeben ift ſüßer.“ — „Uns 
„mir kommt es vor” (ſagte Klotilve mit einer gerührten 
Stimme, die alle liebreichen Gedanken ihres fchonenden Her⸗ 
zend, alle ihre dankenden Erinmerungen an ihre legte Ent⸗ 
zweiung mit Viktor und an fein ſchönes Vergeben entdeckte) 
„es fei fchöner, Vergebung zu erhalten, weil die Liebe gegen 
„die verzeihende Seele durch die eigne Demuth reiner und 
„durch die fremde Güte größer wird.” Etwas Lieblicheres 
wurde wol unſerm Viktor nie gefagt. Seine Rührung und 
fein Dank machten ihm das Entſcheiden ſchwer: aber Klotilde 
Half feinen Träumen durch die Wendung ein oder ab: „ich 
„babe meine gute Charlotte fhon an vorgeflern erinnent, 
„aber fie bleibt dabei.“ Ste meinte den Beicht⸗ und Abend⸗ 
mabltag, mo die fchönen Herzen alle von einander Bergebung 
baten una bekamen. Wiftor antwortete endlich zugleich wahr 
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werd beziehend und fein: „Sie feben beine, glaub’ ich, un⸗ 
„mögliche Bälle: Fein Menſch Hat ganz Unrecht und Zeiner 
„ganz Recht; und wer vergibt, dem wird zugleich vergehen 
„und umgekehrt — fo theklen zwei Menſchen, vie fich verſoh⸗ 
„nen, immer bie Freude der Verzeihung und die Freube ver 
„reinern und größern Liebe mit einander.” — 

Viktor ging, um eine Rührung zu verbergen, durch die 
er eine fremde gu fehr erhöhte. Aber auf feinen nahen und 
fernen Wegen zwifchen Tönen und Blüten hielten in ibm 
Gefühle an, die feine Liebe verboppelten und verherrlickten: 
er fühlte, daß ver ſtärkſte Ausdruck ver Liebe nicht fo feft 
und innig in die Seele greife ald ver feinſte. Allein als er 
vor der Sonnenuhr vorlberging, die mit einem Maßſtabe aus 
Schatten und andern Schatten ihre engen glüdlichen Infeln 
zuzäblte, and als ihm ver Mond auf der Wage mit feiner 
innenftehenden Schattenzunge vie letzten Minuten dieſer fro⸗ 
Ken Stunde vorwog, weil er nach Mitternacht bin zeigte, 
gleichſam als wenn er fchriebe: es tft fogleich vorliber: fo 
trat ver Engländer allein langfam und nieverblidlenn aus bem 
Blorgemebe und ging unter die Töne, um fie wegzuführen 
wit dem ganzen Himmel um fie. Biktor, der im filllen Meer 
ver tiefften Freude nicht mehr nach Gegenden fleuerte, ſon⸗ 
vern zufrieden darauf taumelte und ruhte, und in ber Inu⸗ 
kunft nichts begehrte ald die Gegenwart, wandelte jego nur 
auf ven Iangen Terraffen bin und ber, anflatt ven Garten 
auf und abznfleigen — er fand gerabe auf ver oberfien, auf 
der Blumenterraffe an dem Morgenfpringbrunnen, und fah 
ven daͤmmernden Weg hinüber zum blinkenden Abenbbrunnen, 
und der Schnee des Mondes Tag tiefer und weißer gefallen 
die glüdfelige Ebene hinab, und dieſes blühende Zuckerfeld 
Fam feinem träumenden Herzen wie eine in dieſe Erde herein⸗ 
reichende Landſpitze ver Infel ter Seligen ver, und er fuh 
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ja lauter felige Dienfchen auf diefem Zaubergefilde geben, ru⸗ 
hen, tanzen, bier einfam, dort in Paaren, port in Gruppen, 
und unfchuldige Menſchen, ftille Kinder, fanfte tugenpbafte 
Mädchen, und er fchauete zum geftirnten Himmel auf, und 
fein Auge vol Thränen fagte zum Allgütigen: o gib auch 
meinem guten Bater und meinem guten Ylamin eine folde 
Naht — — als er yplöglich die Töne wie abgemwehet vers 
nahm und den Dritten mit ven Kindern ziehen fah, und das 
Schwanenlien eined Maeflofo wurde voraudgetragen vor der 
entfliehenden Jugend... . 

Viktor ging oben mit ven wegſchwimmenden Tönen, und 
die Sterne ſchienen mitzufchwimmen und die Gegend mitzu⸗ 
gehen — auf einmal ſtockt er am Ende der Blumenterraffe 
vor ven Ebenbilvern Giulia's, den weißen Hyazinthen, vor 
der Freundin Glulia's, vor — Klotilve..... Aügenblid! der 
nur In ver Ewigkeit wieberholt wird, ſchimmere nicht fo ſtark, 
damit ich ed ertragen kann, bewege mein Herz nicht zu fehr, 
damit es dich befchreiben kann! — Ach beweg’ e8 nur wie bie 
zwei Herzen, denen du erfchienft; du begegneft und allen nicht 
mehr... .. Und Klotilpe und Viktor ſtanden unfchulvig vor 
Gott, und Gott fagte: weint und Tiebt wie in der zweiten 
Welt bei mir! — Und fie fchaueten fich ſprachlos an in ver 
Berklärung der Nacht, in ver Verklärung der Liebe, in der 
Verklärung der Rührung, und Wonnezähren deckten die Aus 
gen zu und hinter ven erleuchteten Thränen fliegen um fie 
verflärte Welten aus der dunkeln Erde auf, und ver Abend 
fpringbrunnen legte fich glimmend wie eine Milchſtraße über 
fie herüber und der Sternenhimmel ſchlug funfelnd über fie 
zufammen und das entweichenve Bertönen fpülte vie aufge 
hobnen Seelen vom Exvenufer 108... . Siehe! da trieb 
ein kleines Wehen die entfliegenden Laute heißer und naher 
an ihr Herz, und fie nahnıen ihre TIhrinen von den Augen; 
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und als fie umher fchaueten in ver Gegenwart: fo bewegte 
das melopifche Wehen alle Blüten im Garten, und die große 
Nacht, die mit Niefenglievern im Mondſchein auf ver Erbe 
fhlief, regte vor Wonne ihre Kränze aus abgefchatteten Gipfeln, 
und die zwei Menfchen lächelten zittern zugleich und fchlu- 
gen mit einander die Augen nieder und hoben fie mit einan« 
der auf und wußten's nicht. Und Viktor Tonnte endlich fa= 
gen: „O! möge das edelſte Herz, das ich fenne, fo unaus⸗ 
„Iprechlich felig fein wie ich und noch feliger! Co viel hab’ 
„ich nicht verbient.” — Und Klotilde fagte in einem fanften 
Tone: „ich bin den ganzen Abend meiftens allein geblieben, 
„blos um vor Freude zu weinen, aber er ift zu fchön für 
„mich und die Zukunft.” .. Die umkehrenden Gefpielinnen 
famen den Garten herauf, und beide mußten aus einander 
ſcheiden; und als Viktor noch mit erfticten Lauten fagte: 
„Ruhe wohl, Du evle Seele — folche Breudenthränen müfs 
„jen immer in Deinen Augen ftehen, folches melodiſche Ge⸗ 
„töne müffe immer um Deine Tage rinnen — Ruhe mohl 
„Du himmlische Seele,” und als ein Bli voll neuer Liebe 
und ein Auge voll neuer Thränen ihm dankte, und als er. 
fi tief, tief büdte vor der Heiligen, Etillen, Beſcheidnen, 
und aus Ehrfurcht nicht einmal ihre Hand küßte: fo umarmte 
in der Unfichtbarkeit ihre Genius feinen Genius vor Entzüden, 
daß ihre zmei Kinver fo glüdlich waren und fo tugenphaft. — — 

O wie wohl that jeßt feiner überfchütteten Eeele fein ge= 
liebter Dahore, dem er unter den lauten Kaftanien nachkam, 
und an den er mit allen feinen Thränen der Wonne, mit ale 
Ien feinen Liebkofungen des trunfnen Herzens fallen durfte: 
„mein Emanuel, ruhe fanft! Ich bleibe heute Nacht unter 
„‚piefem guten warmen Simmel um und her.” — „Bleibe 
„nur, Guter, (fagte Emanuel) eine folche Nacht zieht durch 
„keinen Srühling mehr... Hörft Du” (fuhr er fort, als 


Die in die Unermeßlichkeit entrückten Iöne gleichfam wie 
Abendſterne des untergegangenen Glanzes, wie Herbſtſtimmen 
des wegziehenden Sommergeſangs in die fehnfüchtige Seele 
hineinriefen) „hoͤrſt Du das ſchöne Vertönen? Siehe, ehem 
„ſo töne am längſten Tage meine Seele aus, eben ſo liege 
„Dein Herz an meinem, und fo ſage wie heute: ruhe wohl!“ ... 

Dem lebten Geliebten entfunfen ſchwankte Viktor im ges 
mifchten Zwielicht der wehmüthigen Begeifterung zurück durch 
die vom Mondlicht durchbrochne, gleichſam von Stralen 
tropfende Allee, um in der Blütenhöhle, wo er zuerſt Klotilde 
bier gefunden, das träumende Haupt an ein Kopflifien von 
Blütenkelchen anzulehnen. ... Und als er langfam und 
allein und mit elyfifchen Erinnerungen und Hoffnungen durch 
den in die Allee gewachfenen Laubengang zwifchen ven ein 
wiegenden Bächen binwanfte: jo ſchwammen noch nieprige 
Wogen des meggetragnen Setönes In die Phantafle mehr ald 
in die Ohren, und nur bie Nachtigall regierte laut über Die 
befeelte Nacht. Da ſank unnennbar beglüdt und wonnefchwer 
der letzte Menſch dieſer Nacht von den fünf Stufen feines 
bimmlifchen Bette durch die Zmweigvergitterung in das dunkle 
Blütendickicht hinein. — Bethauete Sproffen fielen kühlend 
an feine entzündete Stirne, er legte die zwei Arme ausge- 


ſtreckt auf zwei Urmichnen von Zwergbäumen und ſchloß ent- 


zückt die heißen Augenliever zu, und das Foͤrttönen der Nach⸗ 
tigall und der fünf Quellen um ihn wehten ihn einige Strecken 
weit in den dämmernden Wahnftnn des Traumes hinüber — 
aber die in Freuden-Jubel hinausſchreiende Nachtigall fchlug 
durch feinen Traum, und als er die Augen, in halbe Träume 
verfchlagen, aufthat, ſchoß ver Blitz des Mondes durch das 
meiße Geſträuch — — dennoch, von den vorigen Szenen bes 
friedigt, Tächelte er nur halb außer fih und überhüllte das 
Auge wieder und ließ ſich ganz in ven harmonifchen Schlum⸗ 
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mer Ninunter ... . nur einige gebrochene Laute fang er noch 
ie fh... nur einige mal regte er noch die liegenden Arme 
zu Umfofjungen ... und nur im Erfterben des Schlum⸗ 
mers und der Wonne flammelte er Einmal noch dunkel: Ge⸗ 
Hebte! .... 

Und fo ſchön, großer Allgütiger, laff’ und andere Men⸗ 
ſchen in der legten Nacht entfchlafen wie Viktor in dieſer, 
und laſſ' es auch unfer letztes Wort fein: Geliebte! — 


Vierter und letzter Pſingſttag. 


(36. Hundspofttag.) 


Syazintye — die Stimme vom Vater Emannels — Brief vom 
Engel — Flöte auf dem Grab — zweite Nachtigall — Abfchied 
— Geiftererfcheinung. 





Eben ift der Anhang zum vierten Freudentage eingelaus 
fen. — Ich komme nach dem Seufzer, womit man gewöhn⸗ 
Tich am Tage nach den Vefltagen fagt, daß man fie begrabe, 
wieder vor das blühende Bette meined Freundes und Öffne 
pen grünenden Vorhang; gegen neun Uhr erft z0g ihn eine 
nah’ an feinen Händen fchlagende Grasmüde mühſam aus 
einem tiefen Iraum= Meer. Uber die Schattenfiguren, die der 
Hohlſpiegel de8 Traums in der Luft aufgerichtet hatte, waren 
alle vergefien; nur die Thränen, die fie ihm außgeprefiet, ſtan⸗ 
den noch in feinen Augen, und er entfann fich nicht mehr, 
warum er fie vergoffen Hatte. Es war heute Quntember, der 
wie andere Wetter- und Mondveränderungen unfer Traum 
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Echo lauter und vielſylbiger macht. — In einer fonderbaren 
Erweichung fihlug er vie Augen auf vor der weißen Däms 
merung des Apfelbüten=Ueberhangs, vor dem Wirrwarr des 
grünen Gefpinnftes — feine Hand jagte die Grasmücke durch 
das Gebüſch — es war ſchwül um dieſen Schatten, die Baum⸗ 
gipfel waren ftumm und alle Blumen gerade — Bienen bo⸗ 
gen fi von Sandkörnchen herab in die Quellen um ihn und 
fhlurften Waſſer — von den Weiden tropften meiße Flocken, 
und alle Niechfläfchchen ver Blüten und die Rauchgefüße ver 
Blumen übergofien feine Schlafftätte mit einem füßen ſchwü⸗ 
In Dunſt ... 

Er führt ſeine rechte Hand ans naſſe Auge und erblickt 
darin mit Erſtaunen eine weiße Hyazinthe, die ihm jemand 
heute mußte hineingelegt haben.. Er verfiel auf Klotilde; 
und fie war's auch geweſen. Vor einer halben Stunde trat 
fie an dieſes Blumenbette — ließ ſogleich das Geſträuch leiſe 
wieder zuſammen ſchlagen — zog es aber doch wieder aus 
einander, weil fie die Thränen des vergeſſenen Traums über 
das Angeficht des glühenden Schlaferd rinnen ſah — ihre 
ganze Seele wurde nun ein meicher fegnenver Blick der Liebe, 
und fie Eonnte fich nicht enthalten, das Denkmal ihres Mor- 
genbeſuchs, die Blume, in die Sand zu legen — und eilte 
dann Ielfe in ihr Zimmer zurüd. 

Er trat eilig in den leuchtenden Tag, um bie Geberin 
einzuholen, deren Morgengabe er leider aus Beſorgniß ber 
Zerftörung fo wenig wie fle ans Herz anprefien durfte O 
wie that es ihm wehe, ald er im Freien wor dem herrnhu⸗ 
tiſchen Gottesader ver heimgegangnen Himmelnacht, vor 
dem rubenden Garten, fland und als er auf die kahlen ausge⸗ 
mähten eingetretenen Tanztennen und auf vie verftummte 
Nachtigallenſtaude blickte und auf die Berge, woran die Kin⸗ 
ber weideten, vom geftrigen Schmude entfleivet! Da erjchlen 
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der vergefiene Traum wieder und fagte: weine noch einmal, 
denn dad Roſenfeſt deines Lebens beſchließet fich Heute, und 
der letzte von den vier Flüſſen des Paradieſes trodinet in 
wenig Stunden gänzlich aus! — „O ihr ſchönen Tage, fagte 
„Viktor, ihr verdient e8, daß ich euch verlaffe mit .einer Er⸗ 
„mweihung ohne Maß und mit Thränen ohne Zahl!" — Er 
floh aus dem zu harten Taglicht In die Zelle aus Flor, da⸗ 
mit fle den hellen Vorgrund des Tages zu einem bämmern- 
den Hintergrund ummalte, mit dem geftrigen Mondſchein über« 
deckt; und unter dieſem Leichenfchleier ver erblichenen Nacht 
fegte er fih vor, dem vwerarmenven Herzen heute feine lebte 
Freude ganz im Mebermaß zu gönnen, nämlich fein Sehnen. 
Er trat aus dem Flor, aber der nächtliche Monpfchein wich 
nicht von der Flur; er fchauete auf in den blauen Himmel, 
der uns mit Einer langen Tlamme betaftet, aber vie verhüll« 
ten Sterne der Winternacht fchieften herausquellenve kleine 
Stralen an die verpunfelte Seele; ex fagte fly zwar: „ber 
„Eisberg, auf dem biöher meine Vernunft halbe Bergprebig- 
„ten abgelegt, ift unter ver Freudenglut zu einem Maulmwurf- 
„hügel eingelaufen”, aber ex fette Hinzu: „Heute frag’ ich 
„nach nichts.” 

Er Fam zu Emanuel mit naffen Augen. Diefer fagte 
ihm, daß ſich das erfte Glied der geftrigen Blumenfette, naͤm⸗ 
Yich ver Britte mit feinen Leuten, ſchon in ver Nacht abgeld- 
fet habe. Uber je länger er Emanuel anfah und an morgen 
Dachte — denn morgen lehnt auch er vor Tags vie Garten- 
thüre dieſes Paradieſes leiſe Hinter fich zu, und Heute Nach⸗ 
mittags nimmt er von der Aebtiffin und Abends von ber 
Geliebten Abſchied, um diefe nicht im Ablefen der befannten 
Engeld-Epiftel zu hemmen — deſto brüdenver waren feine 
Augen gefpannt, und er ging lieber mit einem fich ſelber voll- 
blutenden Herzen. hinaus ins Freie und führte den Blinden 
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wit, Ser nichts errieth, nichto erblickte, unn ver dem man abe 
nehin wie vor einem Kinde gern fen Innerſtes euntkleidete. 

Aber dieſes mal war Julius in derfelben Erweichung, 
weil ex ven ganzen Morgen ven Engel in feiner binmernben 
Seile fpielen und fliegen ſehen. Die Sehnfucht nach dem 
Engel brütete fein ruhendes Herz zum Pochen an, una er 
fagte mit einem ungewöhnlichen Schmerz: „wenn ich nur fe 
„hen koͤnnte, nur etwas, nur meinen Vater, oner Dich!“ Die 
Überkiubten Erinnerungen an feine Kinpheit wurden aufges 
fhüttelt; und ans dieſer in Wolken ficheneen Zeit trat befon- 
ders Ein Tag heraus vor ihm, morgenhell, blau und voll Ges 
fung, und trug mei Geftalten auf feinen: Nebelboden, Julius 
etgne und bie ber zmei Kinder, von denen er fi vor ihrer 
Einſchiffung nad) Deutſchland gefchieven hatte — es entfloffen 
ihm Tropfen, ohne Daß er es merkte, ba er gerade dieſem 
Bfftor, ver das Folgende gethan Hatte, dad Küffen und Um⸗ 
hängen und Nachrufen des einen Kindes malte, das ihn am 
meiften liebte und immer trug. „Und ich denke, fuhr er fort, 
„Jeder, ven ich gern höre, babe das Geſicht dieſes guten Kin⸗ 
„98 und auch Du. Oft wenn ich einfam dieſe Geſtalt in 
„meinem Dunfeln anfchaue und warme Tropfen auf ven Lip⸗ 
‚pen fpüre und ia eime ſchmachtende fehlummernde Wonne 
„falle: mein’ ich, es quelle Blut aus meimen Lippen, und mein 
„Der ſtedet — aber mein Vater Sagt, menn dann meine Aus 
„en Plöglich aufgeihan würden und ich fühe aueinen Engel 
‚wa oder dad gute Kind ober einen ſchönen Menfchen, daun 
„würde ih ſtexben mäflen vor Liebe.” — — „OD Julius, 
„Julins (rief fein Biktor), wie edel if Dem Herz! Das 
„awte Kind, dad Du fo Sebft, wird balo mein. Vater an 
„Dich Iogen, es wird Dich fo Lüffen, fa Kchen, ſo drücken ne 
„ich jegt.“ — 

& führte ihn zum Effen zurück; er ſelber aber vliab bis 
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Nachmittags unter dem Himmel, und fein Herz legte ſtille 
Trauer an unter Bäumen voll Bienen, neben Geſträuchen voll 
ätzenden Voͤgeln, auf allen bisherigen Spaziergängen und 
Sonnenwegen dieſes ſterbenden Feſtes — und es ſtanden alle 
Kinderſtunden aus dem Wunterſchlafe des Gedächtniſſes auf 
und berührten fein Herz, aber es zerfloh. — O wenn uns 
weit entlegne Minuten mit ihrem Glocdenfpiel antönen, fo 
fallen große Tropfen aus der weichen Seele, wie das mühere 
Herüberflingen ferner Glocken Regen benentet. Ich verdenke 
bir nichts, Viktor — du Wfl Doch nur weich, aber nicht 
weichlich — fo gut dir bein Biograph deine Erweichung 
wachzuſchreiben und dein Lefer fte nachzufühlen vermag, ohne 
vie feften Musfeln des Herzen: abzuſpannen, eben fo gut 
vermagft vu es auch, und nur ein Mann, ver bittere Thrä⸗ 
nen erprefien kann, wird füße verhöhnen und Feine felber ver⸗ 
gießen. | 

Endlich ging Viktor zur letzten Freude, in ven Garten 
bed Endes, um mit fanften Thränen in ver Abtei von allen 
Freundinnen abzufcheiven. Ein fonderbarer Vorfall nerjchob 
es ein wenig: denn indem ex won Emanuel mwegging, ſtieß 
ihm Julius auf, Der aus den Garten Fam und ihm fagte: 
„wenn er zu Emanuel wolle, er fei im Garten.” — Sie er⸗ 
hoben einen freundfchaftlichen Streit, weil jeder ihn gerade 
jetzo gefprochen haben wollte. Viktor ging mit ihm zu Eme- 
nuel zurück, und hier erzählte Julius feinem Lehrer jedes 
Wort des vorgeblichen Gartengefprächs mit ihm: „z.B. über 
„Viktor, über Klotilve, über feinen heutigen Abſchied, über 
„vie bisherigen frohen Tage.” 

Während ver Erzählung wurde Emanuels Angeficht 
glänzend, ald wenn Mondſchimmer davon nieberfläffe — uud 
anftgtt dem geliebten Kinde Die Unmöglichkeit feiner Erſchei⸗ 
ming im Garten vorzuftellen, räumte ex Ihm Die Erſcheinung 
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ein und fagte entzückt: „ich werde ſterben! — Es war mein 
„abgefchienener Vater — feine Stimme Flingt mie meine — 
„er verbieß mir in feinem Sterben, aus ver zweiten Welt in 
„dieſe zu kommen, eh’ ich von binnen ginge. — Ach, ihr Ges 
„liebten vrüben über ven Gräbern, ihr denkt alfo noch an 
„mi — 9! du guter Vater, dringe jebt mit deinem tdht- 
„lichen Glanze vor mich heran und löſe mich an deinem 
„Munde auf!” — 

Er wurde noch mehr darin befeftigt, weil Julius dazu 
erzählt, die Geftalt habe fich von ihm den Brief des Engels 
reichen laſſen, ihn aber nach einem Fleinen Liſpeln wieder zu- 
rüdgegeben. Das Siegel war unbeſchädigt. Emanuels freu- 
Diger Enthuſiasmus über viefe Telegraphen des Todes ſetzte 
unzufriedene Schlüffe aus feiner bisherigen Geſundheit vor 
aus. Viktor Ichnte ſich nie gegen vie erhabnen Irrthümer 
feines Lehrers auf; fo ftellte er 3. B. niemald die Gründe, die 
er hatte, und die ich Im nächften Schalttag anzeigen will, dem 
unfhuldigen Wahn entgegen: „aus dem Traume und aus 
„ver Unabhängigkeit des Ich vom Körper könne man auf bie 
„künftige nach dem Tode fchliegen — Im Zraume ftäube ſich 
„der innere Demant ab und fauge Licht aus einer fchönern 
„Sonne ein.” — Viktor erfchraf darüber, aber aus andern 
Gründen: Julius nahm beide an den Ort der Unterredung 
mit, der in ber verfinfterten Allee neben ver Blütenhöhle 
war. Niemand war da, nichts erfchien, Blätter Tifpelten, aber 
feine Geifter, e8 war der Ort der Seligfeit, aber ver irdi⸗ 
Then. — 

Viktor ging in den andern, in die Abtei. Klotilde war 
nicht droben, fondern im verfchlungenen Labyrinth des Parks, 
wahrfheinlih um ven Inhaber vom Engeld=- Briefe, Juliud, 
die Oelegenheit des Vorleſens zu erleichtern. Er nahm, ale 
die Sonne gerade ven Fenſterſcheiben gegenüber brannte, von 


der guten Aebtiſfin mit jener feinen gerührten Höflichkelt Ab⸗ 
fehlen, auf die fich in ihrem Stande ver höchſte Enthufiasmus 
einfchränkte. Die feine Achtiffin fagte ihm: „ver Beſuch fei 
„19 kurz, daß er unverzeihlich wäre, wenn nicht Viktor es 
„dadurch gut machte, daß er ihren zweiten Frühling-Gaſt 
„(Klotilden) überrevete, ven ihrigen zu verlängern; venn auch 
„viefe verlaffe fie bald.” — Er fchien mit einer gerührten 
Achtung von ihr: denn fein weiches Herz mußte eben fo gut 
binter ver Spigenmadfe der Zeinheit und Welt, ald hinter 
ver Lederkruſte der Rohheit das fremde weiche audzufühlen. 
Als er freilich in den Garten eilte: fliegen die Thränen 
ſeines Herzens höher und wärmer — und ihm war, als 
müßte er den im AUngefichte ver Sonne aufgebenden Mond 
umfchließen, da er dachte: „ach wenn deine bleiche Flocke heute 
„Lichter proben hängt, wenn du allein nieverfchaueft, bin ich 
„geſchieden von meiner Schäferwelt oder jcheide noch.“ — 
Und unten ruhte neben ver Nachtigallenhece fein Julius, der 
Helle Thränenſtröme vergoß — denn diefer ganze Abend wim⸗ 
melt von immer größern Meerwundern des Zufald — er 
eilt zu ihm herab, ver Brief des fogenannten Engels iſt ge 
Öffnet in feiner Hand, Viktor fagt leife: „Iulius, warum 
„weineft Du fo?" — „O Gott,” fagte diefer gebrochen, 
„führe mich unter eine Laube!“ — Er leitete ihn zur über⸗ 
florten. Julius fagte darin: „recht! hier brennt die Sonne 
„nicht!” und fchlug ven rechten Arm um Viktor und gab 
ihm den Brief und legte ven Arm herum bis an fein Herz 


und fagte: „Du guter Menſch! fage mir, menn vie Sonne 


„miever ift, und lies mir noch einmal ven Brief des Engels 
„vor!“ 

Vittor fing an: „Klotilde!“ — „An wen iſt er?” ſagt' 
er. — „An mich! (ſagte Julius) und Klotilde hat mir ihn 
„ſchon vorgeleſen; aber ich konnte fie wegen Ihrem Weinen 


— — — — — 


„nicht verſtehen und ich war auch. zu betrübt. — Ich werde 
„vor Kummer ſterben, du gute Ginlia, warän: haft vu air 
„ts nicht vor deinem Tode geſagt? — Die Todte hat ihn ge⸗ 
„ſchrieben, lies nur!“ — Er las: | 


„Klotilde! 

„36 hülle meine errötdennen Wangen im ven Leichen⸗ 
ſchleier. Mein Geheimniß ruht in meinem Hetzen verborgeir 
und wird mit ihm unter den Leichenſtein gelegt: Aber nach 
einem Jahre wird es aus dem zerfallenen Herzen dringen — 
e dann bleib' es ewig m Deinem, Klotilde! — und ewlg in 
Deinem, Julius! — Julius, war nicht oft eine ſchweigende 
Geſtalt um Dich, die ſich Deinen Engel nannte? Legte fie 
nicht einmal, als die Todtenglocke ein blühendes Mädchen ein⸗ 
laͤutete, eine weiße Hyazinthe in die Hand und ſagte: Eugel 
pflücken ſolche weiße Blumen! Nahm nicht einmal eine 
ſtumme Geſtalt Deine Hand und trocknete ſich Damit ihre 
Thräaͤnen ab und konnt' es nicht ſagen, warum ſte weine? 
Sagte nicht einmal eine leiſe Stimme: lebe wohl, ich werde 
Dir wicht mehr erſcheinen, ich gehe in ven Himmel zurüdt 
Diefe Geftalt war ih, o Jullus; dern ich Habe Dich geliebt 
und bis in den Tod. Siehe! Bier ſteh' ich cm’ Ufer Der zwel⸗ 
ten Welt, aber ich ſchaue nicht hinüͤber in ihre unendlichen 
Gefilor, fondern ich⸗ kehre mein Angeſicht noch ſinkend nad 
Dir zurück, nach Dir, und mein Auge bricht an Deinem 
Bilde. — Jetzo hab’ Ich Dir alled gefägt. — Nun Tomm, 
flillenser Tod, drücke langſam die weiße Syazirthe niener mb 
theile Bald das Gerz aus einander, damit Julius darin die ver⸗ 
ſchloſſene Liebe fehe. — Ah wirft venn Du eine Todte in 
Deine Seele nehmen? Wirſt Du weinen, mern Die dieſes 
leſen höreſt? Ach wenn mein zugevedter eingeſunkner Gtaub 
Dich nicht mehr berühren kann, wird mein enffernter Geiſt 
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Dow Deinem geliebt werben? — Aber ich befchwöre Dich, g 
Unvergeßlichet, geh’ an dem Tage, wo Dir dieſes Thränam 
dlutt vorgelefen wits, da gehe, wenn die Sonne untergeht, 
hinauf zu meinem Grabe und bringe dem bleichen Angeficht 
darunter, dad ver alte Hügel ſchon entzwei drückt, und ber 
gerronnenen Herzen, das für nichts mehr fehlagen Tann, ba 
bringe ver Armen, wie Dich fo fehr geliebt und bie Deinet- 
wegen fich unter die Erve gehüllet, Dein Todtenopfer — bring’ 
tur auf Deiner Flöte die Töne meines geliebten Liedes: das 
Grab ift tief und ſtille. — Sing’ es leiſe nach, Klotilde, und 
beſach· mich auch. — Ach, arme Giulia, richte deine Seele 
auf und erliege fett nicht, da du deinen Julius dir an dei⸗ 
em Grabe venfeft! — Wenn Du va dad Todtenopfer bringit, 
fo wird zwar mein Geiſt fchon höher ſtehen; ich werde ein 
Jahr jenfeltö der Erde gelebet haben, ich werde bie Erbe ſchon 
gergefien haben — aber doch, aber o Gott, wenn Du vie 
Töne Uber meinem Grabe ins Elyflum dringen ließeſt, dann 
würd' ich nieverfinfen und Heiße Thränen vergießen und bie 
Arme ausbreiten und rufen: ja! Hier in ver Ewigkeit lieb' ich 
Ha noch — es geh’ ihm wohl auf der Erde, fein weiches 
Gerz rube weich und lange auf dem Leben drunten. — Nein, 
nicht lunge! Komm herauf, Sterblicher, zu den Uinfterblichen, 
damit Dein Auge genefe und die Freundin erblide, vie für 
Dich geftorben ift! 
Ä | Giulia.” 


%* 


„Ich will gehen” — fagte Iulius ſtockend, aber mit 
Zuckungen im Geſicht — „menn auch pie Sonne nicht hinab 
„Mi Mein Vater fol mich bis zum Lintergange tröften, da⸗ 
„mit mein Gerz nicht fo heftig an die Bruft anfchlägt, wenn 
ih am Grabe Fee und das Kodtenopfer bringe.” — — 
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Rap mich nichts jagen, Xefer, von ver Bellemmung, womit 
ich weiter gehe — noch von dieſer zu weichen Giulia, die wie 
eine Morgenfonnenuhr vor dem Mittage im Schatten und 
Kühlen war, die wie eine Taube vie Flügel dem Regen. und 
Weinen aus einander faltete — noch von ihren Seelen-Schwes 
fiern, die im zweiten Lebens⸗Jahrzehend das Gerippe des To⸗ 
des ganz mit Blumen überhängen, daß fie feine Glieder nicht 
ſehen Eönnen, und die ihren weißen Arm blos. auf einen 
Myrtenzweig der Liebe flügen wie auf einen Aderlaßſtock und 
ruhig dem Verbluten feiner zerfchnittenen Adern zufchauen! — 

Ich hätte nicht einmal diefed gefagt, wenn nicht Viktor 
es gedacht Hätte, deſſen Herz ein unendlicher Gram und eine 
unendliche Liebe tödtlich aus einander zogen; denn ach, wie 
weit war nicht feine unerfeliche Klotilve ſchon auf dem Wege, 
ihrer Freundin nachzufommen und dad ungeliebte Herz in 
der Erde zu verbergen, wie man im Froſte Nelken nieberlegt? 

Die Sonne flieg tiefer — der Mond flieg höher — 
Viktor ſah Klotilden wie eine Heilige, wie einen ätherifch 
verförperten Engel in einer gegen Abend - geöffneten Nifche 
ruhen — daß Fleine geftern genannte Mädchen fpielte auf ih— 
rem Schooß mit einer neuen Puppe — ihm war, ald ſeh' er 
fie gen Simmel ſchweben — und als fie ihre großen Augen- 
lieder aus ven Thränen für die gefchienne Freundin, Deren 
Geheimniß fte längſt errathen und verborgen hatte, gegen ven 
aufhob, der ſie Heute durch feinen Abſchied vermehrte; und 
als fie auch fein Angeficht in Rührung zerfehmolgen fah: fo 
erdrückten die gleichen Trauergedanken in beiden fogar die er⸗ 
fien Laute des Empfangs, und beide wandten ihr Geſicht ab, 
‚weil fie über die Trennung meinten. — — „Haben Sie 
„(ſagte Klotilde, wenigftend mit einer gefaßten Stimme) eben 
„mit Julius gefprochen?” — Viktor antwortete nicht, aber 
feine Augen fagten Ia, indem fie blos heftiger firdmten und 
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Fe unverwandt anfchaueten. Sie fihlug fie tief niever, mit 


einem Fleinen Erröthen für Giulia. Das Fleine Kind hielt 
pie über die großen Tropfen herüberfallenden Augenliever für 
fhläfrig und z0g der Puppe das fchmale mit Heu gepolfterte 
Kopffiffen weg, breitete es Klotilvden bin und fagte unfchul- 
dig: „da leg’ Dich drauf und ſchlaf' ein!” Es fchauerte ih⸗ 
ren Freund, da fle antwortete: „Heute nicht, Liebe; auf Kif- 
„ten mit Heu Schlafen nur die Todten.” Es fchauerte ihn, 
da er auf ihrem bewegten Herzen eine fchneeweiße Federnelke, 
in deren Mitte ein großer dunkelrother Punkt wie ein bluti- 
ger Tropfen ift, erzittern fah. Die fürchterliche Nelke fchien 
ihm die Lilie zu fein, die der Aberglaube fonft im Chorſtuhle 
des Prieſters antraf, deſſen Sterben prophezeiet werben follte. 

Sie heftete fehmerzlich ihren Blick auf die tiefe Sonne 
und den Gottesacker, hinter dem diefe in ven Maitagen wie 
ein Menfch unterging. „Verlaſſen Sie dieſe Ausficht, Theuerfte 
„ſ(ſagt' er, wiewol ohne Hoffnung des Gehorſams) — eine 
„zarte Hülle wird von einer zarten Seele am leichteften zer- 
„ſtört. — Ihre Thränen thun Ihnen zu wehe.“ Aber fie 
erwieverte: „ſchon Tange nicht mehr — nur in frühern Jah— 
„ven brannten mir davon die Augenhöhlen, und ver Kopf 
„wurde betäubt.” — Plötlich ald der Gedanke an die be= 


wölfte Perfpektive ihrer vermweinten Tage ihm das Herz aus 


dem Bufen wand, erflarb dad Sonnenlicht auf ihren Wan 
gen — Thränenftröme brachen gewaltfam aus ihren Augen 
— er wandte fih um — drüben auf nem Gottedader ſank 
der Verhüllte auf dem Hügel der Berhüllten niever — die 
Sonne war fihon unter die Erbe, aber vie Flöte hatte noch 
feine Stimme; ver Schmerz hatte nur Seufzer und Feine 
Töne .... Enplich richtete ver fchöne Blinde ſich unter 
Schmerzen empor zum Xodtenopfer, und die Wlötenflagen 
fliegen von dem feiten Grabe auf in das Abendroth — Drei 
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Herzen zeraingen wie die Töne, wie das vierte eingefunfne 
Mer Alotilve riß fich gemaltfam aus dem flummen Sammer 
auf und fang zu dem Todtenopfer leiſe das himmliſche Lieb, 
um das die Berftorbne fie gebeten hatte, und das ich mit um⸗ 
ansfperchlicher Rührung gebe: 
Das Grab ift tief und ſtille, 

Und fehauderhaft fein Rand; 

Es dedt mit ſchwarzer Hälle 

Ein unbelanntes Land. 


Das Lied der Nachfigallen 
Tönt nicht in feinen Schooß; 
Der Freundſchaft Rofen fallen 
Nur auf des Hügeld Moos. 


Berlaßne Bräute ringen 
Umfonft die Hände wund; 
Der Walfen Klagen dringen 
Nicht in der Tiefe Grund. 


Doc fonft an feinem Orte 
Wohnt die erfehnte Ruh’; 
Nur durch die dunkle Pforte 
Geht man ber Heimath zu. 


O Salis! in viefem Doch finn alle unfere verwehten Seufs 
zer, alle unfere verttockneten Thränen und heben daß Reigenve 
Herz aus feinen Wurzeln und Adern, und e& will flerben?! 
Die Stimme ver edlen Sängerin unterlag ver Wehmuth, 
aber fie fang dach die Iskte der Strophen dieſes Sphären- 
Zend, obwol leiſer in ver fchmerzhaften Ueberwältigung : 
Das arme Herz hienteben 
Don manchem Sturm bewegt,’ 
Erlangt den wahren Frieden 
Nur wo es nicht mehr ſchlaͤgt. 


— — — — 


Ihre Stimme brach, wie ein Auge bricht oder min Herz. 
Ihr Freund hüllte fein Haupt in hie Blätter ver Laube — 
das ganze Exdenleben zog wie eine Klage vorüber. — Klo⸗ 
tildens ſchwere Vergangenheit, Klotildens duſſere Zukunſt 
rückten zuſammen vor feinem Auge und warfen im Dunkeln 
pen Leichenfchleier über dieſen Engel und zogen ſie verhüllet 
in vaß Gmb gur Schwefter. ... Gr Hatte fogar ven Ab⸗ 
ſchied vergefien .... er Hatte nicht ven Muth, Die große Szene 
um fih anzufehasten und die Gchengte neben fi. . 

.  &r hörte die Kleine gehen und fagen: „ich Hole Dir ein 
größeres Kiffen unter den Kopf.“ 

Klotiive ſtand auf und faßte feine Hand — er lehrte 
ſich wieder um in die Erde — und fie fihauete ihn an mit 
einem vereinten, aber zürtliihen Auge, deſſen Tropfen zu rein 
waren für dieſe ſchmutzige Welt; aber in dieſem großen Auge 
fand etwas gleichſam mie nie fürchterliche Srage: „lieben wir 
une nicht vergeblich für dieſe Welt?” — Und ihr ſchlagen⸗ 
des Herz erfchütterte die blutige Nele. — Der Mond und 
ner Abendſtern glimmten einfam wie eine Vergangenheit im 
Simmel. — Julius ruhte ſtumm und nievergevrüdt mit um⸗ 
fchließenden Armen auf vem eingefunfnen Sügel, ver auf den 
Staub feines zerfplitterten Paradieſes gewälzet war. — 

Die Töne ver Nachtigall ſchlugen jego gleich Hohen Wel- 
Ien an die Nacht — Da ermannte er fih, um ihr Lebewohl 
zu. fagen....... 

Leſer! erhebe deinen Geiſt zu Feiner Entzückung, denn fie 
wird bald in einem Krampf erflarren — aber ich erbebe 
meine Seele dazu, weil fogar das tödliche Nieverftürgen an 
der Pforte des Paradieſes ſchön ift unter dem Weggeben 
Daraud! 

Dem erfien Rufe der wertranten Nachtigall antwortete 
Plaͤtzlich noch höher eine neue hergeflatterte von dicken Blüten 
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gedämpfte Nachtigall, die Immer unter dem Singen flog un 
jetzt aus der Blütenhöhle ihr melodiſches Schmachten ziehen 
ließ. Die beiden Menfchen, vie das Scheiden verfchoben und 
fürchteten, irrten betäubt der gehenden Nachtigall nad und 
waren auf dem Wege zur feligen Blütenhöhle; fie wußten 
nicht, daß fie allein waren; venn in ihrem Herzen war Gott; 
vor ihrem Auge fchinmerte die ganze zweite Welt vol aufs 
erftanpner Seelen. Endlich erbolte fich Klotilvde, kehrte um 
vor der Nachtigall und gab das traurige Zeichen ver Trans 
nung. — Viktor fland am Ufer feiner biöherigen glückſeligen 
Infel — alles, alles war nun vorüber — er blieb ftehen, 
nahm ihre zwei Hände, konnte fie noch nicht anfchauen vor 
Schmerz, bog fih mit Thränen niever, richtete ſich auf, als 
er leife reden Eonnte: „Lebe wohl — mehr kann mein ſchwe⸗ 
„red Herz nicht — recht wohl lebe, viel beſſer als ih — 
„weine nicht fo oft wie fonft, damit Du mid) nicht etwan 
„verlafien mußt — Denn Ich ginge dann au.” — Lauter 
und feierlicher fuhr er fort: „denn wir können nicht mehr ge 
„ſchieden werden — Hier unter ver Ewigkeit reich’ ih Dir 
„mein Herz — und wenn ed Dich vergijfet: jo zerquetich' es 
„ein Schmerz, ver über die zwei Welten reicht .:. . . (Leiter 
„und zärtlicher) Weine morgen nicht, Engel — und die Vor- 
„fehung gebe Dir Ruhe.” — Wie ein Verklärter an eine 
Berklärte neigte er fich zurüdgezogen an ihren heiligen Mund 
und nahm in einem leifen anvächtigen Kuffe, in dem de 
ſchwebenden Seelen nur von Ferne mit aufgefchlagenen Flü⸗ 
geln zitternd einanver entgegen wehen, mit leiſer Berührung 
von den zerfloffenen weichenden Lippen vie Berflegelung ihrer 
reinen Liebe, die Wiederholung feines bisherigen Edens und 
ihr Herz und fein Alle — — — 

— Uber Hier wende die fanftere Seele, die die Donner 
ſchläge des Schickſals zu fehr erfchüttern, ihr Auge von dem 
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‚gelben großen Blitze weg, ber plotlich durch das ſtille Eden 
fäßet! — 
%* & 
% 

„Schurke!“ — ſchrie der herausſtürzende Flamin mit 
ſprühenden Blicken, mit ſchneeweißen Wangen, mit wie Mah— 
nen herunterhängenden Locken, mit zwei’ Taſchenpiſtolen in 
den Händen — „da nimm, nimm, Blut will ih“ und ſtieß 
ihm dad Mordgewehr entgegen; Viktor vrängte Klotilden weg 
und fagte: „Unfchuldige! vermehre Deine Schmerzen nicht!” 
— Flamin rief in neuer Entflammung: „Blut! — Treulofer, 
„nimm, ſchieß!“ Matthieu fiel ihm in ven rechten Arm, 
aber der linke vrang bebend dem Viktor dad Geſchoß auf. — 
Viktor riß es zu fich, weil die Mündung um Klotilden herum⸗ 
wankte. — „Du bift ja mein Bruder” rief die Gemarterte, 
blos durch Todesangſt vom Tode der Ohnmacht weggequält. 
— Blamin warf mit beiden Armen alles von fih und fagte 
gräßlich leiſe lang gedehnt in wüthender Erfchöpfung: „Blut! 
— Ton!" — Klotilde fant um — Viktor blidte auf fle und 
ſprach gegen ihn: „feuer' nur, hier ift mein Leben!“ — Fla—⸗ 
min ſchrie laut: „Du zuerſt!“ — Viktor fchoß, hob den Arm 


weit empor, um In die Luft zu fchießen, und der zerfplitterte. . 


Gipfel wurde von feiner Kugel heruntergeftürzgt. — Klotilde 
wachte auf — Emanuel flog ber, warf fih an ſeines Schü⸗ 
ler3 Herz — feiner feit Jahren zum erftenmale von Leiden⸗ 
ſchaft aus einander geriſſenen Bruſt quoll das ſieche Blut aus 
— Flamin ſchleuderte ſtolz ſeine Piſtole weg und ſagte zu 
Matthieu: „komm! es iſt der Mühe nicht werth,“ und ging 
mit ihm davon. 

Als Klotilde Emanuels Blut auf ihres Geliebten Klei⸗ 
dern ſah, hielt fie ihn für getroffen und legte ihr Tuch auf 
das Blut und fagte: „ach das Hafen Ste nicht um mich ver, 
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„dient.“ — Gmanuel athmete wieder durch fein Blut hin⸗ 
durch, niemand konnte weiter fprechen, niemand überlegen, 
jener fürchtete fich, zu tröften, vie tödtlich zermalmten Herzen 
ſchieden mit verbiffenem Weh aus einander; blos Viktor, ven 
das gräßliche Wort: „Schurfe” bei jeder Erinnerung mie ein: 
Dolch vurchftieß, fagte noch zur Schweſter: „ich Tieb’ ihn nicht 
„mehr, aber er ift unglüdlicher ala wir, ach er hat alles ver- 
„Toren und nichtö behalten als einen Teufel.” 

Nämlich Matthieu. Diefer hatte heute die Stimme Ema- 
nuels, die mit Julius gefprochen, und die Dahore für des 
Vaters feine gehalten, und nachher die Stimme ver Nachtigall, 
der Viktor nachgegangen, nachgemacht, um ven Reglerungrath 
durch feine eigne Ohren und Augen von Viktors Liebe gegen 
Klotilden zu überführen. 

Biktor führte den ſchwachen Lehrer in die indiſche Hütte. 
Er fühlte jetzo nach fo vielen auflöſenden Tagen feine Nerven 
durch dieſes Ungewitter gefühlt und geflählt; der Seelenſchmerz 
und bie Aufopferung hatten fein Blut, wie engere verſperrende 

Wege die Ströme, ſchneller und heftiger gemacht, und bie 
Liebe zu Klotilven war männlicher und kühner durch Den Ges 
danfen geworden, daß er fie nun ganz verbiene. Nichts gibts 
außer Großmuth und Sanftmuth ſchöneres als das Bündniß 
derſelben. | 

Emanuel war nichts weiter als matt und ſetzte fich, da 
der Abend ſchwül auf allen brütete, mit Viktor auf die Gras 
bank feines Hauſes, um mit der zudenden Bruft aufrecht zu 
bleiben, und eine fanfte Freude glänzte in feinen Mienen über 
jeden gefallnen Bluttropfen, weil jeder ein rothes Siegel auf 
feine Hoffnung zu fterben war. Uber als Viktor dad müde 
Haupt des guten Manned an feinen Bufen nahm und ihn 
darauf entfchlummern Tieß: fo wurde ihm im ſtillen Abend 
wieder weh, und fein Gerz ſchmerzte ihn erſt. Er dachte ſich 
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æs einfam, wie ſich drüben heiße Schwerter durch die ſchuldloſe 
blutende Seele ziſchend ziehen würden — er fühlte, wie nun das 
zweiſylbige, zweifchneibige Zornwort Slamind durch das ganze 
Band ihrer Freundſchaft gefchnitten — er ftellte ſich Das ne⸗ 
‚ben ihm blühende Theater der fchönen Tage verödet vor und 
das Vorübermehen der Freuden, die und nur wie Echmetter- 
Unge in weiten Kreifen umfpielen, indeß ver Nervenwurm bed 
Grams fich tief im unfere Nerven einbeißet. Endlich lehnt' ex 
fich weinend an den fehlummernden Vater und drückte ihn 
leiſe und fagte: „ach ohne Freundſchaft und Liebe könnt' Ich 
„die Erve nicht ertragen.” — Und endlich wurde auch feine 
zerfeßte und verflegte Seele vom fchmeren Körper in den dicken 
Schlaf gedrückt und hinabgezogen. 
* 
| * 

Leſer! der letzte Augenblik in Maienthal ift ver größte 
— erhebe deine Seele durch Schauder und fleige auf Gräber 
wie auf hohe Gebirge, um hinüber zu fehen in die andere 
Welt! 

Um Mitternacht, wo die Phantaſie die verbülten Todten 
aus den Särgen zieht und fie aufgerichtet in vie Nacht um 
fich fielt und aus der zweiten Welt unbekannte Geftalten zu 
und- verfchlägt — fo- mie unfenntliche Leichname aus Amerifa 
an die Küften der alten Welt antrieben und ihr die neue ver» 
fündigten — in ver Geifterftunde ſchlug Viktor die Augen 
auf, aber unausfprechlich heiter. Ein vergeffener Traum hatte 
die heutige Vergangenheit mit allem ihrem Getöfe und Ges 
wölfe meit hinabgeſenkt; — ver lichte Mond ftand oben in 
ver blauen Berfinfterung wie die filberne Spalte und quellen- 
Helle Mündung, aus der der Lichtfirom der andern Welt in 
unfere bricht und in ätherifchem Dufte nienerfinft. — „Wie 

„iR alles st ſtill und fo licht!“ fagte Viktor. „ Iſt dieſe däm⸗ 
16 * 
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„mernde Gegend nicht aus meinem Traume übrig geblichen, 
„iſt das nicht die magiſche Vorſtadt der überirpifchen Stabt 
„Gottes?“ — Eine vorübereiiende Stimme fagte: „Ton! ich 
bin fchon begraben.” 

Emanuel öffnete darüber die Augen, warf fle durch pas 
Laubwerk in den über das Dörfchen erhöhten Kirchhof und 
fagte mit einer Zuckung feines ganzen Weſens: „Horion, wach“ 
„auf, Siulia bat die Ewigkeit verlafien und fleht auf ihren 
„Grabe.“ — Viktor blickte fieberhaft hinauf, und in einem. 
ſchneidenden Eiöfchauer wurden alle warmen Gevanfen und 
Nerven des Lebens hart und flarr, da er oben am Grabe 
eine weiße verfchleierte Geftalt ruhen ſah. Emanuel riß fid 
und feinen Schüler auf und fagte: „mir wollen hinauf auf 
„das Theater der Geifter: vielleicht ergreift die Todte meine 
„Seele und nimmt fie mit.” .... Fürchterlich fchwiegen vie 
Gegenden um ihren Weg ... . die Menſchen fahren aus dem 
Fußboden mie flumme Kuechte, wie Mafchinen zur Bedienung, 
und fallen wieder hinunter, wenn fie abgeleeret find ..... 
Das Menfchengefchlecht zieht mie ein fliegender Sommer durch 
den Sonnenfchein, und das bethauete Gewebe hangt fich flat- 
teend an zwei Welten an und in ver Nacht vergehtd . .. . 
So dachten beine Menſchen auf ver Wallfahrt zur Todten, fie 
wunderten ſich über ihre eigne ſchwere Verförperung und über 
das Geräufch ihrer Tritte. — — Emanuel knüpfte feinen Blick 
- auf die verfchleierte Geftalt, die jebt nieberfniete, er Dachte, 
fie höre feine Gedanken und fliege zu feinem Herzen durch das 
Monplicht herüber. 

Die Bruft ver zwei Menfchen hob fich gleichfam unter 
zwei Leichenfleinen auf und niever, da fie die übergraf'ten Ian= 
gen. Stufen zum Kirchhof auffliegen und das jchwere Tibor, 
Dad mit verwitterten, weggewaſchenen Auferfiandenen angema⸗ 
let war, berührten und auforebten. . Das warme Erdenblut 


Tu 424 In % 
. 


241. 


friert ein und das weiche Gehirn gerinnt zu einem einzigen 
Schreckenbilde, wenn von ver Ewigkeit und von der Pforte 
der Gelfterwelt vie große Wolfe wegrüdt; Emanuel rief auf 
der Bühne ver Todten wie außer fich: „fchauberhafter Geift, 
„id bin ein Geift wie du, du flehft auch unter Gott; wilft 
„wu mich tödten: fo tödte mich durch Feinen Schauer, durch 
„feine zermalmende Geftalt, fondern Tächle wie die Menfchen 
„und drehe ſtill mein Gerz ab.” — Da ftand die verhüllte 
Geſtalt auf und kam — Emanuel griff wild nad) feinem 
Sreund, hüllte fich in das Angeficht veffelben und fagte ange- 
drückt: „An Dir fterb’ ich, an Deinem warmen Herzen — 
„o lebe glüdlich, wenn Du nicht mit mir erfalteft, ach! ziehe 
„mit! ... 

„uch, Klotilde!“ — fagte Viktor; denn fie war die Ge= 
flalt. Ste war ſtumm wie das Geifterreich, denn die befuchte 
Todte umflammerte noch Ihr Herz; aber fie. war groß wie ein 
Geiſt daraus: denn der Äätherifche Kichtnebel des Mondes, ver 
Stand auf Todten, der Blick In die Ewigkeit, die hohe Nacht 
und die Trauer erhoben ihre Seele, und man vergaß faft, daß 
fie meinte. — Gmanuel hielt feine Flügel noch ausgebreitet 
über die Szene und ſchauete erhaben über die Gräber: „Wie 
„alles bier fchläft und ruht auf dem großen grünen Todten⸗ 
„bette! Ich möchte darauf erliegen — Sprach jebo nichts? 
„pie Gedanken ver Menfchen find Worte der Geiſter. — Wir 
„send fchleichende Nachtoögel im dämmernden Dunftfreis, wir 
„find ſtumme Nachtwandler, die In dieſe Höhlen fallen, wenn 
„Te erwachen — Ihr Todten! verftäubet nicht fo flumm, ihr 
„Geiſter, die ihr aus euren begrabnen Herzen zieht, flattert 


„micht fo durchſichtig um und! — — O der Menfch wäre 
„auf ver Erde eitel und Aſche und Spielwerk und Dunft, 


„wenn er. nicht fühlte, daß er'd wäre — — o Gott, dieſes 
„Gefühl iſt unfere: Unfterblichkeit! — — 
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Klotilde, um ihn von dieſer verheerenden Begeiſterung 
Gerabzuzieben, nahm ihn bei der Hand und fagte: „Leben 
„Sie wohl, Verehrungswürdiger, ich nehme heute noch Ab⸗ 
„ſchied, weil ich morgen aus Maienthal gebe — leben Sie 
„glücklich — glüdlich, bis wir und wieder ſehen; mein «Herz 
„vergiffet Ihre Größe nie, aber ich fehe Sie bald wiener.”... 
Ihre Wehmuth über ven Gedanken an fein gemellfagtes Ster- 
ben, ihre Furcht eined ewigen Abſchieds erdrückten die andern 
Worte, denn fie wollte mehr fagen und wärmer banken. 
Emanuel fagte: „Wir fehen und nicht wieder, Klotilve; denn 
„ich fterb' in vier Wochen.” — O Gott! nein! fagte Klotilne 
mit dem innigiten heißeften Tone. — „Mein guter Emanuel," 
fagte Viktor, „quäle diefe Gequälte nicht. — Faſſe Dich, Ges 
„marterte, unfer Sreund bleibt gewiß bei und.” — Hier bob 
Emanuel fein Auge in den Himmel und fagte mit einem 
Blick, in dem eine Welt war: „Ewiger! Eünnteft du mich bis⸗ 
„ber fo getäufcht Haben? — Nein, nein, am längften Tage 
„ziehen mich deine Sterne auf, und beine Erde kühlt mein 
„Herz. — Und Dich, Du gute Klotilde, Du Seele vom Him⸗ 
„mel, Dich ſeh' ich alfo heute gewiß, bei Gott! zum letzten⸗ 
„mal mit Deinen fihönen Wangen und in Deiner Erdenge⸗ 
„ſtalt — ich ſegne Dich und fage Dir Lebemohl, aber fchwer 
„und trübe, weil ich noch fo viele Tage leben fol ohne Dich. 
„Ziehe fanft ummeht durchs Leben, halte Dein Gerz hoch 
„über ven bunten Dunft ver Erde und über ihre Wetterwol⸗ 
„Ten — Du börft mich ja nicht, Du bitter⸗weinendes Ange⸗ 
„ficht, Gott gieße Troft in Deine Seele, fcheide frober! — 
„Dein Freund ift bei mir, wann ich von Hinnen gehe.” — 
‚Hier faßte Viktor Die Hände der wankenden verweinten Ge⸗ 
ftalt, die fich vergeblich vie Thränen abftreifte, um ven Lehrer 
noch einmal zu fehen und in vie Seele zu drücken; und als 
Viktor ohne Befinnung rief: „Giulia! Selige! mildere das 
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„Weh deiner Freundin in diefer Stunde, Halte dieſes brechende 
„Herz“, fo fagte Emanuel, unbefchreiblich zärtlich beide an⸗ 
blickend: „Ich fegne Euch ein wie ein Vater, heilige Seelen« 
„paar! Nie verlaffet, nie vergeffet einander! — O ihr feligen 
„Geiſter hier über dem glimmenven Moder der zerftücten 
„Särge, gebet biefen zwei Herzen Srieden und Glück, und 
„wenn ich einmal ‚geftorben bin, will ich um Eure Seelen 
„ſchweben und fie berufigen. Und du, Emiger unter deinen. 
„Sternen, mache viefe zwei Menfchen fo glücklich wie mich — 
„o nimm ihnen nichts, nichts auf ver Erde als dad Leben. — 
„Gute Nacht, Klotilve!” . 

— Die Pfingfttage find vorüber! — 

Und dir, gutes Schiefal, dank' ich, daß vu mir die Ge⸗ 
ſundheit zur Freude gereicht, ein folches flüchtiged golones . 
Zeitalter abzufchatten, da mein ſchwaches fo ungleich ſchlagen⸗ 
des Herz nicht verbient, folche Entzückungen nachzumalen. — 
Und dir, mein Tieber Lefer, möge dad Pfingftfeft irgend einen 
Brandſonntag oder eine Martermoche deines Lebens verfüßet 
Haben! — 


Ende des dritten Heftleins. 
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